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^r ganze zweyte Theil der jesaiamsclier> Orakel- 
«amrnluüg, tTes^eti bisher sehr vernachlässigter Auslp- 
gun^ dieser Band gewidmet ist, . dürfte,- so wehig t?ir 
Von dem grqfsen Propheten selbst hei'i'ühreii kann, zu 
den in vieler Hinsicht wichtigsten und anziehendsten 
Stucken des'A.T." überhaupt gehören. Denn zuvörderst 
lassen uns diese Orakel einen tiefen Blick thuuin die 
geschichtlichen, religitisen. und sittlichen Verhältnisse 
des hebräUchen Volkes gegen das £nde des Exils, aus 
welchem Zeiträume es uns aufserdeni bekan^itlich an 
allen Naclirichtep gebricht. Wir sehen nämlich Üarau«, ' 
wie ein grofser Thejl der Nation zwar in Laster ver- 
[»unken, und mit Verleugnung uitd Vergessenheit vä- 
terlicher Religion und Sitte sich den Gebiäiichen und • 
abgöttisohen Culten ^er Babyloniep^ unter denen er 
lebte, hingegeben hatte; wie aber neben diesem ein 
edleres Geschlecht ,von Patrioten- und rcligiös-.ppliti-» 
sehen Äifererji,; ah de&sep Spitze die Propheten, be-^ 
«tand, welches den Glauben an yehbva's Macht und 
VerheiCsungen, die Anhänglichkeit an die Öeiniatli und 
die vätisJrliche, Religion in treuer Brust bewamend, 
^ «ich jetzt, wo die Siege des Gyrus dem babylonischen 
Reiche Untergang' drohten / nach so viel liCiden den 
ftoheslen idealischen Hoffnungen überliefs, diesen Fürf- 
filen als ein.zu'Isra^ls Erlösung erwähltes Werkzeug 
Gbfte* betracKlete, "und in dem übrigen Theile der 
.^^Katiou den erloschenen Funken patriotisch -religiöser 
^Begeisterung Von Neuem zu weckeri suchte«, 
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Nodi wek widitiger aber sind m» diese Oraket 
dardk die darin cnthal t e p e rd^iose Anndit. Sie zeigen 
mm nämlicb klar^ w^ unter öozdnen edleren Indivi* 
doen des Volkes nnd des Prophetenstandes sdion damals 
eine reinere Religionseikenntniis sn 'keimen begann« 
nnd eine SdmsQdit erwachte nach einem Znstande des 
erhöhten religiCfeen Lebens der Nation, einer Aad)rei- 
tong desselben ron Inrael aus aber andere Völker^ 
und einer Anbetung des hödisten AVescns« yoii dem 
unser Verfasser fast durchgehcnds eine sehr, erhaben^ 
Idee hat, ohne Opfer und Cuhus, im Geist und in der 
VVahrheit* Zwar glaubt unser weise Seher schon i^ 
äer Nähe und gleich nach der Bückkehr bevorstebenfL 
^as durch eine begeisterungslose 2ieit unterbrochen, erst 
durch das N. T. in Erfullang g^angen ist; alldn es 
ist_ doppelt interessant zu sehen, wie eben jene durcJi 
das Cbrislenihum vollendete Veredlang und Vergei-^ 
stigung 4es ^udeothnnis sich schon weit früher vorbe-^ 
reitete', und wenige Abschnitte der alltestamenllic^eii 
Bächer verdienen daher so sehr als Vorbilder neute^ 
«tamentlicher Vorstellungen betrachtet tu weprdep^ ^ 
cerade diese« . 



Schon in den . friiherp Capit^ stieiscfn wir ^^ 
mehrere Orakel , j^relcbe der historischen Situ^tio^. 
Hachf die sie voraussetzen, depi Jesc^ia abgesprochen^ 
und' in die Zeilen "des Exils versetzt werden muj&ten*^ 
Derselbe Fall ist nun mit dem ganzen letzten Bucjie, 
welches wir als das Werk eines gegen das Saide des 
ifrxils lebeiiden ungenannten ]Pi*opbeten betrachten, der 
diese Worte des Trostes, der Ermahnung und def 
Rvge an seine im bat^ylonischcoi Reicl^e lebenden Zeitrv 
^eriofiwen , und' zwar wanröcbeinlich , nach Art aller 
spiilern Propheten, schriftUch richtete« io dais dif . 
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igmAe AehKit %licb «li m propfaetiteiiB« SBendn^rti- 
-ben aii.4ie Ekalmjteii angesehen werclen kkim*). 
: . Da die richlig© Ansicht dieses trdHidhen Ab- 
•c^nitti^ «och nicht Von alkn Auslegern uöd Kiütikcm 
»o, wie sie ea ^lUe, anerkannt ist, so wollen wir uns 
runächst Ibemiihen^ theils viie Einheit und üau Zusatz ' 
tkmhaiig de9 ätückea unter Bteh darzuthun , theils dis 
N^ihwi^MgbBitß äU Ahfausung desselben im Mxil anzu^ 
hehttiän^ mithin es dem Jesaia abzusprechen« 

tht ^sxete ümsfand 1^ zWar von dew 'meiste 
titfd Äwar 'denjenigen Auslegem, die sich am meiste 
in dett<Jeidt de^ö Ganzen zu versetzen ge*ußt häbenf **;, 
ätierkafnnt Wordeti, indesnen'sind andere geni^gt gewesen, 
^^eTÄcfiiedeüe Aufsatze desselben Verfassers, öder gar veiv 
«chiedtette Verfesser ***) ant&tinebmeii ^ und wir müssen. 

^3 ^i^ tölelie^ fctliefs icüöli Jerctoia (C«p* ^9) an sie| unä 
ein eben soldies doUeh die babyloni sehen Jud^n im 
Bttche Ba)<ucli an M tui^ckgebliebetieh M^Ltt&en kab^ib 
Man »kbt biet ebett^U« ^»chon vdn fern die Sitte en^ 
Itebi^n« ^eUgiO»*4idAfti^b« Se^icbreibjen An 4ie Gif 
tneinden Und Völkerscbaften ergeben t\x lassen« Welche 
kn den 2eucn det ÜfcIiTistentbunis nachher ' hemcbenl 
wurde Und Welcb«lt.Wit die apostoliicheh Briefe Verdanken» 

^y $« !Rk)5enmälltt { Ptaef* ad^ T* 111*1 und in Gibler's 
Heuvm tbeol« Joumai B« t» St. 4. )• de $Vette (de 
motte Je^ü Chtiati estpiütom S« ^6 ff.» ßini^itifng in 
das A* T. 8. ft32.) / ' ; 

*♦*) Öle £intelnbeit der Aufsätze bebduptet uh^er den il* 
tctn Ansle^ern Abkrbenel zii Jes. 53 : *11öW fitisrt> pfit . 

^D' mwn ni'fican ••ni^^'»'' ^ina ne^^n rtÄiarn «an 

n^SatS^/^Xia nnH »*es ist nicht £U irerwundeHif daft 
diesem . Weissagung unter den Dtohuogett des l}eTorste« 
fiendeil fistils steht; denn die WeissAguttgeti dieses 
Btfchs sind nieht alle verbunden und irereinigt* söndera 
dib Wieissagutigen » die der Prophet üusgesptoehen hat^ 
•ind jede für sieh ftttfgeseksiehen.'« Bbensa JCdppt (sU 
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daher erst diese Zweifid su^ beseitigen sadteii - Emir 
dürften wir uns vielleicht nur auf den Eindruck bera- 
fen y welchen die ununterbrochene Lesung des Stückes 
«uf den unbefahgen forschenden Leser, der sich schon 
ein Gefühl für die verschiedenen Farben und Nuancen 
der hebräischen Rede erworben hat, machen muA. 
Allein ein hartnäckiger Zweifler dürfte uns dieses leicht 
ableugnen oder sich auf ein entgegengesetztes beru- 
fen^),- und wir unterzidien uns daher gern>der Pflicht, 
dieses Gefühl bey unseren I^esei^n zum klm^e^ Bei)iruist- 
^eyn'zu erheben» Die ganze Untersuchung ist ab^ 
von^um ' so gröfeery Wichtigkeit, als «dbst die Er- 
klärung und Auffassung einzelner Abschnitte., wie des 
vieler klärten 55steq Capit^ls^.gauz vc^*zügUch von dexa 
Umstände abhängt, ob sie unabhängig fiir sich erklärt 
werden können, oder im Zusammenhange mit dem 
Gianzen betrachtet werden müssen. Wir werden fim 
zweckmäfsigsten den Gang nehmen, dafs wir zuerst 
tlie Gedankenreihe des ganzen Stuckes mit genauer 
Aügäbe der Stellen darlegen, wo sich schon durdi 
Zusammenstellung der Paraltelstellen aus allen Capi- 
teln die Einheil der Gedanken, und iles Inhalts erge- 

jti. 4* S. 6i u. öfter), fliariini (Comitient« in locum. J«t. 
5a, 1:3^« 53i^^) 5«- 5 ff.» Jugusti (Einlidt. in das 
A* T, . j.^ftOÄ ff. und «xegf mchc« Handb. St. 6i S^;iLXI V ff.) ; 
welche alle auch Verschiedenheit der Verfasser }xnß. der 
. Situation annehmen. Ebenso Bertholdt S, i575.».,.^er 
jedoc(i nur von den unechten Capiteln über}iaupt spricht. 
Eichkorn (Einleite Th. 3, S. 74) drü eist sich über di« 
Identität des Verfasicrs zweifelhaft aus. — . 

•).So^8ei« wirkiicii dei» Rec. von de IVctU^s Cemnient. de 
motte Jesu Chr. a. a. O. in der Jen. A. L, Z. der treff- 
lichen und aor|;fäUigen Auflfahrung dieses Schriftstellers 
.^ber unseren Gegenstand blos die Bemerkung entgegen, 
. 'dafs die Verbindung von Jes. 53 mit dein, ganseil Ab- 
schtkitfce 40 — 66 dein exegetischen Gof^U .(»^^^^'l^^ 
«lur des A«ceascntsn> widtrtttb^^ ^ ^. 
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b^ Drird^' danooi aber die ^Bigen|liiimliiclik^it«(l» ' dep 
Sf>rache und Phra^ologie, Mwelcfae sich dm*ch ,dat 
^tize Stiidk farüdelien , b^rv/irhebjen tind. mit ihren ; 
Bewei^eBin-liekgea. Die#e Beweisführung Jiyird uns 
Qm so sicherer zum Zweck flihren, als eine stete 
Wiedi69rhokiB|;: Und Wiederkehr derselben QjedN^kea. 
und WäAidungent ja demselben Worte uifid Phrasen» ^ 
sn dem' Haupttibar4icter der Darstellung unseres Sch^t^ 
atelüftr^ SehdrlbT^ >; 

ni> Bb^ 'BSuseiiJmenat^lüng des InhalU. Mrjeir^ei) wir. 
zugleich 4fpi-^Wtök erreich^ > die gan;ze Geda^ke/i^ , 
ririhe -des^^piptteten! mit l£änemi. deutliche^ zu .Vkh^^^ 
Uidceii^^ ^UBd^^ir.^ woUeh . diesig Darstellung ; Zi^gN^iHii 
fafettotaitoVikMia^ea Allgewirincre von^seinexv AnsicbtjW . 
JBHoVora^^fcuHteilintern« «jt^ - s . 

- Dei^r^bet beginnt -tekiSeadsehr^ben mitdeiny 
was ibki^i übta^npt HaupCäwe^: war , mU Ttosiun^en , 
uifaNt Mm^üieklicien Fhlkes. Seine Schuld ist uun ge« 
siikali<%);iij^^ a^);^ «eine.Eessc^ wei^dep g<?lört , 
XfiJV .i'>:*-»>^ajti^dProphe4efe kündigen ihm s^ne Het- 
toUg ^Mib^,, \gfv6f2 r ^o>^ • )es wird doppelten I^^^tj^ 
fiififldD'iiirf'sEdtiJ CJi%eaiach ,(4o, a^ 60, 7. 6j. 7)« Denn 
J^ihbvaf^uäutieicb'^iner Tion.Neuem 0i).(4i« 8.-- lo* ' 
44 , ^ I?; !»|f; oerichn4H?:es in-: jeder. GeßiÄr (43, i« a- 
46-^1 3; 4)i^ ties^^ sdilie&t einea^ i«ef«en ttuad mit ilinv 
(SBi 3*4. 6iy 8>, und and^ Y^lkev, gibt -er st^ljt ^ 
«einer Preis <45, 5. 4); denn er liebt da» Volk, wie . 
dne Mutter ihr Kind (49, i4— 16), Das Glück des 
Volkes, iiaoh ^em Unglück wii^d ^fter durch, lachende / 
Bilder erläutert, z. B. vom fröhlichen Au%rünen einer 
Wiistc (4i, 17— i9- 44^ 3. 4. Vgl. 55, 1. a). Doch 
werden nur die Frommen ,an diesen Freuden l^eil 
nehmen (67^ i5. ig, 20). 

Zu den ^yichtigjsten V/erheifsungen vojx Seiten der 
Propheten gehöirt nun die AiickM^^ i^9 F<uerland,. bey 
deren SchUdeMng er 6fier v^weiit. Unter Frwdo 
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a?, vgl 5^, 9)t nioht,ri4 Flöcbtfogdv äaademjvo«* 
JdboYft sfÄat' gri^ilef (i5«n^»), wie öwHÄeiröesföi^ih^^ 

^t^d bift^eggeräum^ ('^ä, tfrjy dio >^w*epwrdow«ti<i 

4^ iCv ii. -^ 1*^, diis Af<3flk r^irnjl «iob^^uiit>diÄ.'beai*, 

Wdt s^mmelii «icH die ^verstreuten SöbnÄiWntl8':£95|e 
5'-^ 7} H$ii ^?^ Wt J8)y KiC)»iig6 >«ii4tiH»»i» bfttUen 

^; xm' ^e^)sm^y yf^ de¥» 3iii^m^igolui)x;WH»vdoifl4 
harre« $chwUj beifst ea^ hierfOwWi«te«'*iAB?p»Veir^ 
tklet0 • JfeWsulew ^JeöerHbfirÄkjsrt • (64 ,i^ jftf Tf»* J^ -« 

(reri^Edelsleltie^ 54i vi| 4i») iWbfl«i^I«f^el^ 
Vom Volle selb«! (Ädi/i2^'6*/4^,e»iftQUöF^:^df»>5^o.« 
läraia 'dienstbar sind' (fe, xq>4 vai^;Cj*Hwia^%rteJife 
SfrJne TS^lmmern werd^ 0m.Qapleiiij(5i4aa^ 
Von Feinden hat e^ itiebta Änifwebwaihda'jäQ nie gegen*^ 
diesen Staat Gia^jjc b^ben« «ondem^a^ iWi öbferg^btiV^ 
ni^d sich nnterwerfmi^ wenden (54f'i5t :i>r Bo^ 44» |8F,) 
Sfeine Borger föbrep eia patciarohaliscbes I^ben^ gKiiik-»r, 
li^h durch hohe («ebensjahre (65^ i*o), mcbe Naefe; 
Jcönw^naebaft (60^ i^>, ruhigen Genuft ih^er Gütep^ 

b^l^.Pj^l^Cf b%W 4ei9 VplHe «clfeat. baW-Fr^ip4en »ugC'r 
tchrieben -v^ird, in»f« iiicb( als Veric^ie^epbeit de? Vor-? 
^toUqng ii^ An^prucb genomnien w^rd^V £t gehört tfäi 
i0t 4icbteiiscb9ii ^Ftidjdidr und WUlküht» Wi^lie sich 

der i^Topket bey din^ bhw id«dw4cbiW^w*ffn ««Iwi*^ 
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i(^i|Ä.^'. cfe, ai. 22. i3)V ÄeidiihSnicr {md Ueber^* 

floß (60, 17) »"Frieden dül^<^6 die ganze Natur (65, ö5). 

&n neuer Himmel wird seyn und eine neue Erd» 

(Öi?,' 17. 66,' lü). Aber auch in religiöser Hinsicht wird 

Ä tubgestalteU Niir von Gerechten wird das neu* 

Jerusalem bfewohut aeyn C57i i3. 60, 21. 65, 8, 9)^ 

l^^b Üni^dJti^r belnU es (52, 1), alle seine Bürger sind 

Jüp^er und Verehrer Jehova's (54, i5, 65, 16), ein 

Pi^l&föiViÄj4^*C6i, 6). Jehova wohnt unter ihnen und 

llbt^ch^^il)ä6n al« Sonne (60, 19* ao). Der itulim und 

Di^&t''Jei^ovy$ verbreitet sidi über die hejduiächeii, 

V<Jlk^f ^*i, iö — 12. 66, lg). Sie schliefsen «icli an 

i^i^'Sim Jehbva's willen (44, 5, 55, 5, 60, 2, 5. 4), 

iltb wallop j^eu Jerusalem,, um dort aozubeten (60,6» 

6SV lff--T*2lV 'j3)?^ Arabiens Elündler und Nomaden, 

die rfeiehisf^n^Völker des "Festlandes, die Bewohner de« 

Ci^ändn Wuigcn ihre Reich Lhü/ner and Erzeugnisse dar 

2UÄ' piit^nä^e des Tempels C6o|j 5 — 9. n* iS. iß)- 

WfÄIe denen, die nicht kommen (60, 12)! Auch der 

yer8C^nl|lene und Fremdling Icanri ein Bürger diese» 

iS^exjL mi^eien werden (56;. 3 — ö), — In 6^n Hierher 

geMngjen Ätüchnttten Cbes. Cap, 60, 65. 66) erhebt 

sTc^ die^ Poesie des Propheten zum höchsten Schwünge,, 

apd die seliöne Mannichfaltigkeit der' dichterischea 

ZtfUge wä Bilder hat grö&tentheila das Ökiginal her- 

gfegehen;, 'welchem cfie Schilderung des neuen Jerusa^ 

lett in der Ojßehbarung Jöhannis nachgebildet worden 

ist Wie viel schöner und idealer ist hier nicht alles 

gehüiten, als in i^zechiePs prosaischer Vision vom 

neueii l'ernpelf , . ^ . 

Jener Riicktehr ins Väteriaiid voran' geht indessen' 
nkch uhsereai prophetischen Dichter noch iHpv Uräer^ 
gahg der I^eiiuie Israels. Diese' gehen unter Von jTehpva, 
vertilgt' ( 4i, i 1. 12. ' 42, i5 — i5 ) , Israel selbst wird ' 
sflb^ zermalmen (4i, 15. 16), siö trinken voxi nun an 
^tÜ'Taiiihelitdfch, deu Israel -toihk (5i, iyVaS), W* 
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druckung JsraeU (43,;^i4j.' p^pV^j])^ sein^ Gölten ;werdeD^ - 
abgeführt (46, i. ?); ir^^&^om victiol J/ihovHj^ehi Bli^t- ^ 
bad an t65,, i r^^6)';, ^e^jr/;/^/^ u^^d >^^^^^^ 
8jch an Uiael (45, ^4^4 — .69^ ^.8, 19^/wferden dje Straf-» 
Berichte über die aüs>yartigen Feinde yer^ui^den jnit 
flenen Über die Frevler in Israel seilist. . , 

Wem' aber verdfankt Israel solche Tpumpiie, die-» 
Aes glänzende Gluck, was seiner harrt?, Keinem, al$» 
JeAct'af ilcsrseu Ferherr&chiin^ ^^^^ . ferner ejn, grpfseri 
ThHl dieses Buches gewidmet ist* Seine Mac|il\ (GröfsÄ 
und Herrliclikeit zeigt siirh an ihm afs dem Sy^öpfeiy 
und Kc^gicier dfs Wdtalls (4o, la — 17. 2^ — 36, 44^ 
a4^28* 4i 5. 7-.i»-'iBl'48, i2?'i3^:'$o,%^^)^j.^^ 
der ORd Völker sind.mcbls v-or ^hrti i^ -i* 'l?* ^^•. 
i»5j, kein Ciillos kann *äu j^euier Ve^^^ 
nen {4o', j6 66, i—^.]\\i\&tuj^ ^ 

henlichle er sicJi durch vV^'p der uncIGro^sÜ^^ aur . 

er JNühon v4'^T lö- 17* Si,*^ 1. 2, 9. lo, 52, 4* o5.r 
11 — i4)* Sollle dieser Gott die !p^ation nichjrettea 
köntien (So, ä- 5- 5i, uV)? Dazu ist er tm Mfahr?iafL 
ier uiicf ^T^afl^^^r'Gofu Sein ,Wort lügt nie. lind op-» ' 
stehf imrnerdar (4o,.i) i— . 8]l, seine HüllV dauert länger | 
ais die Himmel dauern. (5i, 6 — o), sein Raliischlufe 
ist ürtveränderlich, sein Wille wird stets vollbracht. 
(55» 8 --^ 11), nac)i "kiir2;em Zorn ist e,wig s^ine Gnajfe 
(54, 6,-r 10), .stets ist er dem Leidenden mit Hülfe 
nahe (55, i5 — 18). Glaube .u,nd Vertrauen auf .ihn 
verjungen jede Kraft (4o, 3o. Si). Auts^p diesen Ver- 
berrlicbuiigen Jebova's^ als. Natur- ynd*. Nationalgott, 
zugleich ais des ^vahrh^flen und gnädigen, entlehnt 
der Propli et seine Beweise . fiir. die* .Gröfse und 
Mach* ilehoea's theils von der- Vergleich ung mit VTen , 
ohnmätlitigen Götzen, theils davon/ cfafs er es sey,/^ 
der deQ Cyru^ zur ßefreyung Israels ' erweokt' habe^ 
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*??^MW^bp i»«P/fifiiM!^ wordfij,; . ,; {, ; .1, 

jße^Q^dfr« .{jwedt ist d^ ,Si;j^ift«tifUejr in J5[«£4ii^- 
pjmf^^^r^^ß, GptpiVSk4knsfffj^ , dessen. ThorhßU. und Z^ä^^ 
UchkeU, er c^t mit aar^oasäschar Laune zp 'gei&eln Wfsi^^ 
Er bpscihreibt, die yeri^^^^^ der Gt^l^enbilder^ UfT 

d]0 Abgescfamapkiheit ihrier Yorehrnng. anschaulich ziv ' 
»achw (4to^ 1^^, M. iiÄ> pir-a^. 4$>.6*..7), erfordert, 
aie i{n^ ihre, Yereiidcer^ jbuqi WetUtrisit heriiua, «i^f 
auf Cyri £]|wecki:^g »nd frühere WciMag^ngei^ ^^ 
r^i^^C^f, i-t7.;20--29. 4^, 8 — ao^ 44^7 — ii* 
^^ ;^9/ j^iV er ßiebt aie beschämt werden durch Je^orjf 

.T*'^^f^^t^^^^^^^^^7^♦ 44^^^!.. 49, 16), undsic;)!^^) 
ijlpi bekehren (45^. 32 — 25), Welche Tborheit^ Je-,, 
l^va.^tjsplefaei^ oJimnächtigen , Götzen zu veigfeicfien 
(^^18.— 25. 4(Sji,5)? ,Er ^leifl ist GotL> und keiaer 
i©eh5 (45« 6, 7.. ^ 9;>. . ; . ... .i 

. Jehov»^ isfa, dei^ jetzt den (^m eme^pkte^ det* ihm\ 
d[ie y<^ker gnd.ihr<i^vRi^iclithiimer Pr/^is gab^ um t8ra3jij[« 
willen (45, 1 ^A. , j5/\46^ l^i;. .,48^ .j5/ i8)t der ihm . 
die T^ore cjl^ Feindet öfläiiötp (4ij, 2., 3<». 25),, der ihn^^ 
aa^dte^^Jerja^alem wiederherzui^e)^^ (44, 28), Ch^^^^r» 
zu stürzen (48^ i4).' Von ihm Jhat, niemand zuvor ge<*{\ 
weissagt,, Jehova's- Propheten Terküjudigteii es zuei;«i. ^ 
(4i^ 26. .48, 6. 7. .8. 14. .i5). ^ \ 

. JL^ Gläc?k , w^ch^j , jetzt dem Volke bevorstehe ^ 
ia\ längßt ypn den Propheten geu^sßgt (4o, 5. vgl. 6 — ? 
6* 42, 9. 45^ 21. 46, 10), und z\^ar öfiFentlich, nich|; 
insgeheim' (45, ig. 48^ 16)$ der Hartnäckigkeit des 
Volkes wegen verkündigte es Gott so lange ;suvor • 
(48,1-5% ' ' ] \ j. ^ 

Diese Berufung auf frühere G^lterspruche'" der .. 
' FropKelen macht nun denUebergang zu denjenigen Stel- \ . 
len» welche dem JLobe und (kr Ferberrlichung der Prophet 
/a^ Überhaupt gewidmet sind , und welche ihre jetzigen . 
V<rdi^nsie nnd Leiden in Parallele setzen -mit den 
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fler^iun bevorsleheinleri üal^^liii^j^ tliVDih^ö Wartetf' 
?W%n» adfe'tler gja^Maeo Nitfei, M^mit tlben ^en, 
lÄine iso glänzencfe Gini^fitiäBg'IÖi^ilil'«»' teilen betor^ 
Btänti , wicFiel mehr tahMik ^e iFIfedböe Gottes, dlir^ 
Wäciiter der ReMgioWiÄd TWÄ/tie'; dl» aüm ThÄl^ 
Haß, VerachtuDg nfatfr^rftr^Vj^fitriöie Sache Go«i* 
tes erdbltlet Haileo, stilchej^TriSftalflifcä'wt^fegetisefefaT 




MÜ'ttÖrleibe atf bfeWÄF^Ö' 0' «03 öiäditig beich'irmt^ 

(«»„ 'i. % i^i'dwf %WHeer sSiieh- Geist legte' 1(^2? 'x7 

485"i6.' '55(,' «i. €i, i),' d^en er seihe Worte'iii/ dfeii' 

MqW giB' (5i'i V« 5Ä,'4:-5); ^J^lzt sihd sfeHÄilfffirt^ 

«ii" de« Htt^lcl*« dljii GHi«?ks lür foraö, ihm fuMirföS^ 

die Bückkebr und die Oeffaung '<fes^KerKei4 aiizuÜtiii<>' 

: at^^ iib, ^. W j^r^ ^i 'Siif. 8), aDdf"V^oMBdea 

TVoBt« sJtiiifdi'iÄ'ifeöfeti <4^,'jV'4V,' 5. 5», ft H i>," 

ei^ fleKeÄ tJ^IcH' jsu'^o«! fiBf''Zi»Ws Beil (ft»}», 6. 7).'' 

ASbift'r Äitht g*no|;' aiA'do!«Btt'''i^fört' die RWigiÖii «uiJ* 

dl9> tiAH'ait^h ■V^^KWtt'dVäi' Bta^V»k«ndJ^ (i^'v i.- 

4*'» ^'6, 5ii 4i '5j, «iesÖlWH 'dieMittWdes rietaeH^ 

Vlh'aü^ vibifim ^dyitf J«lioV« ■ titit Ha Yölkbt^ m^Eeßt^'' 

uqd die Gründerde« neuen tHeok^alSscben ^ateäCi'^y-' 

€,♦'''49, ff, Si 5l, iB)p ZWiar redWöti'sie oft Vei-geiJens, 

•b'Är b*y öbtt iat ifi* IWftÄ (4$, 4); zWar vrti^den sifef 

v^riöfttet', viäfs^ft««?; thii'cfr liAidÜtt eWtslAllt d^i 7,*- 

5^'^ i4, 59 i 3< 3)> «b6i^ «• tiri^en gtduldig Sühmadi;'' 

Spblt nnüWiiÄidAh (So, ^ 7; 55i 7), srfbst den Tbd^ 

(i<3, 8« 9)« denn bald werden $ie dafür herrUdfeTrhim^" ■ 

|d'ie ei*iÖBtf/ BÜhW^e ü'öd ' S'üifitfen 's^Wd*n siö ehren, 

•ie weifdiW' 9p«* EbRdf ««fc'; uttd ilWfei Werkes, ddp! 

Auiihreltbb^ d^Religiöbli sich freuen (49v 7. 52, i5: - 

^j; itfi- li); " öiiij 'Vo«f, dW sie leide* sah, gteube» 

tti hbs!lJ^Jtff/iÄ'''«ig*wef*MUbetha(^-<AiBt 4i« iittea vS»M«^ 
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DglrMik 44» 36k 48, '1«. 6^<si).imiikT:diniiimmi 
|Utr«^«ft,cd(!ir.iD0iMJiMhe.7ectfm b«tr»cliMt; midi «miir 

flflmgim«eo.Stawd8<i(ir«ibB»>ilqi}*'bisD*n 'Worte «M^eAw 
Mlni^'inU J«bavft's vReda, so.aqA in dkwn Jüf*- 
MbrntMab^ron ^eit't^ix^lcQ, C^ 4s,. i IT. 5a, i3 -w 
»5, ^5,<iK« «9 reclH Ivlior« VQB wi^ni Ktemtoe ia äevi 
^ttmfevioo, ^x WiSQf 4 — w< ßiy i -^ J d<^geo 
irMit «ler Prophet il^ dev «riton P«noit wttifll)»' dM&' 
«pt EUnachiiifii aciae« gMuieo Stanüesv und .St-, v^-H'ijp 
94» Nam^ de« Voik« vom Preplietbii (a. di^ BinUntii 
fn C^k. ^)< 3) ]>•&■ di»'Pro]dietm «ehon vor d«n? 
SiDil tici zw erdulden, bitttea voq der lod^leo« naaH 
JtrdigiSsil^f des Volkes und - besondem disr VomellU. 
navn, s^n wir «ehoii mu den kistoiisdiM Büciism' 
i*Mf^ »^ »3*^ ' i^i) JKN »ii i^«MMtli, . 1^ Sf), iioi»iii 
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▼<m Verfolgangen ist« 4i^ .ä«^ duiteli«'>c)i« Ii^i:1läfkiiiiM^ 
iii|^ €[en ^l^^li^UidM} i^d^x VolkK»!» b^^eüe^ wbrÜeA v^^nd 
lieber A«ä^ lieidBii ^-dv^iV^K^jft^ \mA V<NC^pü^iigi^ 

fliijb il^9af»tlkd]:!cmdh^irishbtnehrk}i|ViBt^ Jetto^c 

Tiöftiwaienilei^t <'i»^ iÄi^-o1l;aito,"!Ä^'aoi^li«,Ü|ate'*/l 

V^^äoftlirei4Kliig4^ anil.F^ idh dÜ^alÜt> 

Ä^ilieiGeiUfdit&We^iHeleK Singer eimd.I^o|di^n^f^ 

lix^MEcAV 4^tsbv\^ -^»tr. nachlJmK^ Stiranrang^/jj^^gttap 
dui Fj^pheUan jhnd; tl^mus folgegpite: Vei^cAtcrÜgTiu^ 

^^p'Q jK>rt» WQzu'Inöc^ Verachliiiigoaiid Y^lr^^blig^ 
Im« .. tl^sf vd» JErt^frfiU|Jgva0 gten^istider und- sdjwäcwi 

x^^ älmr diduBDJP a^idleUteUefi, taie^iliut^im A^sdli^tM 

naä fi^Satn^ der Pro^etm; » iti H[&aÜeir^r^t|«pm > 
thdcdog. Jät^aal B« s. St. ^ J^^r^^j^ CottiiiidUijiitir3 
morte fosa Chriti iß|q«atoria pL !a6 ft' EStimKiA^iyrritÄ 
in! d«a> be^ondern ßiofeitangen, zn- diesen SjtdUen.v . c. c 
n^ A» diese- irohea Äoffnöngen; .wdcbejdep %i«*leb 
IWI des Se^dscbreäietis eröffnet, sehUefstder Prophet \ 
^dlich -eine Reihe ix>n Bfmah^nffewtmd liü^ji., so«x 
fern Aas Vcdkxiioch;*bemesw»g<M m dßib sittiidi gebes* 
sert^ Anstände .war,- den Hie^ÄAnflte der Lei'deur hätte^i 
Kensorbringen sollen. Er schärft däHe^ dem V^lke ein,! 
dAs nicht Uta winer Tagcpd uöd deines Yi^rdi^'iwte« : 
willeiu^ aoaärim. aus Jreyer Gnade Jchovm'st die ÄetJiimgt 
«•folgen ^mI« » Arfk^ ?«ia üng^^t «ich -6QU»t#age^ > 
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^iK4^ii;lidw trad deshalb nicht masven könnef . tktf« ddr 
,lmjrtnäcklg Piwiölbafte keinen TÖell üa 4er Reiiutig 
.liabea uihJ seiner Sirafe nicht c^t^et^n werde. -^ 
jlsröel, jbeifk es,- welches doreh Geh^^:'satii gi^en Jehom 
•Jo.gläcUicb hätte seyn können (48, i^ rr- 19), ist nti 
4dner Sünden wilJten /r^stofseii O^P» 2* ^ .^9 1« 9» 
;63f 10 flt),» es war von jeher ti^b g^^n^Golf^s Geseti 
und selbst im Unglück nicht Jbekehrt (42^ ^8-^ — a5« 49^ 
ai — 28). Wie kann es über Goti sidb.beschweren)? 
^egen. ihn. hadern Ci®^ 2>i, 45, 9 — n)? i Jl^m.üshlt «. 
nidit ^ Straft und WiUen zur Rettung ([%, Oji ^i^€9 
nicht um seines Verdienstes willen, wi^rd. drn^ y^ikB 
^^bpMcjn (48, 8 — i^. Si, 16. i7> ;Es fe^edkr sich 
.4urch t/üge, Falschheit,: Blutvergieise«iK%^ S -- 8., 44b 
26), darum harrt «s \F0rgebens Auf das Heil.j(;5g^: ^4*t 
3r5> *^ vgl. 65, 7 ~ «4 m Bude, ;WO;dÄS VöUt «eUM^ 
Heine Sündcpi bel^enn^nd) nnd nm Hülfe bittoad einger 
fuhrt wird <65, 7 r-*'64 zu EndeX Iwbesoirfre aeiji# 
^Vorsteher sind tiiige, iiklolent, der Gewinimuiht ^qncl 
Schwelgerey ergebeh C^6, 10 — la), glauben, da^s^Je» 
}K)va. nichts veripöge (57, 11. 1^. e6> 5^); siwA ,«tteit* 
Greueln des Götzendienstes, ergpheo . i^^^^S '^ i<x. fi^ 
2—5. II, 66i 17), spott^idei' Frommen^ undisto&en 
#ie aus (67, 4. 65» 5. 66» $)| Solche -Frevler wöhlea* 
^ie Feinde aufireibeti (.48> M. 56, 9* üf,, iJ^ aot aOt 
JTehova wird sie vertilgen (Äg, i5 -* 19. * 66, 3 — 6. 
i5 — i7y 24), sie wei?den büisen ihre tmd ihi^er VÄtec 
Schuld (65, 6. 7. 12. i5. i4. iSj*.. 'Wiar Th^ haben 
will ap dem Heil, bereiste sich durch Ti^enduod Ren 
, ■ , - 1 , .f ,' '. '.,'... \ . . 

^ Der Prophet 'solteiht Ki^T Üen glanseiideir Ho&nngeii, 
XU widerspreckent ^t tt «n4eraw:<> der §«9^111 N«(s6i\ 
eröffnete. Aber man «ieht liieraus nur » wie die Pro- 
pheten andere Wendungen nehmen da^ wio »ie strafen, 
•«md rügen> und andere« wo sie trösten und ermuthigen 
wollen ; welches fOr die ganse Absicht t^r prophetisehe» 
._^iMipraehe Ton gvoXiNP^.Wifhtigkaitiik.; 
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iii #i n ! ei t « A^. 

Ißübrattch voii><der dargebot«ti«ii^^Mlhat (5$r i« a* ^; 
-keiner iielfd tAtAt Mibst (^^ hi. ii)^ nbati üirchte sidb 
%yicht vorMrusohen (5i^ i5)« Mism verehre dea Joh«v«a 
^rch Tugend «nd Dbikitilh^ nk^ daroh ^vktiet^egM- 
4ifaen <66, t — ' 5^^ ttiftfl feyere diei^ttage dui^ tiänA^ 
ioiigen delr laebe und Batmliei^igjLeit, niefat dtureh 
Jieu<4ilerisoheriC:opibttiilgen (^^ 6 ^ 13)^ »liafi «tMweibe 
Ü« i4f^ht durcAt'weldicbe Geginnutig, Harlher2igk«»it| 
4krek tidd Hader ^ ^onsl «hat matt deis: ni^ht • J&st^vjnH 
tM> 1—43^ SJbeüao aoU na» den Sabbath h^i^igbii^ 
<ea (56, a^ 58^^ 5* i4> i ^ 

/ D]eeea<dieMHac[ptzuge.vom Inhalt tiB«er6^ pt*opb^ 
liiclien Sen4idireiben^ aus welchen «rhc41en wird/ dai6 
'die ÜfMiplgedankett aich öfter wiederholen ^ «nd dnvoh 
Um ganse Stück tum Tbeil niit sehr khtilioben W«»- 
th^gen und Auadrticken wtedeitkehren» Dev Vf« de» 
weget HlHuibiieha (& XJUvV; 'XXV), welch^er sick 
Imrzägiieh g«gen die «Einheit 'diesem Stiickei^ erkiäi^^ 
WJU^ttieaea tdciit anerkennen y oiid hat einige l£i»if^rfi» 
gemaobly die wir hier ^ isn (beseitigen aneben müderem 
i^er Aasdruck nirr; t^ „vom Votke"* kottmye-nnr iii 
^den'irierffiger Capiieln ^^r^ «ebenso die adi*ca^ische 
^(MhtMeniMg de« G^teendiensiies^ das Hinweisen ayji 
i^iOtere Weissagungen v die deteilKrte Schilderung d^ 
iy£efi*eyung d|ju:ch Cyrus. Deshalb seyen dkfCäpp. 4^ 
19 ->- 6o allerdings für ein Oamses^ ea halten , welches in 
19 die Periode des Erila gehört, aber Gap. 5o ^ 5a 
i^-lungeii daniijt mcht sMisatttnen^ »noeh weniger 5 JH^*^ 
„53i 54 — 59 (welches Stück aus verschieden&rtigeH 
^Thmlen'besi&he>9 und 8of-*^^66> in welchen ^efcnei^fen 
j, Capiteln ein gan^ andertr ©c^i st ' wdie , ächter' Koitmo- 
i^politismus und eine bilderreichere c^prache, wie iqi^äch- 
^,ten Jesaif . ** Allerdings Ut soviel )f^hr, daj& in der^^rü- 
liS^Oen .Capiteliii^inige Gegenständ« «bgehauds^U werden^ 
welche der Propket-iAiiih dem^fioslwweaig oder^cht 
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^tzendi^nstes, die ]||rwiih.pv,«^p 4?«: Cyrus , d^r ü^lr 
terganjg Babylons' (Cap. 46. 47), die yft}ft^Tvlkhep4^ 
jSeschre^'bungen Jebova's als Natiir- ^i^d i^atioo^Igpitt;! 
daits dagegen in den letztere» Capitelp. ^ndßf^ {i^gifßff 
stäiide vornerprscheo j z. B, die Rügen ^uqd Cri|3fih9^ijMi;i3r 
gen (Cap. 56,, 9 5^ 5Q- Sg), der Vtli^rg9M^g Bdi^§ 
(Cap. 65), die idt-abn Schilderungen. c|p^' n^f^tij^^^ 
«alem (Cap. 60, 65. 66 )} die detaillii L^^fi Be^iye^j^migiyi^ 
3es israelitischen GöizendieniiteÄ (Cap 5f> ygji. 65, l^^-Tif 
51 11. 66, 17} 11- dgi. Allein fasl alle diese Gegen- ' 
«tände waren in den frjüherctii .p^pfffiln f «iCfi kurf b«- 
l?ührt ,' und ein Porlschreiten , eine A^iinicbf|tltigl^0Jt 
des Inhalts kann ja i^ip für yeisphipdeuh^it dp$ Y Wr 
lassers oder bedeutende Abweichung der Abfassungf^oi^ 
Beweisen, >yenn nur die Situatioi;) di^es|8lbe ist Jt^un,abll|l^ 
«ind der ahnlichen Gpd^nken, l^il^pj^ vmdyVendapgei^^ 
ki^rss der Berü)irU|)§ep zwischefi (^pn ersten and let9t^i% 
Capiteln so vi^le, ^aßj dip Identität des Verfassers d^ 
durch Vollkommen gesichert wird.. Aufser d^ß vielen^ 
Parallelstellen ^ di^ t^^n in der In^ltsapzejge .^4#)IA 
wird, vgl. inan4f,28. 69, 16. 64, 5. — 4o, 16. 66, .i. -r^ 
43, 5. 45, i5. 52, 3j läl^er Israjjf^ d^ Ji4ebJfpg«volk J^' 
fipv^'3 4i,.8. 45, 1 fR .65, §— *6... §4> 8 ff. 65^, a« 
ubpr die ^'heiiMaj[in^e, d^f tJeid^n «in d^^j: Jc^f^v^f^ 
giön und der Atwi|)Xf4tung deraplbw pntpr j«i^en 4a,.^ 
4^, '2^' 5i, i ff. 56, 5 ff. J?6/ 3o'jg, peso^der^ »ft^^Vk 
Aehijljichkeit ^wischen 4:?, 1 £ ^fit '^; M^f' -^^ i3 rr ' 
£;), i|j in vieifii^ ^tücke^ pfch^ a^.ve^enp^n. Jl^^cfi 
ßhren di^ hjslor^schpp Ap^df ntoflg^fl .(|er letzte» Qa^irr 
ie\ ebeti ^o aifhi^v und nothwenciig ^nf dip leti^Us ^^ 
des £:|Eils hin, ^U flij^ in den i^ijst^ref^ (js. un/;$^> : . ^^ 
■' ijl^s ^^ü}^^^^ Wf 8 zujgegeben i(i(erc}sii iaon , .ij^^ 
dafs |der Prophet dasGijinze ip^lfi l?4flf pReii^ndpr, ;)&>rtri. 
g&chpeben. spod^irfl djP yeVjMfhJiedfinep ^.bscJhn^e ajl: 
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matSotmdergdSgt' oder Tielmehr zasaüoamtDffmie^dk 
irordeniiDci. .So kOnote die Rage 56, 9 ^ 58 so Ende, 
^r Untergang Edoiou'fiS, 1 — 6, das SündenbekenntniiSi 
ide9 Volkes nnddie AnlwoH Jefaova's (^ 7 _ C«p. 65) 
ifleofidb als Besondere Studie gedacht werden, die aber 
«iine Zweifel nadimati Aisammengearbeitet worden 
.ond, wesbaBb andi oft ein Uebergang swisdien den* 
adbcn statt hat, nnd selten gleichsam eine Nath xm 
e MiJ c ckcn ist Insofinm kann ^uich eine kleine Ver» 
acUedenhdC der Zeit Statt haben, woron onlra* 

Dasselbe Resoltat der ßnheU dieteM Stückig ^ nnl 
seiner F'^rweh i e d e n hei i f^an dem übrigen, ächten Jmmiaa 
wkd sich non audi ans den JS^tnihumäeüteiien detf 
Bpratht^ dee Sfra^gdfrunchte und der Phntseoioffie er* 
gjAen , welche aUerdfngs in den ersten , sich* sehr wie- 
derholenden Capiteln wiederum am stärksten hervor- 
treten, sidi aber aacfa durch das ganze Stack hindurch- 
sehen. Dahin gdiören: TT^TT "qi» von Isntd 4i, S. 9. 
^'f ^9» ^^ ^'- ^5. 44, I. 91. 45, 4. 48, 20, von dem 
Masern Theile des Tcdkes 43> 10, von den Propheten 
43, !• 44, 36. 49, 5. 5. 5a, i5- 55, 11. Vgl. im Plur. 
ttav "nv von den frommen Israefiten 54, 17. 65, 8. 
j7 i's. 1*. i5. mid 'das gpi. ?p6a 4«, 18. — ' jrni t 
MAnifT iiberfaanpt 42> 4^ia 13. i5. 47, i. 5i, 5. 59, 
lg. — pns £ Heil^ Hälfe, Rettung, Si^ s. v. a* 
ah^, nrwp 4i, »• ic 42, 6. ai <?). 45, 8. i3- 5r, 5. 
5^' 3. €3, 1. 3, ebenso TXf^is, 45, 8. 34. 46, i5. 48, 18. 
fi, 6. 8. 54, 17. '56, 1, dne Bedeutung, die aui^er 
miserem Bndie sehr seilen ist (Jer. 55^ 16. Dan. 9, a4.* 
ft. i53, 9, vgL 16). — WDS sprossen, von dem Ent-* 
stehen einer nenen Wellbegebenhcit 43, 9. 45V 19* 

fji^Z. ^rtÄn priora, frühere Begebenheiten 45i iJL 

46, 9, auch: friiher geweissagte Begebenheilen «* 1*.* 
53. 43^ 9. 48, 5. *- i:an? vonläng8ther4o, 31. ^\^^ 
^ 48^ 16. dagegen nim^ m der Pol^eaait 4t/ aS.' 
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fe, 25. — Yyi "OSifi, yifijn n^iirj? der Erde Enden 4o, 
28, 4i, 5. 9. 45) 22. — tv tKiud 49, j5. 65, 20. — 
iÄ'nlö^ t^^q von Jehova 4i, 21. 45, i5. 44,6. — \t3ETöö 
das Rechte von der Religion 42 > ^. 3. 4. 5i^ 4/^ 
fiy rr^na Bund des Volkes f. das concr. Vermittler des, 
Bundes 42, 6. 49, 8^ — das Bild vom Witwenthum 
^7, 8.^ 5o, !'• 2V 5i, 1 & 54^ !• — seines Weges gehu 
47^.1 5. ^^e, !!• — das Kolh tröster^ (Dn?), mit dein Ne- 
tenbegrifle tbäliger Hülfe 49^ i5. ,5i, 3. 12. 52, 9, vgL 
Luc. r, 25. — Finsternifs^ Vom Kerker gebraucht, 42, 7. 
^>,5. 49, ^9»^ 5ö, }0. — De^ relative Gebrauch: der 
ersten und zweyteii Person, n^ml. ^ ^it^j^j 4i;,.8. 9* 
49, 3. 9. ■»— ^«j¥, 49, 23. — f?: f- weissagen ,Ai, ;i8. 
44, 26. — wie Nichts seyn (t;^3, ÖB.v») f. ohnmach- 
tig ieyn, im Gegens. Jehova's 4o, 17. 4i, 11. 1% 24; 
39. 44, 9, v^l'. 4o, 23* — Oefter wiederkehrende Phra- 
sen r Ich bin der erste Und der letzte 4l, 4« 44, 6» 48, i2, 
ich Hn Gott^.Mnd keiner mehr 45, 5. 6... 18. 2a* 46, g, 
meine Ehre gebe ich keinem andern 4a, 8. 48,* lt. Zu 
den Eigentbümlickkeiten des Stjls gehört besondei^ die 
nachdrückliche Verdoppelung der Wörter, z.H. Öirj JiXW» 
4Xf ^7, -»rsi^ "^5:« 43/11* a5. ii, la, «i:^ -»2^ 4^, 15^ 
nötj; nanj' 4o, ^, n^up ^in^io 52^ ^ii, .Ji'n^^ n'n:!^ 62j »Pi^ 
nVb nVb 57,. V.4..ß2, 10, i\\'ro^ psri tn 67, 6, tiiiuj öii>^ 
57, ift» -»j^Jöi? '^:^^ 4ö, 11, '^y^:» -^^na^ Si^.g. 52,..i^ 
«»'«5'^n:?n?7 '^^^'^i^nri 5i, 17; ferner dieAIaniei% an den Na- 
men Jehova's und Israeli, wo ersterer redend eingejüh^ 
oder letzterer angeredet "wird , &csi eine gröfsere oder 
kleinere Anzahl von Prädicaten anzuj[ugen , die zuw6i-^ 
len eine durch einen oder mehrere Vefse foi^tgehend» 
Parenthese bildj^n,^ ehe die eigentliche^ Rede Jehova'3 
oder Anrede ^n Israel folgt Z. B, . . * 

4^* 5- te sprieht Jehövn (delr diie Hiiumel schul tind ii^ . 

aof spannte» 
^ d€X dio £rd« Auibreiteu mit ihrem Gewächn . 
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der AtHem gab dejn Volke auf ihr, < ^ , ' ; 
und Geist denen» die auf ihr wandeln) t ' - 

j 6. Ich Jeliojva berief dich zum Heil:u. *•• Wi ' : '; ; 

■' 45* ^^* So spricbt Jebova ^ ' ' * 

(der im Meere einen Weg maclite* . "• 
und in macbtigen Wassern einen Steig; ]' 

. t7. der ausziehen liefs Wacen, Rofs iind Heer tpi^- 

Kriegsmacht, 
:^ snsammen liegen sie da, und stehen nicht aO^ 

.' ausgegangen, wie ein Docht < verlosclien) •* 

lg« Denkt nicht mehr des vorigen u. Sr w. . S, 

44, 3. 6. 24, 45, 11. i8. 19. 4Ö, 17. 49, -5. 7. 56,r&r 

67, i5, und in der Anrede an Israel: . -' 

.'41» Qt Aber du Israel, mein Knecht^ . ' ' - i» 

JiTkob 9 den ich mir erhohr : . . ■> 

ßaame Abrahams', nseines Freimdes. * 

9« (i)u, den ich leitete von der Erde JBnden ' [ 

und von ihren Säumen herrief, * *^* 

♦ zu diif spracht „mein Knecht bist du,'* 

•»dich wählen ich, und verwerfe dich nicht}>f - * 
lO, Fürchte nichts u« 8« w, 

48, ip 2. In der Anrede aü Cyrus 45, i. 3. (a. diö 
AnmerkO . ..' 

Nach obiger genauen Darlegung des Inhalts unso-i> 
»öS Sendschreibens,' woraus es uriwidersprechlich er-" 
heilig dafs die ^dischen Exulanten gegen das Ende' 
des Exils das Publicum waren, zu dem der Prophet 
sprach oder an welches er schrieb, wäre es eigentlicTi 
schon an sich klar, dafs Jesaia nicht der Verfasseif 
dieses Stückes seyn könne, zumal auch Eigenthümlich- 
keiten der Sprach^hinzukommen. All6in wir wollen uii« 
nuch für diesen Gegenstand die Beweise noch mehr zu 
Tergegenwärtigen suchen. Nachdem alle frühere Aus-^ 
leger (sonderbar genug^i) an der jesaianischen Abfits-' 
^ung gar keinen Anstois genomtneli blatten, .ist jdie 
Unächlheit dieses Stücks zuerst von Döderlein (auser-" 
lesene theolog. Biblioth. B. x.. St^ XL S, 832) kuirz 
^angedeutete dann^^yon Mchhom (Biblioth* der bibl» 
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Iifteratur S. i644 — 46. Anleitung in das A. T. Tli, 5» 
S. 68 ffl), DöderUm (theolog. Bibl^ B. 4. St 8. S. 575- 
575/praef. ad vcrs. kt. Jesaiae p. XVj, L. J. Ä /<^' 
<tiber die Orakel des Jesaia, die Wegfiohrung in da» 
l>abyloni5che Exil und ihre Rückkehr ins yaterlan4 
l)elrefi*end, in Paulus Memorabilien St 4. S. jSg ff* 
vermehrt in dessen vermischten Abhandlungen über 
vriditige Gegenstände der theologischen <]relehrsamkejt 
B. !• S. 354 ff. B. 2. S. 1, ff.), Bauer (in Schulzii Scho^ 
üis in V. T. cont Bauer. Vol. VIII. IX. Einleit. ia 
das 'A. T. §* 556. 357). JPaulu^ (Clavis über den Je- 
^as S. 277 >, ^osenmäiler (Scholia in Jesaiam T. IIL ' 
prae£ p. III — V), Bertholdi {TSioleiU in das A. uncl 
N. T^ S. i556), de Wette (Comment de morte Jesu 
Christi expiatoria S. 26 ff. oiud Einleitung in das A. ^. 
S. '2Si. 32. 33) mehr .oder minder ausführlich , aip 
gelungensten zuerst von Justi, gezeigt worden: w^gfi^ 
gen liach unserem Gefühl die unt^n zu beurtheilencl^n 
^Einwendungen von Heneler, Jahn (Einleit. in das Ar f • 
B« 2. S. 458' fil)^ Bechfutm (Integrität der prophetisch^ 
Schriften des A. T. S. i52 ff.), C: J. G^pe (ültin;^. 
capita Jesaiae. Amstelod» 1810. 4, Pro}eg. S. 1 «-* 2J;) 
für den unbefangen Früfendda wenig Qewidiit habp^ 

Die Gründe, dieses Buch in die letzten Zeiten d^ 
Exils zu setzen, mithin dem Jesaia abzusprechen^ 4^ 
nun aber folgendem 1) Alle geschichtliche Bezeichci^^ 
•^gen über den ^Zustand des Volkes luhren.gi^iizuQwicJgi^ 
eprechlicfa auf diese Zeit, nicht auf die. d^ Jesaia I^ii» 
Jerusalem liegt in Trümmern (44, 26..;29. 5>i, 3« $2^/9* ^ 
£8, i2>, das Land ist eine wüst^ ]^l>^4^ ($^9.^).» 4{^ 
Städte und der Tempel sind zerstört (64, 9 — ii\ 
eollen aber wiederaufgebaut werden (44,* ^8. 58,* 12. 
60, 10. 61, 4)* Das Volk ist von Gott verstorben, ein 
.Raub der Feinde,. im f^erker und in Kesseln, d« i. iu 
Gefangenschaft (4a, 22« 24* 62, 2«.& 5)^ do9^ gellt 

. B2 ^ 
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^ki FröhnHiemt zu £nde i4(b, i. 2*)» £s ist öbiie C^«* 

ins, nirgends, ist von Opfor.und Tempelcultua^ nut 

* 'ytiÄ Fasltögm uficl Sabbathen dii Rede (56^ 2. 58,' 1 

<*-^ l4)» 3)^Derselbe Fall ist hiit den gesebichtKofam 

^B^eichnuogen über antlere V(Uker. - DaA chaldüsdbt 

\fteij^h ist auf. dem höchsten Gipfel seines Glanzeis Hai 

'C^ebevjnüthes <Cap. 46. 47), aber schon «ednetnrllnieiT- 

'gAfrgfe durch Oyriis nahe« . Dreser i hat schon vifle;Bei/^ 

che unterjocht, der Prophfet beruft sich au^.di6 gläiD^ 

%end€in Siege desselben ^ die eff:durch*2eboyi^^ Beystaäd 

Verföchten ^44, ?. 45, 1 — 4), er weifs von\seiii'er Guoiit 

•gt^en die Juden, die die Rückkehr und Wiederei4>auu»g 

ihrer Stadt vow ihm hoffen dürfen («. 4i, a und/dif^ 

Anm. 44, 28) *). Alles dieses wird aber mcht.etvra 

•klis* kikünftig geschildert^ s6nd^n> als der Slandpuditt 

'fles Propheten , als der gegenwäiüge Zustand dör -Nab- 

-tioh und ihre*- Umgebungen, an welchen dann ^»t.djb 

-Weissagungen der Zukunft angeknüpft werden. Selbst 

ciie Annahme übernatürlicher dem Jesaia zu Theil g^e- 

^«rordener Ofienbarungen kanii. diesen 'Umstand nidit 

*}feben* Denn Jesaia halte doch nach der Analogie aller 

'öbrigen Weissagungen von seiner Zeit au^ehn; ^md 

' Tbn da den Bück in die Zukunft n<^ten müssen«! WI9 

ganz ein anderer war aber der Zustand cler Dinge zur 

^ ^eit des lesaia? Das Chaldäen^eich kaum im Entstehen, 

wahrscheinlich noch ein Yas&lknneldi des assyrischen, 

"^nd nichts weniger als in feindlichen VerhäUnissen zu 

*Jiida (s. ©ap.69 und die Ainiki.); an Cyrus und ein 

medisch^ersisches Reich war rio<)li gar nicht zu denken,- 

da die Meder aÄyriscbe Untertharion waren (22, Ä*s^a 

'Kön. 16, 9* 17, 6)} das Volk Juda<zw^ar in Fuitjht v6r , 

( '. '^ ' ' ', ■ ' * 

*^ Eichk^m bezieht die Stell« 44^ .27 «uf die AustrocK- 

nung des Euplirat durch Cyrus» .Wir möchten aber 
' die Stelle iucli( ^o speziell» sondern blt>8 als all^emeino 

Bezeichnung JfchoVa^s» aU UeiYn der Nstur und dct 
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Ben CFöbenicleii Assyrem , aT}€a» nocK keiiä Wegfub« 
rxmg iiireütendf gesdiweige in der Gefangenschaft be* 
.,griften lt. s. w* In Jesaik's Munde würcTen alle diese 
•Redea • cbe»*o unversistolUch ak zwecklos gewesen 
«cynf. Ehe er eihe BückLehr aüis dem Sxil verkündig"* 
,gen konnte , bst&te er. dodi wölil die • Wegftihrung weis- 
.sagen müWn.* Man, beruÄ sich daraqf, dafs die^e 
.VV^asagunJ^en- verloren seyn könialen, dafe er die 
"W^c^hrang aber wirkMch an einer Stell« (Cap. 3^) 
'geweissagt habe- Der erste Fall ist albuViliktihiiichv 
tilber *Cap. 59 ist aber schon im ConunenSar zu d. St. 
^bGaadelt wordea. Au%ehoben wird auch die «»t- 
-fern teste Möglichkeit dieser Art durch den Umstand, 
:dafc das vExil ja nicht verkündigt wiid, sondern dafe 
:^T .St<$ndpi^nkt dar£>2 genommen ist, sowie der des Je« 
aaia. in seiner Zeit?» .3^ Unsejp Prophet beruft sich^ mof 
'frühere Wei^sagÜÄgeii über die Rückkehr des Volkcai 
,äHS dem Exil /die jetzt eingetroffen waren, und cleaeii 
'.er nun neue b^jriiige C^a^-^. 45, Jg. 21 • 46, 10, 48> 16). 
;Setz:| dieses nicht einen spätem, toit den Begebenheiten 
.gleidbzekigen Propheten voraus? 4) Bey alJem^ was 
.der Prqphet i^on denr gegenwärtigen Znstande seines 
.Volkes und den äbrigen politischen Yei^ältniasen sagt, 
»stellt er auf festem historischen Boden, und alles stimmt 
* au£i genaueste mit der historischen Wahrheit übei^ein* 
'Was er aber von dem tzukünfiigen Zustande sagt, si»d 
>ide«te:, sind frohe,, begeisterte Hofihnogen, hinter wel^ 
.eben die Wirklichkfe^ sehr iuröcfcbliebi Hätte es diie 
Vorsehung für gnt befmiden, schon ^ den Jcsaia auf 
eine übernatürliche Art von Cyrus w^eissagen ^u lasse«, 
<80 wttrde sie diesem Propheten auch den Zustand nach 
dem Exil c^r historischen WahrÜeit nach eröflnet ha- 
lben, nicht nach begeisterten Idealen^ du nie i^dlisttt 
<i^rden:sind^ . Wie HSJticbt der Zukand der ärmlichen 
Colonie upter Esra und Nehemia ab gegen die Schil- 
derungen Yon Cap. 60* 65. ^y naQ^,4V«khea em^olr 
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dene$ 2%Italter gleich nach der Rückkehr eintreten nni 
/die Nation zur glänzendsten der Welt machen aoU? 
Jeder belächelt wohl Kimchi's naive Verwunderung 
Chn Commentar zu einigen Stellen z« B* 48, 3i) dn>- 
über, dafs im Buche Esra nichts aufgezeichnet sey von 
den Wundern, welche sich nach unserem Propheten 
«1 den rückkebrenden Juden ereignen sollten, daft 
Wasser aus den Fels/en der Wüste springen werde u. 
dgl. Allein es ist gewifs nicht besser und der höchste 
Grad vo^ Willkühr, wenn man jene Schilderungen 
xies Propheten wii'klich in ^der Geschichte für erfüllt 
genommen hat, nur mit der einschränkenden Bemer«- 
kuiig, dafs nicht alles so- wörtlich zu nehmen sey. 
Xelzteres wird ohnehin kein besonnener Ausl^er; 
-fibei^ eine begeisterte Schilderung von Glück, Glanz 
und goldenem Zeitalter in einer ärmlichen trau«» 
rigen Lage erfüllt zu sehen, ist eine- starke Zumu-* 
thung *). Schon Grotius und init ihm BeckhauM (S. 171)^ 
selbst Rosemniiller berufen sich bey Schilderungen wie 
Cap. 60, I ff. auf die Begünstigungen der Colonie durch 
die persischen Könige (Esra 1, 8. 6^ 8* 9. Nehetn. i5y 
16), die doch recht freygebig gegen dieselbe gewesen« 
Aber ein^ paar zugeworfene Allmosen machen wahrlich 
noch kein goldenes Zeiudter aus, und dafs der Zustand 
der Colonie gerade das Gegtntheil eines solchen gewe« 
sensey, imd man das von den Propheten verkündigte 
Heil noch immer erwartet babe^ sagen ja Stdlen» 
wie Nehem. 1, 3 fif. 2, 3 ff. Zach* 1, 7 — 17. Hagg« 
' 1, S ff. deutlich* Gänzlicher Mifsverstand solcher be* 
geisterten Ho&ungen ist es ferner , wenn Jahn (II, S* 
490) 60^ 6 «— 10 auf den Handel der Juden nach- dem 
-Exil« bezieht, wobey die Hebräer viel verdient haben 
möchten, wenn es gleich in der mangelhaften Geschichte 
aicht aufgezeichnet sey. Dals die Beziehungen auf die 

f j S. Eaolus dsYM i« 598» ^ 
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,ID4ap?^biii$ch.e^ Z^tep ^ -weicl^e Qxotiu? 4nd Vitriöga o^ 
anwenden , oder jjeljWt auf H^rodes den Grofsen (qach 
' ,GrQtlu$ zu 6pj 7) |ioch,weit weniger anwendbar seyen, 
bedai'f fur.^uubefaDg^ne Leier wohl kaum einer Er- 
wähnung« ^ 6) Dafs die Sprache^ der Sprach^orrafh uud 
,di^jPkmseolp^ie ix\ di^s^n Stücken viel Eigenthümliches 
Jba))en, welches der ^chte Jesaia nicht kennt, is^t schon 
oben gezeigt worden. Ebenso sehr weicht aber die ganzo 
Manier des Styls und der Darstellung ab* Die Spra.- 
xhe ist hier tast durchaus leicht, flie&end, klar, hat 
abei: etwas Breites, sich stets Wiederholendes; woge- 
^en^ die Sprache des ächten Jesaia weit gedrungener, 
Ji(r4ftyoIler erscheint^ voll kurz angedeuteter Gedanken 
und Bilder, aber auch härter, incorrecter* Dafe aber 
eben diese leichtere, (liefsendero Sprache zu den Kri- 
terien eines etw^s späteren Zeitalters gehöre, ist öfter 
bemerkt worden, und aus dem Verhältniß der älteren 
'Propheten z. B. Hpsea zu den späteren , wie Jeremia^ 
'der älteren Psalmen zu den spälern, vollkommeii klar. 
In. ästhetischer Hinsicht verdient die Sprache und Dar- 
stellung i^nsercs Stückes zwar alles Lob von Seiten 
der Anschaulichkeit, selbst Erhabenheit der Schilde- 
rungen, der Frische der Bilder, der Lebendigkeit und 
Andxinglibhkeit der Ermahnungen ^ und mag dem äch- 
,ten Jesai^ in, mancher Hinsicht an die Seite gestellt 
werden können ^ aber die Verschiedenheit des Kolo- 
irits und 4^^: gani^e^ Hwkv tana keAiem Leser ^t-» 
]^ehen« 

• Ein einziger Umstand ist es, den selbst Veielhei-» 
idiger der spätern Abfassung *) bw dieser ihrer- An- 
inahme ungerii vermifst haben ^ und auf welchen ^dana 

♦) ^ Eichhorn's ^mleiu HI. S. '85- Bertholdt S, 1565« -^ 
3. 1573 beha-apte^ die$eT goradeliitt, dafs sich tufter «i^ 
»1« 12* SStk ^"T9* k^hie Ammaismen finden. 
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die Vcrlheidlger der Aeöhtheit^> einen groftwi Weittk 
f gelegt haben, nk'mlich 6) der Gebrauch vpm^hebräisc^er 
Idiotismen oder Qluildaismen ; welcher Äich doch im 
Exil erwarten Jasse. Allein theil« ist e»;eine unricl^ 
tige Voraussetzung, dafs die hebräischen Schriftsteller 
während des Exils schon alle eine stark chaldäisdi- 
^gefärbte Sprache geschrieben, wogegen die BB. der 
Könige, naehrere spätere Psalmen > pnd seihst' Hiob» 
zeugen; theils fehlen aber wirklich chaldaisirendc und 
spätere Sprachspuren nicht ganz , sondern finden sich 
ungefähr in demselben Verhältniss, wie in den änge- 
iiihrten ebenfalls im Exil verfafsten Schriften. Derw 
gleichen sind: i^^np^ in der absoluten Bedeutung: vrß>^ 
digen,. weissagen 4o, 3. 44, 7. 58, 1, Vgl. Jon. 1,' 3. 
Zach, t, 7. ^ yöri Wille, f. Geschäft, Angelegenheit; 

wie das syr, Qö^ 44, aB» 55, io.:58, 5. i3, vgl. aufeerl- 
dem nur KohpL 5, i. 17. 5, 7. 8» 8, &, und Hiob im, • 
ai. 32, 5, wo die Bedeutung noch im Entstehen ist, 
wie Jes. 55, 10. — ^ Ä^iaij Frohndienst, hartes Sclaveu'- 
leben 4o, 2, vgl. Dan. 10, x. Hiob 7, j. 10, 17. i4, i4. 
■^ .^f^i auftreten s. v. a. önp 47, i3, vgl. Dan. 8, 25» 
14, 2. 3. 20. 13, I, i5. Kohel. 4, i5. 1 Chron# 31, !• -^ 

•^na in der Bedeutung: prüfen^ wie |Ai.a, 48, 10, vgL 

Hiob 34, 4. — Tüiöa , «^sjs. tappen 5^, 10 fiir das sonst 

*) Jahn II, S, 461^ 485* Dieser will nach oftmaligem Lesen 
^ nur 2 Ausdrücke dieser Art gefunden habeua die doch aS^ 

am Ende auch nicht jung und aramaisirend seyn sollen» 
»4mJich rr»ig 51» 14. 63, 1, vgl. Jer. 2, Äo, 48^ 12» 
' und J3'>2aD Vorsteher 41, «5» welches sonst nur bey Jer. 
£zech. jLJra ,und I^^eh. vorkomme % aber doch Eieclü 
25, 6. 12. 23 von den Assytern, weshalb es nicht so 
jung seyn könne. Aber data es Ezeohiel von den Asf 
jSyrern braucht , beweist noch nicht» . dafs es -wirklich 
von den Assyrern gebraucht wurde, und wir möchte^ 
^iesef Wort deshalb nicht aufgeben. Wie leicht hat 
•kh aber /nAn hier überhaupt die Widerlegung gemacht I 
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gewöhnliche iötÄ, — ^rt f. «'«»» 54, r5, wie im Chald, 
C&aii. a, 5. 6. 5, i5, i8), vgl; bes. 9 Chroti. 7, i5> 
wo ^ mit DA allernirt, Hiob 4o, 'j5. — Fälf;^ und Zun^ 
gen, ein ganz cbaldäischer Ausdruck 66; Jg,' vgl. Dan. 5, 

4. 7. 5i. 6, 19. 6, 126. f, i4* Apooalypsi 5, 9. 7, 9 u. a 
— •im adv. sehr, 56, 12. 61, 10. vgl. Dan* ö, 9. a. v. 

» A. •h'^rr;, 'nyn; chald«^— "jn^ 61, loVeicb, prächtig 

machen, vgl. das syr. v5^ reicn, begütert, glücklich 
.machen, sonst: als Printer dieneny Prieslcfr werden- ?»• 
^na Klotz 44, 19, wie sonst nur im Chald- -^ Der^ 
selbe Fall ist in Rücksicht auf grammatische Ejgen?- 
thümliclikeiten, z« B.. #3 steht als Rdt^tivum 56^ 5^ wie 
sonst nur im spätem Hebraismus. (gramm. Lehrgeld. 

5. 654). — •*l}^-i<ö f* /^^^ 54, i5, tirv.t^ für öijä 59, ai, 
welche Verwechselung besonders in den BB, der Kö- 
nige und Jeremia Statt hat,; im ächten Jesaia und älr 
tern Prophe^ft.nie«^— /«nii^ij^, ganz aramäisch für 
.Vfirfij^n 63, 5, vgU "^inrjii 7 Chrpn. ao, 55. -^ Die Stel- 
lung des Verbi hinter dem Object, wie 42, a4. 49, 6c 

Endlich 7) läßt es liioh wohl mit Srcherheil anneh- 
men, dafs diese dem Jesäia zugeschriebenen Orakel 
geratime Zeit nach demselben noch nicht vorhandeh 
gewesen sind. Wären iiätnlich z. B. zur ZeiH des Je* 
Temia diese Oirakel unter dem ' Namen eines so b'ö- 
rühmten Propheten, wie Jesaia, in Umlauf gewesen, 
MO würde dre^r Prophet, der wegen des gew'eissagten 
^xils (welchesgiiemand glaubte) lauter Mifshandlungeii 
-und Verfolgungen erlitt, sicih wohl ohne Zweifel auf * 
einen, solchen Vorgftöger beruifen haben^ wie sich seine 
Vertheidiger ähnlicher Weise auf ein ganz unbe- 
stimmtes Orakel des ^ Micha (5, 12, vgl. Jer. 26, 17. 18) 
beriefen. Bey Jesaia war ja das ßxil> nicht sowohl ge- 
iveissagt, als auf das genaueste geschildert , und selbst 
darüber hinaus schaute der BHck de9 Propheten (JUsti 
m. a. O. U,'S. 55>. * , 
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«eine lAikritische Bemerkungen dem eigenen Uyibell 
' der Leser 'yieser Schriften überlassend* Mehrere die- 
ser Einwürfe sind auch schon in dem Vorhergehendea 
berücksichtigt und beantwortet worden« „Die Sprach^ 
aller dieser Stücke ^ey für einen spätem imExillebendän 
Dichter zu gut, habe auch manches mit den anerkannt 
ächten Stücken des Jesaia gemein *). " Der erste Theil: 
dieses Einwurfs beruht aber auf einem Vorui'theil, wel- 
ches in dei»Schriften älterer Kritiker sehr herrschend ist, 
dafs nämlich Dichtergmt und Geschmack in dem Exil 
mit Einem Male von allen Schriftstellern der Nartion ge^ 
•-wichen seyen**). Deutlich widerlegt wird diese Meinüilg 
/ schon durch viele Psalmen, welchö historischer Bezie- 
hungen oder einzelner Chaldaismen M^gen iii diese 
Periode und selbst nach dem Exil gehörent z. B. Ps. 
157. 159» die meisten Stufenpsalmen, wena ma« auch 
auf das Buch Hiob nicht einmal Rücksicht nehmen 
will* Einzelne Chaldaismen haben virir aber schon obei) 
nachgewiesen^ Wichtiger könnte der andere scheinen. 
Nur sind die von Jahn und BechJum^ angege^>etien Pa- 
rallelen zum Theil soweit hergeholt, dals sie nicht das 
bbringste beweisen können, und ebenso in allen andern 
Propheten nacbgewieseti werden 'könnten. . Zum Theil 
^ind sie selbst aus Stücken, entlehnt» wie i3. j4. 21, 
!l4— 37, 34. 35. 36, die wir ebenfaUn dem Jesaia ab«> 
sprechen mufsten» Selbst die scheinbarsten bestehen 
selten eine Prüfung. So bemerkt luhn^ dals im gan- 
ze;! Jesaia gesagt werde him *^»fi<n 1, 11. 18. 3S, io# 
409 1. 4i, 7. 31. 66y 9> da es bey anderea Propheten 
heifsö rr^n^ ^iöä. Allein dieses y7in^ ^öä ist bey Je- 
^ifaia gerade ebenso Hüfserst häufig, als bey cbn übrigen 

^\ Jahn n, S. 459. 460. 485* X^araui Bmholdt 5. i5^xu 

1566). Beckhaus S^iQi* i8*» 
••) Meine Geschichte der hcbx. Sptache 8« s6. Patilus 
V' • «Uns 8. a83^ ^84«* '. 
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B i n 1 e i tan g« . t^ 

Fri]j>Iieten (7, 7.* 8, 12* 10, ^4-, i8> 4. 5i, 6: 16. .2i«# 
>^4 i5^ 281 16. 39, 23» 50:, 13. 3i, 4i 56, i4, 4», 5. 
45t yi* i4« i6. 44, 3. '6* 24«. 45», i« 11* i5 lu s. w.)* 
und rrih"; 'i^jj^'* kommt selten^ wie bey Jesaia^ auch 
andei*swo vov, als Jerem. 42, 2dv Hos« 2, 23«'ZaGhi 
i5, 9* Wirklich auffallend Ut_ nur der voa /a*n b«r 
merkte häufige Gebrauch des. htVri^'S '^\'^p^ d^r HeiUgs 
Jsmeh f. Jehova durch das gdnze.Budbi iijA.Ty, igf« 

34. ip, 1^. 21. 12, 7. 17, 7» 29, 19* 25« 5a ^^ LI* 12; 
^5, 4i, i4. 16. 30. 45, 5. Ji4. 44, 6. 45, i^« 46, 4^ 
48, 17. 49, 7. 54, 5^ 55, £• 57, i5» 58, i5. 60,-9. x^% 
^et sonst ia der ganzen Bibel nur.Ps. "^i, 4i.' 89, X^ 
JßV. 5ov 39« 5 1,5 vorkommt, Wo9u wir noch eine« 
anderen ebenfalb durchgehenden Idiotismus hinesüfügea 
müssen , nämlich genannt u^rdm f. seyn, und dafs did 
Willem Gegenstände zugeschriebene Eigenschaft ihm ala 
Name beygelegt wird, z. B. 1, 26: man wird dich mn^ 
nen treue Stadt f. du wirst eine treue Stadt seyn, die«» 
.sen Namen, Verdieneui Vgl. 4^ 5, 9^ 5- 19, 18* 5o, 7. 

35, 8. 4i, 5. 47, 1. 4, 5. 48,<8*. 56,. 7. 58, 12, 60, 
m4. 18. 61, 5. 6. 62, 2. 4. 12. 65, 16 *). Umi die^ 

Erscheinung zu erklären, lielsc $ißh aa eine.Nacbahr 
üiung^de» altjesaianischen Styls durch den s^^ter« 
Dichter denken^ wahrscheinliober aber rührt dieses 
von einc^r conformirenden Hand her, die b^y- G«e- 
ataltuQg.de^ Ganzen thäiig war, .und auch auf hetero« 
igene Stjicke gewisse Idiotismen auftrug, wie sich auch 
im Pentatewb und den verschiedensten Bestandtheilen 
';jd^sselben einzelne durchgehende Idiotismen, nämliiäi 
m'n und "193, finden, die iaioht i9ou jden .Verfaasemi 
der einzehien Bestandtheile, sondern von dem Redactor 



*} Die 2D erstell dieser Beyspiele habe Ich schon A.I«, Z. 
EB. 1816. no. 79. S. 627. nachgewieten» wo man noch 
einige iwiere Bemerkungen übet di» höher« Kxitik' dee 
Jesaia finden wird. .' ^i . ^ %' ■ 
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So Einleitung* 

vAd ,Ordiier herrufaren tuüs^n *). Dftftsich flie Rei 
dactoren dergleichen Fp^ybeiten erlaubt haben ^ wird 
aus jener Analogie des Penlateuobs^ ziemlich atigen^ 
scheinhdh» i. Auch außer Jer. 5o. 61, sagt man fernei^i 
iknden sich bey Zephanjai Jeremia und-Ezechiel Stel«^ 
len, in Welchen solche Stücke des Jesaia , die man itir 
^nächt erkläre, i^achgeahmt würden. S.^ Jer- 18 Tgli 
Iqs. .45, '9« 46> 8, Jen- 23> i» a vgL Jes**56,- 11* 12. — ;- 
' Zeph.:^, i4. i5 vgl. JiBs. i3> 11. i!i, ^* Ezech. 34 
wie Nachahmung yon Jes. 56, 10 ff.; Ezech. 26, 20» 
5if i4-^ 17; 32, 18 — 53 von Jes. i4, 9 — 28; Ezech; 
ae, i5 von Jes. 25, i5; Ezech. 58. Sg von Jes. 66v S 
•^ 9. 24 **)." Allein hier überall ist es klltr, da& 
man Aehrilichkeit der Bilder und Vorstellung^, die' 
«ber sonst dem allgemeinen BUderkreise der hebräi^ 
«dien Dichter angehören, mit Nachahmungen verwecli«^ 
-seit hat, wozu der breite Styl des Jeremia und Eze^ 
^hiel kommt, der leicht nach Nachahmung schmecken 
jLönnte.. Um sich aber den Unt^schied zwischen sol- 
chen Parallelen und wahren Nadiahmungeti zu ver-* 
gegenwärtigen, vergleidie man hibrmit da& Verhältnift 
^on Jer. 48 zu Jes. i5. 16. ,Die Darstellung und 
Einkleidung sey nicht so, wie sie gegen das End<? 
des Exil« in der Manier der Propheten war» Man 
^tte Visionen nnd Symbole erwarten sollen, und 
eine Manier, wie bey Daniel ***).** Man ist hier* 
bey yon der richtigen Bemerkung ausgegangen, dafii 
liey den spätem Pt'opheten die Einkleidung in; Sym^ 
hole und Visionen häufiger wird , als bey den frühem^ 
allein man irrtr wenn man behauptet, da^ dadurdi 

•} i)ieser letztei*en roii hiir ä, a. O. ^orgettagti^tn Vor« 
. Stellung ist aucK defVetu (Binl^iu in daa A^ X* d» 
Ä31) beygegflichtetk ^ \ 

I • 
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E i^h^ e 1 1 11 ft g.; 5i 

/ffiri 'feigentlithe prophetische Rede tevAringlt'Motieh 
sey« In den t>nikeln gegen auswärtige Staaten haben 
Jeretttia und Ezechiel nie Symbole und Visionen; ne-« 
ben dem an Visiotien so reichen Zacharia lehrten Hag^' . 
gai und' Maleachi ohne Symbole und Visionen in der 
gewöhnlibhetl prophetischen Rede; die Eidkleidung in 
prophetische Sendschreiben an die gauäre Nation oder 
-feinen Theil derselben <s. aber Jerem. s^ nnd im Buche 
Baruch. Das Buch Daniel endlich kann hier gar nicht 
verglichen Werden, da es nidit hrit unserem Wcrlö 
gleichzeitig ist, söndoln aus dem üiaccabsfischen Ztit^ 
Älter herrlihrt. — ^Es «ejr in unserem Stiicke^ di^ 
Rede^ Von Jeihwalem tfnd :den Städten' Jtfda^s (4o, * 8. gl 
4i^ 2^), die also noch nicht zerstöiH; seVn müfsten *). ^ 
Bey jiem, schrtey enden Widerspruche^ in welchem Äese 
Stellen, so erklärt, mit weit mehret'n a^öten, die voii • 
Trümmern Jerusalems reden, stehen, isi es aber kein 
ZweiFifel^ dafs sie vob* den ehemaligen MntPoAnkrn hrur- 
ialeiiis und dei- Städte Jfuda\ zu Terstehen sind. Die-i 
kes ist ja autJh erwiesrener i- -racbgebrauch, was marii 
hier' übersehen hat So st6ht Zion Jer. 5if lo'im Ora-* 
kel wider Babels und Zach. 2, ii, i4 für die wegge- 
flihi'teh Zioniten. ' Wie oft überhaupt die Stadt für 
d/e Bewohner stehe, ist bekannt. — ,, Im N. T. werden' 
diese Abschnitte immer unter Jesaia's Namen eitirt,. ali» 
Matih.'5, 5 vgL Jes. 4o, 3. Matth. m, 17—^1 vgh Je«/ 
4^; 1} Luc. 5, 4. 4, 17 vgl. Jes. 61, 1 ff. Jolu 1, a5. la, 38 
^jgl. *55, 1 ff. Apostelgsch. 8, 28 -*-55. Rom. 10, 20. 2t^ 
^1/ Jes. 65,* 1. 2 **). *^ Gerade wie der Inhalt des Pen-' 
fateuch dem Mose^ und die auch anonymen Psälmeu 
dein David, zugeschrieben wördeü. Die Verfasser des. N» 
T; reden in den damals üblichen Ausdrücken, ohne übet' 
^bse kritischeil Eragen Untersuchungen angestellt zu> 

♦) Backhaus S. 188' 

?♦) £b«nd. S, 189. 19«^ ' ^* V ' 
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5» EL 1,11.1 ei t ting#^ 

)ial>ra^r-« Einige ^n4,€reEipw.ürfefuhren.wirnwaq, um, 
^ zeigen» wie wülkührlichet und schlechtev Gruiule sijch 
auch wackere Krilikw bey. Vertheidiguög der jesaiani^ 

. "^schen Abkunft dieae^r Stücke bedient halMfn. So. bat, maq 
gesagt.: j,die Rüg^n^ und ^er strafende T^QU Cap^ A6.~ 
^. 65, 11 — i6 .scliickten sich nicht für das Exil *).*f 
Woher weifa man denn nur, dafs das, Volk danaals, so 
tugendhaft w^r,. dais es der Prophet gar nidit: stiftfe^^ 
aiijf^deu duriftc? Heifet es doch im^pjer^-dafi ohae dei 
^qlke# Y^rdien^t.GoU au^ bjofspr 'QT^id? di^JR-6ttu«5 
fieiienke« Wozu die beständige , i^plemik gegen den 

^ ficjt3M5ndienst>. wenn, nicht ein grof^er 'ITieil de^ Volkes 
ihm. ergeben war? Läfst'sicli Rieses von ein^m^de«» 
Götzendienst vQft j|?|;ier anhängenden Volke jetzt, wo 
^, unter lauter Götzendienera lebte, nur .^uid^rsef;war7 
fen? ^,iiI)ieHi^en der Könige Cap. 56, ii. i3. .pi^ssen 
nur in eineZei^, wo die Israeliten noch Könige ^a,tten,.^^ 

< Wa3yerpfliclUetoderb^rechtigt;|^ber nur, jen« ^WäqliN 
ler ^ dort gerade für Könige zu jaehmen ? ^ Cap..48, 4 -r 8 
ley gesagt, dafs ^er Untc^]|gang^ def* Stadt Babylon noch 
nicht vorausgesagt sey, was kein Prophet im'Ex^lsa-f 
g€;n konnte ) da schon Jer. 5o. 5i; dieses deutlich genug 
geweissagt hatte. * Aber V. 6. 7^ d. beziehen sich uioh^ 
^nf d^e Z^stÖrung Babels,, sondern a»f Cyrus j, vgl. y^ 
l4^ l5* „Dalsjesaia ^eine Meldung des Nebucadnez^ai; 
thtie^ sey im Vergleich gegen Jexeniia.5o. 5i B&wei« 
eines . höhern Alters **)♦ ** Wenn er nur . nicht . des 
^/*z<s eryvähnt hätte J « Die Propheten hatten alierdiiigi 
pft wn weiter Zeitferne gesprpchen^ z. B» Micha von, 
der Zerstörung Jearusalems^ Zacharia von dem König«, 
reiche der Hohenpripstpr ^ dem Zuge Alexanders, deHj 
Krisen der Macoabäen So könne auch.Jesaia yoo$!t 
£^ und der Befreyuqg dal?aus weissagen ***).** WenOj 

*) Jahn ir. 8. 462.^ 

•♦) Eben^ S. 496. ' , " .* 

*»♦) Ebend. 8. 488t 489« >.. » ^ (*^ 
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p i n.l.e i t u n g. 55 

ünr 4Ume Beyspxele den Satzi de« Verfaisers bewiesen! 
Bey Micha ist nämlich der Untergang Jerusalems all« 
gemeine prophetische Drohung ;i die Orakel d^s Zacjha« 
ria werden aber verst^iidig^ Ausleser nach derselben 
Consequ€^z Bedenken tragen, auf die angegebene Weis- 
se zu deuten ^ nach welcher sie in Micha 5, 4 nicht den 
Her;5og von Bouillon , nnd in der stolzen Babel deir 
ApoCalypse nicht das päptliche Rom finden kOntien« 
Denn wo ist die Grenze des willkührlichsten Auslegun* 
gen, .W^nti wir diese nicht m dem politischen Horizont 
der Propheten finden? 

Der ^Zeitpunkt, auf welchem unser Prophet stehl^' 
ist im AUgepleinen^ bes^onders in den ersten Capileln, 
deutlich genug l^ezeichnef* Es «ist kein anderer» ab 
der» wo duFch/die glänzenden Siege des Cyrus (4i, a. 5) 
nnd dessen Vordringen gegen Babylon in den Hehr&eni 
allmählich die sichere Hoffnung^ ja die I7ebersBeugunj|^ 
^itstaüd , dafs dieser^ Sturm in Kurzem Babylon treffen^ 
ttiid zugleich den Weg zui* Freyheit des Volkes bah- 
nen werdte *)• Ist aufserdem» wie wip oben zug^eben 
haben, das Werk nidht hintereinander fortgesohridbeh^ 
«ondem aus einzelnen Aufsätzen zusammengeaibeitet^ 
ao möchten wir wenigstens iiii Allgemeinen behaupten» 
dais die letzteren Oapitel früher geschrieben seyn niöch-^ 
"ten, als die früheren, worauf auch Bertholdt*^ nur allza 
detaillirte und gewagte Zeitbestimmumg ^*) im Grundii 

^) So Auch Justi (S. 49} • Eichhorn TII» S. 74« £rster#r 
wagt die Vennuthufig > daft die Abfassung unseves Ora* 
, kels in den Zeitpunkt fallen na Öge« Wo Cyrus (nach 
Herodot J« 169) ^u^ch die von ibni rerüns^ltete Ab* 
^abung des Flusses Gynd^s ^en Belagerten eine Frist 
Ton einem ganzen Jahre gönhte^ sofern der Sommer 
i^ber jenen Arbeiten hinging» und er erst im folgenden 
Truhjabr gegen Babylon -Vorrücken konnte« 

^*) Nach dieser (S% 139^ der Einleitung) sollen CAp/5a» 
»5 — 65» »«♦ 6Ö, 9 — 67* 59^ ß3» 7 -^ ^4* ^6* ?6) 

C 
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84 Ein 1 ei t u ri g; 

hinausläufti Die in den letzten Capiteln enthaheneh 
Rügen und Ermahnungen, die genaueren Beschreibun- 
gen des Götzendienstes, ^ s^hr idealen Sebilderun« 
gen des neuen Jerusalem, der Untergang des Natio- 
»alfeindes Edoqp (nicht Babylons) scheinen nämlich 
einen Zustand der Nation vorauszusetzen » Wo die Hoff- 
nung der Befreyung nur noch gstiiz sAlgemein und ent- 
fernt w?ir, und es sdera weisen Volkslehrer mehr darutii' 
zu thun seyn mufste, auf die Gegenwart und nament- 
lich auf Sittlichkeit tmd ächte Religiosität des Votfe» 
EU wirken. Aus clen früheren Capiteli^ dagegen, wo 
der Prophet fast durchgehends mit einer religiösen An- 
seht der gro&en Zeitbegebenheiten unter Cyrus ber 
tchäftigt ist, und diese anwendet, um bey seinem 
(Volke den alten Glauben an Jehova und seine Pro- 
pheten zu wecken, spricht besjtimmter die Zeit, wo eben 
^iese bevorstehende oder schon eingetretene Umwäl«* 
zung die Ei'fiillung der frohesten Hoffnungen fiir die ^ 
Nation in der Nähe zeigte^ Wäre die gegenwärtige 
'Anordnung und ^sammenarbeitung dieser Qrakiefl von 
demVer&sser derselben selbst veranstaltet worden, so 
liefse sich eine solche unchronologische Stellung schwie« 
riger annehmen ^ aliein da wir auch anderweite Ursa-* 
che haben j^ eine Redaction des Buches Jesaia von an^, 
derer Hand anzunehmen {S. 29), so wird diese Ver- 
bindung derselben vielleicht eben dieser zuzuschreiben 
seyn. In die letzten Jahre des Exils gehören diese 

TOT der Invasion geschrieben seyn ; 41 — i» 46... 50 -^ 52, 
12 nacli derselben, 47* 43 wfilirend der Belagerung» 
64 — 66» 8- 58» 60 """ .^* "*<^h der Eroberung der 
Stadt. Da Wette (Einlcit, S. «33; ; „Allerdings Vönrien 
«»diese Stücke in Terschiedener Zeit geschrieben seyn» 
»»aber die Zeitbestimmung wird söhwerlich so genau ge- 
»»ttiaclit werden können, wie Bertholdt will. Die lii- 
»»storiscbe Sitaation]^achwiuikt/|WaUrscIieinlich tnit Ab- 
»»McktZ* 
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Capitel dessenungeachtet. Denn auch hier heifsen Je- 
rusidems Trümmern alte Trümmern (öHa> niia^in 58, 
is). Als jein analoges Bey^spiel eines solchen histori- 
schen Fortschreitens kann man das Buch Jeremia nen- 
nen, wo der Prophet in seinen frühem Orakeln blos 
allgen^ein fom Unterjgang des Staates spricht, dann 
diesen vom 'Norden herabkomraen I^sst/d^nn immer 
bestimmter die Chald^r^ und endlich den Nebucadne^Q 
mar nennt* 
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C a, xn m e n t ja r., 

it a ip. 4kO. , 

1^« 1 — •• 11* Tröstende Ansprache an Tsraöl V* i« fi; Je» 
liova selbst -virird-sein Volk durch die Wüste in das Va* 
terland leiten V. 9 ^— 5* * Irdische Herrlichkeit ist Ter« 
ginglich» aber JehovaV Wort besteht in Ewigheit Y,iS 
— ^ 8* Jerasalem soll die frohe Botschaft den übrigen 
Jaden verkündigen» dals Jehova endlich Vergeltung Übe« 
und das Volk zurückführe. 9 •— 1 1. 

y, tSk <— 51. Jehova*s Macht und Weisheit im Gegensats 
der Götzen. Gottes Werke in der Natur sind unermels* 
lieh und reiCien zur Bewunderung hin (Y. i ft« &£. üS\ 
seine Weisheit ist unerforschiich und einzig (V. 13. 14)» 
alle Länder und Völker» die Mächtigsten derselben sind 
gegen ihn nichts und ein Spiel in seiner Hand (V. i5« 
17. A3. 24)» die Fülle der Natur reicht kaum hin ^ ihns 
(würdig .zu opfern (V. 16). Welche Thorheit» Götzen» 
bilder»- das Werk Ton Menschenhänden» ihm zu verglei* 
chen (V. 18 <— Ao. 2ß)i Wie k^nn Israel femei; glau« 

, ben» ein solcher nehme keine Kunde von seinen Schick* 

«aaleU; (V. 87)? Der Glaube an ihn» und Vertrauen au£ 

ihn gewähren "wundetbare imd stets frische Kraft V* ^8 

1. Ttöstet, trSstet mein Volh) Es ist Anrede Gottes an 
aie Propheten (vgL58» *)• Richtig der CÜald, ^^«'»asn^ ^J^^^^ 
\^l/T\X\'yt\ ]frophetae, i^aiicinenuni consolaiiones. Die LXX« 
erginzen: Priester, dal^er V* ^ At^. ItQBlg Xa^tmxe dg 
tiiv 9taQdiav 'Je^ovaaXfjfn. (wo aber in den origenianischen 
Codd. l9Q9lg fehlte. S. Procop. zu d. St.) Dieses ist indess 
nicht so passend y theils weil die Priester keine Volksieh* 
Ter waren , theils weil es im Exil wohl überhaupt keine 
gab) sofern kein legultr Cultjus bestand« Dieses gilt auch 
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vp^ Koppels B^merkung^ der sick das Or|ik«l an iimVtiom 
•ter odtr di^f^AeOfeitea des YflOfit (»olobe gab af allerduige 
im Exil Ji^zq^ Mb ^ «o^ x* Suaanna 6 4F. a« £> ftriclk» 

tet denkt. 

' ^ ■ *'■ , 

«,, Sprecht Jerwohm Mudt $in) Zu ^!^, i? *n^n f. tr5- 

•f^'^i^gi- ^Ä**)^' ^^^ )nSn> tfu) fc trösten Job, n&t 

«9« 1 ThessaL 8, li, und! jW^^i^ ^Jo^ Trost PliiU]^fb . 

£, t FescL, in welchen Phrasen |]^ die Bedeutung Töli 

\SS^ hi(t. Jerusalem t die ehemaligen Bärger Icrnstlemfl*' 

V. 9. S. die Einleitung S. 31. Ja/s vollendet ihr IKensi^ 

Ää3{ Kriegsdienst f. 6chwerer*T)ienst, Frohndifinst, Zeil 

des Kampfes und Druckes Öiob 7^ i. 10, 17. Dan. lo, &• 

LXX. dem Sinne nach richtig: tansivoHng* Vulg. /tkz/^ 

//a Cverschriebeh für militia), bezahlt ijpre Schidd^ f, HXS 

vgl, 3 Mos. fi6; 34- 4^« Hiob i4y <^« Sühnung der Schulet 

snit dem Ende des Exils verheifst auch Jer* 50^ to, dop» 

'peliß ihre Sünden) so belohnte Gott auch den Äiob für 

sein schnldlos Leiden. Hiob 42^ xo ff. Vgl. 60, 7, 6if 7. , 

2Uldi. 9v It. nvmn Strafe, BuXse 5t 'd* 

3. JehoTa will das Volk selbst zurückführen (vgL 
V. 11), darum ioll der Weg vor ihm' gebahnt' werden» 
Wenn Monarchen reisen , werden die Wege Vot ihne^ , 
«rb'ar gema^cht. Arrian« exped. Aleac M. IT, ^o. Diod. Sieäi 
n, 13. Eine Stimme ruft) $0 tiach difr inasoretluschea 
Abtheilung, welche ns'itf;} >tt dem folgenden sieht, ge» 
gite LXX« Tulg. vgl: Matih« 3» 3m wo verbundm isti ^ 

eine' Stimme ruft i^ der Wäst#s 

bidint n« f^. w,. 
Für letsteres Uefse sich die Woftstelltuig anführen 1^ so^ 
fem eine solche Nebenbestimmung, wie ^a^Js:}, gewöhn^ 
ücb nicht vorn stehtt Alleia ieh jsiehe doch die masora» 
thische Abthetlun^ vor, ,a) weil im zweyten Gliede auch 
na"^?,^ stehet; b) weil di^ Stimme nach dem Znaaminm» 
lumg einei Gotteas^lmiiie aeyu mnfs^ gerade wie V« da 
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58 K«p. XL, 4^iJ- 

h5gS i?*ip, wo es nnpassetid ist» da'fs aie in'der Wö*t^ 
tufe, ' Bey der andern JErklärthig denkt man sich di^ 
^timnae eines Herolds. Jenes n^nfi!} bat ab^r bier allet« 
dings einen Nachdruck, " /- .! . . r-^ 

4. 1}?^. Im Aräb, ist &<^3tc fiugel, und Aahßt ^ona, 
propr. eines Ortes bey Mecca, derin M\lhamme'd*s-^Ge- 
. achichte öfter genannt wird« Abulfedae yiti Mnbaiii^ 

5. /la/s Jehwcts Mund gesprochen^ Dafs es yon Gott 
|(ani, wenn die Propheten die Befreyuog des Vollieft aus 
dem Exil weissagten. Es ist unserem Schriftsteller eigen, 
aicb auf die früherii Orakel zu berufen* Sehen steht Mer 
für erfahren, wodurch das olv/ico^oy wegfällt. Hab* ^>. *; 

^ich stand auf der Warte, um zu sehen ^ was er zu mir 
Bagen würde, i Mos. 45, i2. — Die LXX haben nach 
den Worten: sehen wird alles "Fleisch eingeschaltet, tS 
<FWTiJ^tor tov &tQv> Auch Lucas lU^' 6 bat die Woi^tei 
iiber sie sind wahrscheinlich aus fifi^ 10 hierher getragen; 

6. er spracht was soll ich predigen). .We,im. hJöÄ 
richtige Vocale hat, so hat man darunter einei^ der Pro- 
pheten (V. 1) zu denken^ an den der göttliche Auftrag 
isrgeht. 3aad. w^niXx jy^^S qui jussus erat. LXX^ 
un-diVulg. übersetzen aber; «Iira, c/ior^' und sprachen *TJ^4)r 
fius. alC seine Herrlichkeit) IDH ^XX. doS^jt. ^^^i* glo-r 
ria. Cbald. V\piin fortitudo. :Saadi ^tQ ^ ^ A , Alle diefe 
Ueberseteer haben n&n motit in ^ der ' gewöhnlichen B^ 
deutung; Giinst genoipmen, soadera Si v;»a. "jn, xag^ f- 
Anmuth, Schönheit^ Schmiick, wiäs in den Zusammen^ 
bang weit passender ist. £s gibt einen w^it püsendered^, 
Gedanken, dafs der Menschen Herrlichkeit .{Chaldaa'a 
Glanz) vorüber gehe^ aW der Menstbett Gunst. Weni^ 
at^-ns hatten die Israeliten davon, nicht viel erfahren; 
Fälschlich will ZoM'/A, da£i jene Veras. Inb g<elesen. Si« 
batteB^n«M: jene, Bedeutung, vor Aiigaii*t TgL übr|geni 
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f Pctn jL, 24. Jacol 1, 11. J$hQva*a TFind) jeder Wind, 
Ijiicbt gera4e ein starker^] .Mer aj$ Hj^uch Gottes gedapht. 
Sflan wird an einen heifft^n Ostwind zu denken babc^n^ 
' Vgl. Pa. 103, i<J, 

^ :ßlrii^r Gra9 ik dah^Vvlh) Pie LXX ^lasten 
diese Worte aus , und Kpppe halt sie. für «in^ Glosse, * di^ 
den Parallelisttiüs unterbricht. Ayf jeden Fall enthalten 
ti^ einen höchst wässerigen, sinnstörenden Gedanken, man 
mag unter t3:^^die Cbeldai^ oder cdll. alle .Völker ver« 
stehen f und ich finde .da^r Kopp^V Verdaeht nicht un- 
gegründet* „ . ; * 

9. jFriedenshoiin 2ion8 — Jerusalems ) d. i. ihr Heils.« 
boten yEfV Zion 7//zr/ Jer\isalem, Das Fem. steht collect« 
für Ö^'^iü^b gramm. Lqhrgeb. S. 477. Gemeint sind die 
t^ropH.eten>, wie es d;sr Chaldäer sehr richtig fafst: i<^;;^:23 
\^^ p'^öi?a *»*! ihr Pröpheieh, die ihr Zion frohe Bot^ • 
kchaft bringt. (Vgl. 4>» ^7) Fälschlich will Lowth das 
Femininum eigetitlich nehmen , sofern die Friedens - und 
Siegsbotschaften gern von singenden und tanzenden Wei* 
bern gebracht worden wären (vgl. hi'iSönö Ps. öß, i£. i3* 
t Säm.* 16, t. 7. siMos,\>5, fto, 21) oder bemerkt Dathe^ 
-dafs das Fem. hier bey einem Amtsnamen stehe, wie ^!:i7.{^.' 
Allein an jenen Stellen ist mehr von der Siegesfeyer, 
hi^r von der Ankündigung des bevorstehenden Glücker 
die Rede. Aulserdem müfste man D'i^äX)^ doch coüectiv 
nehmen^ «— Vitringay Rosenm. nehmen y^*^^ h'VXiy^ 
$iU Apposition t HeÜsbötin Zion , oder (was dasselbe ist) 
für Genitiv verbältmüi statte des Apposition, wie fluviuB. 
JB^pkrails , so dafs der Sinn wäre : Zion soll ^ das ihm 
▼erkundigte Heil aUcb .den ührigen Exulanten verkün«: 
ügm^ So' A« Symin. Theod. ewj^^^sXt^Ojtiiri] . .SW« Dn ' 
anmet no^b die Gdtterstimtte, spricht (V. tf *— »o)^ so is% , 
et indessen pas ender» dafs die gewöhnlichen Sprecher 
der Gottheif , die Propheten ,• beauftragt werden , als dha 
2ioniten» , Auch V« %* reden sie ja j»« Zion. und fürchte 
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nichts y et mochte wohl mit Gefahr verttinÄen '«eyn, . 
solche Botschaften zu verhreiten und solche Hoffbungen 
»u. erregen. Die Städte Judpfs f, die ebemalrgen BeWoh- . 
»er derselben« * * < 

lo, mii Macht), pttj eigi xh forte hfortitudo* £»XX, 
||«?* ^lff;(VO^* Vulg.. cwi» fortitudine, Chald, Ijnpni. 

Saad. ^\ öcXmaJ» Sonst könnte :3 auch Beth «^^W^^/a^ 

aeyn^ Yitringa und Lowth erllaren : gegen den Gewal» 
tigen, s. V. a, Feind, vgl. Ö8* ö« 49 > 24, luid Jöj^v^tf 
Matth. is, sp« Dazu palat allerdings da» folgende He* 
mistich gut: ^ii) rT^tf?3 *Ji^T» welches dann zu erklären 
ist; sein Arm herrscht üher ihn. Aber der obige Sinn 
lerferderte doch wohl ptlrirr ]b^, und deshalb ziehe ich 
die erstere Erklärung vpr. t)as ip im zweyten Herai» 
atich kann überflüssiger Dat. commödi seyn: für ihn^ 
(auf Jeho^a^^ oder selbst auf den Arm zurückbezogeui , 
wie ^ , "»^^ V, o. Hier wäre dann das Commune in der 
Construction mit beyden Geschlechtern verbunden, wat 
auch sonst vx)rkommt« 

%\, Pas Bild von sorgsamen Hirten bezeichnet s^hSn 
4i« ?5artlicbe Sorgfelt JebavaV für sein Volk^^ Der sorg» 
i^ltige Hirt hatte aber hesx)ndera darauf zu sehen, dafa 
4ie „milchendexl Mütter und IJUnmer nieht, übertrieben , 
bürden. S. 1 Mos. 33f »3» Virg* Idyll, i, 1« ff, Coluim 
VH, i fin* Chardin (In der von Lowth angefübrleil 
l^andschriftlichen Anm» zu d* St) bemerkt, ;da£i es. Mü 
heutigen, Orie^it den Heerden und namentUcbd^AZiegstti 
fiufserst sehädlicb werde , WH^n die Beduinen dnr(Ji s^ 
l>aldiges Abfressen einer Gegend gezwungen Mferden^ dae 
Vieh /ZU bald weiter zu treiben* Im Sehcoist ^agen^a^ vu 
Sk im Arme, vgU4 Mos* at,^ia« Jea. 60, v^' 6tfv t%k ^ 

1«, Sinn; wie unerniefslich sind Gottes Werke & * 
fler Natur? Die Stelle hat in Rücksicht auf Einkleidung 
«ud Absiebt Aehnliehkeit mi^ Hiob 38» Sß* von einend 
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TieUeicht gleichzeitigen EHcbter. Einige Ausleger ^fint 
sen den Sats to: wer andi^ri^ als Gott, määfi, oder t ^4^ 
nmaß^ wift Gott u. s* w. , s6 da(s dem Wel^|p}idpfer bey 
der Schöpfung eine f^lchf Sorgfalt in Vertü^eUung und 
Alessiing der eiijiselnen.Theile beyg^legt, würde; dagegen 
epricl^t aber der folgende Vers, wo die ponstruction 
fortgehet, ohne dais man. ihn imf diese ^Art auffassen 
könnte. 'Wer fafole in ein Maa/e^ ttJ^^ti-CPs. 90, 6.) 
o£Fenbar eig. ein drittbr Theil (wie unser yiertel) , nur 
dafs wir das gröfsere Maals nicht kennen^ wovon es g^ 
nommen. Selbst die Rabbinen b^stimnäefi ^9 nicht ^ unA 
die Verinüthung , dafs es ein j £pha scy*^ ist wegen Vi* 
H. a. O. nicht einmal wa£rs^einlict^ Auch Chald* unl 
Saad. halten sich hier allgemein; ti^og die Bergt mU det 
JVäge) Besiöge man dieses alles so,' jai^ 6b -es JejiovA 
bey der Scliöpfung gethan^ fs. vorher J^ ^o "V^firdisai sicA: 
diese Worte darauf beziehet, dafs er, -di« Bet^gc '»nd^ Hu^ 
gel gleidimäfsig auf dcfr Erdscheibe Vertheilend', dadurck 
das Gleichgewicht tind'das Wagefr^chtatelten des Br&reit 
äes bewirkte. Aber dre andere ErMStu^g Isit röriMhä^tti^ 
So sagt Achmed Arffbriadies (vii. Tim/^;lr/S. fi5<K Z* 
ti), vöh Lreuten^ di^^ai X^mög^iche- vtnttoiomnien 'iiftS^ 

«ksfx^JlJ d^ i* aber es ging ihnen, wtW^n^em^ der dem 
Sand mit einem Borstwisch wegWi^ht, odAi;^ das Meer 
mit tvfk^m: $;^V >i^^wMi#^r> 9^^ djLe JB^ge. ^lit einep 
8€©»pfll wi«t/' Der Zwe^k 4<^i; V^rglei^^^wfi i*t ^^ 

15. Wer. 0rf0rßiiMe tievMn Roth, tdm'gA^Ihm.Zffthmi^ 
^n wagen b/ prüfen^,' 6iKfdrs^en,'Wa%aoMC *npt9 Um 
EXXi 'ti$ yÄp ^M» toJJr irvpfov ; (Rroas* i »> S4)^ ^6^* Htoh 
ii, 7.'^i I«, ai flv -^ *Ber ChaW; «yri Saad, Yiir|ng» 
geben ^i^rj dtirch; /^r/^) r'Wt^Aik ^»^\mm )pil M« 
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£iihrmil«(«t ^-welches auch Chald. und Sjr; gebr^uc^epo« 
Geist Gottes iat h. der Gei«t^döp Weisheit- . • ... , . ^ 
'^^ \4. JDafs' er ihn; phrte dänPfaet) i^ab init adeHr 
Sache /kÖVnmt nicht mehr vor (fMftt immer dopp.-AccX 
^bcr^ n^^lfr lehren wird so cönstruirt Hiob aT.'^r.Ps. 

^5 , 8 "• öter. Ebenso im Airab. die Synonymen aXCi 

lind ^-C iiiit ij^ der Sache. - : 

15. t^iilker lind Länder f. dißr Erdkreis utid seino 
Bf^Mrohner, YjeÜer D.*>^N s diej^ihleit. S. 16. demStaUbe in 
€itr lJaug,^ckacde^ LXX.^o.TT'q ^vyov. Vulg. momen?tt/7i 
^fiiaitfrm' Saad* yf-jjniJf i«v^ dass. und lebenso Syr^ 

•Chald.. Grp.tius. Allein der Ausschlag auf der Wäsge hat, 
i^eni) auchtiw^ep^g^ doch einiges Gewicht, was dah^r hier 
j^ibh|gatpa|^s(,JE)lf i&t vifijmefai* ein Stäubchen, welches noch 
aiicht/ einuüd.. ^ßioen Ausschlag gibt., wie ein Stäubphen^ 
ßt^lches i^ejißiegt^ {»ita'; ^X^ eig. wia ein Stäubchen, das er 
Vfß^X^St f.:.w€lches man wegräSt^ und dieses f. das FasI; 
Sff^^^lcji^es. .WfElgg^l'^fft wird , nämLvom Winde- (S^ m^iu 
.^yprferb.'.IJr?*^)« t)em Sinne naoh richug Chald* pul- 
yibcujlus volaAS. Saaif. \^4.gci« 0'C!^l£=9, And» wid 

•in Stäubcbeä bebt er die Länder auf; odör \>Sa^ yoa, 

'^'!['b i'^proiicitur :' yfip ein ^täubchen, das man* hinwirf J, 

Äqu! XmTOv ' ßak^OfJiBvov f welches VTtringa in dem obigen^ 

. Sinn« erklärt f näfD).,waa mao »p die Luft streut;;^ , |^ 

; iö;-..VgLrf6^ :^. Bs. öo, 8* ' 

17 ßir Nichts wkd teere ) Bey dem 1501 in Wfitö' mttfs» 
tei sorgfältige Ausleger anstöfs^n^' Es Icann nicht zur* 
. Construction von'itÖTli gehören, ''iemrci- findet sieb aiich? 
4^e ^iese Vi^ittdung 4if «4 W ^S^IBiJ^ '}'!Ä9. > f ber^ bÄr 
utod 41; »ft» ^9i.we9btelt es'vsit :d und "der ffijx^lichen. 
Avsksiuifg ,tixier: Partikil. . Geufi^^lich nimmt man e« 
xompMrttifi iti^eniger als \lfiefie^j^ Wiis :fib^r den Parallel-, 
•teüei^^ ni^ x^}u üiafeaii^sf^ jsr^il^ichyietieicht einen, 
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«itt ^etncliten Ge^nken gibt Ich halt« 6f für da« 
21 eiäeikiqe ctnisii^ )d , ^j« expieth^Um dor Araber, war* 
%k^f il^iti!<gTafiaiB. Lehrgeb. S. 859 und Agrell, a; a. O* 
Wie hier, io sieht man dieses \ai Atabitchen oft io de» 
•elben Fonnel stehn und fehlen. 

18. Vrid wem-U>otlet ihr Gott if ergleichen? ^ Das 1 uA 
Anfktige'des Wortes fassen Vield durch darum: aber eS 
ist wirklich ünd^ und die Rede schreitet fort. - Sinn: 
Vras^'liabeh die^GjStzendieher dem Welt • Schöpfer und 
Regierer entgegenzustellen ? Antw. Bilder von Hul^ und 
Metall. ' Es scheint mir nicht davon die ilede £tt se3mi 
8afa mau Jeliova selbst sinnlich nachbilden wolle ,^ son« 
dem dafs man Götzen mit ihm . vergleiche, und auch für 
Cötter ausgebe. * Die Götzenbilder werden in diesen 
Stücken immer als voh Jfehovr verschiedene, gleiehsam 
mit ihm wetteifernde Götter be«chrieben. Vgl. eine ahn« . 
liehe Stelle gegen den Götzendienst im Orakel wider 
Babel Jer. $1, 45 '«^ 19. . ^ v , . 

19. Der Ki^tler gießt ein Biid^ nach dem gewöhn* 
liehen Spracfagebrauche und der Etymologie ist hier ein 
Widerspruch, sofern -^0^ gießen , uud ^bt eia Schnitz-* 
bild bezeichnet; u;^rt .faber pafst zu beyden, un4,)(ann 
töwohl. den Metall* als Holzarbeiter bezeichnen. Um 
clen Widerspriich zu heben, geben die Terss. 'iDS im wei« 
tem Sinne duröh; verfertlgeb , und verstehen ein höl^- 
zern Werk des Zimmermannes rVitringa nimmt'iDb hj 
tat gegdssenes Bild ; am glücklichsteu wohl^H^n^/^V de^ 
KänlBtler ' umgteht dai Schnitzbild.' wbrin ihm ichoii 
Kamthi vör^hg!i^g, der aber^'^läier durch hededen gibt; 
Die sonstige Analogie ist allerdings für statuae ^dSt>P.td# 
(%M 3b',, sä), ^ind'^hinilzet- eilbeme Kutchen darärk} d. u 
Mttiet iie dai^an« • >|S4ä Patt. f. das. \>tbum finitum^ waa 
freylich auffallend-iat, da «sonst '«Iie Rede m Praeiermm 
imd:]2^^M4if$ifMchr€^l^t# .Dafie;: Cac<:^}ur: und silbern«- 
Kettchen dea Goldschmidu sc* /est^i^t er dAippn» ^^ 
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. Z«ugaii. Für «rater^s $mä dfie Mltea Ver^u VQJl'^iMtgf% 
KeMcb^ befesügtama^ am Bilde, cUimit «n »icb^ ijiWi§^li 
(cum bösen Omen), ader gettoUeti werde.^ vü^l^ip})! 
imciij^ TUB es damn.ftn deir Wand auftiühänge«. - -^ /, V 

fio. Der ärmere Geber') nön^rt TSOÖJt, Die tprifeW 
gjBma&ette Erklärung wire 5 verarmt durch W^ihge* 
schenke (gr^mn?* Lebrgeb. $. 8^1); wev scbon A^vs^ 
ßcbeiiikuDg an die Gpt:&en arm geworden itt. AUei)^ icb 
mufs zugeben^ wa& der^dec. meine* g;i;i|mmt Lebrgeb* A* 
laiZ*l^^7- no* 3o8f S- 795 erinnert, daft dieftes d^xf 
(3onte:;^te minder angemes3en &ey, wesbell^ mtn entl^ire^^ 
inöi'nn t??.-?' poMper quQud domwn lese, oder mÖ^'III 
•Ift A€l;^sativ fasse, der zuweilen wie adyerbifliter di^ 
Stelle del Genitivs vemitt (grammt Lehrgeb. S. ^(^l)^ 
IvXX Vulg. Syr. la«s«n diese Worte, fi^v«.* . CJiiijW.; wn4 
$aiid*-drücken aber aus (letzterer nach Fauluf Conf^cturjf 
«jljtfAAite) I mccedi$ fofTHim od. iUcenkf wahi^cb« p99 
Tgl, Ij*^:?? Messer , nÄ?n*^n vgl. ]*^tn. ei^ J^ök,^as nicit 
morsch wird) üp*^ von Morschheit und Wurmfrafs, Man 
^äblte zu Götterbildern gern Cedern-^ Cypressen*^ iP-Of 
tosr, £ichen-, Feigen- Holz ^ als dauerhafte äolza|:teiy 
^m sie nicht yom|Wiurmstich zerfallen zu sehen. 3* 4^ 
x^. Piin, XVIy 40. 41, 'Vofs f u Virgils Lan^bau S, 2p4» ^ 
Jjfi^*, ffcts nicht Ufxmkt) vgl, V. 19. am Eoide« und 49» ^Q* 
. ' $(i« Sinn; habt ib^ Götzendiener nif , in so lapge^ 
^itnie, aiff die Gründung und Schöpfung dcar Erde g<^ 
H^^htet,, ,um^ einzuseifen, dals kein BiUd «olchet herv^piijr 
^ring^nr.Jcönnte? ,Ha|^t,ihr nie auf die Stimme der N^tuf 
gtj^^t^t? üntei: y.^ anVJÄ^Ä kem^^ch W?ht wit Kop^ 
|»AQ, Aoipi<^^(^5 ^uf Gern 1. findeu^., ,1 

.i . > ash kA JS[^f4$phreeken) vgl, 4 MoK »Sr^ «3# Sfr e») 
Mireinen^iie Jebo^thi vreftn ei: veftn JFKmitijrisgewölbe heif 
•))«^utv. ¥gh P'S. i»3» ö» 6. i33r ^3- "• 

^ «9» 1^ Ma^htSe&Ofli*» witdoft »oi»«»chrieben Dam 
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KÄp. XL, a4--ft7^ ^ ^ 45 

"'l^^ iSImi» «iW 4»£> gef^mf) ^ l)«| ut Udr hmm» 
*W«leh«i jtdir AebrSeir niclit anders, »h durch di« Negs» 
Hiott »elbit auftdrück^ti kann, a Kön^ to> 4: «r i^ntr mciA# 
^ima diB^ MiÜIäUH Staat, alk i. i. käk)n aiit dera^ Yitritij^ 
^v^fmiei hiergegen ein, iüb üxi et ttiam dazu keinett 
passenden Nftoh^atis gebe, aber ü^ iiC hier i^icht auch, 
•ondern Ja! nni ü^) steht wie x Moi. 42, fia : h»n D>1 
«nn? hsfh V.-Ä8: "^n^JtÄ nsrj Cfat. Für das Bild\gL 
V. 7. 8- Hioh 81 ^<{ ff« Der Prophet hat did Mädbtigen 
Chaidäa*ayor Augen ^^^reshalb Mächtige» ihm den Nebön« 
hegriff von BÖsen hat. De^ Chaldäer g^bt ^5 P]iJ durch 
iS^öfii obgleich r „ob sie gleich gepflanzt werden — so 
weht doct ^ u. s. w* wjw aber die Negation ^n nicht eifi» 
laubt« £benso wenig jkann nach meiner Einsieht Kitte* 
chi^s und Aben £sra^s Erklärung des t\H durch ac si be» 
ateh^. JElher möchte man ^n tl^ durch neque erklären^ 
wier 1*^iS l)lt und das syr. pfi^} und übersetzen: siewer^ 
4e)^ i9ted€M g^pflansct nach «-^ u^d obendrein kommt u. s. w* "^ ' ' 
JPAataet^^ S2ei>| Wurzeln lassen stünde dann für pflegen, ^* *^ 
in-eitab feste dauernde Lage bringen. Sinn: sie werden ^ 
iiicht, gepflegt von Gottes Hand, und wuchern sie von ^ 
selbst auf ^ so kommt ein Wind Gottes und sie verdorren« 
Die. obfge Erklsiru^g ist aber ofajti^ Zweifel die vorzüg» 
Uchere» 

«5- VgL V* i8* 

fi6. Das erhabene Bild ^heint von einer Musierupg 
Ifa« Kri^g^ hergcmomwen zu seyuK Aehnlicher Argutnente 
W Kampf mit dem Götzendienste huben^ skh auch die 
l)esSeten Apologeten des Christenthums bedient. VgL 
^inuc. Fei. p* 10* ed« £lmeiüi.>, Arnob. adv^« gent VL p* 
soo. ed. Lugd. 

fLj. r|hn. ist h. Angelegenheiten, Schicksale* Pä. $7,^. 
mein Recht geht vor Gott .vorüber) d. u er lälst es an 
•ioh?«K>hibergehen, kümmert sil^ darum nicht. Aefanlich 
#$td"liii Ai^b* dar syn. \ijs;c prcOt^iH my mi^umrfeeif^ 
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MuptnedU gebrantht i wi« ei biey Hariri ofcer vorkiinimt; 
Stärker heifft et Hiob 27/üi heym Lebefi GaUe^, der mifr 
mein ReeM geraubt* Die Vprttellung^ .4ie der Piopliü^ 
•bekämpft« ist die epictireiscbe^ defs, die Gottfaeitv^sic^ 
laicbt um dje Welt bekümmere. Ebenso 49, ^4« Wie 
«eben bier und im Frediger Salomo's , wie der im yolke 
allmäblich ersterbende Glaube in unglücklicken Zeiteip 
eolcbe Aeufserungen des ScepticismDS und- Epicureiamne 
hervorbracbte. / 

&9 -*» 3t. Scbone Scbild^mng von der Kraft dea 
Glaubens und Yertrauena. Sie heben j gleich ädlem, dim 
Schwingen) Bild der rüstigen Scbnelligkeit , vgL ft Sam« 
i> a5. So der Cbald. Dieser Erklärung wird übrigenp 
der Rang streitig gemacbt von einer anderen, namlicb 
oBswnent pennas instar aquilarum, sie erneuern die Fe^ 
dem gleich dem Adler, in Be^sug darauf, dafs der Adlet 
aeine Federn jabrlicfa wechteltf daher er als Bild der Yer« 
' |üngung vorkommt, wie Ps. 103, 5* Vgl- die naturhbto» 
riscben Fabeln der Araber und Griechen, bey Bocfaart^ 
Hieros. II, S. 168. T. II. S. 747. ed. Lips. So LXX. 
im^w^vriffownr -tSg umoL Hieron« neenment pennae , sictii 
•aquilae. Auch Saad. Bochart, Lowtfa. Dieser Sinn.ent» 
tpricht dann genau dem voriiergehenden tp nD*«]^rr% 

K a p. 4 1. 

V* 1 «^ ?• Jehova gebt ins Garickt mit den Heiden wbH 
ihren Götaen (V« «»)• Als einen Bew^ seiner Macht 

, ffikrt er an» wie ^ den mtcbtigen Fürsten (Cyrus) 
berufen t der alle Völkfr vor sich besiege (V. fi — - 4^ 
Staunend und fCbrcbtend sehen es die Völker und lasse« 
ikxe Schnizgötter festigen (V. $ — ?}• 

V* 8 *"' ^^' fsra6l SöU nichts fOrcbten, denn Jehova» deiu 
es. vom Anb^inn leitete» "mTd jetst seine Feinde ver» 
tilgen C8 "^ >4)* I« Israel soll sie selbst vertilgen tmi 
den JLeidcndea wixd ein neues Glück blühen (1$ «- Jfcojt 
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. JWutt^ Wettetfelt itixt dmi Göuim (V* it^ I9)*: Sl# 

. . koimt^ ke^e Prop£eMn uxn^va. und die Zukunft weit r 

iagen (V« a«. £3* aß)» Wer von ihnen weissagte, wai 

/ letzt elntrifFt» die Siege- des Cyrus, den Jehova sendet 

(V. '25. a6)? Jehova i^Ueid hat dieset iin4 sUertt ofiPeni 

bart (V. «7)- ^ , • 

1. .Jehova fordert die heidnigclien Nationen vor ein 
Gelaicht ^^ um mit ihnen sü rechten, und aie von der Nich* 
tigkeit und Ohnmacht ihrer Götzen ,zu^ überzeugen. VgL 
V. fli/flf. . Schweigt. und Mrt mich). U^'^'nnrr h. prägnant, 
wie Hieb x3» i3 mit l^;. So Vulg. Chald. Saad'. , Di^ 
LXX. iptam^Ba&e, weil aie iü'»nnh lasen oder sich so 
verlasen. Fälschlich will dieses Lowth aufnehmen, weil er 
tonst einen Farallelismus vermilst. Allein dieser ist aller* 
diags der. Sache nach da: sie sollen Jehova's- Gründe hö- 
ren , und Kräfte sammeln zu den ihrigen. . Ganz unpas* 
•end in dieaen Zusammenhang ist die Erklär^ng ^ugu^ 
Mtia dvroh: scbjpiiedet Pläne gegen micli> vfaa sonst al- 
lerdings i>; tti-^^inr?^ bedeutet (i Sam. 25, 9). 

2* Dafs unte^ dem siegenden Fürsten Cyrm verstand 
den sey, wird durch Verglcicbung der übrigen Stellen 
V. «3. 44,- SO* 45, i — 7* i3- 4^» »»• evident^ wo die 
BezfehunPgifen dieselben sind, und er öfter ausdrücklichr 
genannt ist. Unter den jüdischen Auslegern sähe diesem 
schon Aben Esra , während die andern an Graham den« 
l(eii, welches keine'Widerlegung verdient, S. YitringA 
n^ 593i 1^1« Siege des-Cyrus'und der Stur« des babyla% 
ziischen Reiches durch denselben, während dessen unser 
Prophet' geschrieben hat, gelten ih.m aU ^in Sieg dea 
Monotheismus über das Heidehtfaum , sumal sich unser 
•Schriftsteller selbst (V.^25)' den Cyrus als einen Vereh- 
rer Jehöva^s denkt, vgl. Esra 1, ß. 7. Der Grund davon 
liegt sicherlich in der den^ Götzendienst feindselig ent- 
gegentretenden Religion des Cyrus i die ohne Zweifel 
die Religion der Mager und eine dem System der Zend- 
Ayesttf ähnliche war. Wie grofi die Aehalichk^t war^ 
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4$ R«^. Xlit, a. ^ 

wilclii Jli#~^ii4en tvmchen ifetstt tiftd üirw eignen 
Religion famden, erhellt 4euüicb .daraus > da£i sie nach» 
tier fiö manches Dogma aus derselben herüber namneD« 
wie sich ja' au.ch wirklich aiis manchen Berührungen der 
Beligion der Hebräer vor dem Exil und der des Zendi» 
Ayesta auf ein früheres Yerwandtschaftsverhältnirs der» 
eelben schliefsen lalst. Auf die Verichiedenheiten beydet 
Eeligionen wurdb hier wanigdr geachtet, iwie msti denh 
bn Altidrthüme übetall gern in der verwandten Religiöik 
Anderer Tölker die seinige wiederfand» So ers<;heint 
•chon Melcbisedek als ein Diener Jehova^s i Mos. 14* 
Viellfeicht b^günstigtö Cyrus auch diese Ansicht der Jüdek 
ielbst *) » da Ihm , im Begrilp, die Länder zu eroben)^ 
in denen die Juden fscfrstr^ut lebten^ daran gelegen seyft 
liiufste, das Zutrauen und die AnhSnglichheit dieses Yol» 
kes tu gewinnen, welches den lebhaftesten Nationsl» 
hsfs^ gegen seine Unterdrücker hShtte. Kam niin noch 
Aehnlichkeit der Religionen und gemeinschaftlicher Ab^ 
•eben vor dem Götzendienst hinzu, so fanden sich di» 
Gemüther noch leichter zusammen : und so konnten jiidi» 
•che Propheten den Cyrus als den Mann^ Gottes , als be* 
smfenes Werkzeug ihrer Befreyung preisen, ohnci dafa 
tirir mit Yitringa anzunehmen brauchen, Cyrus sey wtrk% 
lieh von Daniel und anderen ihn um'gebenden Juden 
dtnrch Vorzeigung dieser Orakel zur Religion Jehova's he^ 
kehrt worden* Vielleicht war die nachmalige ErlauhniXi 
tnt Rückkehr auch die Folge eines früheren Verspre» 

^ Herod. i, fto9 läfst den Cytns in ^tt llcde an HysUspes 
sagen: ipol '&$oi ntfiowton^ nälfioi ndvta ngodtuariovai tA 
iniqfii^fiipak £s ^st sber auch sonst bekannt« wieXyrust 

' gleich Alexander d. G. und Napoleon« die Religion und Su« 
perstition der Völker für seine Zwecke zu nüuen wufste» 
Ueberall in der Geschichte ergreifen die Eroberer ygeni 
das entgegengesetzte politische imd Religionssystm* als 
die Von ihnen gestaraten Dynastien* und sohlielsen sich 

V aj^ imza&iedeBe und gedrfickte Volksparteyen an. 
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tjbatiiy welches Cyrut den Juden gegeben hatte, in wel* 
^hem Falle sich dann maiiche Aeuüierungen unseres 
Propheten noch leichter verttehn. fV^ erweckte -*• 
Tritte^ Die masorethische Abtheilung vor p*^ der dies« 
Erklärung folgt» ist ohne Zweifel die riditige. Daa 
jSuhject ist ganz ausgelassen, gerade wie in der ParalleU 
stelle V. «5, und tor ^yz ist eigentlich "nTp.^-nfil zu er^ 
ganzen. p*p^. heifst in diesen Capiteln immer Heil, Glück 
(s. die Einleit. S. 16) s. v. a. yuj"^ , ny^lttj^ d. i. hier s. v. a« , 
Sieg {welches auch 3>ttj^. und w^ttj^ öfter bedeutet) V. 
to, wiewohl man auch Heil| Glück beybehalten kann. 
Sby^ wohin sein Fufs tritt» gerade wie 1 Mos. 30, 30: 
^\y^, "*r)fc< riirr^ ^*?.^11 lehova segnete mich , wohin mein 
Fufe trat^ So auch im Syrischen (was die Wörterbücher 
nicht bemerken) j Msv^ ^^* hinter, eig. auf dem Fufse^ 
lEpfaraem. Syr. T. I. S. 91 : ^oij P^vt^ P^^^ ^'»» Von ' 

OeUn rief Jehova den Cyrus (vgl. 46, 11), sofern Per*» 
aien Babylonien gegen Osten liegt, nach Y. ^5 von Osten 
und Norden, letz^teres in Bezug auf Medien. Die Be«* 
Deutung: Gerechtigkeit (die Vitringa und Kosenm. an^ 
nehmen) ist zu dieser Wendung nicht pissend* Man kann 
wohl von dem Glücklichen sagen: Glück kommt ihm ent« 
gegen^ sofern dieses gleichsam von aufsen kommt, aber 
nicht von dem Gerechten : die Gerechtigkeit kommt ihm 
entgegen, da diese von ihm selbst ausgeht. Es gehört 
ilso nicht hieher , dafs auch die Classiker ihn als einea 
gütigen^ gerechten Fürsten beschreiben (Vgl. Herod* III, 
89* Diod. Sic. XTII, cap. 22) welches ja auch der Grund 
war, dals ihn Xenophon zu seinem Ideal eines Regenten 
wählte. A. Schuliens (,Opp. min* S. fißo) wagt die Erklä* 
nug ; qut6 suscitapit, ex Oriente , ^uem j^stitia eiocuit 
4$d pedea euoa* jbt*np •• V* a. y5 voj^lesen, lehren^ und 
l!?a*ii> von dem Schüler gebraucht, der zu den FüJjen 
^ea Lehrers sitzt. Wegen des abweichenden Gehi^aücha 
von M^p kapn ich ihr indesfen nicht beystimmen, und 

D 
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Aiebe die obige Etklinmg von Lud. de JDüu und Kop^# 
^on «<- Hieron. verbindet: quis expitof^it ab -orün^ 
ßuatum fp*i2r f. p^nst), et poccmt eum (Von- it*ip rufen), 
^ aequeretur se^ und ähnl» LXX. Syr« Cbald. Saad, -^ 
etfer gab ihm. die Fölker PreU) -»DDij ]rij Joa. 40^ isu t 

IM 

•K5n. 8, 4^- Sehr gut Saad. ^Jc^3 uy^ Am. Dasa*!- 
l>e tagt Cyrua von sich Esra 1, i. er machte zu Staut 
ihr $chti>erty Bey dieser Erklärung ist das Suffixum in 
'la'nn und *intt3j5, coUcctiv genonamen f. W^n und bnUJp 
vve^cbes die LXX ausdrücken^ und auf die Feinde be- 
zogen. Das Bild ist dann wie Hiob 41, ip ^ — ftif 
nämlich die feindlichen Waffen zerflogen wie Spreu un j 
Stoppel, wenn sie gegea Cyrus kämpften« So auch 
liebräische Ausleger bey Kiikichi. Nach der gewöhnli« 
vhen Erklärung wurde Cyri Schwert und Bogen zii 
Stoppel y ttiid dieses wäre nach Fitringa und Koppe Bild 
der Schnelligkeit des um sich greifenden Eroberers. Mir 
acheint dieses aber kein richtiges Bild zu seyn, sofern 
man ^ich bey verfliegendem Staub und Spreu mehr daa 
•chnelle Zerstieben des Besiegten (Fs. ig, 43^ t eia 
durchaus passives Verhältnifs, denkt, nicht die activa 
Schnelligkeit des Eroberers. Der Chaldäer und die hehr» 
Ausleger ergänzen vor nS^irt und inttJp — •'Job oder 
eine ahnliche Partikel , wo ein dem obigen ähnlicher 
Sinn erscheint. Ihnen folgt Lowth. 

3. Der Eroberer in fernen unbekannten Provinzen 
setzt sich durch Unkunde des Weges oft Gefahren aus; 
er aber bestand sie glücklich. Höchst sonderbaiT edklärt 
Kosenm. die letzten Worte: semita nön penetrqi^it m 
pedes eiua i, e, non apparet in pedihus s^ calcfomentis eilte 
uUum peractae piae vestigium. 

4* JO^r er^jte und dereetbe in ep&ten Tagen^ Zu die» 
aer im Pseüdojesaia häufigen Formel ** vgl. Cor. 57, 3 :' 

^ii^U uy^^ ^^ -ffr*/« und der Letzte, von Gott gc-* 
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'5«'^» 7* Die Natiowßn staunen über solche Siege, . 
die Cymft durch Jehova Tollbrächt, erbeben vor Furcht^ 
und lassen ihre (Götzenbilder festigen , um an ihnen Rath 
und Stutze .zu haben in der Noth und dem Unglück. 
Die Einkleidung ist in der That vortrefflich gewählt. 
rUe Künstler, die die .Götzenbilder verfertigen, sind 
(V. 7) geschäftig in ihren Werkstätten , um neue Bilder 
»u verfertigen^ alte aufzufrischen, weil die Noth des 
Landes die Völker zu ihren Göttern führt. Sie theilen 
die allgeineine Angst, und einer beruhigt mit Mühe den 
anderen : sie tbun , waÄ ihnen zu thun übrig ist , sie ha- 
geln und niethen ihre Bijder recht fest: damit mit dem 
Sturz des Schutzgottes nicht auch das Vaterland falle. «— 
Der Glätter) cig. der Hammer -- Glätter d. i. der mit dem 
Gläj^h^mmer glättet, der, der den Amhos schlägt) Üeber 
^^.*}i3, welches mit zurückgezogenem Tone (wegen de» 
|ol^enden Wortes Milel) f. öi^in steht, und weder Abr 
atractum ist, noch geändert werden darf, s. gramm» 
Lehrgeb. S. 175. 306. dafs es nicht wankt) B. der Weish. 
*3, 15 • in einer ähnlichen Verspottung des Götzendien^ 
«tesr kalnoi^naq ävtw airov rH^iov oHatifia, iv roi^fp fi'^iy- 
9C£y auro 'aaq)aXi>oafievog aidi^QO^. i($. Xva fiev oiv ff^ 
i^o&ftiB^'ff, 'ngoEVOtiaev aSrov, ildotg ozt (idvi^arsZ iavr^ ^ 

, Jer. 10, 3. 4. 

8. Mein Knecht, von Israel. S. die Einleit. S. i^«' 
^•^n^rfa 'nujfic) T 'IttJ^e, .die 'zweyte Person relativ ge- 
braucht. 'Saadias hat den Idiotismus hier und V. p.^ wo 
er wiederkommt, nachgebildet« ' . 

' ipt VlijSJ •*]b*'irfiC Achseln der Erde (s.v. ».sonst 
^.'*^*!0^^* ^* Seiten, Qeger^den %. ▼• ' «• ' V'j.^JJ ^^I^^T;; 
'tl ri*iB3au; "fiyoim. aith t&v «yxoiyoirmirij^ Vtxlgi^a ütn^ 
ginquiß ejus, , Säad. V^^f4:^5t UY^ ** tpaettbus, ejus*^^ Ei. 
fragt: si<^» ob dieses auf die Berufung Abrahams aua 
Mea^yotaMien. »u begehen aey . {wie l>oi^ m K^j^^oi^n 

Da 
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auf iie l&efreyungana Aegypten. Nut« 0lsteret wi>r ei- 
g^ntlicb eine Berufung und «war die etfttei die obendrein 
apdit YerbeiDiiungen verbunden war; man könnte auck 
tagen, dals von Aegypten nicht gut JSnden der Erde stehn 
KöjßBe* Allein AUicb die Befreyung aus Aegypten vrird 
eine Berufung^ genannt (Pos^ 11, i), und Öfter die Wen* 
lung genomBsien, als babe Jebova das Volk den «uerst 
•ich angeeignet (5 Mos. 32^ 10): fiir den Propheten in Ba«' 
bylon vrar auch Aegypten allerdings ein fernes Land* 
Ich ^jiebe aber diese Erklärung deshalb vor, vreil daa 
Volk doch hier von Abraham unterschieden ist (V. 8)-^ 

10. :PTi^t] J?fiJ. Aus V. ß^ ersieht man, dafs es vrirk- 
Kch von T\yiD ist, und cig. Hch ansehen oder eich umse^ 
hen bedeute, h. Gestusdes Furchtsamen. Die Rabbinei)t 
erklären es geradezu von Furcht y Verzagen Vgt't^'J?!? 
fchald. Wachs, welches sie Vom Sfchmelzsen ableiten i wai 
%M V» 23 nicht pafst. -»p-iat ^lö'^a siegreiche Rechte, oder 
auch blos: hülfreiche, rettende, 

12. Du wirst sie suchen und nicht finden^ Formel« 
die gänzlichen Untergang bezeichnet. Aehnlich Hiob 
7> »ö- 8, 18. Ps. 103, i8- 

»4. Wurm, Bild der Ohnmacht und Verachtung P|f 
fiS. 7. ^|Iiob 25, 6. Darauf tij^to'; ^riö, vrorin man ^ 
aen diem vorigen entsprechenden Begriff vermifstr Det 
Chald. und Saad. haben den Parallelismus so erhalten, dals 
sie Mbin tVurm als Bild der iJ[fe»^^ auffassen^ und 
ahnlich der Syrer (über vtreicben MicJiaelis ad CasteJH 
Lex. syr, S. 508). Es ist aber au^h ein solcher Paralle- 
lismus überhaupt wohl nicht unumgänglich nottwendigi 
und vielleicht kann man einen ähnlichen /Bögriff _ bey 
•;rjÖ hinzudenken. Vitringa ei^änzt: *nH30/t?: du kleine 
S^luJsraels. Kosenmüllet liest: •»nö und erklart cwiU'^ 
tef moritdy.. was gewifs, nicht der Sinh ist. 

r 15. Die \Berge und Hügel sind hier offenbar die 
«lÄchtigeÄ. Feinde Israeli. Aehnlich «, 14.' BatVertil^ 
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gen d#r Feinde wir4 nicht selten mit. einem Zermalmen 
dnrck Drescb wagen vergUcI^en. SSj 10« Micha 4i 13 : 
uAsf! und drisch, JS>chter Ziona il. s. w« 

17. JXie Leidenden und Armen ^ oft Bezeichnung der 
leidenden, gedrückten und frommen Volkftklatse im Ge* 
gensatz der gottlosen Vornehmen, hier Ütt ganten leiden^ ^ 
€Ün Nation im ExH, Y. 17 <— > 19 enthalten überhaupt ein 
Bild des Glücks » welches auf die ^age des Mangels fol- 
gen wird, in der sie nach Befreyung ichniacJUen und 
gleichsq^lH: Ifeksen. Ihre Zwige Verdorrt pfor IHirei) frn^ 
▼on nuj3 » , das Dagesch ist euphonische Gramm; Lehrgeb. 
S. 85/'" ' 

>8. Aehnliche Bilder 30, 25, 33,' 7 E 44,. 3. 4, 

»9. Welche Bäume unter, "^rj^in und •nTiöijn, die au- 
Xser unserer Stelle noch Jes. ($0, 13 als Bäume des Li« 
t>anon genannt werden, zu verstehen sind^ wird von den 
Auslegern gewöhnlich ganz aufgegeben. Wir wollen 
eine kurze Revision der älteren exegetischen . Zeugen 
darüber anstellen; zumal Celsius hier wenig befriedigt*. 
Für *nnnr; hat Vulg. hier; ulmus, aber 6a, 13 sind die 
Namen versetzt, ao dafs man nicht sieht , welches die 
Ueb^rictzüng unseres Wortes seyn soll. Derselbe Fall 
ist mit den LXX, die überhaupt zu wenig Nameti haben, 
und diesen wahrscheinlich ganz auslassen. Syr. nimmt 
ea als. Ad j. zu UJ*!^, ji^jjoi ahics decora'C^^ch einet 
Transposition). Diese alle hatten gar picht einmal eino 
exegetische Tradition darüben Der Chald. aber hat 
l>eyde Mal: 'J'^S^lö nach Buxt. Ulme (aber blös aus der 
Vulg.), wahrsch, eine Baumart, die man gern zu Lanzen 
gebrauchte (wie lb*)^a), rgli IAa^^oU) Jxinze,^ arab» 

SJL<' X/anzei insbes« harte und zähe, sodann em» 
Bauihart (wahrsch. die , woraus man die Lanzen verfer- 
tigte). T^aeh Kimchi und SaL ben Melech erklärte man . 
#a dujcb^nMlVlt d* i-dna arab* J^% welches auchSaad« 
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beyde Mal gebraucht,, sonst plaianis indidd genannt. 
Daf«, dieser Baimi auf dem Libanon Wachse , sagt Tnrg, 
Cant. 1, 17, woraus man sugleich siebte dafs er für ein 
höchst edles Bauholz galt. Die 'dort vorkommende Zu« 
sammenstellüng "^55*^^1 "^iUJI "^nia dürfte^, sejb»^ a.u^. un- 
serer Stelle oder 6o^ 13 genommen scyn. Als ein edles 
JBauholz finde ich das arab, y^ auch in Abulfeda^ 

Annal. ed. Keisk. 11, j8. 234» ^^ ®* **^* Merkwürdigkeit 

angeführt wird , dafs die Stadt Obolla aus .solchem' Hol« 

erbaut war^ Aus der Etymologie von ^rn atiab. f^0 

. . 5 c ^ ' * . '..':■ 

dauern, Jl^,j s. v. a. 'n't^r dürfte man abnehmen^ dafs 

es einen dauerhaften Baum bezeichne (die Form^irtin 
«• V. a« ü*l'>'in beständige fortdauernd), und vielleicht 
hatten auch die Chaldäer diese Bedeutung vor Augen, 
sofern auch l^a^Ö, &3Lc von M^ .dauerhaft, zähe 
seyn (vom Holze) den Namen hat. Da sich die Platane 
wirklidi auch nach neuern Zeugnissen auf dem Libanon 
findet (s. Celsius a* a, 0.) , so scheint die Annahme der- 
selben unter dem Ungewissen noch das Wahrschejinlicb» 
ste. — Bey dem folg. *nTkö^ schwanken die Alten ei« 
gentlich nur zwischen: Bucbsbaum, ui^d der Zederare 
ScVierhin, Erst er es hat Vulg. bey de Mal; buxus^' und 
der Chald, ^'^^Jin^^ftj (s, darüber K. Jona bey Kimchi). 
Letzteres die meijsten hebräischen Ausleger; Mii'^'TJU?, 
nach R. Jona arab. •j'^l'nilü. Saad. i^jJ^'^h^^ f und ebenso 
der ^yrer pu^Ofi«, welches ofienbar an bey den Stellen 
die Uebersetzung für »nna^Ärt ist. Dieses y.if^^ steht 
noch sonst öfter in der arab. Yersion für das griechische 
UvnaQiffüog, -wofür im Hebräischen wS:! (Jcs. ^7, 24. 
65»' i3^ ond hier); das syr. Jj^^jä f« toi'na fs. Ce./sii 
Bierobot, I, 79). »D, Rüssel zu Haleb sagte, der eigente 
liehe Name der Cedem sey [*y^f*f* Scherbu)* -— . Von • 
Äbiud am Schedid hörte ich hicirjuiKoppenb^g^i daJGi 
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^er Baum Ars grofse, der Baum Scherbin aber, sowie 
einer der Z^nober biefs , kleine Früchte trage. Bey dem. 
ersteren sind die Aeftte nüt klein ^ und machen mit dem , 
Stamme einen rechten Winkel« LetzterfBr hatte grobe 
acbrag aufgebende Aeste. — Er hatte sehr viel Scherbin 
am' Hanno verleben gesehen. Sowohl Jrs als Scherbin 
.wird In der ganzen Gegend des Berges • Libanon zt^m 
JBauen gebraucht, ersteres aber ist 'am dauerhaftesten. '^ 
(Niebuhr's Beschreibung von Arabien S. 149)* Was die 
Form des Wortes betrifft, so gleicht es einem Inf« Conj» 
y. nach arab, Analogie, welches von *niDfit gerad seyn 
auf die Bed)ßutung: gerade aufscAiefoen führen könnte* 
Ich möchte die Erklärung durch : Scherhin^Zeder für die 
wahticheinlichere halten, hab^ aber in der deutscbeis 
Uebersetzung : Sade-Baum gebrau<)ht< 

20. siJq'^to;^ sc. ä!b vgl. V. afi, . « 

fii. Neue Herausforderung an die Götzen, wie V. 
1 £F. Abermals mit Berufung auf Cyrüs, aber zugleich 
jnit Berufung auf frühere Weissagungen der Propheten, 
dergleichen die Heiden nicht aufzuweisen hatten« Bringt 
-eure iTertheidigungen her) n^)9äC^ eig. robora, munimenta, 
Scbutzwehren f. Vertheidigungsgründe. Gerade dasselbe 
Bild hat (was die Interpreten hier übersehen haben) Biob 
ASi ifi! aD"»a5 "nöh ^aJ[b Lehm^ Bollwerke sind eure BoUm 
fperie. Jarchi zu d. St. erklärt: hiptni r»T»^:) mD:PÖ 

^''öxynö i'^rrttJ ö-^au) -musö ^wh^ m ^^^n ü-^^-p^bi ö:5>tt> 
^'»'nnnao n^CTsa 'J'^li „die voUestcn (eig. fetten) und stär- 
jykesten Beweise, die ihr habt. Es ist aus der Bjechts^ 
y spräche genommen. In der Mischn« heilst es: zweyy 
^ die im Gericht disputiren (p^^^n^) , im Massecb« &an« 
y hedrin« ^ Der Wettstreit wird mit einem Kampf» ver« 
glichen, wie 4^> i« * 

£Ä. niiiö^'irT das früher Beschlossene und Verkün« 
digte 48t 9» ^'^'11?.^ ^* Eintreffen, Erfüllung desselben; 
Sinn: sa^t, was ihr £ruher geweissagt habt, dals wis 



Digitized by LjOOQIC 
I 



56 Kap. XLI, »3. 

den Erfolg Y^rgleichen , oder gebt' jeut neue WeUst- 
gungen. Beydes schreibt sieb Jebova zu 40, 9.. 

ä3. ^*lMÄb in Zukunft 4a, 23, Gegensatz von U5fc(^». 
Thvt nur etwas, Gutes oder Böses) thut irgend etwas ^ es 
•ey gut oder bö^e. Jer. 10, 5 von den Götzen : /wrcÄ^^^ 
£i$ch nicht vor ihnen, denn schaden können sie nicht y ^und 
auch wohhuthun steht nicht hey ihnen. Ebenso ^die Got- 
' tesleugner von Jebova, beyZepb. 1, 12: Nicht Gutes ihut 
^ Jehcra noch Böses. •— Damit wir etwas sehen und uns mes- 
sen) rrwjtf? fut. Hitbpa* mit He pareg* f. n^nt??» wie 
WtJÄ Ps. 119, 117, in welcher letztern Form das Jrv f. 
päragogisch (nicht etwa anomale Punctation) zu nehmen 
seyn wird, weil hier das i^. paragogicum Statt hat. 
Die Bedeutung ist eig. sich gegenseitig "sehen und daher 
im Kampfe messen, gerade wie i^M^DTr 2 Kön. 14» 8* i-^« 
Auch im Arab. steht Jo^ sehm, vom Richter, der sich 
von der Sache unterrichtet, besonders dann mit |«;»4>3 
vider^ inter, entscheiden zwischen mehrern Partheyeo; 
Con j. III und VI : mit einander rechten (wie ^5*0 , X^\^ 
tasizj;). Das folgende fit'ian ist dasselbe. S. zu Gap.. 7, 5* 
Diese von den neuem Auslegern übersehene, aber sehr pas- 
sende Erklärung der Stelle gaben schon die meisten alte4 
Yersionen. Cbald* KnrtD l^nn ^^n03 ut dispicianrns et 

disputemus simuL Saad. t^-t-^^ ^^J r^^^3 ^olsriX} 

Utigemzis et videamus iUud simuL Vulg« ut loquamur et f 1« 
deamus simul. Er nimmt r;:^nu;3 in der chaldäischen Be* 
deutung von^ •»J^ntDfit Confabulatus est, narra^it, die sich 
aber wohl an jene anschliefst^ eig. doch disputiren, Un^ 
%o der Syrer, der dasselbe Wort gebraucht: ^^:^i^AJO 
f|j^ iu«JOu Di^ gewöhnliche Erklärung hey Vitrin- 
ga , Bosennu dafs wir sehen und schauen zumal gibt einen 
matten Sinn , in welchen^ namentlich das i'^n^ niüfsig ist: 
•ufserdein ist die Bedentang von Htthpael in n^DiOA 
dabey vernachlässigt« ; 
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Kap, XLI, ß4— ^5' 67 

«4* Uaber iu )is vor )']»^ und :>!bHti •• zn 40, 17» 
Schwierig nt hi«r :^&£| im zvreyten Gliede. Die Erkla* 
rung mebreüer Rabbinao durch a. v. a. ti^t^ Oiter gibt 
liier gar heiDen Sinn ; denn ( schümmkr ) als die Otter 
würde auf ^Bosheit der Handlungen deuten , und et iat 
hier von der Ohnmacht der Götzen die Rede, welche 
^ben nichit , weder Gutes noch Bötet, thun können (V, 
^). Andere alt^ Autleger erklären ea daher durch Dp^tf 
welches in den Parallelttellen ^o, xj, 41, i2. ap tt^ht, 
und dem Sinne nach itt dietet gerade zn nothwendigi, 
'vrenn nur die angenommene Verwechtelung von 9 und 1^ 
mehr Analogie hätte. Doch itt ^ genau mit y, und ^ . 
mit verwandt, daher z, B. Onj, fnj, :?n3 einreiiteut 
cintchlagen, y;^ Holz, aram.^H, aber auch D''J?, |flUÄ; 
im Samaritanischen alterniren telbtt einigemal 9 und t 
(t. Castelli annotatt, Sam. ad. Gen, 4» **)> womach auch 
dieter Fall nicht, unmöglich itt« Wem dietet zu hart 
acheint , wird sich 2^&£t alt Schreibfehler für Dfi^ denken 
müssen, wie Dathe und JDöderlein thun. Die alten Verst« 
wenigstens Vylg. Chald. Saad., habend DC^ in der Ueber» 
aetzung ausgedruckt. Dagegen LXX. {ix yv^q, Syr. 
|0^ -^9 wo ich nicht zu entacheiden wage, wie tie 
geleten. JVIan. siebet aber daraus, daüs eine Corruptel 
uüd Varianten in der Stelle waren. 

X «5. Vgl. die Anm. zu V. &• er tritt auf die Gewalti* 
gen) fit^ mi^ d. Acc. über jene kommen, iiwadere, wie 
im Arab* ^.^f z. S» in der Stelle bey Schult, zu Job. Sw 
aiio, vgL auch ^_Xc ^\ penitus destruxit* Sc/mltene 
ad Jspah. p. 8* hinter der pita Saladini^ Au£iei;dem f>it» 
Solad. S. 8' Cor> 16, 28* Bey den &*^::^D, einer Be«" ' 
fehlsbaberwürde der jBabyUmierj hat der Pro{>het zu^ 
nächst Babylons Gewaltigen vor Augen, an deren Unter», 
gang ihm am meisten lag. Das Bild vom Traten det 
^Thons a. Micha 7, 10« ZuAu 10 ^ 5. v^l. oben 10^ 6» 
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58 Kap. XLI, atf. fl8* 

2(J. -p^^ adif* recte, recht. Cap. 45, 9 stellt J »für 
tlQM;. /Die Bedeutung: zuverlätsig, wahrhaftig in p*^*^^' 
ft. aufserdem 45, ai, vgl. Schultena ammadpersa. zu d« Sr. 
Opp.min* S, 280. aßi« Unten (48, 7) sagt der Prophet 
ausdrücklich, dafs von den Begebenheiten durch Cyrut 
niemand vorher geweissagi hätte; auch die Frophitteii 
Jehöva's nicht, und gibt einen Grund davon an« 

ag'. yiji'» pNV T\\fl(n^ — das ferste steht absolut vor» 
an, und 1 knüpft es an, wie unser da». ^Vgl* gramm. 
Lehrgeb. S. 725 1 und namentlich die Beysptele 2 Mos« 
i6, 6. 7. I Mos. 49, 20, y>^ rathen, hat hier den Ne*- 
benbegriflf von weissagen vgl. 44, 26. Auch im Arabi- 
schen wird IoCa vorzugsweise von den Ermahnungen 
fles Propheten und Heligionslehrers gebraucht« Cor, 2^ 

xSi. Jq^U ^ö^ Redner vor der Versammlung, Frediger 
jiraba. i^it, Tim. T* IL S, 670. Z. 10. ed. Manger, 
^£iC^^ Ermahnung, Fredigt. Cor« 2, 276, 

/ Kl a p. 42. 

« -— 7. Der Knecht Jehova^t ist von ihm geliebt» geschftxt« 
und 'mit Gottes Geist versehen CT« ir)* mÜde und de- 
muthsvoll (V. ft). ' ist bestimmt ein Tröster des Volks zu 
seyn (V* 5)* ihm die Rückkehr aus dem Elend ansuzei** 
gen (V. 7) • dann aber slle Nationen zu erleuchten (V* . 

; 4.6). 

:' Jehova redet fo|t , wie am Ende des vorigen Kapitels » redet 
daher von seinem Knechte in der dritten Person* 

, Gleich hier findet sich Verschiedenheit, der Meinungen« 
wer der Knecht Jehova^« 8«J? und schon die Alreai 
*^ Uebersetzer haben hier ihre Ansichten, in die Ueber* 
setzuttg hineingetragen. " Die LXX fängt das Kapitel an : 
*Jecxtiß ä ntüq fi^ at^il^^fim avjolf • 'laQarjl^ oitdeutog 
ftcv^ und schiebt die Wörter 'lux^ß und7a^ai}it .wülkühr- 
lieh ein« die Stelle also vom Israelitischen Volke er« 
klärend (welches sonst häufig Knecht JeJiova*s genannt 
wird 419 g« 42» 19» s. dio Einleit,)» ^hcMO EciUrmanh 
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Kap. XLil, I.' 59, 

(thtoi, Beytr, II, 8. 75). Paulus rertceht t$ ron ieiii 
iMfseren Theile^es Volkes (wie 4St ^o)» wozu allerdingi 
die Propheten auch gehören;^ der Chaldäer Tom MeHM 
und Matthäu« 1«, 17—21 von Christo; Hoppa^ Hetu-^ 
ler, Däderlein, Bauer, der Vf. des cxeget. Handbucht 
von Cyrus; Dathe und Rosenmüller (Comment. S. 966) 
vom Propheten selbst» welches das Richtige ist» mh 
der ModiEcatioh » dafs der Prophet nicht bios sein Indii- 
vidurnn, sondern seinen ganzen Stand nennt s. die Ein* 
leit. S. 10 ff.). . Stäudlin (neue Bey träge zur Erläuterung 
der bibL Proph, S. 5ftf>-) nennt das Stück eine zweyt© 
Frophetenweihe« Auf das Volk sowohl als Cyrus pafst 
idles das .nickt, 'was 4ie«0n Knecht Jehova's als mlc 
'Gottes l^eist^ begabten Lehrer der Heiden bezeichne^ 
der aber auch Israel die Befrcyung anzeige ; der letztere 
2ug schliefst aber auch den Messias aus, wozu nocH 
kommt, dafs dieser nitT^ 19.3[ nicht als eine zukünftige 
Person ge weissagt ist, sondern dafs von ihm als einer 
gegenw^ärtigen gespi^fhen wird. Für die Annahme der 
Propheten spricht nicht aliein das Passende aller dieser 
Attribute, sondern auch i) der Zusammenhang mit dem, 
vorhergehenden , wo von Weissagungen und tfeilsboten 
für Jerusalem die Rede w^ar; ä) die Uebereinstimmung 
mit den ParallelsteUen , die unstreitig von den Propheten ^ 
l^andeln, S.. die Anmerkungen* . 

8 rr i^» JehoYa sagt^.^ Heil Israels langst voraus, nu^ 
ist^s gekommen (V. 8* 9)* I3*fs soll jauchzen, was ntn? 
die Erde bewohnt (10. 11. is). Jel^ova that sich lange 
Zeit Gewalt an , jetzt litfht er aus, sein« Feinde' za 
vernichten, und führt sein* Volk zurück (13 —• 16}^ 
. peschamt stehn jetzt die Götzendiener im Volke (V. 17)» 
Leider war ganz Israel taub und blind gegen die Wunr 
der Jehova's'und sein Gesetz (V. »9 -*- fl»)» Darum 
traf es Untergang (V. 22 — 25). VgU mit letzterem 
Abschnitt das Gebet Daniels (Däu, 9, 4 "^ *9)» 

X, Öie erftten 3 Verte wendet Matthäu* 12, 17 — st 
auf Jetum an^ bey einer Gelegenheit » wo dieser dem 
Yolke verboten 9 kein Geicbr^y von ihm zu machen. Er 
folgt dabey nicht den*X^XX C^ach welchen daa StfidK 
xucht metiianiach war), sondern gibt eine nene lieber* 
•^ung, bey • welcher er^iAeiiiigeaFunKteii» ^umeatUcU 
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^ . Kap- XLII,'a~3, 

auch tcIiQxi,!!! der mesfUnUclien Deuti;irtg,' ^nrift dem 
Cb«ldier ziuaiiiineiitri£Ftf , welches auf; Identität der exe- 
getischen Reception führt, ich habe meinen Geist <tufihn 
gelebt) Vgl. die ohne Widerspruch von den Propheten 
btedel^de^ Stellen 48. i6, 59, 8i» 6»t %* LXX* e$ofw» 
%0 nvßViiß fnov kn ai%ov^ Bey Matthäuft aber al3 Weis- 
tagung: ^«J0ai u. f . w* wie der Cbald. ym. Saad^ VX2^f, 

^ das Hecht soll er den Völkern verküjfhdigen ) Das richtige 
yerständaifs der Worte ergibt aicb aus V» 4 «nd 5*> 4- 
5^3^fii Ö"*??? n*iÄi^ '»Ö^^Ö mein Hecht mU Ush Pium LUM 
der Völker gründen. Farall. I^an »»hÄ«) nn*ir». tSöUJÖ ist 
«Iso das Gesetz Gottes , die Religion^ Jehova's. Hier* 
durch wird Koppele Erklärung von Cyrus: Recht soll er 
echaffen den Nationen ^ d, i. die bisher unterdrückte» vom 
Joche befreyent gänzjicfa ausgeschloftsen. Aber auch 
Rosenmüllers Erklärung besteht damit nicht. Dieser 
übersetzt; Hecht soll er den Völkern sprechen^ tind er- 
klärt: er soll Urnen Gottes Richtersprüche perkündigenj 

\ nach dem Sprachgebrauch , da£i die Propheten sich al$ 
diejenigen darstellen ^ welche das, was sie verkündigen, 
selbst wirkten (Jer, i, 10. Hos. ö, 5. Micha a, i2% 
ir^i*> Matth- gut inayysXet, auch 481 Ro ist dieses von 
den LXX so ausgedrüpfct, 

j 0« Sinn; er Jehrt mit mildem, bescheidenem^ de^ 
muthsvollem Sinn, ohne Prahlerey, ohne Aufsehen. Der 
Gegensatz liegt wohl in der Prahlerey falscher Lügen- 
propheten (Ö^^a 44, 25)» die ihre Weisheit zur Schau 
fragen. Es ist aber son$t bekannt, wie sehr dem Hebräer 
Mild/3 und Demutb^ die selbst Passivität wiirde (50, <5), 
als Tugend galt. Gerade von dieser Seite wird auch die 
Stelle im N» T» angewandt. / 

3^ Sinn; der Inhalt seiner Rede ist tröstend, äuf- 
ndätend'an das ohnehin gebeugte Volk. Vgl. 61, 1. er 
heiU i^erwundete I£erss»n, 50, 4 : «r ßpeifs zu. stärken die 
JSkmüdeiea^ .Sehe gut 4^ Chald# ^di^^I^ei^dend^n (daa 
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leiäettd[& Volk), wdete ctndn i^erknicktm Rolive gl«i« 
cheti , .werden nicht eerbröch^ werden ; und die Armenf ' 
die wie ein 'glimmender 0ocht Bind f werden nicht vm> 
löscht werden. ^ hn rttltn eig. dat erl^f dueiidß » trüb# 
'brennende pocht. IXX* iii/Qv xcntniüifisf&f , wi ähnli^k 
Matth. ^01^ tv^ofispoif f weil da« Lieht beyat Amgehea 
zu rauchen anfängt, mie Milde ptrkÜQdigt sr das Mäeity 
nö». :(4]ebe, ,Güte, Wohlwollen, z. B. nöijl ö^^tö *»*läf 
Worte der Preundeekaß und Liebe Eath.^ 30« Bekannt! 
ist die.Verhindung: Mfijn TDrt triebe und Treue od* Gü« 
te i Mos. 24, 49^ 32^ 10. ^ zeigt biei/ einen Zu8tan4 
an, und ist nicht wesentlich verschieden vdn 3 2. B. Vu 
45, 15: n*!»;^^!) */i huntgewirkten Kleidern, HÖ^b *» 
Sorglosigkeit, sorglos; 'tnb m Ahgesondertheit , allein« 
tseiL'ö fst t* Recht Gottes s. v^ a< Wille, Befehlt Wort 
Gottes« S^chwietig ist £u tagen, wie Matthias dies« 
Worte üherse^sen konnte : ttag «f kutßaXt^ ßtg fttto^ Tfi¥ 
%^taiv , die hey ihm ohne Zweifel den Sinn hahen : bis er 
zum Sieg gebracht hdben yrixA dai Recht , d. i« die wahre 
Lehre« Ich vermntbcti dafs er fat tiJ^üC^ einer Glosse^ 
M^^V folgte , und diese nach aram, Sprachgebrätrebe xum 
Siege erklärte , statt zur TVahtheiu Ist das Original he* 
brSisch kA^x aramäisck geschrieben gewesen, so et klärt 
sich dieses noch leicht^t , und "kommt: blos atif Riecbnung^'^ 
des Uebek-^etzerft« Die' Stelle ist übrigens wehtisehetnlidih 
aus dem G«dMchtntfs -zitirt, dahet hier 1^ im^ zu Ti^l 
gteht, und die.beydea folgenden OUed^ lehltef 

4. nlchi verzagt er ufid^ M>ird tncdf) ?Thb f. klrfnmn* 
tbigseyn, den Muth verlieren, vgl. Ezech; fii^ 12, die 
Form Vl*i^ f. V^^r «l^^ ^^^ intrans, Bedeutung ,• also 
frarigelur u e, debiktabitur», Hobel« 11^, 6, uni Jer. ga,- 
44 im Cbethib« Ueber die gramm, Analogie s. gramtt. - 
Lchrjgeb. S. 569. LXX. '&Qavü'&ri(f8t{u naeb derselbi^ 
Ableitung vonJl'y'^^; vgl. Deut. 20, ^3 Y'^^^'n ts&qävifiJie- 
woi^^'^bk er auf Erdeh gegründet das Re^H^ fl^ld hi C^lkh^ 
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y« ,•* JT^'in 119 pamllelen GHede« * und ^vf seine %ehren* 
ferne Länder harrm) LXX. jwei iTt^tTw 2ro,aatt a^öÖ^^i)* 
Üm^övmf^y unä ebenso Matth. aufser ctöfs hier Itt» fehlt» 
Biß^ auch Mattfa; ovoiiart f. i'ofity h«t , kahn liifcht zvfällig*^ 
•eyn^ und scheint wiederum Abhängigkeit von den tXX 
^^eranazus^e^tzen : man miifste denn annehmen , dafs esia^* 
den liXXt fleische aus Matth, eingeschlichene I^esart sey:*: 

2u den beyilen letzten Gliedern vgl. 51^ Ä. ^^ - >= \ 

. i ■- 

'5. Der gtöfste Theil enthält Attribute, die Jehov» 
als Weltschöpfer bezeichnen nach ^er Gewohnheit di^sea 
Schriftstellers (s. Einleit. S. 17). der die Himmel schuf und 
eie ausbreitete') Ö^'^tD'ia entweder Sing., wie ^"^öM 14, 10' 
if, ^05^ , und die Beyspiele gramm. Lehrgeb. S. 455> 
öier Flur, mq/esi^ :in Bezug^aur Jehova. Auf den Grund 
der ganz unrichtigen Voraussetzung, dafs die Verba rrb 
vor Suffixi^ die Form mit ^-rr nicht hätten , hat Schelling 
(animaäp^rss, S, 1P8) die unglückliche Varmuthung vor-* 
getragen, dafs dr:*^3?t35 ihre (der Himmel) Pflanzen zu 
lesen sey ; die -bey den obigen lAnatogieen von selbst 
wegfällt , , . . .. _ * . 

; ^ ^,Uii J^hfim. k^i^,dich ßtuni Bßif) Aahnlicb 45, 15, 
TOn Cyrusf pn35av^riin'l'»^rT»'icÄ erwßckte ihn zum ffeif* ^ ,:|, 
kann dür<;b ff^f^ei» &^ j(einer:Sache) .»^/^t^ erklärt w^r^ 
4ant ^ 04er nach Gerephtigkeitd^i. 'wie e% die Gerecht 
tigkeit forderte ., was aber njcht so gi^t zu beyden Std[les^ 
palst« Gew. mit Gerechtigkeit oder Treue. Aosenmül^ 
Igr i > figOy cui est ßdenäum* zum ^undes-Mitfler d^ Folks) 
n^'na Bund, hv für das concr. Mittler, Urheber de& Bun*^ 
deSv^Sofern der, Bund unter Mose. durch das Ge^et^ ge-« 
•cblossen worden war , hat es auch hier vorzüglich den 
BegrijBF Gesetzgeber, Zehrer* Dafs dieses aber den Begri^ 
Boch nicht erschöpft, «ieht man aus 49, (^3 , woraus ep^ 
lieUt> dafs ,da?unter überhaupt eine theokratische Drittels* 
l^^pn^ wüf;^in#t jAbraham, Mose 9 Samu^V| gemeine. 
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I^ap. XLII, 7— Ät;^ 65 

s^/ die die Angulegetibeitien 4«ft wLedairliergMf^lteii 
Staate! ordnenvsoll. &jr vom bebräitcben Volke, bildet 
einen Geigentatz %u Jb^lä den ^heidnifcbem Völkern:: und 
man darf jenet nicht collectipe nehmen. Der Sinn iiai 
durch die Propheten soll ein neuer Bund mit Jehovm 
vermittelt werden , wie e^st durch Abraham niid Mose; 
ITon e^njBm neuei^ Bunde Jefaoya> mit' dem Volke nacli 
dei|i £xil ist auch Jen 50, 5 die Rede. 

T- um %u öffnen blinde Augen') im intelleetoellen 
Sinne, -also unwissende zu belehren. Vgl. V. ifl. 19. 
43, ,8i ««»» Oifangene — in Fimterrüfe sitzen') das Ge* 
Schaft, dem Volke die Erö£Pnung seines Kerkers ansn^ 
«eigen, .wird den Propheten auch 40, 9« 49* 9 beyge^ 
legt. FinsiennifB f. finsterer Kerker. 47, 5. 49, 9. 50, x6: 
Unter dem Bilde von Kerkern wird übrigens die GefaoL* 
genschaft überhaupt verstanden. V. 2fi. 

'8* Dieselben Wjorte 489 ti. ^JS^, (das eigentliche 
Wort yoii Götzen, ö'^'^n^ b%'ii>4j'5Mo8. 6, 14, 7, 4. 8, 19» 

9. das Frühere) d. i. das früher Verkündigte. Vglf 
dens. Ggs. 48, 3 ff. ehe es noch aufgeht) n^Ä h. Xv&^ 
von Weltbegebenheitcrt, sich ^t^erst zeigen, von denX 
]£rscheinen der ersten Spur. 43» ^9« 58, Ö- * 

.10. 11* Preisten ^sqU den. Herrn, alles was ^lebt:daa^ 
Meer, die Wüste, die Berge mit ihren Bewohnern« ein 
neues Lied) welches neue Wohlthaten Jehova^s* preis^t| 
aber auch seiner Neuheit wegen Jehova angenelun)^ ist» 
eine häufige Formel der Psalmen, vgL j{3, 5» 4^^ 4* 9^% ^ 
98, I. i44> 9* »49> !• ^^ ^* Me^r be fahren taid ^wäi^ 
e» füllt) D»rT in^ zu.Schiffe gehen Pa. 1,07,93. Jpn* ij,3-i 
t3;:iR^^: f.. Bewohner d^s Meeres, Fische u. dgL Ich. 
habe diese Stelle (gramm. Lehrgeb. S. 853) ^1* Zeugmi 
erklärt, so dafs '!i^^^» ebenfalls voh 'n'ni'^ abhänge und 
?^ert werde: , die das 3ffer b^ahren und, wob darin ist 
^(fuchen); allein dem eptsprechenden brrq^'^l t^\l^ ist.esr 
dpchimgesBijUamar, *i^^ an sii;h ^u fassop^ 10 jdlda aucl^ 
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€4 Ktp. XLII, tft-*-.i4« 

des Meere» Bewolmer den JuW theilett solleti« Vgl« Pf. 
Jö^'li: Stfbf^^ ü^tj Ö?'17 es brause (JrökUch) das Meef*, 
und u>m es fölk. An unserer SMlh ist 6^ allerdings ptOf^ 
ieisoh^i dafft d^e meerbefahrenden Schiffer und was dä^ 
BfeerßUU sich etitgegebgesetsst yre^Aen^ statt dafs mala 
das Meer setbst vermuthen sollte. L^wth vermutfaet da^ 
her in ^n^ni*^ «ö^» Fehler (aiis Ps. io7> 25) f. Wy> oder 
9v^^ 9 X^"^ ^^* ^S^* ) nach Koppe viell« nn*)\ Indessen iit 
^u hedenken^ dafs auch \. xx. die Bewohnerdet Berge 
und Felsen aufgerufen werden^ und es also scheint > ak 
habe unser Dichter das Bild mit Fleifs minder >ühn ge«^ 
halten ^ als es sich V^* p6) a* a. O* findet. tX^^H \u spe* 
siell: Inseln > wegen der, Verbindung mit Meer, wie im 
folgenden Verse liVüste und Nomadendörfer» Felsen und 
Berge verbunden sind« 

lt. Ueber den arab;' Nomadenstantm in;;) s. zu fii, 
47. Hier für Nomaden überhaupt. Unter den Bewoh- 
nern der Berge und Felsen wird man sich die Inhaber 
ron, Bergvesten und Felaenburgen zu denken haben ,. im 
<^ensatz des frey herumjstreifenden Nomaden. Viel zu 
^ng falst Füringa \\irxiL nach i^m Lowth) die Wüste 
durch Arabia deeerta^ tmd :sh^ durch li'e^a und Atabia 
petraea^ , . \ . ^ 

ij. Das Bild vom Krieger f. Jehova s« 5^^ i(J. 17* 
Es* 35i-3i ff- Vg^* kürzer angedeutet oben 27, 1. 30, 30. 
34 * 5* ^^^ ^^*^> ^*^ *"* Held) i{^ J sensu bellico , zum 
Kriege ausziehn, vgl. Z^ach. 14^ 3. Hiob 39,.i^i z. B. fi4£* 
4&S, .oben37, 9. 3<^f wie imiSyn ^i^<^* fast auf jeder 
Seite des Barkebraeus und )AJDLSk<^ expeditio bellica, 
£bensp im ArabischeU ^ ^ Lokm. fab, 1. fi. f/i:/. 7VV 
muri ed.\M[anger. T. i. S. 616. Z. tf.) 

14. Arii eehwieg lange) bjb'i^Ja eig. von langer Zelt 
her, vgl. Sä, 14, wie die Gebäterin etoAHe ich) Das StW. 
ti:^ steht hn Aram. vom Schifiyeu loid BlödLen der 
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|leer4^9,.und %o e jl^ären es aucb die hebr. Atul^er.durch 
p^lÄ, "vveiches Kimchi;^irfi ta}mujiscben Sptachge£c(mdie 

^acb weiset. Weitere etymologiftcbfr Combinätionen gibt 
SchnUens Opp, min. S. 88^9 wo ejTi es ^i^ 9|* v« a. Vjtf 
erlilärt halavlt pec, in partu und Beyspi^le dieser Ver- 
veexjhselung gibt, die mit dem ^iecb, ^ij|j^,=^ <pi^ Ycrgli- 
cben werdei koonten; ynd no? IJamasam S.-4Ö^9 wo er ' 
als Grundbedeutung vpn (jj*^» /?V^» pV-* annimint tu^ 

' jnido ore flapit. Abgesehen biervon ist die Bedeutung an 
unserer Stelle ziemlich klar. Wie man aber den Sinn 
fasse ^ hangt von den folgenden Worten PJi^lL'fiitl Ö^*^. ^^ 
die die Ausleger riieils als fortgesetzte Beschreibung des 
Zustapdes fassen^ wo Jebova an sich hielte und sich 
Gewalt anthat, thcils schon auF den darauf folgenden 
Zustand beziehen, wo er der, Rache fr/eyen Lauf lafst. 
Letzteres haben fast alle alte Verss., als LXX. Vulg; 
Chald. Saad. und die hebr. Ausleger, ^ erst eres nacb Vi- 
tringa di^ T^eixtrix ; der Sprachgebrauch erlaubt wirklich 
'beyd^sl 'b^ii"^' schnauben , kanh vom zornigen Schnaubert 
stehen , wie rjöir?? 30, 35, aber auch wohl vom Schnau« 
ten det Äugst; Pi^'jj ist anschnauben y von wilden Thie- 
rcn und grimmigen Feinden (Fs. 56, 2. 3. 57i 4)f aber 
«uch Tiacb etwas s&hnappeji, lechzen (Hiob 7, 2. Jer. 2, 
«4). Dtta Schreyen der Gebärerin kann nun ebenfalls zur 
Beschreiburi^ der Angst gehören; oder auch den Mo- 
ment der <}eburt bezeichnen, wo der höchste Gipfel des 
Schmerzes dem Weibe den Sclircy erpfefst,'. aber zu- 
gleich^ der Angst ein Ende wird. Letzteres ziehe ich 
vor, und nehme gleich bey MSfi^ mi'^'^S den üebergang 
zum Gegensatze an, der «sieb in dem Schweigen und 
Schreyen besser ausspricht,- als wenn mato alles bis zu 
Ende auf Eine Sache bezieht. Uebrigens mufs hier das 
Gefühl entscheiden* Nach der andern Erklärung (von 
DÖderleiti^ Dnthe) würden die Worte lauten: 

wie die Gebärerin jVmnicrte ich, ich stöhnte nnd seufzte^ 
V» »ö» (Jetzt aber) will ich Berge V^ryvüsten. - 

* ^ E * 



Digitized 



by Google 



(Ö«' Kap. XLli^ is: t%; iV 19. ' 

15* Das Bild dieses Verses^ gilft dcn^öfgertsat« zh 
J^\^ iß. ip. Dort Verwandlung des Ünglvicks in Glüok, 
'^iev das Glück, de» Mächtigen in Unglück. Berge und 
tiiigei £. Ma'clitige, wie 41,15. 'Die von so Vielen ge- 
billigte Co'hjeöttir von HuWgänt, dafa statt 0"»'»^? zn lesen 
fcy: fi'^'jÄ ist lUcht bessetr als die meisten, übrigen dieses 
elenden ^Kritikers. Denn ö^^^ steht f. Länder^ festes 
Land, und Ö'^'^lsS bedeutet gar «iöhl Steppen (th'^^y nri?), 
iondern Steppenlfefffohne/: ' ' "- 

16. Von der Rückkehr der 'Juden zu verstehen, die 
tmme^ tinniittelbar mit der Vertilgung der if'einde ver« 
bunden wird. Die Wüste, wö^ kein Weg und Steg ist, 
wird auch Jen 2^ 6. 31 ein äuhkeles Land gen'ännf, vgl. 
Hiob 30, 3 (nach der Erklärung meines kl. WÖrterb. u. 
a. W, U3t>5), ntid im AtaB. j^j:i^o cr>ljO tenehrae de- 
serti, Jireäis* fit. Ttm. T. L S. 418., 15. 

iß»- Blinde und Taahe ist hier tropisch zu verstehen, 
£ Unempfindliche, Gefühllose; gegen die 3timme der Re- 
ligion^ verschieden vpn V. 16. Dieses zeigt V. £0 deut- 
lich, und mit Unrecht haben DaVä« und JDöderltin den 
ohigen Begriff auch hier anwenden wollen. 

19. £0. fii. Sinn: Israel verdient vorsugsw^ise den 
Vorwurf der Gefühllosigkeit gegen die Religion und 
Wahrheit, da es Gelegenheit hatte, zu scjien un4 zu hö- 
Urcn^ da Gott sich ihm so herrlich geoffenbart hatte,, und 
es doch taub blieb. J^^r ist taub', wenn' $ mein Knecht 
nicht ist?), w^ verdient diesen Namen, wenn ihn Israel 
nicht verdient? inein Bote, den ich gesandt^ Es fällt auf, 
dafi» Israel hier ein Bote genannt, wird, den Gott gesandt 
habe. Dahe? haben Vulg. Chalä. Saud. *) erklärt: Sicut 

^ySaaiias hat die Worte; Sl^ "»/O TlhtS^ '^^Dt^b'^'D U5*nm 
bbttJölD übersetzt: e^jjf \J^f of ^f ^ViaX^f} 

'i^jXjdi U^ (lies ^) d. i und^w^ ist) thtÄ, wenn 
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' K«p. XLII, 20 — ftE- ' 67 

ad qmm nUricips meos misi^'^aU ob'et volUtähdlg tieße: 
nk'qii -»^ic^^ *^TDii;>5. Ihm folgt äiich Lou^t^. ' IcH halte 
jiher die EUlp^e für zu hart und die Auff'assung' gegen 
den Parallelismus des ganzen Verses, Bote ist s^n. vpa 
Knecht, wie, 44, 26. ^Sonderbar denkt Hensler hier an . 
Cynjs, der bjdnd und taub gewesen > sofern er zuvor 
nichts ^VufBtc von den gröfisen Revolutionen,' die Jehovi 
ducch.ih 9 bewirken walke. So versteht er ancb hUnd, 
ViXiditaub V.,16. lö* von den Völkern, die von dem ihnen 
durch Cyruf zu gewährenden GMcke nichts wü&ten. -7* 
bbtp, der (Gott-) Ergebene, Fteund Gottes, alierdingi 

p« y* a- ^^UuuO ^* ^^^ Wörterb. FäUchlich Vitru;igA: cori'^ 

siimritatus i und Rosenm. per^oluius L e. pro quo persoUi^ 
tiim est pr£tium enUionis» ^ 

fio. Die Construction geht von der zweyten Person 
(ibttJn) zur dritten (5?ütD'5) über, vgl i, 29 , und V. 24. 
Das Chethtb n'^i«^ ist dem Keri n*)^n vOfz^a^ehen: 
durch welches die Cpnstruction beider Glieder confoi^ ^ 
luirt werden sollte« Die Form n'iÄn siehe 22, 13, n'ta'l , 
VieM, oder auch Gtofses^ die Wunder Gottes in. der 
Geschichte : auf welche sich die hebräischen S^r^tstelr 
ler so häufig berufen. 5 Mos, 4^ 3» — 2^^. ap, 3. 4, 
lind die historischen Psalmen 78* 105. 106, \\i\. Sechhr 
will statt hnan — lesen *1'»ä'^, aber der Infinite abeoL- 
müfste in dieser Verbindung r^n heifsep. . 

21. Man verbinde unmittelbar i'^W yBPj nin^ e» 
gefiel Jehovä, dafs er gtofii mat;hte, gleich«, er geruhete^ 
gro6 £U machen, yw ist hier f. v. a. sonst ^i2f*)n etwas 

iiicht jiei^.t .an den ihn sandte durch meinen Boten , aU 
ich ihn zu ihm sandte^ und niemand ist blind, als der 
Knecht der ^trafen» Erbat hier nicht f. t)V^^ gelesen 

)liTC5!3, wie Paulus bemerkt; denn &-}Jf WXäjäi "oj 
ist freyes Einschiebsel und die Üeberleuung von oVu^%a 
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•US Gnade y gnadliger Waise thun i S«in. i2, ^28,^ ^^V 
^p*i2£ kann beiftan: vermöge seiner Gnade , Güt^, wie 
^non IJ^b öfter für "Tnons Ps. tf , 5« 44 1 »7^ vgl. xop, 
«1. 25 i 11. und p*!?^ f, Güte, Gnade; aber auch um 
aeiiies (Israels) Heiles willen. Letzteres drücken die 
alten Uebers. aus , nur dafs i^ie p*^ durch Jteclilferiigimg- 

lU Banctificaret eam. Cbald. Saad% ftSErdASJ /»5ü ^^ ^<^* 

rigeret euam (aber auch: z/^ hmefacur$t fi). Ich wage 
kaum «wischen diesen Erklärungen zu entscheiden. -^ 
dafs er ihm — grojs und herrlich^ bezieht sich au^ die 
glänzende Promulgation des Gesetzes, vgl.fi Cor, 3, 7; 
^ iiu^ovia Tov &avu,xoy Iv yQüeiiinaaiv , ivTsrimfa^^vti tv 
ii^oig eytvri^ifi Iv So^. Auch der Vf. des 5 B. Mose be- 
ruft sich öfter auf diesen Glanz der Gesetzgebung 4, 32. 
5, ftx. t3. 

ft2. , Trotz dieser gnädigen Fürsorge Gottes ist das 
Volk in einen solchen traurigen' Zustand gekommen. 
güf€98elt in Hölüen) Die gewöhnliche Lesart D*»^nn2 riö»| 
kann nach meiner Einsicht beybehalteb werden^ w^nn 
man nerr üU In/l ahsoL und hi&tor. auffafst: si% lagfn in 
Schlingeti d. i. in Fesseln od,, man legte in Fesseln, D'^'mnäl 
öbD entw. alle junge Mannschaft (31, 8)> oder was we- 

'gen des Paralleli«mus vorzuziehen ist: Q^*ni}i|ä s. v. a« 
m^l» in Gruben d. t. Gefangnissen. - Gewöhnlich 
{>unctirt man nsn (mit Michaelia und Koppe), welches 
jaber.iaum so passend ist, sofern man im Fassivo dann 

' ^ber AtVSiTi^ erwarten würde > wiö auch Lowih lesen will, 
tltn wird bey allen diesen Erklärungen von nno abge- 
leitet, wofür auch die von n''B»i verschiedene Foi;mL 
spricht. l^ViX CoccejiLS und Vitringa erklären nach letz- 

N lerem' Stammworte : sufjlatio iupen^ f. fudibrium iuVe^ 
ymm, JT'D'^S'jria ncn; aber gegen den Paralleli^mus, auch 
Mt «•'^^inä "nicht s. V. a. b'»'i3b Knaben. Von den alten 
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Kap. XLII, fi4 7**5* 6§ 

Veras, taten ii^ LXX ü'^'^m^ ivtoU rafitiot^ ((. O^nn^Jf . 
H6 iitrigen als Ein Wort f. ir/pen^s genommen« 

$24. iii^ürt. — !)ä^— >3>üi23, Atsprang Von der 
(communicativen) Constructlon in der ersteh Person ziß,t 
dritten, wobey" niclits zu andern ist ^ wenn gl<$ich LXX. 
und Chald. für^^^'ün 'die dritte Person gesetzt haben. 
Die Wortstellung tji^rt jrD'an!^ 'J^ ^^ weicht von i^tt 
gewöhnlichen im Hebräischen -ab, welche seyn würde 
V'iD^'ia ^t'^bJr. tebensö 49, tfv Ps. 6, 10. 11., 5. Dieses 
ist aramäische Stellung, wo d^r A<^casativ Oder die son- 
stige Bestiiumung des JTerbi i^or demselben steht. Da die 
Orammatik<$r (euch ^ie syrispheiiji ^nd chaldäischen) diese ' 
Eigenheit übersehen babepf» wögen hier einige l^yspiel'e 
stehen. Dan. «, 6: ^iljinif rT^JtDm Äöbrj 7m t4>enn ihr 
den Traufii und sißiite Deutung mir ansagt y tnidnoct«wey 
Mal in dems. Y^rse, V. 7: '^öN'^ .^I2^n «Si!:Ä> der König 
*age den Tr(umh^, ^I^fi? rp>2;!;^ «0 wollen wir die JDeutung 
anzeigen. V# ß. 10: ri^tntih h^V Wiö üVü "»n dfsr die 
Sache dem Könige anzeigen iönnte, und so immer fort« , 

Barhebr. S. 404, Z. 15. ^is^^i Ipoijl ^^is.» 1h^1o 
die Befehlshaber meines Volkes i^erlangen Gold. Ebcnd. 
Zm,xQ.,)d0^ das Geschäft ^»eurde oirgeschlossen , rr^W.^^>^ 
>dAJ \'t^*\ \f^^^ daß fedtr Mann (u/m\ Dinare gebtith 
sollte. 405. Z; Ä. und Mozphereddin |*iaa)^AÄJ. t.Su^| 
\ A g>] |.AA.i£>5]o füKrte loob &yrer und Armenier heraus. 

S. 4qö^.Z. 4^ Ja^. 50«^\i:;^2. I^i^ cii^*» <3^^<^ 
.und er neigte seine ganze, Macht im Kriege ^egen Tyruß. ^ 
S. 260. Z. 13: obOl CU^Zl l^ksi %AS£kDl welpliM Kopfr . 
Steuer beiahUeh. •' . . i: ^' 

«5. darum gofs — K^ik'^sy Für i>^»,Äcbien es im 
^Deutschen nbthwendig i^ra^V tu wiederholen. *^Ä« inöh 
f. iCN n?5n ,' was einigt llÜfss, lesen. c?^r «e^Ä^« es ifiJPlan^ ^ 
-men) Das Subject zu*iirTtirtn ÜUÖ ^a-h^n ist l^bnb». 
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jrö ^ Kap. XI>Hf, i — 3- , 

'' • '■ , * 

pebdt df^-^Bilcl der Kriegiiflainine n* zu lo, i($. e^ sähe €§ 

nicht ein, r^dhm es mcht m Her^ej^h d. i» et ward durch 

solchfE» ^trafen nicht zu Einsicht und Besserung geführt, 

die dadurch hezweckt ward, wir emplingeu die Strafe 

Bicbt mH .religiösem Sii^n a}s eine J^üchtigung Qotteit 



K a p* 45, 

. Jetst aber nach d«n Strufcu^.nimmr sieh Jehova witderam 

I^a^U f^» ßs ist ilini , lieber» als alle y(}lk<)r» daiun^ 
. ; schlitzt er ^s in jeder Gefahr» und sammelt: es aus der 
Zerstreuupg (V. i -^ 7!). "Die heidnischen Volker "wer- 
den hcTVortrci'en und sagen* wer von ihneh solches 
gvweissagr ^iild gewirkt, sU JehoiEs, Ismal wird Zeuge 
^teyp können. Jehova alWn ist, Gott ^V. 8 — 13). 
Jejiova t, . ,der einst Pliarao^s' Jj^eer vtrnichtete» zertrüm* 
jn.^rt jeut thaldäa^ und bahnt einen Weg durch die 
Wüste (i'4 -^ 21), Diese Rettung ist aber nicht etwa 
Folge eur*s Eifers ifn Darbringen dei^ Opfer , noch we- 
niger der Hechtschaffenheit und Frömmigkeit (denn ihr 
sAndi^etdin Babylonien, .wie Ton jeher)» sondern Je* 
•hova vergibt urasein selbst» um seines eigenen Ruhms 

Willeff (2a -^28)« * 

: ,f ' ;■ ■ _ ^ 

I. ich rufe (lU'h bey Namen) 'p 015a N*np^ h, und! 45^ 3. 
'4* 2. Mos. 51, 12 ist weiter nichtig als das einfachere: bsm, 
rufen 42, 5- 49t ^ ^ v, j, en^r^hleo,, i^ckieieu* 

;- -ß.« iF^ufr^xini fVHßf^er^ Bild der höchsten pefabren« 
jPs, <S<, 12. tTasser aUpiu i»t viej häufigen Pt, 124, 4. 

fund sehr (rft. {n Sageu wie die vpn der Efheltung 
er drey Männer im Feuirofcn (Dan» 9) ist der Inhalt 
*des ersten Bildei 9e)bs| ^um bistorischeii Volksglauben 
■jgewprd^rt, ^ 

3, Grofse, reiche und inäcbtige Völker (rgl- 45» i4)> 
iwie Aßgypt^O, Aethiopijen jimd Saba d. i. Meroe gibt 
Jehov» dew Sieger pr^is^ $|tatt Iirael, gleichsam zum 
-liosege^d. Vqu Cyru» sind diese Länder nicht erobert 
.wordct^i»^ aber^voa seinem Nachfolger Ceinbyj^St der 
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Kap* XLIII, .4. 6. 8. 71 

jifgypUn CHfrqd. IIT, 15) eiiinahiri und hart 1>eban delte^ 
und \xi' At,thiopien und Meroe eindrang (Strabq XVtli S; 
545* Joseph; u^rc/t, 11, lo, tk\ £a läfst sich übrigens an^ 
nehmen^ dafs die Eroberung derselben audh in Cyrus 
Plane liegeb mochte , und Von den Zeitjgenossen seiner 
' Erobeirungen erwartet wurde. _ ' 

j ^, fffildu t/ieuer bist) Die gewöhnliche AufffSfunj; 
_T<^ja *^j^^.$e£l^ wie Ä9' ,^y sc, xQ^^^y g*J*^ keinen pas^ 
^andetiir^inn^ 4« Israel iinmer, und ao lang^ es ein Volk 
war, dfS^V^Ik Jehoya's gey^M<^n war. Da ^ö a}s Präp. 
häufig die Bedeütung^: t^^en hat, $0 ist es o^^t nicht 
«weifelbaCt>, d^afs es xni^ '-\^{j( verbunden als Conj. ßt^eil 
bedeuten ktiane > Tgh. i^j .wegan.» und ^«Jh . "jy^ . weil, 
-ir? wegen, und "^tj^^ b^ well, vgl. ViLo und j ^Jj-ä 
dass. 0. die Analogieen in meinem gramm. Lehfgeb« S. 
6^6 , denen noch für unseren Fall VaLf uyc propter, 
\inrd 0f V^f' li>^ propter^a quod, ^loa beyeufügen ist. 
Von den attdh Uebers. haben es Syr. und ChcäcL beybe» 
halten: *7a, >-.iDj und letzteres ist ohne Zweifel (wie - 
/iuch die I^ebe^s. in den Polyglotten hat^ ebenso su neh- 
men^ denn seU ist ^*,^oi ^io, — AJs ReaiparaUeleii 
vgl. 2..B. 5 Mos. .7, 6 — 9. so gebe ich andere Memcheri) 
Jsn^ häufig a;^(/e/'« Menschen, im Gegeus. schön genann-, , 
^er (Ps. 73, 5^ Rieht. 16, 7. HiobSi, 53), insbesonderih^ 
Israäls (Jer. 32j» 20), auch wohl mit dem NebenbegrüFe 
^ewöhüiclißr Menschen^ am Gegensatz einer besondeta^ 
/ausgezeichneten Menschenkl^sse (vgl. iz)^3^ g, i). 

6. 41^«/* <ic^ 7UCCÄ Tß* Namen, nennt d. L meinen Na- 
jmen iührt^ |nir angehört;., Die Construction geht vom 
J^artic^fo^uff.^Ferb.ßnitwn ii\)er (l'^rtÄ*^l)> vor wcIp 
ehern "nu^.H hinzuzud^f^ei^, . 

8r Neuer Wettstreit mit den Götzen und Götzen- , 
dienern mit Berufung auf -die Weissagungen, die jetzt 
in Er^üUung geheut Üer verblendete Theil des Volkes * 
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J2 Kap. XLiif, 9~i5. 

soll diesem Streite bcy wohnen^ und soll Zeugnlfs. atlc* 
gen über das, yy^s er nicht ableugnen kann, dafa Jcbova 
allein diese Begebenheiten vorausgesagt/ und soll sich 
^dadurch ^ur ]E^i^kehrung führen lassen. DU Bluidfen und 
Tauheti sind dieselben wie 42, 19, näml, die ungläubig, 
geu Juden, nicht die heidnischen Völker, nach LöKfih 
und RöshimuUeir, i^«^2r'>)?t , führe herauh f. inan fahre her, 
um Zeuge zu seyn. ' Wolltöf'tnJ^n* den Ausdruck Jietäüi^ 
fiiHreti urgifen , so kÖ'nrfte man Ihn daratis erkl^eifr/ dk& 
der Gerichtsplatz vor der Stadt im Thore gedacht wui'de. 
Das VJvbr b";5*»;j und'D^^t^ ist im Deutifchen rfa dochj 
obgleich, x IVfos. 15, fi: waa ii>iMit 'du mir geben ^D5ft<1^ 
'*1'»'n2> ^brt da ich docH*khtile7l6s pon-Knmngehe/—' 

9. .sie mögen ihre Zeugen eUUen ) , so wiö Jehoya 
ebenfalls seine» Zeugen^ stellte, nüij s, v, a'^pW^^ii^^t. 



.3 



10. imd fnein TCiiecIUj d^n ickr mir ^rkokt) nicht t und 
,(ihr seyd^ mein linecbt *-r ^pi^ern: und meii;i Knecht -np 
(ist ebenfalls ZcvUge)) nämlich der bessere, gläubige 
Theil des Volkes, — kein > Gott gebildet) ein Ausdruck» 
der nicht genau genommeä' yftxAin darf/ {, wdr k^ia 

'G0tt,-"i* ■' i .. . - r.^. ■ ^ '..■'.' 

la* ich f'erlilnde/e und rettete) Die' Rettung dufrcli 
^Cyrus war schon da , wie sidili unser Prophet darauf im» 
mer beruft, keii^ fremder Gott) ^-iT f. fremder Gott, wie 
Ö^IJ 5 Mos, 32, 16. Jer, 3.U3- 5, 19, vollst. St in Ps. 
44, 21,,^ Sinn; als. ich diese Orkkel über ^ii Rückkehr 
aus dein JE^il (wie »ameiitlicli wohü die jfer'einiiiniscbett 
'Cap. £ÖV 29) gab;' waruntör euch kein fremder * Gott, 
^dcm ihr slö h^tet zuschreiben^ können. Wirklich war 
um diese jZeit und seit Jösala der GÖtz^ndienstw^nig im 
Schwange, — I:iJ ■>5^(5 da/s icB'Gott bin. * 

, 4k5^ ÖV,Q eig.seit 4pr Tag- ist, vop erstem Tage der 
WalV*?-/ ^;6^' T?J^ ^v^/\ ^ W^*^ erste« Tagen an, so- 
lange du lebst Hiob 38i »ä, 7 Könl i, tf^'und im Syr. 
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Kap.'XLIII, 14/ ^$' 

JiDQj ^io Ephrl Syr. Opp. ^. IT. '8,3?^. LXX^&Tf^ 
Aöx^$* -Hier* abjnitiol Skadi ^^Jl^^ /j^.» 

. 14. sandte ieh nach BabeO »aipl, ^i^ Perser un^ ' 
Medi^r, die aU ^n Werkzeug ia J^hovä's Hand g#dai;l|| 
werden (13« 3)t vgl. lo, 6,, Bcy^ nbuf yv^i^d gern def 
AocoMtiT des Geschickten ausgelass^, auch dsB'JPi^^ 
tl\ift ist mi^t Fleifs gewählt , nämh ypm S^n^en eL|eM^^ 
glucks, und treibe aUe -7- f^iut) dip Flnchtlipge Sabril» 
jselbst die Chaldäer, werden die Schiffe , auf die sie |o 
stolz waren y jetzt zu ihrer Rettung Vebrauchen« T»^irT 
hinabtreilen in die SchiiSfe , vgl. Tl^ oben 42, 10. bie 
Flüchtlinge sind die in der Handelsstadt Babel süsaui* 
"mengeflossenen Völker, die sicl^ jefist/retien (iSt *4)> 
^akerrefschieddn n'^a den Chalda^rn. >DieSc^ffe-ihrir 
Lust, eigl ihres Jubels, ihres frohen Getümmels, -die 
^ji5mlich ein Werkzeug ics Gla^aest^yo^ Pabel sonst mit 
^ohlockendem Vol^^ ^n^efülltVarefif .(lieber die Uede% 
tende Schi£Ffahrt von Babel und den Seehandel derBa*, 
^y-lonier besonders duj:ch, den persischen Meerbusen ^. 
Heeren's Ideen I^ S, 037. der Ären ^usg^) ^o im Ganzej^ 
pach yitringa. Die Worte lasse^i^ al^eir. fuch nQch,.eiiÄp 
andere Auffassung zu, nämlich; ...... . 

ich stürze all« ]plüchtling«, ... , ^\. v > t 

und die Chaldäei:» 4ie auf ihren S^hilCea frohlocl^en ; * 

WO T'^^irr zu Boden werfen, fällen^ genommen wird^ und 
pt\y^ (.y^% ) ^"^^^^r \ y^y^T"^ kommt' indessen vom zu Bo- 
* den strecken von Menkchen nicht md^r vor» Mit dM 
*Vocalen Ö'^n'»*^^ liefsei sidh erklären: ' / 

ich reifse nieder ille' Riedel * • ^, 

' ' und (stürze) di» ChaldäMr, die ihrey SfcMffe froh sirid.* 

HieröTÜ, detraxi vectes ünipetsos^ Ebenso schön Abeji ili^a 
und Marhenelj vgl. 45, 3« Klagel: ff, 9. Üa die AbWei» 
chung von den Funktöh in ' eini^iti ' solchen FalW kein 
Bedenken bat| "so möchte sich' gegen diese Erklärung 
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jl4, K«p. XLIII, i6 ^^/^. 

wenig einwetiden lasten: und es sey dem Leset^anheiiw- 
gestellt f wMclie er vorziehen wilh ' 

i6* 17. Alltel iü>g auf den üatetgang P)itr»o*'* i*fc 
rötfaen Meer und den Durchzug der Israeliten. Aben 
fi^i^a will es auf cih Seetreffien befciehcü , worUi'etwa 
8<iS;Babylonter von den Persertl gescMligen w^r^tn wi* 
tetiy wovon nber theils die Geschichte, schweigt i theü« 
^Ird^V. 18 diese ^Bege'benheJt ausdrücklich eine'-ttt« der 
¥or»eit genannt« atuHgegcaigen ^ wpt ein Docht ^eriof 
gtfAen') C)a8selbe Bild bey 'Vertilgung . eines Heeflcf 

Jfabs. pit Titn^T, L S, 70: j%^^ ^-^^J f^^ (^^ 
fr. verwUchte ihre JSpUKenf , und löschte i/ir Feuer aus^ /Vgl. 

s. 5.0. z. i^. ._^ ; ^ ^, , '. * r^ 

iQ. >9. fiO. .y^i 419 ^ imd die Aöm. DieThiere d#r 
^%le freuen ilph «ber diese un^wArtete Fruehtbarlw^ 
' ^scilhen« 

2&< 23. Du durftest dir's nicht sauer um mich wci^ 
•AeW'hifSfen^ Israel, tuid hast. keine' Opfer gebracht (^ 
itrch im 'Exil nicht ^gebracht x^erden konnten); henuihieH 
ditH nicht um mich) % 3>5'' sich irauer' werden lassen ujn 
etwds; diö Negatjoit ist ziu wiederholen. ZXX. ov3^ 
^müimm as inaifp^a. Ohne diese zu wiederholen könnte 
erklärt W^td^n : du bist mein müde , vgl. S ^5*^ Pa. 6, t* 
mit deim^^ Opfern hast du mich nicht geehrt) na^ h. mit 
dppl>. Äcc. all yerhum copiae nach ider Grundbedeutung: 
^^^er^i^ . • .' c ; 

84. Öas Gewürarphr (n;p^, caÄimi« odbVviifi^/^^^,^ 

fe^jNW?, oder blO| ^.f^ m3 .dpr Araber, vgh Sizlma^f 

^xsrcitf Plin^p. 741. homonym, hjies iatricae S..125) eine 

i.i|^{|ch0ilohii|^l^9 ^a^ liuch nach Ifsrem. 6, fto.aus/^r- 

^n0fi t^ändern* , ,Bft wuiJhs nach Plin^ 12^ 22. s. ^4^' i^ 

Arabieny Syrien undJn4i^ny nach Thepphrast (hiat. plant. 

^p, ^). in den Thälern des Libanojik Wahrscheinlich ka.Ti 

,^s.|iher zur Z€|it unserer Propheten blos aus Indlieti /o^v^ 
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iem südliclien Arabien . und war ein tbeurer Hand^liar-? 
tikei. ^anz falsch und gcgemJerieni» a. a. O. crl^läirt Jar- 
chi: „du durftest es nicht kaufen, wißil es dessen genüg 
in Palästina gab V** * ohnedem is^ niclrt eininal von deoi 
Cultus in JPalästina die Rede, Da» Gewürzröbr diente 
übrigens zu. Verfertigung des heiligen Salböl* (a Mos, 
30, £3); '^rt'^ip^. und i*75p^ sind iii& WortspieU wegen 
gewählt, mii dem Fette — aättigte^t) r?iir: sättigen, tig. 
durch Trank, dana auch von Fett, Wie Ps. %^\ $• ^cr* 
31^ 14. du plagtest ui s. w.^ Die Wörter H'^ns^n' und 
5*^^ irr bilden hier einen schönen und gewiihUen Gegensatz 
SU ihreoi Gebrauch in vorigem Verse. *f - - •* -^^--n 

25, um meinetwillen) fl, 1. um meiner eigenen ]Bhr9 
willen. Vgl. 43, 9.^ 11 ; um meinet- meinet wilUn thue ich - 
€9 — und meine Wire gebe ich keinem» e^ndern» l^s. 115, i. i; 

Nicht uns, Jehova, nicht uns« 
sondern deinem 'Natnen gib die Ehr^,. 
tun deiner Guade, deiner Treue willen. 
' Ä, Warum sollen die^Völlier »agen: . ' ^ 'c- ) 

.wo ist denn ihr O^^t? »' ■■ * --^«1 

Oan. 9, i7: bore auf das Gcibetodeines Knechtes 'fi^^ 
*rt^^ "^m des^Ierrn "iv^llen-f. deinetwillen ,-- wofür V.'i'p^: 
^25^^. ' Jehova wird öfter eifersüchtig 'geda cht «üf seine 
EhreV nAd rettet das'¥oHi-ohnfrdesseil*Verrfteniti dai^ 
man difcht an seiner M^obt zweifele- Vgl. 5 Bios, 52^ 

«6. \i: '.''■■''-. " •■■ • ''' -^ ' • *^ - 

26. EriHnirü mich"^ nSmlichf arh' d^ine Ter'dienSt^ 
wenn '3u dir irgen'd «in Verdictist ef^ii^^rbeh haben soll- 
tcstJ lieber *das'Rethten mit JcfhöVa ob^ön iV ij; ' '""^ 

. 27. Dein erster Ahnherr silnd^ie^ ynter dem '?{*^!löl 
^iU.^J^'^rT versteht die Mehrzahl der altern Ausleger 3(^n 
^dam, wej!ches aucji wegen des Zusatzes erster so ver- 
werflich nicht ist, al^ es mehreren scheint. Zwar war 
jidam der Vater des ganzen Menscbenges^hlecbts , un^ 
die Jüd^n rühmte^ sich nicht seiner, ^o^idern Abrahavis 
als ihres Ahnherrn (^Röm, 3, 4)* ?^^er *i§ s^^h^n ^upD 
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biet übeirBai^j^t sU Menschen der GottLcut gegenüber» 
jjnd \in^er Verfasf er geht gern auf ^eUifgeschichte. zurück 
(vgl. V; i6, 17) J .auch steht ^'luifi^?^ hier immer von der 
Zeit..^ An Abraham zu denken, der d^m Ausdrucke nach 
son^t am nlichsten läge, erlaubt der Zu$aaimenhang nicht, 
denn es läfst sich nicht denken « dafs d^r Prophet diesen 
/als Süfider hervorgehoben habeii würde, zumisl die Ge- 
schichte iieine Oö^tt mif$fällige Hyandlung von ihm er- 
ji^i'ähnt: eher slu Jibraliarna StajnwfyäteP , die dem Götzen- 
dienst ergeben waren. (Jes, 24, 2), und dann collectiy: 
deine ältesten Ahnherren. Diese collective Auffassung 
ist nun unstreitig die richtigste^ wit das parallele ^'^22'^^^ 
zeigt, und unser Prophet so gern und häufig personificirt, 
' z. B. t\^iv Tai? f. TvMi'^ '>*in:>. Nur fasse man es allge- 
mein: deine frühesten Vorfcüwen ^ deifie Vorfahren von 
jeher. 'jiUJi«*! i&t nicht gerade der erste ^ sondern über- 
haupt nur frühere y vgl. V. iß* Gut d^ fjXX: xil "naki" 
. ^£$ vn&v iTQaitou Noch Andt^'^.hjjiben ^t{ tropisch auf-' 
fassen woUim durch: Lehrer {2^ Kön. 6, 21. 15^ 14« 
^i<iht*,t7,^jo^ .x,ti ,%9'j y^. au^. kleineres Wxtb. S. fi), 
•und ^ann CQU.tdkpn^ ^f^9ten oder vornehrßsten Lehrer* Al^ 
J^IU/iiv Jenen, Stellen utv Vater immer; nur als ehcend# 
;)^f^;ri|de an d^ Propheten und Pxie^ter'^br^udi^jr ÜQ<i ea 
i9^i^ 4f^^ n^ht ea{ijntl dj^raus , dafs hier g^adehin, Vater 
f. Priester atehen könne. Am unglücklichsten ist^wphl, 
^ ^ie Erklärung von Vitringa^ dar hiei: 49n hohen Priester 
XJriii unter Ahas \% Kön, xö, 10 ft) versteht; a^o efue^ 
Zeitgeuouen. des^gs^iass welchf Erklanwg «bfr npch 
mehr an ihrer Bedeutung verliert^ wenn man unsere Ora- 
icel.dem Jesiiia abspricht. IJm so mehr ist zu verwundern^ 
^iaTs iieJRosenm^ seihat bey dieser veränderten dAnsicht 
Von^ ganzen Orakel "dennoch heybehalten hat. Deifis 
jOollmetscher) d« i. eig. meine DoUmetscher in deiaem 
Volke,, nämlich die Priester und vornehmlich die Pro- 
pheten, Von abtrünnigen und irreligiösen Projphetea 
V. oben 2Ö> 7« 10 ~ i5» * 
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! fig, heilige Fürsien') Die vorncbinen Frieater^ wie 
1 Cliron. fi4, 5« JErUwciken f* profan Dchändela^ als ob 
sie nicht heilig wäreu« . 



•. ' 



K a p, 44- 

/Jehavz wird Ismfil so gedeihen lassen, dafs* ein jeder gjprii 
diesem Volke wird i^ngeliörfn wollcii (V. i -^ 5). ßie 
Götzen sind >»eine Götter, und vcrnjögcn nichts. Nut 
Jehova hat die Zukauft voraus verkündigt. 'Ihre Vc*** 
ehrer müssen mit Schande bestehn (V. 6 -^-^ 1 1). äur» 
castischc Schilderung des Götzendienstes wnd der Verfeaf* 
tigung der Götzen (V. la ^^ flto), Jeh^ova will daf VqJK 
erTöKcn und SPine Sünden vergeben (21 »— 23). £r ist 
' es, der dem Weltall gebietet, die falschen' Propheten" xit 
Schanden mac]^f, die Weissagung der wahreil aber redht* 
fertigt, und^eut den Cyrus sendet (24 -r SQ).; 

2, pom Muiterleihe an dir haff^ Nach der masorethri» 
ichen Interptmction wäre «u verbiiideti: der diöh bildete 
vom Mutterleihe hn, dir half^ was ftbör «inen unpafsenden 
Silin /gibt* Auch Y. ^4^. welche Stelle man aonst.f^i? 
diese Verbiadtmg gehend inachen könnte^ ist t^s^ «d^iu 
Sinne nach eigentlich auf ]?N^ zu beziehen. Vgl. 46« 4« 
Der niasorethischenr Yerbinidung. folgen a^ich die LXK^ 
die andere haben Vulg. Chdld. Jeschurun) ScKmeichel- 
Woi^t für Israel, und wahrscheinlich deminutiv ,Toa 
^s^TÜ'i = "niö'' (die Paesivform im F^erbo intraneitivo mit 

▼ TT ^ 

Activ^bedeutung) brat^, fromm, ijarfi der Form ^WT^s 
eig. reciulue, Frömt$»ehen. Die Elndung ^\ als termina^^ 
charitatif^ s.* in 'jli'^11^ Hälschen. Aij[n, Symm, Theod^ 
9v9h^ aL evdihati^g. Die Grundform iiiD^ findet Grepet 
(^Ultima capita Je^aiae pag. so) in der Lesart des saou 
Textes 1 Mos. 49, 22: *tii2) •»^5^ '^'y^tm '»3^, wofür et •*>» 
♦^np*« conjectu^irt iind erklärt: mein füngeter Sbhn. ist.mirj 
der liebste, eine immer ingeniöse Vermmhüng ! Dafs aber 
die Sapiaritaner selbst die Stelle andisrs aufgefafst haben, 
zeigen ihre Uebersetzungen (s. meine Comment. de Pentat. 
Sam. S. 40)» 
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,3. ^Aehrili^li^ Ausdrücke von dem bevorstehenden 
Zustand des Glückes für Israel s. 41, i8. Der Geist Got'-^ 
U8, der über das Volk kommen soll, hieif jede höhere» 
göttliche Kraft von oben.« und nicht wesentlich verschie- 
de» vom Segen GotieM im zweyten Gliede. Sonst verkün* 
digtan allerdings • die Propheten ein« AuSgiefsting ^dea 
"göttlichen Oeistes über die Menschen im messianl^chen^ 
Zeitalter, welcher sie alle zu Begeisterten und FropheteU 
machen werde .(54> '3« Joel 5, 1. fi. vgl. de Weite. bibL 
Dbgmatik S. tu, wo er auch unsere Stelle zweifelnd 
berührt). In den Kreis der messiäni^chen Hoffnungen 
gehört aber, allerdings auch die hier geweissagte Umwäl- 
a^ung der Dinge. — - IJ)as Ausgiefsen des Segens mit ei* 
nem Regen verglichen s« auch Ezeoh« 34 > 26« Malach. 

4. 9t>it zwißcfmn Gras) 2B vergletc^hend £. S ♦ wie dais 
lurab, #^ öfter (s». gramm. Lehrgeb, S* 84o), so dafs e4 
Aieht nöthig ist ^ . dieses d mit inehtern Mss. und vielen 
alten Auisjgaljen (s.dg Hossi} iü 6ejk T^xt anfzunebaien* 
^ Z*XX* tig^ Dieselbe (blos erkiärende) VariantQ findet 
airch Ps. 37, äo; Wal zwischen dem Grase wächst^ goünt 
fröhlich, wie dieses. Die gewöfanlicbe Lesart iat^ also 
nicht gerade nothußendig mangelhaft, .wie J^otHh jwill. 
Di« ijXX^ welche Übersetzern oig ampdcov vdatog xogt^^; 
];asen *^'>sn D"^» t'^^^ welches allerdings einen bequo« 
mem Sinn gibt; Viele CoM lesen «lefectiv p:j, welchea 
blöfl defectiva S^hteiban sbyn könnte, und einige darun* 
ter (^s. Jahnfshnt, Note) selbst mit der Piinktation pjD, 
wo ako' die Etklärang;« Sc/m des Graset noth wendig ist« 
jDteset könnte bedeuten : ßtmgea Gras, wie der Ghaldäeif 
erkührt: !iD^ '^^y^!^\ germina herhaeß aber aucht grasrei-* 
dtetOH, wie «j^^iö "ja V. 1* 

5« Sinn: alle Völker werden sich zu Jehova he(en«. 
nen , imd gerü an Israel anschliefsen. und der sich Israel 
sum Freunde machen) ^eig.^ der wird Israel liey Nainen' 
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rtif^ f. frimndlicfc, >chmc!iclielnd* i)n'rei3i;tf> Mi6 Ücti 

•eine Freund»ch«Ft «n ctwerben suchen.' Daiselbe sagt 

Äocli deutlicher dai patallcle Glied:. ns5^ 'i*!"^tD^ Ötjä er 

w^ird schmeichelnd larael hey Namen rufen. r:r^ ittl 

hehr. Sprachgebrauche blande alloqid 45, 4 (über deÄ 

atfiUich^n •. Taurizi'ad Hamas. ^.320.. Tebleb. ad I}m^^ 

Cons. 11, S. 57). Vitringa (dem fast alle spätem folgen) 

will heydiß Verba,' ^fJJP"; und rrTD"? impersohell auffas^e^, 

so dafs Bic dann für das Passivum stünden, und der Sinli 

wäre, jeder "wird sich gern nach Israels Namen nennen; 

durch diesen Namen geehrt fühleö, vgl. Dtt)!a fi^ips 43, 

'\./}. Symnu x^ij-Ö^Wn* f. i^^p"» («ip,'?). Allein* riacJi 

meiner Einsicht kann hier wegen des J^t. die impersonelld 

Construction durcl^: man nennt f. er j^/rfl^ genannt^ nic^t 

3tatt haben ^ da das bestimmte rrt dieses unbestimmte 

man ausschliefst. Wollte man aber T\\ absolut auffassen t 

dic^ser — mfen wird ihn nach ^en Namen nennen, so 

müfste an- fi^Hp") ein Sufßxum stehen i nfTÄ/ipS , und doch 

t)liebe das Ganze sehr hart. ' JLieber würde ich rathen, 

die Punkte in' Ä^|p^7 , ri?3'; ztr andern, wenn jemandei^ 

die obige Auffassung nicht genügte, dem, Herrn ver*^ 

schreiben) eig, er schreibt mit seiner Band 1 dem Jehov% 

^ sc* gehöre ich an« Dieses Glied ist dem ersten genau 

parallel, wie das zweyte dem vierten, nur dafs es deÄ 

Sinn verstärkt. Was dort sagen ist, ist hier schrexbeUk 

Vor *!*i^ ist a hinzuzudenken, wieP». 60, 7; ^r'^ö*' W^tÖ*lrt 

\k\\\mk deiner Refchten, und bey r^'^r^'^b aus dem ersteh 

Gliede zu wiederholen ^Ji^f. .LXX: tav »StsOv €?ftt. J^u/g* 

richtig: et scribet manu äua : domino. Sinti: er verschreibt 

•ich dem Herrn zu eigen; das Bild ist vom UliterzeichneÄ 

der Contra cte und Bündniisse hergeriommen (Jer. 30, tö ff. 

Weh. 10 , 1). Luth. gut : er wird sich fhit äeiher Hhnd 

dem^ Herrn zuschreiLen, Saad. ebenso ; C^Xk^ fcXA 

hM jtoJÜ. ^ine ändere Ansicht der Erklärung eröffnet. 
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^epv itpn» Dr^se ^ihlait^ vchonJPrpcqplus s^ti^nd. St» aui^ 
der Sitte de» Altexthpms, nach welcher der Sclav, de» 
X^^aonen oder Naaienszug «eines Herrn, der Soldat de» 
des Feldherrn y der Götzendiener den Namen oder d^s 
ßinnhijd seinee ScHutzgottcs auf der Stirn oder dem Arm 
oder der Handwurzel eingehrannt oder tattowirt trug. 

. S. die Belege a^us den ClassiHern hey Spencer da legibus 
Hthraeor. ritual, //, fio s.. i. S. 408 — 4^0, und inshes. 

s Jfk^oc^ 13, 16, wo ehenfalls von Zeichen auf der Hand 
die Rede ist. Dieser Erklärung folgen Lowih und 22o- 
senfnilUer, und es mufs hemerkt werden, dafs auch wirk- 
Jich nniD f. etwas icschreibeu vorkommt (2 Mos. 32, aiS: 
die Tafelöl waren beschrieben, ^'©//geschrieben^* Ö^ins)^ 
so 4>f* ^'^ Worte heifsen könnten: er beschreibt seine 
}7and: miT^i^^ oder :. beschreibt &eine Hand dem Jehpv^ 
f.\x Ehren. Ohne die ,]\^öglichkeit dieser Erklärung ab- 
zuleugnen (vgl/ auch unten 49, i6y, habe ich des sonst 
so genauen Parallclismus wegen die obige vorg^ezogen. 

' ^ 7. foerJicUi wie ich ^ geweinsagty Jj^j^ ab^ol, predi* 
g^ti, weissagen^ wie 40^ s. 6« Die iueistei\ Ausleger 
atofsen hier an, weil sie diese Bedeutung des Wortes 
ijLbers^hen,,, ?fn:j vom Herbringen, Beybringen der Be- 
weise und dessen ; worauf sich jemand beruft, vox iudi^ 
piaUs Hiob 13, iQ. 23, 4. Ps, 50, 21. das Volk vor AI- 
fers) eig. das Volk des Alterthums. Die Gründung, Be- 
stätigung des Volkes (ö^T^ önt)) geschah durch die Beru- 
fung des Abraham, das Zuhünftige und was sich' ereignerh 
$tfird) Kimchi und nach ihm^G^o^'2^, Vitringa verstehea 
iinter ni^n'löJ das nächstfolgende^, und unter SlJfi^Sn *i^Je 
die entferntere Zukunft y gestützt auf 4*> ß^- ?3» wo 
ajaer niaittJÄ^'n etwas anderes ist und nikht hierher gehört. 
*J[ch -halte beyde Ausdrücke für. nicht verschieden , und 
achreibe die .Häufung der Synonymen auf B.echn\ing des 

* etwas breiten Styles dieses Schriftstellers. 

8« staunet nicht) So wird man das o^roS Xa^o^iimav 
^rr**in am richtigsten auffassen. . Man -mag «s (mit ^ex 
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nasoretliiftche Punktaiipn) voo ^rrt'n , "odkr auch ft Coda*, 
Ä« irT'^T) lesen^vön m*^ ableiten (vw) man dann nn*V». 
ffiit Jf(?M6r^> schreiben mülate), so lä/st sich Oaa dtmen9, 
fatuUa Juit, prae metu attonitus fuit vergleichen, und 
der Begriff des Yerbi ist ähnlich dem hebri 0^u5, T\V(1& 
starren^ : staunen ^ oder V^n (V. 25) als Thor darsf^bn» 
Alle Versa, und h«br* Ausleger rathen aus dem Zusam- 
menhange: fürcHetiy^ bis auf die LXX. fiij nXavaa&Bp 
die wohl auf jenen Sprachgebrauch Hücksicht genommea 
Iiabei}. ICocker's Vcrgleichung des arab. VjJ^ä amplus fuit^ 
vrelches nach seinei; Combination de Mupore stehen soll, 
entbehrt aller Wahrscheinlichkeit und Bestätigung aus 
dem Spracbgebrauche. Gibt^9 einen GcA aufser mir) Die 
negative Frage ist in 4iem folgenden Gliede geradezu 
als Negation ausgedrückt« 

'9. Sinn: Weder die Götzen, noph ihr# Verfertiger 
Termögen irgendetwas. DiePolemik des Propheten wendet 
sich häyfig gegen die Verfertiger vonG ötzenbildem, die dem 
Silderdienst, von dem sue lebten, vorzugsweise Yorschuh 
leistet mochten, wie etwann dem chiistUdheri Bilder-f 
streite die Mpnche. Um^ die Ohnmacht der Bilder zu 
«eigen , zeigt er ihre Entstehung , sofern weder das Ma« 
terial> noch ohnmächtige Sterbliche, die es bearbeiten 
^V; ifij, ihnen eine übernatürliche Kraft geben fcönnetu 
ihre JUebUnge) d. i. die Götzen. So heiijit eine Gottheit 
Dan. II, 37: t3'«;Ö5 M'?!?. der Jt^eiber LusU'Die Anbäng» 
lichkeit der Götzendiener an ihre Götzen wird auch sonst 
gern ,mit sinnlicher Liebe und Buhlschaft verglicheu 
(Ezech. \6. 23X haben nicht p^ersiand) S^^ absoL sapere^ 
^ie y. Iß. 45, fio* 56 f xo. Ps. 73, fifi. * auf daß de zu 
Schanden werden) um so gleichsam muthwillig oder 4er 
Bestimmung {gemäls in ihr Unglück zu rennen. Vgl. di^ 
Ifote zu 36, 12, • 

|o. Dieser Vers enthält eine Aufforderung an im 
-C^tzenbildaeri di^imfolgendeaV^rse durch ^'^»Bescha- 
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i&ttiig ^ert^en beantwortet wir3. So gibt der Yers^ ei^ 
neu vortrefflichen« Sinn ^ und bat nidit dia'Schwierigkett, 
.die man darin gewpbalich findöt. 

XI. seine W^rhgenoesen) d. i. die. daran gearbeitete 
beben. Vgl. Ö^*12n Hiob 40 , 50. F^itringa versteht die 
Verehrer de$ Gottes » vgl. Hot, 4, 17 i Ö^*!!©^, 0"»:^> *i^an 
der Götzen Genosse ist Ephraim, wai- aber blo» von unpas- 
sender Auffassung des vorigen Verses herrührt, eelbet 
eierbliche Menschen) Oder man nehme finfi^ (mit Vitringa) 
vom piederen Volk, welche Bedeutung auch 2^^ 2^1 otinie 
4en sonstigen Gegensats von u;'»^ Statt ßndet. Lpwih*3 
Vermuthung^ dafs b*^^ zu lesen, und diese» trop. von 
Erröthen, BescfaSmtwerden eu verstehen sey^ gab* zwar 
einen ^teü Parallelismua, lälst sieb aber , wie er selbsi 
''gesteht > nicht als sprachgemafs erhärten. 

12. Von nun an eine fast launige Verspottung des 
Götzendienstes, in eine durcfagefuhrte Beschreibung von 
der Verfertigung der Götzenbilder eingekleidet; Viel' 
ausführlicher, aber bis zum Ekel ausgesponnen, finden * 
lieh diese Sarkasmen Baruch oap. 6. Buch der Weish. i3> 
ii — 19. ys, 7. ff., kürzer angedeutet' Jer. 10, 3 — 5^ 
Sie Schilderung fängt hier gleichsam ab <hy> an^ namlick 
vom Schmiede, der das Werkzeug für den Zimmrer ver» 
fertigt. Der Schmidt verfertigt eine Axt) i>pa ttJ'in (*#. 
constr, von tb'^n) /aber Jerri a, /errarius ^ wie V. »3: uj^n 
U"^:£S>' faber lignonim f. Zimmermann. Das Verbüm fehlt 
eigentlich , , und man hat es aus dem Nomen heraoszu« 
nehmen: fabrefacit^ oder aus dem folgenden Glieds 
' ^^* Es liefse sijDfa auch construiren: JBe verfertigt einer 
iy^'^^ als 3 pfaeu) aus Bisen eine Axt, eig. mlicht dai 
Eisen zu einer Axt (wie der Chaldi bat), aber der Paral^ 
lelismus des folgenden Verses in für die obige V^bin^ 
düng von i»na ttj^n. LXXt Sri iil^e %i%xiaf¥ irid^govi. 
0»en6t^(!^ el^yaoato avre , und ebenso der S^rer. Wahr* 
•eb^jüich nahmea «ie nn** vom finde voin V. &i* h e j rü bet 
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nnä gAhmx et duvch eS^vf^ (ob sie gleich auch ofm faftben)« 
So wäre, vpm Schnuede^gar nicht die^Keda^ aber dafa 
dieses, wifhlich der Fall sey^ siebt man aus der Erwäh- 
nung der Kofalenglnt und der Hämincr*, mit der Kraß 
ißme9 Arms^ Der Ausdruck erinnert an den virgilscheü 
Ton den Cyclopen (Gtfor^. ly, i75): 

Jlli int er sese magna vi hrachia tollunt^ 

in vHanerum , versonfque tenaci forciptt ferrum. 

0r hungert, und hat keine Kraft mehr u. s. w.) Dieser 
2ug soll theils seinen Eifer bezeicbuen , mit welchem er 
seinem Werk obliegt, theils seine Hinfälligkeit als Menech^ 
der doch jetzt mit jtelhar mit der Verfertigung von Göttern 
beschäftigt ist. Br, Jerem. Y. £^6i ainoi xt aX xaroaKSt;«« 
Xfivxkq ovra m fiii yavoiVTai, iroii^^^pondt; Trag te ^17 fAdXXe^ 
tä in* ^vToir xatuaxavaa&i'PTä ; Buch d. Weish. 15^ 16. 

»34- Nun erst wendet er sich zum Zimmermana^ 
j&* meichnßt es mit dkm Stifte) Das ana^ Xtyoftivfym n*!!^ ist ' 
ebne Zweifel: Stift, ^yius. Darauf führt die Verglei* 
ebwig von ^/f*^ Hfrieme (s. aufser GoUue dpn\ Sekol: 
i^aha8^%n ThäfapHae MoaU» V. 10. S. 16: ed. Reiske),. 
und Ais verw. ta^ilD und tDb*ltD im talmud. lineaa ducerei 
tiiid scrhatw^^i/« ituQ&yQacpvg d. i. ^jrlu& (s. PoUux iS 17Ö Z. 13; 
47o> 35 ^d. Seb,)^ auch Saad. ^ÜCi Jf^ von ^jju zrz Jfj^ 

riotapUy pinxit, scripsit. Die hcbr. A usleger (•. Bocharti Hle^ 
roz^ n, S. 6^S) verstehn eine mit Röthel gefärbte Schnur, 
aber gegen die Etymologie. So jedocb auch der Cheld:* 
Änilptt353 perpendioulam. schönen Menächengeetalt^ eigi 
Zierde od. schone* Gestalt des Menscheq. um einen Tlem-- 
fiel zu be34H>hnen) VgL B. d. Wcish. 15, 15. 

14. er fällt sich^ i^^'A; Gerundium f. das Verbum 
ßhitum. Steineichen) 'Dt%ano!^ Uyi^nspw nnrn gebe» 
Jlqu. Theod, uf^toßalavog^ Tufg. iiest, Ghald. behält bef 
T*W. JKmcÄ* CKklärt es- durch das arab. niiaO» nnd 
Saad. h9itj)yJO Fichten, was aber nicht pafiit, da dies# 
- F 2 
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84 "Kap, XLtV^ 14. ' 

em 2ü weiebls» > leicht würmBtithige» Holz baben 1 w«l* 
ehc% zu Götzenbildern nicht gcbrancht werden konnte^ 
(s. oben An ni. zu 40, so). Das iltx der Fnkg, kann man 
durch die Nähe von f\\ti querem, und durch die Etymo- 
logie von' "{"^i^^js!^ äiart^ hart «<?/» stutzen« Audi ist did 
aüdllche, iinmergrüne laiche (*7«r) in Palästina häufig.' 
€r wählt sich unter den Bäumen cks Waldes) eig. bestätiget 
s}ch (welche) unter den Bäunien des Waldes. So steht 
yjax P«. Co, 18! ^^ ^^, °*I^'*1^ ^^ Memchensohn^ 
dert du dir bestätigt hast» V. lö. Chald. rt\ Pl''pn» preJ 
hendit aihi, 23 steht öfter auf diese Weise partiiit-tj z. ?* 
U rjsry ehuge unter den Feinden erschlagen ,^ ^ NlD3 (et- 
was) davon tragen, S. gramm. Lehrgebäude S, ^\6*. 
Vielleicht könnte auchx der Sinn seyn : er macht sich stoT'^ 
ke unter den Bäumen des Waldes f. wählt sich die stark* 
tten. Rosenmüller erklärt ^73^ hier onti Ps. ßOy 16 durch 
pflanzen, ßrmare , nach dem parallelen ^Dd« was aber- 
hier zu der Construetion mit ^ nicht .pa^s«en wilL Dbder^ 
lein und Dathe fassen es intrans. Ji^it Eiche) die ihm 
stark ist Unter den Bäumen des Waldes. JLoM4h: er häuft 
sich Vorrath, pflanzt JSschen) das a7ra| ^£/OfC. p>^ geben 
IfXX. Vulg, nlTvg^' pinus* Chald. behält bey: K2nifi?, 
und im Talmud, kommt C'^^'^it neben Tannen und Cedera 
vor, nach der Glosse: Fichte (s> SaL h, Melech zu d. St, 
und Buxl. Lex^) ßaad* ioVjOOu« wahrsch. zu lesen: 
oV^cXam Eiche, Steineiche. Hier also keine Sicherheit.^ 

Im Arab. ist ^^ W nach AbulfadU bey Celsius 1 , 19a 

ein dorniger Baum des peträischen Arabien , in welchem 
Link (Schraders neues Journ. der Botanik IV, S. 252)^ 
ilfacourtia sepierda des Roxbourgh erkennt» und diese*, 
ifür das biblische j'^^i^ hält. Ich vermisse nur die Nach- 
ricjit, dafs das Hol 2 desselben stark und dauechafc stj^ 
und. also an unsere .Stelle passe« In Ermangelung einec 
sicberQ ^uskun^t habe ich mich in der Ueberschrift ta ' 
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Kap. XI^IV, 15— .n- t$ 

tilSe gewobnjicbe Erldarung durch' onui«» Eiche^ gebat» 

teUf die wenigsteas nicht unpaasetid ist« ' 

'--■-' ' ' ' ^ , 

15* Wem* fallt hey diesem Verse nicht die bekannte 

Stelle beym Horas (Sai. i, 8» ^ ff*) ein:. 

. ' Olim truTtcus eamficülniua^ inutih ligmim^ « 

, Cum foBtr imertus , scamnum faqer^tn^ Pfiapuv^ 
MfUuit ets& Deum. 

VgK B. der Weiab. 13, x\ — 13, 

.10. DU Hälftt verbrenn^ er') Die hier erwähnte 
Hälfte (i^Stnj^ die verbrannt wird 9 i«t nicht verschieden 
von der im folgenden Gliede genannten« wobey Fleisch^ 
gekocht und gehraten wird , und erat im folg^ Verse folgt 
•der Cegens. *in**^4jrtD. .Man bekommt also nicht ztpey 
Hälften und das Üehrige, wie wahrscheinlich Lawth 
meinte, wenn er (gegen den Sprachgebrauch) '^^^n flurcb 
Theil überhaupt auffaXst. hot^i er Fleisch nur Speise) cig. / 
ifst er Fleiscli. V. 19 ist der Si^in vollständiger ausgcr 
drückt» icA ßihle </a« J^^uer) t\tS(r\ h. experirij vim ignis 
^xperior. Saad.. gut: äVa3u O/-^* Luth, denkten die 
Xiust^ ins Feuer zu schenkt 

i20. er Jagt der Asohe nach ) cig. eeetatur einerem', 
•ine sprüchwörtliche Redisnsart, wie m'n M*! sectari , 
ffentum fios, iß, 2 f. eitele Bestrebungen. vgL Sprüchw. \ 
15, 14. Ps. 37/3, und mein Wörterb. u. d. W.. nT\. 
Die Erklärung: er weidet sich an Asche, ist in keinem 
Falle passend. Vgl. noch B, d. Wcish. 15, 10 vom Göz* 
sendiener:- anoioq ^ ^agdia nifTOV^ wahrscheinlich nach 
den LXX an unserer Stelle: yvüf&t oxt önoSbg ^ wxQdia 
«UT»!^. ein getämcktee Herz) vollst ^nw ( "nu;H ) äS ist 
nicM Trug in meimr Rechten) d. i. trage ich mich nicht ^ 
mit Trug. 

81. denl^ an solches) nämlicb an den eben geschlU 
denen iJnsinn des Götzendienstes. Lass du dir es'wenig- 
ftena SU Herzen geben» wenn es auch auf die Hei<{ea 
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8« ^ Kap. XLiV, *«t — t^. f ' 

selbst ki^inen Eindruck macht, ich i^eirgesse tkcfi nißh0% 
••^TDjrj f -«^ m^.St? <Jä wirst vergessen van mir. 6. ^ber 
jdas ßnffixum als.DiStiv^nein ^amm. X«ebr^ebk S» 7Si9* 

SS. /cÄ persek0uc/ie, wie mne WcUsei deine MhaetAaten) 
t i, L ich tilge sie , wische aie im Schuldbuche ans (t^tA 
S Mop. 3Ä, 5«. 33), wie dar Wind den wolkenbedeckten 
Himpiel reinigt und gleichsam abwischt (s* über diesen 
Gebrauch von T:W Isaru? ScXäl^ens zu Pj^op. 3a, 5. S. 
603). Im Deutschen geht viel von diesem -Sinn« verl<i» 
ren, da es^n einem Worte fehlt, welches dem SiriÄ in 
diesem doppelten Sinne entspradbe , u^i, man würde, 
um ganz deutlich eu werden , eigentlich {umschreiben 
müssen: ich tilge deine Sünden, wiie ei|i Wii^ das G^ 
, wölk versebeucht, deine Missethaten, wie diel Nebel des 
Himmels vor dem Winde schiwinden. 

S3. Tiefen der Srde) d.i. die Unterwelt, wie Ps, 
139» 15^ und V*n« rTi'^nhn Ezeoh. stf, so. TälscUicb ver- 
steht Witringa die Erd^ selbst,* im Gegens. des Himmels» 
XXX. und Chald, hldweti fundamenta terrae*' - ' 

»4. Das letzte Wort des Verses '»ni^'>)a ist nach dem 
Cl^^hib geitheilt zu lesen "^liÄ "»JO (wie 31 Codd^ und meh- 
, iere Editt« lesen), ^i^d dieses gibt allerdings einen pas«- 
«endeir Sii\n : {imd) wer war mit mir? negiren de Frage 
f. und niemami wttr mit mir, d. i. ich allein, wie im pA* 
xallelen Gliede : *^'7^- Fulg, fit nulias mecum. So auch 
LXX, die «»it dem folgenden Yerse verbinden : xig h^Q» 
Denselben Siipin gibt das Keri: *«P^;» d. i. von mir selbst, 
meapie auctorUa^e, Im Hebr. ^ommen r)MjO und jb3^. gac 
nicht ihehr so vor^ aber im Arabisdbön findet sich daf 

entsprechende (JP^XaC ^jq mea auctoritate z. B.Ev.Joh. ' 

8, sß, arab. U^bers« fc Im iftavTOv, und ebenso hatü^^«- 
f&V2«hier. €haid* '^jn'iisaa mea potestaie* Syr^ :V yj ^%Vfc 
von mir. Im Syr« finde ich das einfache ^vq so gebrancht« 
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JSarhsir. $. fi5fi Jiei&t 6§ von dem jungen Avicenn* ; ^ 
i^rH^s iUeaen Lehrer }tg^V.r^.\ |o^ ,|^^ oULiO OOIO 
^k>Axnk)0 «OGi!^ und loa für eith aUe dieee JLehren 
und perstaiUl sie. S. sift von einem persischen 'Feljberra 
Gabriel: ^iO^^ OlJ:^«? ,--id {A-O^^^lD ^ f-fr-i^Ä| 
OIaAj] /riV/^\^*^ «r herrschte über die Sladt als {eignej^ 
Selbstherrscher (j)ropria auctoriiate) , jedoch mit Eirt^ 
wilUgung des Volkes. Dje Entscheidung zairischen Che- 
thib und Keri ist hi^r nach innern Gründen schwer ^ nnft 
" ich niöchte erstefes m^hr wegen des allgemeinen Vorur- 

theils , welches das Chethib für sich hat , vorziehen. 

. . /- 

fi5. die Zeichevk der IM^genpropheten) Dafs auch die 
jFabchen Propheten , die im Namen der Götzen weissag* 
ten, JVahrteichen gaben, wie die wahren, erhellt au« 
5 Mos. 13, I ff. zurücktreten macht) näml. vor Beschä- 
mung, vgl. 4d, 5. Pt. 55f 4* 40f »5. 70j 3- 

fi6« seines KnecJues) d. i. der Propheten, coUectiv 
zu nehmen, wie das parallele 1'^^it^^ zeigt. Richtig 
Tarß. ÄtJE'^'iaS ^nin:i5 seine gerechten , Knechte, den Rath 
seiner Boten) ti^'y^ Rath hat hier wieder den Nebenbegtiff 
der XVeissagung, vgl, 4^' ^8* Beyde Begriffe flielsen 
hier in einander, sofern der Roth, den ein Prophet ^r* 
theilt, immer von seiner Vorau« Wissenschaft de'r Zukunft 
abhangt, sie werde bewohnt^ lU34n nimmt gnan fast allge* 
mein als je pers, masc, du $idrst bewohnt werden ; richtiger 
als ^fem. sie werde bewohnt; a) weil Jerusalem gen^Jem. 
aeyn mufs , und nur maec» aeyn könnte, wenn es für die 
Einwohner steht, a. das folgende,' wo auch nniri** •^n!J 
mit dem Fem. coiAtruirt ist; b) weil die Constructioa 
auch in der dritten Person fortgeht : i^r« Ttümmern will 
ich aufrichten^ Ebeafalls- als dritte Person ist dann 
rr3*«2an aufzufassen. Im folgenden 'Verse gebt die Anre- 
de erst in die zweyte Person über: "'^^^n, ^T*!*^"^?!?» '^^^ 
kehlt V* fl8 wieder zur dritten soruck. Man könnt« 
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88 Kap. XX.I,V, «7- «8. 

biet und V. e8 »»ch b durch <& anEfaisea, iidc SatuU 

1^7. Diefet Vers kann eine allgemeine Bezeichnung 
von Gottes' Macht seyn, etwa mit Rücksicht auf ^pn 
DurcbÄUg flüroh das rothe Meer. *^m kommt auch voa 
der Strömung des Meere» vor Jon. 2,3, wie '^Slniava^ 
mtafAog, wxsavov j^eei^^a, ih ^, 245. Od. i, 156 ff. üa 
es aber hier unter bestimmten historischen Beziehungen 
•teht^ uiid Jer. 50^ 30. 5^ 3^ dieselbe Wendung bestimmt 
in Bezug auf Babel vorkommt, so mögen Vitvinga, Lowik, 
J. Ä Micha^Us nicht Unrecht haben, wenn sie urthei- 
len, dafs der Schriftsteller insbesondere die Ableitung 
und Austrocknung des Euphrat in der Nähe von Babylon 
durch die bekannte Kriegslist des Cyrus {Herod. I, x85.. 
190.) vor Augen habe. 

fiß« ^u Coresch spricht: mein Hirt) sc. ist er. Vgl. 
V« 5» X^i« Bede ist hier wieder wie V. 26. üeber ib'lÄ 
». picin Wh. II, 1279. Jitsiin (1, 5) sagt zwar; puer^ 
cum iiifer pustöres esset imperiosus^ Cyri nomen accepit 
aber w^r eVkennt hier nicht griechische Etymologie nach 

TtiQiog? Ueber ^J^f ^-HfjT^ ^omie s. Ifyde de rel 
pe^. Persarim S, 104. 260. ed. 17Ö0. Mkin Hirt: i. der 
Hirt meines Volkes, dl^ mein Geschäft) ytjn h. Geschäft, 
Angelegenheit, wie ^3, 10 ff. und sprechen zu Jerusakrti) 
eig. indem er spricht und zum Tempel: werde gegründei) 
i^^n ^- "^Tn^, granuü. tehrgeb. S. 033. In noyn du wirit 
gegründet werden (/w.) fällt der Schriitsteiler aus der 
in nian (3 A^t^^.) angefangenen Constructiön wieder ibx 
die frühere V* 27« 

K a p. 45. 

Jchov* gibt dem Cyrus die Nsrion'cn und ihre itcichthü- 

^ mer Preis, und berief ihn zu seinem Werkzeug, ohne 

dsfs er selbst e» Wusste; nm IsxMik wiUen un^ damit 
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Kap. XLV. I. t. 80 

ittn Völktni sdine Macht "kund werde« Voll Segeiü ist 

seine Herrschaft (V. i — 8)» Weho dem, der teuien 

Schöpfer meistern wollte (V. 9 — ift). Er berief den 

Cyrus zur Be£reyung der Nation i die reichsten Vöiket 

werden ihr unterthan werden , und ihre Reichthfln^r 

i , darbringen (V. 15—1 5).^ Jeho va allein verkl^ndigt)» 

die jeuc eingetji^ffenen Begeben Ixeiten > Offen und deu^- 

« lieh, darum bestehen die Götzendiener im Wettstreit mit 

ihm mit Schanden» und werden sich zu ihrem Heil n«i^ 

. alle »u ihm bekehren (V. 16 — 24). 

i. Wir sahen schon *oben (JEinleitung S* i7. 18) t-^'^ 
4tB ZU den Eigenthümlichkelten des Styles in diesen Stük^ 
ken gehört, an den Namen Jehova*8 und Israels Prädicate 
SU fügen, -die öfter zu längern Farenthesea ausgedehnt 
werden. Hier knüpft sich eine solche Fareiitheae an dea 
Namen des Cyrus an, und die Rede JehovaS beginnt 
eigentlich mit V. 2. Da aber der Schriftsteller seine und 
Jehova^a Rede nicht hestimmt unterscheidet, ao ist auch 
in dem eingeschobenen Satze Jehova in der eraten P^r* 
•on redend eingeführt: „ Cyrus, den ich hey seiner Rech^ 
ten hqUe ** .Cyrua heif&t ein Gesalbter Jehova*a d. i.* ein 
von Jehova geheiligter, eingesetzter König, ^^t^'^eonst 
die Könige Israels. 1 Sam. 24^ 7« ii. fi6, 6. und die 
Müflen der Könige zu -enigUrten^ H^?^ ^*' Scti^ftstel- 
ler hat sich hier aelbst vergessen« Er hat in diese 
£xornation des Namena Cyrus achon Prädicate hinein* 
gelegt, die passender in die Rede aelbst von V. 2. an 
gehört hätten. • Und nun fällt er schon hier aus der in* 
directum Rede in die directe , vgl. 49, 5. ^Entgürten iat 
e. V« a«; ihre Macht, Kraft rauben, wie gürten f. rüsten« 

V» 5. Vgl. Hiob 18, 18, und oben Cap. 5, 27. 

» * * 

2. IHe Höcker ehßneny vgL 40, 4i tl"»"jm?3 cig. tumi^ 
d(U XXX. OQ^ (vielleicht lasen sie ö'i'nnfT)- Targ. ti'nvü 
Mauern. Syr. \:^'^ HügeL Das folgende Wort im' 
Cbetfaib ^unfil, Keri ^tyf^» Die Form n^*u*1 BUHiph. 
vou iVD^ haben die jüdiichen Kritiker auch Fs. 5, 9 gc^ 
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tilgt; wiatbrsclieinlUfay weil «le ungewöhnlich war« Hier 

/iit auch noch die Forria »n^'iÄ f. 'yoo'^j ^''tD*!^ ungewöhn- 
lich » aber eben deswegen kritisch yorzuoiieheiu Ein 
ahnliqhes Bild hat p^^id. Anunr* II, 16: 

At vöSt qua venifp, iumidi 'suhstdiie moutes» 
\ Et fadles jpnrvis valltbus f Jt» tfiaä. ' 

^^herh0 Pforten) T^tx Schriftkteller dachte wahrscheinlich 
zunächst ftn Babylons ehernt Thore«^ H&rod* i« i79* 
9tuAce^ hi iveoT&o^ nigi,^ rot; t6^60^ ixaxov j ;^Uxeae naam* 

^ 3. tiefperhorgene Schätze) eig. Schätze der Finster- 

xilfs* .Cyrus bemächtigte sich namentlich der Schätze von 
Sardes und Babylon , die für die reichsten Städte der 
Welt galten. Die Schätze des Crösus wurden nach He- 
rodot (I, 84) geplündert, nach Xenophon (Cyropaed, 
VU, S. 503, 515. 54^) übergab sie Crösus selbst nebst 
einem genauen Verzeichnifs aller einzelnen Stücke,* aua 
denen sie bestanden. Dex Schätze von Babylon erwähnt 
auch Jer. 50, 37. 51, 13. Von Cyrus durch seine Ero- 
berungen gewonnenen Keichthümem s. PUn. H, iNT. 33,^ £ 
^. 15: Jam Cyrue devivta Alsia pondo XXXIK millia 
(^auri) inVenet*at^ praeter t^asa aurea, mirianque factum 
€t in eo foiia ao platanum vitemque^ Qua pictoria argeMi 
.qulngenta millia talentorum reportapit; et craterem SenU- 
tämidify cuius pondua quindecim talenta eolligebat, Ta^ 
lentum autem aegyptium pondo LXXX patere Varro tra^ 
dit* '\ BrerewQod ( de ponderibus et mensuris cap* ^) hat 
dieses Gold und Silber ziisamihen auf x65,2a4,ooo„Ffund 
Sterling berechnet. Ein bedeutender Theil davon wird 
ja freylich wohl der vergröfsernden Sage angehören. 
iD^r dich bey "Namen gerufen) s, 45, 2, und das. die Anoi. 

4« Pie religiös - patriotische Ansicht der hebräischen 
Schriftsteller ordnet alle Weltbegebenheiten, die in Be- 
ziehung auf das jüdische Volk stehen, unter die Zwecke^ 
die Jfhova bey der Erziehung, Strafe und Befreyung ' 
•e^ies Volkes hatte« Wenn die «roberung^sücbtigen Kö^ 
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Wige Ton Änjdbti utid Btfbyldttite tititet dn^eren iri^rder« 
Matttchen Staaten teupti Palästina, zt»m Theil 4urch die 
falsche Politik seiner Fürsten herbeygarufen ,* sich unter* 
werfen, seinen Abfall zücbttgen und endlich gäozlioh 
•ntvölkern^^ so gelten diese den liebraiscbeo Propheten 
als Werkseuge in ''der Hand Jehova's , um «ein Volk su 
süchtigen (to^ 5 £F. 47, 6 ff.); und es trifft sie Untergang, 
, eobald 81« ihre Befehle tih^rsdirsiten' (%o, 16 .ff.). Cyrus 
dagegen, von dessen Siegen sich das Volk Befreiung 
▼erheifst, gik ihnen als ei^ Gesandter Jehova'a, bu Israeli 
^freynng geschickt, ich n^nnfe dich) "^vytk eig. ich t%» 

jitte dich freundlich [, schmeichelnd an. VgL 44t 5« 

^ \ . - ■ , 

5» 'ich riUteto diiJi) eig. gürtete dich. Vgl. V. i. 

7. Ich bilde Licht, und schaffe Dunkel) blofse Be- 
schreibung der göttlichen Macht , wie das folgende Glied 
deutlich zeigt. Vgl. Jet. 31, 35: «o spricht Jehopa/der 
die Sonne gemacht zur Erleuchtung des Tag^, und die 
Satzungen des Mondes und det Sterne zur JSrleüchtWfig 
der Nacht. Kitjfinga \inA,Lon>th , auch Jahn (Einleit. ia 
das A. T. II, S. 463} meinen, ^afs der Prophet Rücksicht 
^ehme auf den Dualismus , dem Cyrus ei;geben gewesen« 
und in diesen Worten Jehova als den Schöpfer des Ret* 
cbes des Lichts und der Finstemifs, des Orrauzd unil 
Ahriman darstelle« Der Ausdruck ist aber au allgeoMeia 
und für sich klar, al^ dais eine solche Beziehung darin 
uBgeawungen angenommen werden konnte* . 

8« Sinn : eine Fülle von Segen soll unter dieser treffe 
lichp.n Regierung auf das Volk und die Erde lierabkom- 
men. Aehnliche Ausdrücke von idealer Glückseligkeit 
unter der Herrschaft trefflicher Regenten s. Ps. 72, 6. 7* 
85, 12- Vgl. oben zu Cap. i&, und trt^e Heil) ^y^^ V\t^ 
eig. fructuosae sint sabUes. 9^ mit dem Plur. construirt 
ist collectir zu nehmen, wie 16^ 4, ygl. Sprüdiw. 1, 
w. ift. gramm. Lehrgeb, d« 7ifi» ~« 
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'0 i^Äp^XLV, 9. ILO« - 

. • .9* Diffser and 4ie. folgenden Verie. iind wiedfnnii 
gegen ein Murren widet Jeheva , und ein JVIeiitepi der 
.Vorsehung gerichtet. Wir fanden schon oben (40, 97 £E1% 
wie das Unglück der Nation viele Individuen su finem. 
«Unglauben an die Weltregterung überhaupt fiibrte> biet 
.wenigstens zu einem Murren über Ais Unglück, .d^s er 
^er Nation zugeschickt (vielleicht selbst darüber, da£i 
nun nicht der ^ rwart^te Messias zur Befr^ yung gesandt 
werde ,« sondern ein nicht - israelitischer profaner Kö- 
oig>, und. zu Vorschriften über das, was Jehovs^ nun 
4em Volke zu tbun.habe (V. 11). Solches Murren wird 
niedergeschlagen durch die nothwendlge Unterwerfung ^ 
des Geschöpfs unter seinen Schöpfer, an dessen Macht 
«nd Weisheit es nie zweifeln dürfe. Ganz dieselbe An- 
aichtf wie sie im Buche Hiöb (vielleicht gleichzeitig mit 
unserem Stücke) ausgeführt ist. «<• J^in Sc/terbm ¥on den 
Scherben der Mrde) Richtig Kulg. testa e jsamiis ferrael 
nnd ebenso Syr. Saad. C^fp.J (^< (j^£=3 ^y^^ 
{Jof^S da er doch eifijrden Gefäfs von den Scherben der 
JSrde ist. n4J ist hier s. v. a. beyr, unter (yvit 03} Jes. 58,. 
i'i. Ps. 6gj 19), oder auch mit f. wie (ö? Kobe^, 2, i5* 
Hiob« 9, 26}, so dafs es passj^nd durch von au%elöst wer* 

detf^kann. Im Arab. wird ^ mit ähnjich gebraucht^ 
s. B. Bohaddini Pit. Saladini p, 2 : |^Ö J «^ ^v UC-^ 
und es sind (diese Wunder) von solcher Art d. i. eig, 
unter solchen, von solchen. Scherben i, etwas Niedriges, 
Unbedeutendes s. Klagel. 4,2.— dein PFerk: er hat 
'keine Hände) So schon Hieron, richtig, dar nur so zu 
interpungiren ist: et opus tuum: ab&que manibus. Man 
begreift nicht, weshalb Koppe hier so viel Schwierigkeit \ 
findet, dafs er die Stelle ui^verständllcb nennt« Als 
Realparaillele s. Rom. pi 20, fti. ^ 

so, »k derMuUer) eig. zu dem Weibe (des Vaters). 
f^ f. warumi) 
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\xi Sber die JSuJtunft macht mtm Forderung anjnhh} 
i»1Ö mit dopp. Atem, wie Pf. 137, 3.' Diese» und JM' ' 
folgende Glied enthalten einen Ausruf der Befremdung 
und Indignation, können auch als Frage gefafst werden«' 
•♦yfii)fiju? könnte Imp. seyn (wie '»sni'lött? hört mich » Moi*J 
^3, 8)» und dann der Imperativ f. At.^ Futurum (ß, 9), 
aber besser als *Praet. (wi^ nsnifijU} V^. a. a« O.) $ie ma^* 
chen Forderung f. man macht Forderung. 

.1«. ^1^ •»5^e — «^^^ ist ebenso Nom, abeol. oder ver-' 
Stärkt _d*s Suffixum in '«-r- (^meine Hände }• GrammJ 
Lehrgeb. ß* *9^> Anm. i. V , 

x^^ ich erßtmcMe Um') den Cyrus. Üeber diesen 
Gebraudi 4^ Pronomina a. 5i 14« 7«x6, y^^ am beatan^, 
au« Jßeilj Sieg ( begabt ), amstr. praegn. ich erweckt«« 
ihn (und begabte ihn) m^t Heil, Si^g. Gew. in ^eixni^^( 
tigkeit f. ihn , den Gerechten« rucM um Kaufpreie wadx 
nichi um Lösegeld) also /ans £Ayem Antrieb, der yovt 
Gott ausgeht. Vgl, 5», 3. 

14. Sinn : Aegypten , 'Aethiopien und Mero5 , reidi 
«ind begütert durch ihren Handel, werden besiegt von ^ 
dem grofssn Beschützer Israels, Cyrus, im Tiiumph i6in* 
hergeführt werden , ihre Reichthümer Israels Gotte wei« ^ 
hau, und zi%Israei flehend bekennen, Jafs nur sein Gott« 
der wahre ist. Von denselben Völkern hiefs es oben '4$, 
3 , sie würden *um Lösegeld für Israel dem Sieger Preis ^ 
gegeben werden. Die Vorstellung, dafs nach dem Exil* 
viele mächtige Volker sich an Israel anschlie£K^ und £U'- 
seiner Heligion bekennen würden , ist bekannt (IC, 1 ff, * 
14, 1. 2, .unten V. «3.)» gerade von Aegypten \ixxi Ae^ 
ihiopien wird dieses ^oreugsweis« von den hebräischen^ 
Schriftstellern geweissagt (Jes. i8> 7. 19> i8* ^\^ Zeph/ 
3, 9. 10, Ps. Ö8^ 32. 72, 10. 87, 4. und unser f*seudojes. 
60', tS^, ähnlich von Tyrus (^, i8). Der Grund det 
Idee ist vielleicht der, dafs die Fröphetan, die' allen «^ 
fibrigen Völkern, gegen welche die Hebräer heftige N»v^ 
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tio^nulfeiiidtebaf^ hegtan-, daii ewigen Uiätergang weissa- 
gfim^ . diai an minder gehalsten und cuweilen i salbst be« 
, freundeten gl^cbsam einen Wag zvlt Rettung bahnen 
wellten, wenn einst durch Gotteis Strafgericht alle Na-. 
tionen vel^tilgt würden. Nach Xenopbdn (QyropagdL Vllr 
*> &* S6 — 4n) befanden sich Aegypter als Verbündete 
l^byioniens' iu der Schlacht bef Babylon, die Cyrua, 
gewann, und er nennt sie auch sonst als VOU' Cyru», 
besiegt QC^ropaed. I, i. Jj. 4. VIII> 6. ß. 20)., Wenn 
man auch dieses dahingestellt seyn lässt, da sieb frey- 
lich nicht jeder Zug in diesem'ßuche historisch verbürgen^ 
lafst, so fand doch o£Penbar eine feindseligb Stimmung* zwi*' 
achen Gyrus und seinen Nachfolgern und Aegypten Statt, 
^e nachher unter Cambyses in einen^erbitterfen- %^ieg lioe^ 
braclt,' und der Prophet hatte Vetanlasautig' genug, ^ ÜMi 
Hoffnung früherer Yorgähger ron det religi5a^ polt*^ 
dachen* Unterwerfung Aegyptens hier zu erneuern^ 
0aus 'falsch' meintn' ji^bS% Bbto , GtoHub und Rounmu^^ 
ler tkichit Israel,, sondern Cyrus werde in diesem Verse 
ftf^etedet. Dagegen JJst nun schon das Genus dlletiSuJßxa:' 
^^.» ^?^?r ^^"ItJ^» 'JS, welches sich auf Jerusalem^ 
aÄ#r arj^r^ (V. 13) bezieht^ zumal doch keiner dieser Er* 
Klarer von 'Aenderung der Functe spricht; ferner sind 
4*hey die obigen Fai;allelen und di^ ganze Tendenz der 
hier ausgesprochenen Hoffnung verkannt. Cyrus Heer 
kämpft nur für Jefaova und Israel, daher die von ihm. 
b^sieglen sich an diese anschlielsen und bittend wenden, 
IhUem^ sagt Vitringa, esse inter hos interpretes, qui hoe 
iöco hebraeium textum non respexerint, sed latimun, was 
wohl mit.Grotius der Fall ist Andere sind dann einer 
aplchen Auctorität gefolgt. Bey einem, unpunctirten Texte 
wäre der Irrthum aber auch möglich« 

Ihr JSrwerb aegyptens und Ar Handel Aethiopiensy 
Der Aegypter hatte seine Reichthümer mehr der inneren < 
Industrie ( <9^ 9) als dem auswärtigen Handel zu ver- 
danken , wiewohl, auc^ Zeit unseres Dichtet«, nämlich. 
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•mdhPsAiiimeliQhuA, mich dieiec scKoo St^Ur fand,/ iU^ 
' thiopien aber war im JAlterdium alt ein reiche» Bandelir« 
To}k bekannt,» urid^ der. Ru{, von der Menge «einiss. Gol4^ 
^ar 6f , der dei9k Cambysei zu seinem Zug« dortlMn bi9> 
atimmte« Die peifftitchen Gesandten fanden (]!iach.Hesar 
dot III 9 17 £>) .«elb^ <lie Gefangenen bey den.M4ier% 
jbtern in goldenen Fesseln liefen, ,>r:e)fhef,« wenn aucjli 
^age , doch für ihren Jleic^ithiiiii, ^eugt. Von einem • ^ <m> 
tigen blos mit 'Gold beuiebenen Handel erzählt Oomui$ 
IndicopUv^tes (in Montfaucon collect, not^ß, patr. H^ S« s58| 
vgL Heeren's Ideen üb, die toÜtik^ den V,erkehr und 
^andel der alten Welt II, S, 371 S. der Aten Ausg.) Öl 
Boihe üb. die Macrobier, deutsche Monatscbrift. JuL 1799,. 
Von Edelsteinen Aethiopiens spricht Hieb d8> >8' utiil 
der Sahäer, kolien ft^uchses) i^üD. Saba, Meroe (etwa# 
, unterhalb des jetzigen Chandif 17^ N.'B. 5^1^/0.* L.J^ 
ciii fruchtbares Land iri SandVrüiten, war dar Haüptftitz 
eines grofsen KaraVanenbandiels zvi^ischen Aetbio^^ien^ 
A^gypten^ Arabien, dem nprdlichen Africa und Indienv 
S. darüber Rteren a. a. O. S. 4^0 ff. und die KachXvei^ 
sungen in Becks Anleite zur altgem, fVeU^ und f^ölkergen 
schichte \ \7 S. «76. 678. ^7^*. Schulthefä: das Patadies,' . 
Tiebst einer Iritischen Revision der allgemeinen bibUschen 
ßevgraplue (Zürich x%\.6) $, 2/^& jDie Aetbiopier , zu 
* 4«nen die ä*)i^DD ebenfalls gehörten, waren übriges in 
allgemeinein Rufe eines ausg^eichnet grofspn und iaiig? 
lebenden Yolkerstammes* Ilerod» III^ so: Xipyif%vi^ äva^ 
fUf^TM in^&^emwv* SoUnua c S<^. Aethiopes duodefsim p0f* 
de9 lor^i. So heifsen sie hier r:";!^ '^ttJSif vgl» 1 Chr^in^ 
X4^ 95» 2D^ 6^ 4 Mos. 10 ^ 2fi, vgh. auch cap. i^ fi» 7« 
LiXX^ aviQsg vtlfi^Xoi. Vulg* viri subUmea^ Fälscblich 
And. i^iri tributarii (rnlQ. Neb. S, 4)* Einige Auslege^ 
Bahmen (nach dem Vorgang von Hieron^^ &'«NI3p nicht 
AMhr als Genitiv zu ^irp, sondern für sich; und aller* 
dings ist auch der Sinn , dafs nicht , blos die Keichthümec 
dies#r Völkea». aoftdortt ^e JSationeu selbst Israel sieb: 
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tn^eben sollen, wie atis deVii folgenden erhellt« Al>e^ 
• dieses gilt nidb^ blos von den Sabäern , sondern von die- , 
isen Nationen allen ; deshalb v beziehe man die . er»}erea' 
Hemistiche blos anfdie Rtichihümerj »nd fange f^infit 
7Ä^*^ einen neuen Satz an , ijer sich aaf die Volker be- 
sieht. ii$ dir flehen, ) 1?^BnrT sonst immer vom Beten zu 
Gott: auch hier haftet daran ein religiörser Begriff. Israel 
ist das heilige Frie#t^vo)k, jsu dem sib sicfi bekehreni^ 
tuid dem sie diese Verehrung er «reisen» 

15» ^in perborgener Gott) d« i. dessen Rath verbor- 
gen ist, und den die Menseben deshalb nicht meistern 
Surfen: der auch jetzt seine, Maasregeln weislich gewählt 
hat,. Vgl. 5 Mos. 29, 28 5 ^<^ Verborgene C^'l^nnDSn) ist : 
Jür Jehopa, unseren Gott: aber das Offenbare für uns u« 
tp w« Jas. 55, 8« 9. Rom. 11, 33. * 

i8« der die Himmel schuf) über die Exomation dea 
Jebava durch Frädicate s. Einleit. S, 17. i8* Nicht umsonst 
-— hUd&te er sie) dasselbe , was oben V« 12 hiefs: und 
Measclien auf dißseJbß^ nur etwas breit und matt aus^^f 
gedrückt. - 

19; nicht im Verborgenen ^ infinstern Tiefender Erd^ 
Xwelches erstehe 48 , 16 wiederholt wird j wo man ziw 
gleich noch deutlicher «i^t , dala von der Vorhersagung ~ 
der Befreyung die Rede ist), soll naichts anders hei^^en,» 
als nicht heimäc^i ,- perborgen %in^ die Orakel darübev 
gegebexi vrorden^ sondern öffentlich, frdnk und frey ha- 
ben die Propheten sie ausgesprochen, alles offen und 
fkirchths herausgesagt , gleichsam auf den Dächern ge<« 
predigt (vgl, 40, 9),. Vgl. Jesu Worte bey Job, 18, ftoi 
^ym na§Qijaia ikuXfiüa t^ koüfjiip' e;tu ^rrirroTe ididd^a iU 

""ßitdiv. Nicht etwa waren es Orakel, von denen Anfangar 
nur wenige wufsten, die nicht nar Kunde kamen, und 
die jetzt erst hervorgesucfat wurden, anderen Aechtheils 
^o vielleicht ge^weifflt werden konnte; aondecn ea isft 
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jftUgemam bekannt, ia(% die Propheten die Kuckkehr aus 
dem Exil schon vor demi elben verkündigt haben. Den 
Ausdruck in finstem Tiefen der Erde (eig. am finstern 
Ort der Erde)' halte ich nicht mit den meisten Auslegern 
(^^\h Vitringaf T. Ä MiokailiM^ Lou>th, Daihe , Rofieri-» 
rr^üller) fiiip eine Anspielung auf die heidnischen Orakel, 
w^o die Stimme äef Weissagung aus Höhlen und Erdklüf. 
ten tönte, oder wenigstens dort diQ Begeisterung daisa 
"geholt wurde, wie bey der Höhle der Sibylle, djtm Ora- 
kel zu Delphi, ^der. Höhle des Trophonius tu dgh ; avtch 
nicht (was sronst Vorzüglicher seyn würde) für einen 
<}egensatr' der Orakel falscher Propheten > duj;cb Necro* 
mantie, wo die Stiibme aus der Erde tönte (tp, 4); soti^ 
derh für Klofse dichterische Bezeichnung der Ferborgenr 
heii, gerade wie Ps» 159, 15^ wo es vom Embryo heifst: 

Nicht war dir mein Gebein verborgen» 
als ich bereitet wav^ im Verborgenen ('*ir)&2|V 
gewebt in den Tiefen der Erde Cf *1^ ni'^nnna)* 
Auch an jener Stelle sind die Tiefen der Erde nipht ei* 
tgentlicb zu nehmen (wie schon de PVette zu d. St. rich^ 
•tig bemerkt hat), da^ nicht von der Fräexistenz der See- 
len, sondern dem Bereiten des Körpers im D^utterleibge 
die Reide ist« Beydte Stellen erläatern.sich wechselseitig. 
Auch von ZH^eydeuiigkeit der Orakel ist hier minder die 
IVede, wiewohl diese der Ausdruck vielleicht nicht ganz 
ausschlielst. . Zu dem obigen, pafst nun auch das folgen* 
de: nieht sprach ich — : frag^ tnich pergebens")^ .d. h» ohne 
weiteres : ich liefs mich nicht umsonst suchen, befragen, 
sondern gab immer, wo ich befragt ward, Antwort. 
Sinn : wäre Jehova nicht über die künftigen Schicksaale 
der Nation so sicher gewesen, ,fo würde er es vermieden 
haben, Orakel darüber zu geben; da aber dieses alle* 
schon langst beschlossen war (48 t *^)f ^^ ^iefs er sich 
nicht vergebens fragen. jP7*jn^ ^— nJJ tr;ß3 sich an Jehova 
WfGtnden, ist h. (wie ttJ^J'l) in Bezug auf Orakel iu fassen^ 
Ygl. 5 Mos. 4;y ap. Die gewöhnliche Erklärung : ich habe 
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tteinem Volke niclit sugemutbet ,' nucb obna Wirkang 
SU verehren (wi^ die heidniscben' Götter)^, bat in diesem 
Zusammenbange keine . Bedeutung, ich sprach Wahr^ 
figU — offen) pn3{ Wabrbeit, t. 41, ftö. Ö'^^^b'^Ö eig« 
Aufricbtigkeit, also bier: offeu, gerade heraus« p*i2 
näbejrt sieb bier ganz . dem arab. Spracligebrauch von 
y^OsJQ wahr, aufrichtig seyn* 

' fio. Di* öfter da gewesene Herausforderung der 
Heiden gleichsam luim Wettkampfe. Die Erretteten der 
Völker) d» i. die geretteten Völker selbst. So werden 
diejenigen Völker und Individuen derselben genannt , di^ 
bey den Niederliigen , die Cyrus und die Siege der The^* 
cratie unter den Heiden anrichteten , verschont blejben 
werden. Ganz falsch erklären einige : die aus dexi Hän* 
den der Völker geretteten «c, Juden, Theils ist diesea 
gegen den 2SusammenhaBg, theils gegen die Sprachana« 
logie, sofern der Genitiv üacb D^^ immer diejenige 
-Gemeinheit bezeichnet , zu wacher der D'f^s gehört. 
Z.^B. b^^lDfi^ ^^^^J{ (Gerettete aus Ephraim) Rieht is, 4, 
YgL Ezech. 6y ^* 7, i^ Obad* 14. oJum Feratand) %• 
yi: 44> >• ^ : 

21. Macht es hurtd und' fuhrt sie her) nSmlicb thut 
kund , dafs Jehova mit den Heiden rechten will. ^ sie /nö* 
gen rathschlagen') oben biefs es: sie mögen Kräfte sam- 
meln 41 , 1. Sie mögen .sich möglicbaft vorbereiten auf 
den Wettstreit. Ganz. gegen die Sprache erklärt Kitringa 
i'T^^yi sistite toram, weü er nicht begreift, was bier kund, 
getban sey. Unrichtig übersetzt auch Rosenmüiler biet» 
nach: accedite, indicate, immo consultate imdcem; 
es sind nicht dieselben Personen, die es kund thun und 
sie herfuhren, und welche beratbscblagen soHen.! 

22. auf da/a ihr gerettet werdet ) über den Gebraudi 
des zweyten Imperativs is« gramm. Lehrgeb. S. 775. 

23. bey mir schwöre ich) Der Schwur jehova's , bey 
sioL lautet: '»:j^ "^Q.*^ wahr ich lebe! nicht %urückgekt) 



Digitized 



by Google 



Kap. XLT, 64* Kap. XLYT^ i. s; 99 

Hiclit züfückgtfnominen wirj, also ticher eintrifft« Vgl«^ 
Köm« 14, f i^ wo die Stelle angewandt wird. 

* fi4* ^tnrioht man von mir)^ so erklären Vitringa und 
Dathe ganz, richtig die Worte ^9g£| '^^y ^ie schon die 
masorethischen Accente yerhinden. Viele Andere bi^heii 
den Sinn Verfehlt. Heil und MacfU) n'ip'jSt iit a. v. i« 
r*i3>5»u3^, vgl. P«. 140, 8: wniö'j Tb n*^rr;. ^^^^ ihn a$^ 
Tun — seün^n) d. i. tie werden" zu Schanden, wenn sie 
gegen ihn ziehen, lar i<*ia h. gegen (jem.) ziehen, vin 
der Bedeutung: gegen kommt an keiner tichern Stell# 
vor (vgl* jedoch^Dan. 8> 10. 11); aber ea steht mit Fer^ 
bis häufigst syn. mit ^^ (z. B. ^9 ^w f* ^9 l^W)^ und 
dieses oft genug für gegen. In der Etymologie von V 

lag allerdings jener Begriff ^ denn tVXi fcAC für /«'J^ 
s 9* % ^ : 

ist im Arah. angreifen, /jwXD Feind , und im Hehr* 

aelbst n> Raub. 

K a p. 46. 

XHa Göttto Bsbyloiiiens werden aafgelsden und in die 
Gefapgenschaft geführt (V. i. fi). Israel» welches Je* 

• hoT-a stets zärtlich' gepflegt hat» nehme die Thorheit des - 
Götzendienstes en Herzen (Y. 5 — * 7). Jehora, schon 
in der Vorzeit wirksam (V, 9)» .verkündete vorlingst 
die Zukunft ^y. 10), und berief jetzt sein Werkzeug» 
den Cyrus (V, iiX« Nahe ist die Erlösung (V. la. 13)* 

I» 2. Sinn : Die ohnmachtigen Götzen Babyions wer* 
(3en gestürzt; und von dem Sieger auf Zugthiere geladen^ 
und gefangen weggeführt werden. Es ist herrschende 
Sitte des Alter thums^ und namentlich des alt^a Orient»» 
die Schutzgötter besiegter Völker m\% sich fortouführen^ . 
weil man dadurch der Nationen um so mehr versichert 
£u seyn glaubte. Jer« 48f ?: Camoech (der Schutzgotl 
Moabs > wandert in d^ Gefangenschaft ^ seine Ptiester und 
9eine Fürsten alUumaL 491 3: MiUom (der Gott Am» 
mons) wandert in die frefangenscheft , seine Priester und 
tiirstm älkumah Hot« 16, 5» 6. Dan« lA» 8* Aus 
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jemtelben Grtinde batten die Fhilistaer die BandesUdo 
fortgeführt X Sam. 5, i ff. Mehrere Beyspiele aus Fla-> 
tarch und Oppian s. in Bocharti Hieroz. I, 558. T. T* S« 
372 ed. Lip»' Tertuüian* in jipohgftico cap. fi6 : Tot de 
diisj quot de gentibus triumphi, und adif* naiiones II» cap, 
1 1 : manent et eimulacra captwa. Man glaubte bekannt* 
lieb auch 9 dala. aus eroberten oder su erobernden Städ- 
ten die Schut£götter derselben von selbst wichen, daher 
die evocatio deorum. S« die Ausleger zu Virg* Aen. II, 
551. und Lip. 5, fti. Ob Cyrus wirklich die Götter Ba- 
bylons weggeführt hat, erzihlt die Geschichte nicht; 
leher sollte man von der Abneigung seiner Religion 
gegen Bilderdienst die Zertrümmerung derselben erwar* 
ten (vgh 21, 9). Nach den apocryphischen Zusätzen zum 
Daniel (vom Bei. und Drachen Y. 1 ff.) hätte Cyrüs auf 
paniels Veranlassung den Dienst des Bei gestürzt. Nach 
Herodot. 1, i83 und Arrian. exped. Alex. M. VU, 19. ^. A# 
nahm erst Xerxes die Statue desBelus weg, tödtete dessen 
Priester und zerstörte den Tempel. Es sinket Bei und 
^Nehoßillt) Vgl. Jen So, ft. 5i, 47. 5«. Ueber diese 
beydea Nationalgottheiten Babyloniens s. 9en Excurs« 
^^ öfters Tom in die Knie Sinken des l^allenden 
und StJerbenden (Rieht. 5, 27. Pa. fto, 9). O'np eig. wohl 
9ich krummem (vgl. CHÜI) Haken , und Kimehi: n&'^&S )*«3> 
^ee hat die Bedeutung der Krümmung^), daher hier s. 
si.. a* zusammensinken , fallen« Die Götzen stürzen, wie 
Erschlagene, nieder. Vgl. fti, 9, und x Sam. 5, 5 ff. 
wo der Götze Dagon zwey Mal zu Boden stürzte. (Viel* 
Reicht suchte man besonders solche Unfälle durch das An* 
nageln und Anketten derselben zu verhüteu, a. 41, 7). 
ihre Bilder legt man auf Thiere und Vieh) (ftttoö) ^^7t 
tiWsfk^i *^t^^' ^^' eingeschobene £i\z?^ mufs man aus dem 
,.f olgenden Gliede hinzudenken. rr^n> gewöhnlicb von 
jden Thieren i^^i Feldes , hier nicht verschieden . voa 
.'rr93r|3} iumentum, und allgemeines Wort. Kimehi u. A., 
die jeae B«4e^fiuif uigireni^ d^nji^eii aa Elephanten, Ka« 
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öieela u. dgL 2^ Mr ir^gt •— ^/eA) blD^n^M^^ und 
niD^^^^ machen einen Gegensutz. Di« tonst in festlichea 
ProzeMionen von Priestern und Edlen gatriigen wurden 
(V. 7)^ werden jetzt (welche Dcmüihigung!) auf iBud# 
Zugthiercr geladei^. Bey fttl?, i&t n^n zu ergänzen. 

2. Jie können die Bürde nicht retten") d. i« sich selbst 
iBre Statuen, die jetzt eine Last der Zugthiere sind* 
Oder man verstehe mit Vitringa unter vci^l^ das Volk der 
Bahylonier; nur mufs man es ni(^ht, wie dieser und mit 
, iikTa JOathe tfaut» erklären: „weil sie sich auf die Götter 
rerlielsen , stützten, und so gleichsam eine Last auf ih^ 
nen lagen. ^ Wir wurden M1D39 das Tragen, als dbetr. pro 
ooncr* die Träger (ö'^Älp3, 0.*7»iftp3), die eich -mit ihnen 
schleppten, erklären« Dieses gibt allerdinga eipen schö* 
nen Gegenaatz zu 0V)!>3 $ieeel6et; femer sa V. 3^ und 
pafst zu Dd'^n^iit^d in V. s. So der Syr. ^oujo^^ 

hajidatoree eorum. eie eelbet -«- Gefangenechaft) tl?DVf. 

ff-. 
eelbU.V'0%* 9, 4, wie im Arab. «jMiÜ ^^br häufig» z.B. 
^ y ^ ^ ^ o -^ ' 

2I^jmJÜ OiJji Said eelbet. I^XX» irvToi d« «{xf^Woa 

5. Die Ausdrucke b^D^^ und iTM^tDä sind im Ge- 
gensatz gegen das vorige gebr*aUcht. Babylon trug und 
pflegte seine Götzen, aber umsonst ; Israel aber wird von 
seinem Gott'^getragen und gepflegt von seiner Geburt an« 
Daiselbe Bild für Jehova^s Sorge für sein Volk 63,' 9« 
s Mos. 19 > 4, 4 Mos« 11» la. 5 Mos. i^ 3t* Von detf 
Götzen Jer. 10, 5 : man trägt eie umher, denn eie können 
idciU gehen. ' ' 

4. bis ins Alter bin ich derselbe^ naml. bii in euer 
Alter, bis ihr alt werdet. Dasselbe Bild 47, 6« 

5. Vgl. 40, 18. 25. . » 

8. ermannet euch) hier s. v« a. sammelt euch» geht 
in euch. Der gewählte deutsche Ausdruck sich ermanhen 
iat aufserordentlich und vielleicht eimng geacbickt^ Ety* 
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IW ' Kap* XLVj, 8. 

nol^le ' un j Sinn des vielerl^tett &fo| ^a}'^. tjM^fifriST 
nachzubilden und zugleich su Verdeutiichen. Eft ist ohne 
Zweifel denom. von ttJ^Jt, wie im Chald. ttJlD^nfif, und * 
töt^ithit, uni lils solche« auch von den besten alteren 
Auflegern aufgefafst werden. Tar^. !?BppH confoHamini. 
Jarchi: ipffinn. Kimchi: ^btö mö?7i i<!b") 0'»ttJ3fi« vn 
li'^S»*« fi^l^l ir^'* seyd Mänmr, und nicht wu\ das rieh, 
das nic/it nachdenkt. Luth. seyd Männer. 5/r. dem Sinne \ 
nach , wie Kimchi : oXiQZ) irUelligUe. Bocbart (Ilieroz, / 
7. /• S. 667. ed. Lip9.) vergleicht das ^griechische ivigl-^ 
tofim 5 Mos. 31, 6« 7. 25. 1 Maco. 16, 13. 1 Cor. i^tf, 15. 
yitringa hat gegen diese Auffassung die Bedenklififakeit^ 
dafs die Rede an Abtrünnige gerichtet sey, die nicht zur 
Staridhaftigkeü (wie avÖgl^iMi gebraucht wird) in eitiem 
Glauben erniahnt werden jcönnten, den tfe nicht hatten« 
Diese fällt aber v weg , wenn wir. das "VVort auf die obigd 
Weise'fassen, nämlichi werdet wieder Männer , werfet 
von euch den kindischen, unwürdigen Götzendienst, 
überzeugt buch von dessen Abgeschmacktheit. Fälsc^* 
lieh aber bemerkt Hosenmüller , dafs sich von tZ/^£< bilden 
würde ii^l^Uy'^iKnil, denn solche Formen hat die Sprache 
nkht , und die Stämine *t9 nehmen in Pilel und Hithpcdel 
(wie in Niphal) die Fo/ttLi3> an, z. B. '}'»a, -js/ia^ tJ*ßnr;. 
— - And. leiten es von U;^, ab, z, B. Saad. bey Aben Msraz 
t^^np, - Vitringa; iucendimini zelo' mea^ gloriae et pera9 
rpUgionis^ Jos. Kimchi: inflammamini f. confundimini, 
srubescite. Der letztern Erklärung folgt .^^ferqn. confttn^ 
damini, und Rosenm.^ und es ist nicht nöthig, dafs Hie^ ^ 
ron* eine andere Lesart, nttjtfanil^ vor Augen gehabt 
habe. Die Erklärung selbst aber, nach welcher an^ 
gefeuert werden (dieses wäre etwa ttJlölfitrirT) f. entzündet 
9»etdefh daher erröthen stehn soll , ist sehr * gezwuxi* 
gen. — Saad. l|i der Ueb^rs. f^^of ^teht <?& (näml. vom 
Gotzisndfenst}» Er dachte vermuthlich an eine Ableitung 
von iz^liei ty^A >• ▼•-*• V?^^> Lj^^ toa/6twas abstehen.« 



Bigitized 



by Google 



Kap* XLVI, 11 — 15* ^ »öS; 

^ Paulas ter^eicfat das %XBh. lyA ^* ^* dureh den Ton Uf 
i9 die lieerde zum FortgeKen oder Zurückbleiben befaib* 
lig^n, und will 4<rau« ableiten: verbietet es eycb, un« 
tetlalst den Götzendienst-, Aber jene Bedeutung ist viel 
zu speziell, und gar nicht blos auf das Verbieten be- 
schränkt , um hier angewandt zu ^Verden. 

11. den Adkr^ «ig. den Raubvogel« Mit ein^m 
solchen vjrird Cyrus als Eroberer verglichen, wegen der 
Schnelligkeit seiner Eroberungen , wie Dan. 89 5 ff« Ale« 
Stander mit einem Ziegenbock, der s<jbnell über die 'Erde 
* rennt.-^ Durch einen Adler wird der König von Babel 
bezeichnet Ezech. 17, a vgl. 12. VgL Jer. 49,.i&. Vi^ 
tringa und Xom^M meinen, dafs zugleich mit darauf Rück- 
sicht genommen sey , dafs das Feldzeichen des Cyrus 4|us ^ , 
einem goldenenAdlersmf Stangen getragen (wie die Adler 
der Römer und Bonaparte's) bestanden (s. X&i. Ofrropaed. 
Vn y i) ; woran ich sehr zweifele, den Marm meine» 
Rathes^ durch den ich meinen Rath oder Anschlag aus* 
führe. Die Lesart, des Chethib in^9, die die. schwerere 
und richtigere scheint^ ist vom Schriftsteller so cobstmirt 
MTOrden: (ich bin es, der da rief) den Mann seines 
R^thesl Vgl- V, 9» Ich sprßcfCs^ d. i. verkündigte es 1 
vgl. '^a'^ 45; 19« 48 f »5- »«• 2a^."'T^i5 «^jr/"«- <nc^ij?o- , 
srri^^irOi. Hier, duro corde», 

15. imd Israel meiner^ Glanz') ^nimn mein Glang 
ist a. V. a. der Glanz, der von mir kommt, wie vorher » 
*»npn:r, Wn^^n das Heil, das von mir kommt. Vitringa 
nimmt '^n*iM&n als Apposition zu Israel: (welches) meino 
Zierde (ist); gegen den Parallelismus* 

K a p. 4 7* 

Der Untergang Chaldia^s unter der Allegorie einer ver- 
zärtelten» üppigen Jungfrau (V. i),^ die tich stols die 
Herrscherin deir Königreiche wähnte (V. 5* 7)» ihre 
Herrschaft für unvergänglich hielt* ksWn Unfall ahn* 
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io4 ' K#p. XLVlt', 1. 

dend (V» 7 — - 9) tind sicixer tibli^ glaubend durcli ilif# 
Bosheit , faUclie Weitlieit und ZauberkUnste (V. 9. 1 o^t 
jctet aber von ihrem gllnsenden Throne heraftgeatürn 
wird» zu niederen Arbeiten gebraucht und bescliinipfc , 
(V/ 1 *— 5)» trauernd, eine hinderlote Witwe (V, 5. 9), 
Teriassen von ihren falschen Weisen, welche Veifnich* 
tung trifft (V, 15. x4)» «n^ von den Völkern • mit de» 
nen sie verkehrte (V. *5). Dieses alle» um ihres Stol* 
^t% willen« weil sie an Isrnöl Grausamkeit fibte, und 
JehDva's Willen mit Grausamkeit überschritt (V. 6)«^ 
pfe Allegorie ist fast durchaus festgehalten {%, jedoch , 
V« 3 am Ende)^ und macht ^"^^ Gänse zu einem anzie« 
henden Gemälde. Die PersonÜicatiön von Staaten unter 
dem Bilde eines Weihet ist h3iu£g genug auch sonst 
wt>hl bis zur Allegorie durch|;cf ührt , z, B. Jes, 25, iä 
von Tyrus, RlageL 1 von Jerusalem. Athmed Arahsia^ 
s des^ in der v/e. Tiniuri T, U S. ago ed. Manger» bedient 
sich ebenfalls mehrerer fiilder« die von der Personi^r 
V eation Persiens als einerschönen \Jungfrau hergenommea 
sind, die Timur «rebeni i:<iöchte; aber ohne das Bild 
«u halten, und nath der Weise dieses Sohriftsceiferf» 
weit hergeholt und schwülstig. 

S« iuxtt*^ Nationalgesange deir Hebräer. Th, Ilf, S« 175 ff* 



\ 



i. Setz* dich in den Staub) An der Erde, im Staub© 
tltzt der 7rduern<le, s. oben zu 3, 22« Vgl. KkigeK 2/io» 
Hieb 2, Q. 43. Tochter der XJhakläer) d. i. Chaldaa, die 
Fersonification des Landes , eig. Collectivum seiner Be- 
wohner (s. au i, Ö)/ Vgl. #d';'i^ na^Jer. ^6, ii..i$>. 24, 
Fälschlich versteht Rosenm* dia Stadt Babylon , sofern 
sie von den Chaldäern erbaut aey. Wa^ wäre dann n? 
tJ'^'^.ifcO? Nicht wird man dich fUrder nennen') d, i. du 
wirst es nicht mehr seyn. S. über diesen Idiotismus die 
Einlcit. S. 29- Die Construction weicht von der sonst 
gewöhnlichen Adverbialconstruction von Pj'^^in mit dem 
Inf. oder dem Verho finito^ welches in gleichem NumerQ 
und Casu mit V^Z^Tt »teht, ab, ist aber ganz natürlicbv 
weil genannt werden €m passiver Begriff ist: dieser könnte 
mit dem Pt$B9iPQ ausgedrü<;kt werden («♦•JJ^rrb ^ßiö*tn «<I?f 
oder '^Änjrn "«IDSjin fcib), allein da «np^ nennm^U F^frlnm^ 
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Kap. XL VIT, t. i. io5 

mctivum mit dem Accus, und ^'^pS g$natmt wmrdm%^ iel» 
ten iat, und die Datirconfttruction die herrschend«, so 
umschrieb der Schriftsteller das Fassivum pocaherU durch 
ifocqhuM tihi, und verband die Yerba, wie sx>nst, affi^^e- 
ziaq. Zarte, und JVeichliche^ TlM s, v. a. rrS"'!?^ V. 8* 
verzärtelte, üppige. liuth. Lüstlin. AU einen Sit« des 
Xiuxus , der Weichlichkeit und Schwelgerey wird Baby- 
Jon öfter bezeichnet {14, 11. Jer. 5ij 59. Dan. 5, 1), und 
es versteht sich dieses bey dem Reichthume ^und dem 
Uebermuth dieser Hauptstadt der Welt ziemlich von 
selbst* Ci^t. V, 1 : nihil urbis eiua corrupUu$ moribus^ 
nihil ad irrUandas ilüciendasque immodicas voluptatea irp* 
Mtrucfiwim JJbero8 coniugesque cum hoapitibus stupro coire, 
modo pretium fiagitii deiur^ parentea maritique paiiuntut. 
« • . * • BabylonU maxime in finum, pt quae tbrietatem. 
sequunöin, effmi suni. Vgl. Herod, I, 195. 199, \ 

2, Nimm die Mühle und mahle MeJd) Das Mahlen 
mit der Hendmühle war ein Geschäft niedriger Sclavin* 
nen (ftMos. 11, 5. iß), vgl. Od. ao^ 105 -* loß. 7t *o3. 
io4,> bey den Römern der Sclaven ( Tereni. Phorm, II, .1, 
19). S. Chardin in Harmer*s Beobachtungen über den 
Orient III ^ S. 64. Shaw*s tleisen S. 202 d. deutschen 
Cfebers. Die Wassermühlen sind erst eine Erfindung des 
augusteischen Zeitalters (Beckmann^s Gesch. der Erfish» 
düngen II, S. ifi)» Noch heut zu Tage bedient man sich 
im Orient häufig der Handmühlen (Niebuhr's Bescnr. von 
Arabien S# 5x« Reise nach Arabien !> S, 150, vgl. iah. &7.) 
J}ech auf deinen Schleyer) Sie soll auf der Flucht Ströme 
dttrch\yateii) und muis deshalb ihte lang herabhangenden 
Kleider una;istandig aufdecken, Ueber n?^^ (hier und 
Hohesl. 4# X* ^f 7) stehen sich schon bey den Alten zwey 
Erklärungen gegenüber. Die erste' durch iScA^/er. LXX^ 
siaTaJicUvfifiO) wofür Hieran^ aber naXufifia lasv Syr^ 
)AA49LMi« Saad. ^Vjüf welches auch jirabe Pofygl. t 
da« nalvmm der LXXBttMU A« Jon« bey JSamcM; T\y^H$ 
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io6 Kap. XLTII, a. 

und ebeiito R^ Salomp. Bestätigt wird sie ^urcb W!t Be« 
decken ^ und t3X7}:C verschleyern , verhüllen i Mos. 58« 
i5- «4, 65 Tar^. So V. Ä MichaeUs, Jahn (Archäol. 1^ 
Ä» S. ^37). Dagegen empfehlen Vürin^a^ SchttUens {Qpp. 
min. S. 283* «n Hiob 5» 5), Hartmcmn (Hebräerin lll, 
^S. 236)^ Dathe.zn d. St. die .Erklärung durch: Haar^ 
flechte^ welchem die Rabbinen ebenfalls kennen» nack 

dem Arab. ^ die Haare flechten ,^ und ^^ fest um* 

klammern (welches aber etwas anders ist), wozu man 
noch ty^iyz Schlinge Hiob 18, 9 vergleichen kann. Ich 
Äiehe die erstere Erklärung vor, theils weil der äo ,be- 
Stimipte und dem Buchstaben nach coincidirende chald« 
Sprachgebrauch (gerade in diesen Schriftstellern) nebst 
der Auctorität der Verss, beweisender ist, als der ara^ 
bische, nach einer Buchstabenverwechselung; theils weil 
das Aufheben der Haarflechten -hier fast gar nichx pafsts 
trefflich aber das de« Schleyers , der bey den morgenlän- 
dischen Weibern weit herabhängt. Niebuhr erzählt von 
einem arabischen Weibe, die nackend im Bade ertappt 
{ixt nöthiger hiek, das Antlitz, als alles andere zu he- 
decken. nVa und jijtDn sind aber hier nicht enthlöfsen (mit 
dem Accim des Gliedes), sondern <iuf decken, aufheben, 
wie 5 Mos. 22, 30. 17, 20. Das folgende b^iö ist ebenso 
streitig, zfumal die Wurzel \j^ sowohl vom Herabhän- 
gen der Schleppe,! als der langen Locken gebraucht 
wird (s, aufser den Lexicographen SchuUene Opp. min. 
«84« 85- nnd Tauriil in Schultens^ ep, U ad Menken. S. 
104. 105). Hier aber ist der Zusammenhang noch weit 
entschiedener für die Bedeutung Schleppe , Aenn daa Auf- 
heben des Haares entblöfst nicht den Schenkel, vgl. auch 
di^^arallelstellen Nah. 3f 5- J«J^' ^3, Ä2. 2Ö und das 

arab. ixliL\ jL die Schleppe aufheben (G/^^.). Dafa 
lange Schleppen zu der Hauptzierde, weiblicher Pr:adht- 
gewiinder W IVfprgenUnde gehören, ist bekannt (vgt 
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Hartmanris Hebrieria 11^ 341 £)• Die Vetitv rerifahen. 
bier alle ein Glied: FerMs^ Sohulier. Scuui* Oberarm« 

3» VgL oben 3, 17. Hos. 2, ift« Nah. 3, 5- Offenb^ 
17, i6. und keinen ufiil ich verechonen^ So erklären aick 
am leichteaten und richtigsten die Worte: bnH :^X&H tfy* 
Das Verbum ^,^ o> hat im.Syr« die den Jiebräischen Be* 

Deutungen sehr verwandte: hesuchen, und hiernach a, r. 
a. npD' sich jem, annehmen. 64^ 4* (?• mein Wörterb. IT, 
910). Vgl. auch |S v>pf > welches bey Barhebr* S. 4^® 
von einer freundschaftlichen Zusammenkunft;^ zum Frie« 
densschlusie vorkommt. .Nach letzterem lielse sich allen» 
'falla sufolgb der gewöhnlichen Bedeutung: begegnen, 
conpenire c. aliquo : erklären : ich will keinem entgegenge^ 
hen d. i. erhören (sowie HS^). Lowth punctirt ^.^&fi{ 
und erklärt: ich ^\yül mich von keinem erbitten lassen. 

So erklärt Saad. ^jUmJI jl^)L^5 fMi\ ^ non inierceseo^ 

rem admitto pro te uüwny und .Aben JBsra. Das arab* 
mJUit entspricht ganz dem hebr* :^a&, bittend angefan, und 
Conj. II. interceseorem admi^t. Nach dieser^ Analogie 
würde man noch leichter in PI, 9iti^ puncttren. Ganz 
irrig aber ist Juati, der das Kai des Textes ohne Yocal- 
▼eränderung durch: erbeten werden übersetzt. Die ge^ 
wohnliche Lesart kann bey dieser Bedeutung nur den 
3inn haben :, ich will heinen darum bittm d. i. ich will die 
Rache selbst üben , wie es Vitringa auch fafst. Rosenm, 
ich werde auf keinen stofeen^ näml. der mir widerstünde* 
Sytnm* ovn artMniqasTai fio» ai^^omOj?. Fulg, ei nqn r^^ 
bietet mihi homo* Auch diese Erklärung ist hiebt ohne 
Härte ) dbch die beste» wenn man die Bedeutung i^er^ 
gchonen beetveifelt. Das Bild Yon der Jungj^u ist hier 
einen Augenblick verlassen. 

4. Die' Worte dieses Verses^ welche die Rede Jeho- 
ytLBf die durch das j;anze Kapitel gebt» 90 auf falleud unler« 
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io8 Kap. ?:LVIT, 4. 5. 

btecbfln, hal>en den Auslegern viel Schwieriglrett ge- 
macht. Lowth ftcbreibt sie einem eihfallilinden Chot-e su, 
richtiget nehmen sie Döderlein^ Dathe, MosenmüUer und 
Justi als Zwiftcbenrede des Propheten. 

Üniet Erlöser «-» Jehora der Heerscharen ist sein Name» 
konnte dann stehn f. unsers Retters Name ist Jehova 
der Heerscharen : ^sl^^tä als Nom. absoL aufgefalst. 
Solche Zwischenreden in den Reden Jehora*s si^d nun in 
unserem Buche gar nichts seltenes. Häufig und meistens 
redet Jehova in der ersten Person und der Prophet fällt 
nur von Zeit zu Zeit bald mit einem einfachen: ^so 
spricht Jehova ** (41, 14. fti. 42, 5. 43, 10. ifi)< bald 
so ein , dafs an diese Worte noch, mehrere Pradicate Je- 
hova's geknüpft sind (s. Einleit. S. s?. 18). Hieher ge- 
bort besonders 45, 14« ao spricht Jehoua, euer Erlöser, 
derJIeilige Israels. 44, 6: so sprichtt Jehopd , Israels Kö^ 
nig, und sein Erlöser , Jehova der Heerscharen* 48, 17.' 
49» 7* Nach diesen Farallelstellen glaube ich aber auch» 
dafs das in denselben vorkommende "1)9^ nD oder S^afit 
hinsu^edacht iverden müsse; oder vielleicht geradezu in 
den Text aufgenommen ^ da die Einheit des Tons in die-^ 

sem Werke so grols ist. So Saad. \1jSI iiSOj JV$ 

so spricht une^ Retter u. s. w. J^hhom (bey lueti) \er- 
gi-eift den Notbbehelf, diesen Vers ^als eine erbaulich^ 
Glosse eines spätem Juden ^' auszustreichen. \ 

5» ekze stumm) als Trauernde. Vgl. KlageL ft, 10: 
an der Erde eitzen und schweigen die Neuesten Israels^ 
Hiob 8, &5. gehe in die Finstemifs) Man kann bestimmt 
an Finsternifs des Kerkere denken, wie 42 ^ 7. 49, jr# , 
oder besser überhaupt an u^nglücäüc;^ L(^e , wie KlageL 
5i ft: mich hat er getrieben and gefahn 

in Finsternifs, und nicht in JLioht. 

Mich«*7> 8* *^^^ *^''* i<»h im Dunkelt 

doch ist Jehova mein Licht. Vgl« 9^ i. 5a» lo« 
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Kap. XLVII, ö — |t M99 

6> Denselben Gedanken fanden wir oben (lO, 5 «-• 
.^2) in Bexiehung auf den König von vAsAyrien, E^benW 
Zaofa. 1^ i5 von den Völkern überhaupt: ich zürnt0 nur 
min Ufejnig, m aber halfen zäm Verderbten. .Sinn ; Chaldl* 
vollzog siyer nnr das Gericht Gottes » aber es tbat ea mit 
Härte und Unmenschlivbleit. Kla|(e9 über dLie HSrte der 
babylonischen Sieger s. Jer« 50, 1 7* 5i,,3^ KlageL 4, 
t6« 5, ifi. ich entweihu mein £rhe^ indem ich es profar 
nen Yölkern Preis gab. ai{f^ den Greis legtest du deirk 
schweres Joch ) Greis heifit h« das in seinen spätem Jab» 
ren- geschwächte, hülflose Volk, was seinem Untergaage^ 
Tode nahe ist (vgl. 46, 4). So werden die früheren Zci» 
ten der JSation ihr Jugend- Alter genannt (54? 4* J^r. 5, 
1). Vgh V. ta. 15 .^ von. Jugend auf. ** Zu m^tt ist die 
Erklärung: selbst die Greise unter dciu Exulanten vmrdea 
hart behandelt (vgl. KlageL a. a* O.)- 

7* so dafs dir solches tiichi in den Sirin harn") V al* 
Conf* usque adeo ut, wie auch das arab. ^JCJS f- ^^ yor* 
kommt Cor. 7, 38. hist. Tim, T. L 460 Z. 10. oder wäh^ 
rendf welches aber su matt ist. Rosemrp. erklärt es un^ 
quam, wie das lat. usque f. immer , dah. nimmer kam 
dir dieses in den Sinn. Diese Bedeutung liegt eigent- 
lich in i9 (Ewigkeit) selbst , aber als Partikel^ kommt eä 
nicht so vor. Lowih will mit einigen Mss. }:;^ lesen in 
der Bedeutung: weil. Aber diese Lesart ist sicherlicli 
aus der Schwierigkeit der gewöhnlichen heirvorgegangen. 
an den Ausgang) Das Suffixum von rin^'nnH ist als J^eur- 
trum zu fassen : eig. den Auigang poh detti / nämlich, von 
deinem Uebermuth. 

8* i^ bins ^ ^ und niemand sonst^ Vgl«,45i 6p Die 
Verbindung ^*]Sf "OlD^in "^IN eig« ich und aufser mir noch, 
welche nur V. 10 und Zepb» 5t# xS (^on dein stplaen Jero* 
aalem) vorkommt^ hat aufmeiJ^samen grammatiachea 
Auslegern viel Schi^ierigjkeit geniacht>o wählend anderem 
aie gar. nicht au jehjeia scheinen. .ASa^ hat sie .au( ver^. 



Digitized 



by Google 



iShieiene Art gtiSst i) de Diiu {animadpetss. in h. L) 
und Coccäjus nehmen 'eine Frage an: und ist wohl aufaer 
mir jemand? was iricbt schicklich scheint» t) J« H. Mi^ 
'chaelis und- Hosenm* zu dieser St. fassen das ^t* (zumal 
ttH sonst nicht mit einem Sufßxo vorkommt) parago« 
gisch:' ich und. niemand mehn Aber das Jod paragogioiun 
slaht nur v4r dekn Genitiv, iind so kann doch ni^ ^D&M 
ificht betrachtet werden. 5) Vitringa und Nolde (Con^ 
cord, particul. S. 96) denken sich das Dfi£$ als x»#'ej Mal 
'bedeutend {mcht oder niemand, und aufser) , als ob stun» 
de.'^'^DSN D&Vr; RosenmOUer zu Zeph, a. a..O. bat selbst 
ohne weiteres iibei-setit: ego, nee praeter me uUa 
' ifihald. n*j:> '^Sö *na n*»!) Fulg. et non est praeiet me ani- 
päus^; ohne dafs :man aber eine Analogie dazu beyge* 
bracht hätte. Am besten scheint es, Cti«. wxeLud.deDieu 
ebenfalls vorschlägt, £• nur va nehmen, was es 4 Mos, 
^8, 55. fi3, 15 unbestreitbar heit&t (vgl. zu der ersterea 
Stelle y. j2o dessalben Kapitels, wo ^jj dafür steht) j~ 
mithin hier: ich (bins^) und wir ich noch d. i. niemand 
f onst. Ich U^erde nicht als PFitwe sitzen u. s. w.) Der |ila 
Weib personificirte Staat wird , nachdem er gefallen, 
Witwe genannt, sofern er des Königs beraubt ist'; ^^'i- 
derlos^ wenn seine Einwohner weggeführt worden* 
Ueber das BUd der Witwenschaft s. 54, i« 4. 5 £F. Kla« 
gel. 1, 1. Ban 4, tfi. Offenb. Job. 14, 7;. über das andere 
a. fi3, 4. 51, 1 £F. In dem 'Ausdrucke : als Witwe sitzen, 
liegt wieder der Nebenbegriff der Trauer. Zu V. g. 9 
vgl. Offenb. 17^ 7. 8 von der zweyten Babel (Rom): ors 
\v ry xafdltf avT^$ Xifü' ua&fiftai ßaolXiQaa , xai.xVQ^ ov» 
iifili Kol niv&og ojb fi^ tdm. Jia tovjo h imu '^fii^ 
iliowur oi nüiYol ovr^c» ^9Amt^ tfoA vtM'og Mai iUfiog. 

p. üi pMem Maä/se) Q^srD «Ig. nach ihrer Vollkoitt« 
Aienhett, ¥<^lstäildigke^ unddemer Bannspriiche geünU^ 
Mger Meng0^ Vai der Magie und Astrologie der Baby«* 
lonier e. dea En^eaie* Das » ^ Ist s. r* a* ««VH 
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Kttp, XLVIIj 10* lt. iii 

fichteii wie m T\tk\ ^ba &f alledem trots «llet desteii. 
p, II. 16. fio. Sehr gut 6^aa£f. \&lee\m ijxss» 5^> 
denn ,5^ bey, mit wird eben&p gebraucht. Von DÖÖ 
•Tft^ö rj-jnan ist unmittelbar zu verbinden: nS<ö nö^ die 
gewaltige Menge C^fc^ »U iSi/fc** pehemenüa^ wie 5 Mo«. 
6, 5). Sonst M» erden allerding» auch wahre und Ursprung* 
liehe Adverbia wie Adjectiva zu Substantiven geietät 
(gramm. Lehrgeb. S» S^?}« Dafs der das Adjectiv um* 
^ schreibende Genitiv '^iso^ von seinem Substantivo.getreniit 
i^t, ist im Grunde derselbe Fall, als ob statt des gewöhjQ« 
liehen '^ttJ^f^ *nn gesagt wird tt5*ip "^y^j welches ftuch 
.vorkomipt. T. ' 

10. du trautest auf deinem Bosheit) .Rbenfp ist t\y^ 

Boiheit oben 15^ 11 von. Babylon, und Nah. 3, 19 von 

Ninive ]^ebraupht: über wen erging^^nicht deine Bosheit? 

Es* ist Yoi^ 'Bedrückung der Völker und Staaten die Jlede, 

auf welche die tyrannische Babel ihre Macht gründete* 

nietnand sieht mich) Sinn: es ist kein Gott , der sich um 

die Angelegenheiten der : Menschen kümmern^ und. soJ* 

cbes ahnden sollte. Vgl« F^. 10^ xi, vom Gottlpien; , 

£t spricht in seinem Hetzen ; »iGott vergipit» 

•»Verbirgt sein AntUu « siebet es niemals.'* 

Fs. 94> 6. 7. Ezech. Q, ^^ 9> 9* Diesß der eplcturischen 

Ansicht von d,en Göttern ähnliche widerlegt Hiob td^ 

'13* 14. deine 0^eisheit und Kktgheit machen dich m 

Schanden) Erstereff ironisch, - die rankevolle pölitis^be 

Weisheit lafst dich im Stich. VgL 19 > 11 von Aegyp- 

ten , Ezech. ftß^, 4 von Tyrus ^ Jer. 50, 35* 51, 57" von 

Babylonien. M/lU? s. v. a. nirtfij ä*»«}! 44> 25 1 wo im 

parallelen Gliede steht \!hSn luim Tkorert machm, ala 

• Thoren hinstellen« >And. verkehren, berücken* Chßldk 

^"^li^ P^rpertit te (sonn für njijriX ^J^^ JbAj^^ 

äecepit tei Saad. (^jiLiJCcf mödum excedere te faoit. 

IX. dessen MprganrötKe du nicht stehest) eig. uie&t 
weiDlt d. u Wlbroa^du kein« Vorboten •t^wtr, Welchee^ 
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iifi K«p. XLVII» II. i^v 

pm%Uch kömmt^ VfL '»^n ¥b, im letsten 0Vitie4 Fulf^ 

nsK^"»» V ^ana «"«äv t<i>u> *in)oa fi<a'»u3 •^nnn iöä öetno» 

^z*«« ^\L Po ^jQAO man« #< inopinato. Im Arab. wird 

^*> • ' 

fifb Morgefiröth« / wie Kocher bemerkt, von dem An-> 

<r 3 ^^ 

fange einet Sa^be, und j^jSs^^j Vorbpten der Morgen^ 

fdthe ebenfalls von Vorboten überhaupt gebrauc|)t« 
Doch ist gegen diese Erklä^ng einzuwenden , dafs Mor-»' 
genrotfae des Unglücks f. Vorboten, Ankunft desselben 
immer ein faUohe^ und auffallendes Bild ist , und Kocher 
bat nicht geeeigt, dafs jene arabischen Wörter auch in 
Seeug auf Unglücksfälle gebraucht würden, was su be-* 
sweifeln ist. Deshalb hat vielleicht eine andere Erklf ; 
rung den Vorzug, nach welcher dU MorgenrSthe des üh- 
glüch f. die Morgenröthe naehr dem Unglück gefafsC 
wird, also das Ende desselben. Also: dessen Ende <4s 
nicht absiehst, ein endloses Unglück. R. Jona bey Künr- 
Chi: •^•jÄ^b naöö wat!) ••nia tkh^ T[U)n M'nn. Saad. cid 

nuUum noperis remediumn {Für ein nach dem Unglück 
einbrechendes Glück steht *^tVD auch Q, sti. 5Q, 8, und 
anderswo das Bild des Lichts nach der Finsternüa (49, 9, 

,69 i 9* ^^f ^)* Ebenso im Arabischen ^ri^JO Morgen« 
röthe, vom Ende des Unglücks in JErpen* gramnu arab^ 
'.ed. Gol. 1656» 4* pag* 125. wie ^» CöUn (Analekten II, 
H..3. S* 67) passend bemerkt hat. Nun ist auch dieses 
Hemistich genau parallel mit dem nächsten : gleiches eich 
itUc/a absiiJmen läfst^ tUi^. unerbittliches, ewig lastendee ' 
Unglück. — Die Erklirung des ntt^. durch jSSSXm 
2kiuber ist schon oben bey 8« ^<> verwcArfen wordeii; 
tonst liefse sich als Realparallele 4 Mos« fi3, ft5 bey* 
br^gen» das du nicht sühnen kannst) d.i. durch Sühn* 
Opfer abwenden« "C^nn tki f, unvermuthet. 

x2( f^,ä$in€r fu^md aiff) Die babylonischen VV^ 
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»ea rühmtei) gicb «inies Alterthums ihrer KunNit die weit 
«U>er alle Zeitrechmuig hinausging. * Auch Jereinia iili 
Ora}cel gegen Babel (50, 35. 36) erwähnt dea Unterganga 
•einer Weisen und Lügcinpropheten. 

. / 15. db hUt — Berathungen^ über die Form •^'^nSS^f 
'Reiche chald. P^lural für tj'^n'ii::? , aber auch SinguUr für 
tfq^?^ seyn kann, s. mein gramm. Lehrgeb. S, 507, 523. 
^h init dem collectiv zu nehmenclen Singular ist nicbf 
feiten, z. B. Ps. 5, 8* 52, p^ Jes. 37, 24. So ktfs denni 
auftreten und äich retten^ 'X^^ auftreten $. v. a. tJlip, 
nach späterm Spradh gebrauche, die HimmehtkeiUr) Die 
Erklärung des Ausdr. s. Excurs s.^ Das Chetbib kan^ 
gelesen .werden Ö';531ü ^l^l^h, wo es die (freylich nocl| 
problematische) arabisirende Pluralendung wäre (gramm» 
Lehrgeb. 543) > oder s. y, a. n^arj ( ^\l3^^> <^-^ »«^^ «fe?* 
Sternen gucken) Das Verbum rr^jn mit ^ hat die Bedeuf> 
^ng : hese?ien^ nach etwas hinsehe^ 1 Mos. 34, i. Hobel. 6^ 
}i, und so hier JTTn. — die an den Neumonden perhündefp, 
$iias dir begegnen wird) Wir verbinden diese Worte nut; 
JfjXX, Vulg> Chald, ; denn zwar nicht 1s^iSt\ selbst, aber 
gleichbedeutende Wörter, z., B. J^*!*'.??, werden mit "pj 
construirt (Jes. 2, 3. MicI^a 4, fi) , also eig. sie belehrea 
^1a? ^^y '^^.^.^. *^^*^ ^^*» was dir begegnen wird. Sinn: 
die es weissagen, mögen es auch abwenden: da ja bey-^ 
des nur von höheren Kräften bewirkt werden kann. 
Jarchi und KimcMy denen Rosenm. folgt^ wollen "jü durch ^ 
^/M'a^ auflösen , was einen matten Sinn gibt, auch kann 
^53 hier Wohl mit dem arab. 1^ ^ar/?^/jVo (s. zu 40, 17) 
verglichen werden. Jtben Eara und Vitringa bestreiteu 
die abige Verbindung und cpnstrui'ren ^-j^y gj^an *nipÄa 
zu ^fna^nJ'l'^^ wo dann Ö'^u3nn Ö'^y^^iÄ absolut »u erkläret! 
wäre. Man supplirt dann sc. die Zukunft (was aber aua 
Hab. 3, ft nicht erweislich ist), oder übersetzt: die di», 
Neumonden i^erJtünden (h f. d. Accus^j was aber wohl aw^ 
^Mnig aagt y dc^ diaa« jE«|elaiä&ig wiederkf li^fttii* 
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14. Silin f Feuer wird diese falschen , Weisen bis auf 
den leUten Funken verzehren , d« i. Untergang wird sie 
treffen. Dai Bild vom Feuer f. Untergang s« oben S9, 6, 
30, 30, vgl. I) 3^* Hier ist es insbesondere vom Ver* . 
brennen der Stoppel auf dem Felde hergenommen , vgl* 
Mattb. 3, ta. Plin. KVIII; 30: sunt, qtd aöctndant im 
arpo et etipuias magno FirgUU praecönio^ Vgl. Virg« Lb. 
t, 85. 689. fi> 4^4*' Kein/t Xohl& bleibt^ zum fVärmen^ ^ 
Bezeichnung des totalen Untergangs. tS^sn^ hat gramina* 
tische Schwierigkeit. Ich nehme ,es mit KimcJdj, Abm 
Eeta, Jarchiy Hieron* für einen Inf. der Form D^rt (wie 
MTD), hier in PaUea wegen de^ Sakeph Wn ♦ vgl. DlJ^jni 
30, i8* ^^^' Regiom* 2. hat d79n^ dab sie sich wärmen 
können ^. dafs man sich warmen könne; welches DSckr^ 
lein und JTo/?/)^ annehmen; nach Anleitung dieser Yariiin* 
te habe ich gramm. Lehrgeb. S« 372 die Form DbnS selbst 
durch Dzanb 2u erklären gesucht (naeh Analogie von 
: ITpaa f« «^!^^^)$ indessen ist der Fall noch nicht gans 
analog , und da obendrein das Suffixum lästig ist y ziehe ^ 
idi die obige Erklärung vor. , Oder man erkläre mit Coc* 
cefta thid Rosenm, MTth von &n)^< Brot , also : nicht eine 
KohU MU ihrem Brote d. i. tum Brotbacken «c. bleibt 
übrig, vgl^ ^44, &99 ebenso Saad, f^^M^ H^* 
Der Parallelismus ist aber für das obige. -^ Von eini* 
gen, als Rosenm, Piecator, ffensler, Justi, wird das ganze - 
Äild anders gefafst, näml. und dieses Feuer wird wahr« 
lieh keine Glut zum ff^ärmen seyn (Rosenm. zum Brot* 
backen), kein Feuer, an das man aich setze^ sondern 
eine peruhrende Glut. 

*^5» iSo geht es denen f ^nii s^ehhendu dick mühtest) 
/ nSttilich deinen Astrologen und Wahrsagern, die du dir 
viel kosten liefsest. q'^n X^^ so worden. sie f. dieses Schick* 
aal haben sie^ vgl^ über 3 rrn zu i, 9. ^^ ist überflüt* 
*^;9 ^g* <^ werden dirJ Mit denen du Verkehr hattest^ 
i^0n Jugend euf) £a if t bifti: zw^ifeiba^t, ob 4xs»e^ auf 
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; . Kap. XL VIT, t$: , iiS 

'läic nSmltcliett geht, von d^iien so eben die Rede \ir$t; 
43te Astrologen ^ und blofse Wiederholung de» vorherge^ 
. Menden in (^e ajus dem Earallelismus und der Verbin- 
*" ^ng y. 12 wahrscheinlich werden könnte), oder auf 
andere, nämlich die Völker, mit welchen Babylon 
Verkehr hatte. Ich zieh« letzteres bestimmt vor, tbeila 
weil "hnO das eigentliche Wort vom Völkerverkehr durch 
Handel ist, und hier ungewöhnlich gebraucht seyn wür- 
de , wean man es vom Verkehr mit den Astrologen ge« 
Brauchen wollte; theils weil es ein Widerspruch Ist^ dafa 
^e Wahrsager, die nach V. 14 durch die Flamme ver- 
zehrt sind , nach diesem Verse ihrer Wege gehen sollen« 
Dagegen gibt es einen schonen Sinn: die Wahrsager 
werden vernichtet, und die befreundeten VölkA-, mit 
denen Babylon buhlte , verlassen jetzt die Unglückliche« 
Die letzteren hätti^n allenfalls helfen können, wenn sie 
ge^^ollt hätten, aber sie thun es nicht: ^?;'^1Ö*1Ö "pif Jtfiner 
Julfu " Letzteres hätte nicht von den Astrologen gesagt 
werden können. Ein ähnlicher Zug ist hervorgehoben 
13, 14. Jer. 51, 6. 9. Nah. 3/t6. !?• die gehen ein jeekjr 
lietnes JWe^ee) l^^ysfh welches Kopp0 yi. A. so schwierig 
finden, ist s. v. a. ^^ ^M JBzech. 2, 9 näml. por eich hm, 
•eines Weges. So Arnos 4, 3 von den Auswandernden ^ 

aus den Tr Omni em wandert ihr ^ 

«in jeder vor sich, hin { TT^y^ TCä^ ). 

Ebenso T^jöi ttj"»^ Jer. 49, 5, vgl. Jos* 6, 5. &o« Sonst 
sagt man ID"^!)? ^bn 1 Mos. 19, fl. 32, 2. ry^n drückt 
Uer blos das sich Zerstreuen cTer verschiedenen Völker 
aus. -^ Die Erklärung des '^•^nno durch deine Zauberer 
kann durchaus nicht Statt finden, wenn man oben ^tm 
^ durch Zauber erklärt; denn dasselbe Wort kann nicht 
kuit v; und D geschrieben werden. Abgesehen von J^ner 
Erklärung lieise sich hier aufser dem arab. ^>wm# 
Zfuuberer^ auch das eab^sch^ )^jii.ii^'nachweiaen. Allein 
4ar' Zusammenhang leidet die Erklärung noch wanigeri 

Sa 
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,9\s dt^ ftfeen irefw^feiie, dann Wai soll di^ Vvbiiidu^g;: 
die 2!aubeMr von Jugend at^7 Dtfr ieUter« Zusat« zai^ 
«n, dafs in dem Verbb 'nfTTO ein yarhäUnUa liegen müiiia^ 
was aiviscben Babylon und 4en d''^*irU9 S^tfr fapil. 



Kap. 48. 

Wm jetzt geschieht» rarkü^digta Gott Ungst suvor» dei^ 
er Kannt« die HartnacKigl&eit des Volltet ui^d farclitece, 
es möchte es sotist seinen Götzen ^a'sclire^beii i — » ^. 
Jetzt rerltandigt JeKova Keues» i«^« nienvnd wufine^ 
was kein Heide gewelsaagt hat, dsfCi P^n^us, Ton Gol^ 
gesandt» Babylon ^stürzen wird 6« i^ Nicht uni dea 
Volkes Verdienste willen geschieht diefs ( denn diesea 
War stets sundig), sondern Jehova thut ei unr seinelr 
{eigenen Ehre willen (ö — ii). Hätte ftra^A nnr höteft 
wollen» es wire (Ib^rfchwengUch gliicklic)i geworden 
(i6 — f 19)» Es tfoU au« Babel aueztehen^ Gott will <^ 
durch die Wüste führen (ao^ %i\ Ni|t für die Go^^* 
l,osen gibt es kein Glück (sa). 

Pas Kapitel hat etwas YQrzüglich Breites und Wortrei- 
ches und wiederholt sich selbst • und früheres , oft« ' 

! 

i. 2« Man merW auf die lange Exorni|tioa^ die aieb 
^a den Namedat laraeU anknüpft. S. ^'e E^nleit. 5« 17. ^ 
Sie' faesHiohnet bkf -daa 'Vpl^K ak ein sich äufserli^ j^i 
Jehova bekennende^ y daa ihm aber nicht von Herzen er* 
gjßben 8cy. die aus dem QüeU hi4tie ^rHor^egangen) Der 
Stam^invater wird mit einem Quell rerglichen. Ps» 6^ 
%y\ JjfiJ^iz)'^ ^*'P^'? ^^ ^ aus dem Brunnen lara'eta eeyd^ 
j£in ähnliches Bild 51, &. vgl. attch;4 Mos. 24, 7» Da« 
jge^en gehört 5 Mto^. 33, aß nicht bieher^ wo f^^ ^uge^ 
nicht Q2«e// ist. Die bebr. Ausleger nehmen 't^y^ gerade? 
zu für i?nj, [vgl. Uo' semen a^imissdri^i aber dagegen 
Ist Ps. 68» «7. Unnöthig ist Secker^e Clonjectur: •»^Jja^ 
e pisceribus, *- Der Prbphet lebte unter exilirten Ju* 
"ääern. Denn van der heiligen Städi **— stützen sie sich'^ 
VÄan mufs wieder binztidenken : a^r irio^ mit anMelK 
tigem«iHes*eä« Si« neonl^a ^ck SutiMif 2iinia^ m# ^ymt* 
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ten mtatAk s^H^Wbtü iron J«fa«;^( »ber «i« Vtiririfren Ihm 
Äieht «ufHcbtig» Dta NMneli )&ittn *f^^ fäbrt Jetüsnledk 
«ttdi 5<i 1 ttnd i0tijil''b07 Spitet^a Ne^m. ii, a. Dan. 5)11 
»4^, vgl. Mitth. 4,- 5. t7i )93. A«if den Müneen de» mäc^ 
Cttbii^faen Zehak^ft «tiSlit bekotiiitHch die ItiAckridBti 

]Uf«Bm. f'ef^ r. itL S. 4tS6 ff.). So kann man «7 in dM 
Be^oiitttti^ ^:im7^ beibehalten. Obnedem. mulste npaA ai 
Sürck: wiemnihi oder ^a / #tifi(>ien. 

3. j>a« jF^iihere) d. i. ilas bisherige. B(e bisherigen 
linti schon l^ii^eCrolIenen Schicksale des Volkes^ ittiGe# 
gensdt^ des I^eü'eh (V. 6)^ was er min noch weissagiiä 
will- Vgl. 42, j|. ; 

4. oTUy;^ •• V. a. :i^ rjttjjj Ez^ech. 3, 7 verhärtet , vcr* 
ftQC^t, Ohn6 5i sieht auch '»üjj? Verhärtung 5 Mos, 9. 
j^7, upd ni^jp»7 pich verharten Hiob 9,4. ä/» eiserner 
Stab d^in Na.qJtfH ) T^» sonst Seh^ , in der GruniJbedeu- 

tinig aller ('^it Am atab. cXi|J^ Sund* Bet Mbiegsame 
Hückgrad^ de$ N^thtsns wird ttAt >eit»em £i^mtaö^ v«t« 
glichen. ~ £fi)^/^ i9/»m iN»nift von Ftwhhek^ Unvet^ 
alftäihthett <£sM»ch. 5> 7 -^ 9)9 imten ein 'üliteli^Jita BiM 
hl gtrfem Siiiiie (d&; y). 

5. Der öfter vorkommende Zug von Eif^rknebt Je- 
b6Va*s 4M ifeln^ fehtf^. ¥^h 5^ |Wt)i. 3», fi7. rrva este 
jiiberey wife 45> i2. 

d. T^rborgeniSy Was biiAi^r Äoth im gdt^cfaeä RatW 
Aöhlufs vetboi^^exi lag (Dan. 2> ii2). 

7. JepU Ut,ß$ ^xffhienen) 'lH'^i|? frtj?. E^ ist die 
Rede von den Ereignissen durch Cyrus. Die Worte 
acheinen äü^üdeüten^ als db dieae von 6ot|; erst neulich 
y^BcKhaheA wcH'd^ii'H^Sren, und ^o fassen es auch Aheti 
jbif'a und ßT&fiUB; ' allein ni6h dem folgef;iden ist es doch, . 
frihrücheinlichaf (-mit t^Uttn^) %o su verstehen, d^f» 
IM Üt^^ 9li%fkiMikitit erst y^^tm^Memn, tium Fm^ 
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«e^tfi» gal € ^mtt 0nf it i. olbnbart worden s^; wdcbew 
STdii dtiti^ wohl «fdafft. Auch oben 4t; a6 berief sicli 
der Prophet darauf , dala et zuerst die«e BegebenheiteipL 
weissage , die niemand zuvor geabndet. «r* &*r "^^th vor 
der Zeit^ nämL wo ea sieb ^ereignet, w;o es ei^triffr* 
Targ. lihWÖ Öi*^ Ö^li?^. Diese Zeitbesüannung steh) 
^fsokite voran, daher 1 folgt, wie a Mos. i6, 6? ä*^ 
kU^^^'tl. ox» ^end\ da aolU i/tr erfahren* 1 Mos* il, 4, wo 
SU übersetzen ist: Zur ZeU , wo Galt Jehava Himmel und 
£rde ^chuf. ^^ da wqr noch keiri Gesträuch. Vgl. 3, 5» 
• 8* nicht ward dir's offenbart') eig. dein Öhr ward 
llicbt geöiFnet. Der Ausdruck ist parallel biit dem häufi« 
gern ^tfc< tl\% f. offenbaren. MHOB in Fi. steht dichte* 
lisch intrans, , und darf nicht in Py, geändert werden* 
Vgl. Hohesl. 7, 13. üosenm. erklärt S|2m Tltvnt ify du 
cffheiest nicht dein Ohr^ i, gabst Gottes Befehlen kein 
Gebor; aber es ist nicht vom Aufnehmen, sondern £m* 
pfangen einer Offenbarung die Rede* Ebenso 50, 5. 

f. Vgl. 43, Ä^. um meiner JEkre wiäen:} Es iat ^Äoi 
'arüs dem ersten GUede su vriederholen, !f^'*dt2nM[ eig* 
]#ge ich iptr einen Zaum au in JBezienung auf, dich* Ue* 
Ver die Grundb|^eutun|; s. Schroeder origg. hebr. ^. 47* 
Caab ben Zoheir V« 43- Vulg* infraenabo Uj nur in Bezie- 
liung auf das ^ falspb< 

10/ D^s Bild ist vonnMetallscfamelzer bergenommen^' 
der durch /Schmelzen des Erzes die Schlacken trennt, und 
Srlber gewinnt (f> a5* Ezeob. 22, 18;. tiDpa tibi entw, 
^ Und nicht mit Si{her d. i. so , dafs ich Silber gewann^ 
nach Grotius; oder a für ^, wie Silber, d. i. ebenfalls, 
ich habe dich hicht üYs Silber befunden. Hienm: quau 

argenUmu Saad. ä/^JÜf VÄ^£». Der Sinn ist auf je- 
d^n F#ll: ich suchte eu^h durch Unglück zu bessern, 
ßber i& j^Week ist nicht, erreieht; ihr seyd nicht als Sil« 
ber a^s , der Scha^}^0 1 bervorgegftngea^ , sondei;n alt 
äibli^eken (Eze^di. a., a# O.)* Dali» Israel auch darcb dM 
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Unglücli nicbt geb^tert vrördan tay, spgt aucb 4ft9 85* 
Sehr g«a\yungea erklürt /. IL MiehaHUs: nicbt für Geld 
d* L uanon^t , ohne dein Yerdtdnst* Gegen den Zusam* 
menh9ng deutet auch Hoeenm* nicht tmß Silber d, u nicht 

' bey ep atarkein Feuer, wobey man Silber achmelst (well 
dieses acbwerer.ichmelzej als Gold)» also: icb bin ge^ 
linde mit dir umgegangen. '7'^n'nnd nach chald. Sprach^* 
gebrauch t. v. a. ^-Ti^nia. So schon die beyden.aram* 
VJebers. Syr. und Chald^ die nnd selbst gebraueben» auch 

^ SaiMd. igCjJüf probmd te; undNandere bebr. Ausleger b^y 
jibtn JSs^a, i Ms. liest auch *^n3n3, welches als Glosse 

. |Ku benut&en ^st. Den Uebergang zu dieser Bi^deutuilg^ 
Tpn der hebräischen» bilden Stellen ^^ wie Hipb 54» 4: 
!)3}? «^'^äb D&V}^ das Recht wollen wir nur uniersueh^nk 
(Parall. rrri: ). JHofisnfn.j der die aramäische Bedeutung 
bexweifelt, erklärt nach Jarchi: ich wähiie dir dm Oftn 
des Elends, das Suffixnm 1j als Datip, wie ^JVjfjS ?«•• »5| 
19, und das ä in *nq33 als zur Construiction gendrig be» 
trachtet. Dem Parallelismus nicht ao angemessen. 

11. im ^''ij tpie ward entweiht^ Map supplirl ge^ 
wohnlich ^jy^^ aus V, 9 s und die £X¥ stbieben ri ovQ^ 
fia fjiov ein. Lowth will dieses in d^n Text aufnehmen« 
Für diese Ellipse (denn die Aufnahme! in den Text 
mochte ich nicht wagen) spricht, dafs di^ Phrase ^^ 
r^Srp &tt7 den Namen Jebeira*s entweibe'p, öfter vorkommt 
(3 Mos. 189 &&• i9i ^fi)» dagegen freilich^ dal^ j^esWott 
iu fern steht. Kocher (S, ft7a) will obtae ^Uips« erkli» 
rti^i wlf würde gelästert werden ? ^^t^ kommt aber doch 
nicht absolute £» lästern vor. Sfir scheint es am leichte- 
rten, aus dem folgenden Gliede "^l^^id bipzuziideDketf« 
Die letzten Worte vgl. 4«, ö- 

. IB. />#r era^ tim/ di^r IsMb) Bedse^cbaung der Uüf 
TeranddrlicIikeU und Ewigkeit Got(e», a. 4i>4^ ,44i <St 
• _ i4, M^er i^oi» ihnen) n$mh den Cbaldaam u^ ihren 
Cduea und Weiten« Uiiaer V^h%^t Wnft iipli oftfc 
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t5<> Ki»p. TihVill, 14:16- 

darauf, äü&dle^ft nltht weis^ägrä können (41, fts. 4Sf 9' 
44« 7)* ei Jf^. und der S^r, druclidn tJDä aus, welcbea 
li^y weitem ificht so passend ist. er, den Jehova liebty 
ta^fi« ni-rt*? «e. "^Tpet. Nämlich Cyrus. Vor Ö'»'l1p3 ist a 
ius dem vorigen GHede eu erganzen. Kocher (S. £73) 
erklärt ohne diese Ellipse : und die Gkald&er selbst werdeii 
eein Arm seyn d. i, ihm helfen (vgl. 9, 19}^ und erinneri 
au die Chäldäer Gohyos mxA Oadoies ^ ^i\t dem CyruA 
Bicht geringen Vorschub leisteten. Xenoph.*Cjrop,Yy^ 24W 
y, I i. Indessen steht 2^aä und la'^n^t^D sonst immer parallel 
Beben einander , . und die Andeutung eines so speziellen 
Zuges geliört nicht in das allgemein gefafste Oral^el- * 

i(S, In diesem Verse geht die Rede Jehova's zuletzt 
,mit dem 4ten Gliede plötzlich in die des Propheten über, 
wie diese öfter in diesem Buche nicht bestimmt geschie« 
den sind, im Verborgenen geredet) vgl. 45, 19. Die LXX, 
schieben noch ein: Qu^ ^ %6m^ y^jg ai^OTsircf , welches 
Interpolation aus jeuer Stelle ist. seit es ge^chiehf » ^or 

. ichdabey) Das ^uffixum tT^ es, bezieht sich atil die nun 
eintreffenden frühem Weissagungen, gerade wie •4^» ^^A» 
und der Sinn ist: vom Anfang an der jetzt so wichtigen ' 

' Begebenheiten, die durch Cyrus vorgehen, war ich dabe}^ 
"wirksam, oder vielmehr geschahen sie durch mich. Ltowth 
ändert die Functe in *^:m diD: ich veranstaltete ies. Für; 
4i^ gewöhnliche Punctation spricht schon die Fi^rallel- . 
stelle Sprüchw. fl, 27. — Da« letzte Glied enthält W'orte 
des Propheten. -*• Andere lassen den ganzen .Vers Rede 
des Propheten . enthalten , der. dann, sofern' er sich die. 
früheren Weissagun^n , zuschreibt, im Nanlen seine^ 

, ganzen Standes reden müfstev Indessen ist das, zweyte 
Glied auch 45? .19 Rede Jehova's, und das dritte lafst 
ftlfeh als fi.e9£ A^ Propheten niiobt gut erklären. * Der 
Sinti k5nnfe^&l»yli<sh seyn: wufste ich darum, war iclf 
dlibey ti^itfl^iin^ aber es iit iSar^ da^s dieses ]^astdndec 
i>OltE«ge%ofac«il$ten^wMl^ ^ 
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, Kap* XLVllI, ijr — ftß. . hl 

i/. !?^?ii%> '^1'^^ ßig- lehre dWh, Nuti&en zu Üben, 
also : was dir frommt. 

tp. Dia Worte rni:«»» t^^Ä aiad des Worttpiela 
Wegen ztisammengestellt. Das letztete , t<nfilches äiroS 
1U/0|LC. ist^ erklären alle alte Uebers. v6n den Sandkör«^ 
nern , Welches der Zusammenhang auch fast nothwendig , 
ipaa^ht. Kimchi vergleicht dann IMH9 pholue^ TUunrUübM, 
üindere hebr. Ausleger erküren ' ty^y^s von den Eingewei» 
ien des Meeres d, i. den Flehen. . Das Sußxüm i«» i^uf 
das Meer (V. 13) zUrückzubeziehen, ist zii weit I^erge- 
Uolt. D^b. auph Roeenm' ohn^ Beweia: lapiüi Hks sc, 
marts, — In Sjy^r und Sjötö findet Absprung foa| der 
Construction Statt. Ebenso in dem Uebergange von V«^ 
io zu 21. Die LXX haben orofiä aov. 

feo. t»*tTtolft!9 a«s der Cfacldäerland , vgl. füt Sache 
und Ausdruck Jer. 50, 8* 10. 51, 24. 55* Letzterer ist, 
tHe im Lat. ih J^nuHos , ifi iianinUeB profeeiuä äsh 

21. Anspielung auf die Wunder in der arafaiichen 
Wüste, fi-Mos. \ji 6. 4 Mos. 20, li. Ps. 78i &d* Diese 
Wunder sollen erneut werden.' ' Kinwhi zu d. St. ver- 
wundert sich sehr naiv , dafs aron den hier vorausg^sets* 
ten Wundern im B. £sra nichts aufgezeichnet aey. Um 
iaicbts besser xnacheü es aber oft neuere Aidsjieger^ die 
sich in ideale Schilderungen idet Ziiktinftt, hinter wel- 
chen die Wirklichkeit oft s^hr zzitö<^bli^b^ xii^bt finden 
können. S/Einleit. S. 22. 
>22. Ebenso 57» Si. 

K Ä p, 49, i i- ^' 

' TM tfittftt ldng«re Abschnitt» Ütst sieb iuf die gdttUehir 
Berufung, da^ Amt tind dla beVörlt'dieAd^ Vhrherfiichnrif^ 
der Propheten bezieht, wi^ 4^f * •^7- P«' Pr<^het re- 
det hier selbn itt der ersten Pfersoh von tidti^ tnid'ffthtt 

* lith'iin Gespräüh mit*? rfiovi ain^. f^ova bestimmte siöft 
ihn vom Mutterleib an, und s an4re ihn ^Atit Sckaif^R^Mli 
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AM jUt Volk (7. 1 — 9). Zwar ut i«iii« Uök» r«rg«i^ 
beas gewefen» aber bey Gott iat .tein Lohn (V. 4X 
Et soll niebt tUein Is ra«lt Lebt^r ^eyti , unä die Abge*, 
falieneii dem Je^ova' wied^ mutühten tod das Vpik zu* 
röekfabTün ins Vaterland > er a<»ii die Ue'ligiön Jebova*# 
allen Völkern Terkfioden (5. 6. 3. 9). Zwar war.eC ' 
veracbtet und Ter spottet» aber Könige v^erdto ibfi eb* 
rcn (7). 

Dafs die Perton, welebe bicnr redet, der Propbet selbtC 
tey» leucbtet bier sebr klar ein» und wird nacb dem 
Vorgänge Ton lUtneki» Jarchi ,s Ahtn Esrüf. Orotkti von 
den misten Antlegera eingestanden« selbst (inconseqnen« 

. tet. Weite} von denen, welcbe oben 4^* 1 -^ 7 a|if 
Cyrns belogen» alt Koj>p§, Henslsr, welcbe Antiebt bier, 
ganJB weg&lit. Zwar tagt Mc i/# Lyra: esss di^torsi 
ifuosdmm catholuost ipii totum ,illud capiudwn exponant 
4e likßration^ facjt^ jffr Cy^um; aliein dieses ist ja aucbi^ 
l^enau genofloTnien» nicbt unricbtig» sofern alierdingt von, 
dieser 3efrey^ng die Rede, ist, nur ist die redende Per« 
^ton nicbt Cyrnt« 

S^Ag®^"* erbliren Paulus» DÖderlain, der Vf. des exegeti«' 
ecken Handbucbs» die StelU vom Volke» wetcbes bier in 
der ersten Person redend eingeffibrt 8ey,r und Rosen* 
müllef bat diese ^^klirung in der i|weyteii Aasgabe der 
S^blien *) mit Zui^ücknabme seiner £r<lbeteu (s. £in<^ 
leitong 8« 10 -;— is) ausf £tbrlicb empfoblen , und» wit 
•s die Consequens verlangte, auf alle a« a« O. angege- 
bene * ParaUeittellen angewandt:, £ine freyllcb starke 

• Statte bat die ErkUrofig ^är an V* 5, nacb ^er aller« 
di^gs -euifacbsten 'Anffatscuig : 

^ £r spracb cu'mir; mein Knecbc bist dn* 
IsraHt an dem icb^micb ireirberrlicbf» 



*) I^ muft bier bemerken» daft dieser Commentar Toa 
Cap. 40 «— 45 tbeils tcbop abgedruckt y tbeilt in der Drudte* 
^by war», als icb die AusKdngebogen der 1 fiten Ausg. von Ko« 
tenintlUert SeboUen bis Cap. 60 er^uelt. JPiie CitAiioiien diesei 
Werket von Cap* 40 — 45 bezieben etoh dabei- nocb auf die 
fite Ausgabe» von da an bis 60 auf 4ie neue» Mit Vergnügen 
fcabe icb bemerkt» wi«e Hr» t>r« Rotenmaller mebrere bier in 
^nsprueb genottimesif Erkl^innge« ntlbtit t^urtftkfpkomm^' 
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' SeneiluBgfadlUt luib^ ich mich «nt den nnten dat^nle- 
genden Gründen mit dieser Erklärung nicht befreunden 
können. £« v^ird tber nicht unzweckniäfsig seyn, gleich 

^ hier die ganse Vorstellung dieses Gekehrten darzulegen 
und .mit einigen Gegenbemerkungen zu begleiten, um 

_ Btohher im Commenur ununterbrochener fortschreiten 
zu können. 
BiOsstimüller Bildet hi^sr die Idee durchgeführt» da(s 'das 
Volk Israels einst der Lehrer der Heiden werden» ui^d 
die wuhre Religion auf Erden verbreiten werde; ' Des« 
halb werde das Volk' hier untet de>* Person eines Pro* 
pheten dargestellt» und Ausdrücke von ihm gebraucht»^ 
die sonst nur Vom Propheten vorkommen. Er vergleicht 
Gap. 6», 5. 6, woniach alle Israeliten einst Priester^ 
ttnd Joel 3, 1 • wornach sie im goldenen Zeitalter Pro- 
pheten seyn werden: und sucht bey mehteren einsel- ' 
nen Ausdrücken nachzuweisen» dafs sie auch sonst in 
diesem Buche vom gansen Volke gebraucht werden» 
namentlich V. 1. Jehpva berief mich vom JVlu^Urleihe ;an 
(^g^ 43* 1» und der IhnlicKe Ausdruck der Erwlblung 
4*» 8- 44» !• ä); ,V. S* IsrwH, an dem icÄ mich verh$rr-^ 
lichp (vgL 44» ^5). V« 5* ich hin geehrt in seinen jiuBB» 
("^SJ^ 43» 4). V. 7. dem von den Völkern verabscheuten 
(42» 22« 51 9 7). Die abweichenden ErkUrungen • di« 
.diese Anfiassung nothwendigimacht» sind aber folgend«: 

V« 4« »'« Futurum: 

Ich aber sprach : umsonst verde ich mich ohmühnr 
umsonst , lun nichts meine Araft vermehren, ' 
aber mein Recht u. S. w« 
als ob da,s Volk daran verzweifele» dqreh die Predigt an 
die Heiden etwas auszurichten» und^.d^|i sich selbst- 
tröste. Dieser -Gedanke ist aber als einschränkend und 
'^ lähmend in einer idealen Schilderung der Zukunft nicht 
passend. Auch pafst bey dem Einwurfe die eigene Wi* 
derlegung desselben nicht. 
V. 5. schiene der Knecht Gottes verschieden von Jakoff nn4 
Isra^il» allein es wird eskläxt: ^ 

der mich bildete vom lülu^terleibe an» zu sainfa 

Knecht» 
dler da Jakob zurückführt» , ^ 

und Israel sammelt sich zu ihm. 
Das Gerundium U^löb »oU hier nnd V. 6. 8* 9 l^ein* 
Jbnehli anzeigei^» sondfifn blos da» Ferhum fiaitum um^ 
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6clir«ibeii (vvie 44* s4» w^lcb« Stefb V6n Ben kii^kühr* 
ten aliein .sicfher Ixdweüend ist), und T*bCt reciprok 
^enaram^h werden. Allein dafs das dritte un<f' vierte 
Hemisticli die Absicht anzeige, wozu der Bed6nd^ gfebÜ* 

' det sey» erbellt aus dem vorhergehenden Sb "iS^V Auch 
p^kt die Parenthese des 5teii und 6ten H4BniiscicHs nicht 

« nfehr, sobald xnan sie auf das zweyte zurAckbdzteheü 
itiuts. 

V» 6. Er spricht» es ist nicht genu^» dafs du mein Knecht 
T s^ystrf 

indem ich aufrichte die Stimme Jakobs» 
und Zurückführe die Geretteun Isragls^ 
/ ich mache dich zuip Licht u. s. w. 
X>as GerundiM^.h yfrlß V. 5. Allein theiU gibt es Vinea 
fGegeasMx» \^emi die ersten Worte nicht auch eine V^r^ 
«tchtuiig eiHbalteo; theils ist immer auch bey dieser Br^ 
Uftrung; ^ex Knecht verschieden von' Jakoh* 
V« 7* dMi tfon den Völkern verabscheuten» 

*i\% eollectiv» nach LXX, Saad. ^ Diese {Irklirnng kann 
autch mit tins^rer Ansieht bestehen. 
Y« B* i<^^ ''^^ ^^^^ bilden und lii&chtin zun» pühit dSr P^lker, 
der ich das Land herstitte^ und oMist'heile das verödet« 
Jl . . "Erbt. 

V* 9« der ich zu den Gefangenen sprechet geht hervor n. s. w* 
' Dieses hingt aber 'wenig zusammen» und die Worte: flec 
ibh di^s Land herstelle u. s. w. itehen müfsig da, wenn 
sie nicht Ait^trtttttvni^ d*t vorigen etithaltcit, «nd als 
Geschäft. des Bundesniittitrs gedacht werden. Dazu 
^' koirimt, dafV Atr hier vorausgesetzte Gebrauch deft Ge^ 
^ ' futidii M'f*irhum firntum in der Sprache wirklich zto den 
Seltenheiten gehört, und nirgends in diieser Haltung vor- 
kömmt. 
Gegen diese Erklärung spriclit nüA i) die theils gewaltsam« 
theils minder passende Erklärung der genannten V. 4» 5. 
* ' 6. Ö« 9»^) die Willjiührlichlselt und das ÜnerweisHöhe 
■4er Annahme , dafs hi^r das* Volk rede , wozu im Texte 
gär nicht die geringste Veranlassung liegt. Ueberall im 
ganzen Buche spricht der Schriftsteller» theils in seinem, 
theils iti Jehova*s Namen. Ist ^s nicht ^m natürlichsten/ 
, 4afs er auch hicir selbst spreche ^ Dazu kommen 3) die 
' iPatalUlstfellen, Voii den^h üofoitnr, selbst 50, 9 -«*- 11 
f 6U1 trüj^eteli ^«skllrl. ^Bto ^ebnii«li)n$it dieser Feri* 
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f. ^^ff wH 4v murif en^ i<l aber eni«ehie^n^ , 4) pi# Ttp 
Hoitfitm* be^gebrachteh Parallelen f^b^r, n^cb welcb^n 
unserem Knechte GöUel PrSdicate beigelegt iyerden» Att 
sonu vom V-olk« vorKomaieli , können ni«'bt befretn^erf, 
«U ti* eich im AUgunMtnen ballen» «ndauf b«yde, Volk 
uqd den Propheten» pftMU. v Scibu 4^ Amdyuo)^ : iKn^pi^ 

^ , ^nd •KutfcAttf Gottes is% ja b^ydeyi ^ipeMi« Andere Paral- 
lelen dagegen» wie Jer^ i, 4 führen auf dje Propheten, '-^r* 
Bey diesen ßcbwierigkelten möchte ich' micb lieber ent- 
echliefsen, V. 5. <k« Wort bK*liD^ (mit MidMölis) um 
lUm T^^ftp ^\i ttrQiob«n, aU dieimr'Eri^är^t^ b^ycutrcte«. 

' Die ikere Erklfirnng vona Messias füllt weg» wenn miiti 

' nur bedenken will» dafs diese Person \Mt redete und 

; dieselbe ist» die fluixb diese^ai|£eL EpistcJ: fedet^"; rf^vx^ 

man ferner den Inhalt von V. 8» 9* «rwi^t. Dafs übrl- 
< g«ns 4iete Vei€|einlicbui|g dcip Pro|rbAt9H zu den nlestia* 

tiiscben Hoffnungen gehört, und die Aiisbreitung der Re- 
' li^tOn unter den ^eidea chsirck da# |^« T. •rfällt wof^ 

ist» bleibt unbestritten» und dadurch sind die (äta^pne^ 

und Anwendungen unserer S'telle im ^. l'. Apostelgescb« 
* 15. 47 (vgl« V. 6). s Cot. 6, 8 (vgl y. 4) bitttfaDgllA 

getedhifertigt« «. «<ick Likc. ft| 50 -^51.' 

, X. in der Fems) '^r\yi ebenso 57f ,9.1 »dV»> ^4lF 
Fernß (ä2, 3). ' Jehoi^a berief mtQh^ Jer. i, 4 v<ki dfjc 
Beri^Dg dieses Propheten: e^e ich dich bildete, im Jkfui'- 
ierleUfß achdete ich auf dich, ehe du hervorgingt au$ dUr 
Mutter Sekoosp umh$e ich dichi Vgl. Jet« 50, 4. *4^dM 
t. V« a* unp^y A^^^ >^^^ ^'^ Nebenbegrifft der durnnreUtta 
&rw*linungy ähnlich mit h^d 4St 4« 

fi. Das Bild vom Schwert^ and Pfeile bezeichnet day 
Eindringende derAede. Vgl. Kohcl. i2, 11: die Wortm 
der PP'eisen sind wie Stacheln ^ und wie eingeschlagene Narr 
gel (die Reden) der VereammeUdn^ Hebr. 4, ift: ^äy /op 
%■ 2a/o^^ev deo0^ l^lc^'ji^^^ ^ W\uta$s^^^ i^hq tfoeroy 
11^1^(0490^ dfoTOfÄoy. In einem Freg^^tf cl# JS^ßolh \%t 
iUody Sic. XII , 40 von Feridles : 

• ..*.. «ni f^Mi« Mir .^ifvjyoiii 
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M» K«p. XLIX, ft/^ 

Tini. Oljfiiip* 0, 159. itfo. IX| 17 nennt seine Oedicbt# 
Pfeile, und det Scholißst sagt; ßilfi 8k ioüf^ loyovg sTi^ij-' 
IM, di« TO o|v X41J HttlQiMf xä¥ iptwftioiv, Det Verfassjer 
fler Offenb. Job. hat daa Bild atta d^ Sprache in die pro* 
pbetiache Symbolik anfgendnimen (Offenb. i, k6). Voll* 
atändtg aber Ireylicih bis zur schwülstigen Allegorie ist 
jas^Bild vom Pfeile durchgeführt bey Etn^ab$c^iah ia 
der iHU Ttfn. T. IL S. 888» Z. 9 ff.: ^ ensähUe mir unser 
Herr Mahmud Abnokreh COyceruif der T&rhrminmde), 
den diesen Namen ßihrte, ,Jü16ä l^XxJ^fi ^S^ (i)V 
^Mr ^y^3 (^J^ ^^ oV^tÄa. oljÄ ^utJ^ 

>^ U^lL ^^^ ^^ \jföf ^ys^^ Uj.Vi;^ 

^qncw V,>jÜÜf (^ CXs^AMili ^A4-> weil die PfeiU 
seiner Reden das Innerste der Herzen durchdrangen^ Wenn 
fie geworfen wurden, und das Geschwirr ihrer Sehnen die 
Ohemi d$r HerMsn wniö'nie, da fiel ihr ^ F'ogel ohne . Ret- 
iuag t imd der Stein der Iferien nHtrd gespalten. Und an« 
defiwo (TV II. S. 534f Z* 14) das Bild des Schttmiw von 
der Beredfsamkefit des Timur: »Jvt (^/\^ t^3^3 
4|QS^^ lÄ^t cji f^'i^\ ^^^ nachdem er das männli'^ 
' cheSclw^ri seines G-eistes'in die Eingeweide ihrer JEinsich-r 
ien getaucht hatte. «-« unfe^ dem Sc}tatten seiner Hand birq^ 
er mich — in seinen^ \Köeher birgt er mich") beydes Ber 
teichnungeti seines Schutzes , den der vop Gott gesandto 
Lehrer genlefst. Das Schwert deckt und schützet er^ 
die Hand darauf haltend, den Pfeil birgt ei: in seinem 
Köcher. Vgl. 42, x, 51, lö. ' 

, s* Bey der Au&ssutig von dem Propheten ah Knecht 
lebova's . macht dieser Vers eine von allen Auslegern ge* 
fühlte Schwierigkeit. Nach dem bloCien Sprachgebrauch 
und unabhängig vom Zuitnuiienhmige wüi^de man erklä« 
xea müssen: . ^ r 
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K«p. XLIX, $• t9j 

•T ipr««h Ell iiiir: ni«ui ISjiecIit Mit dn$ : ^ ^ 

Urael clu» an welchem leh mich Tevhtrrlichtti werihu 
^ n)^» die relativ gehlachte zweyte Person, wie 41, p/ 
10. und a ^Wfcnrr «icb verfaenrlitben an,' wie 44, «3.* 
•1«jBnfi| i>Ä'nto^a. * Hieraus wurde dann folgen^ dafs det 
Knecht Jehova's-hier überall Israel aey. Allein mit Recht 
haben fast die meisten Erklärer geurtheilt, dafs inan die* 
aer Schwierigkeit nicht den sonst klaren Sinn dfeses Stük« 
kes sammt meiner Parallelen aufopfern dürfe, und dahea 
theils*. durch Erklärung theils Textesänderung su helfen 
gesucht. Offenbar unstatthaft sind hier die Erklärungen 
'Von Aben Esra und Fitringa, dafs auch der Prophet oder 
Messias Israel {A. i. Isrcuflä) genannt werden könnö *)j 
von Saadias, der es für ^^iV^i nimmt **){ von Köpps^ 
der den Satz mit dem folgenden Verse verbindet: 

Isratfl, wie könnte ich durch dich varhenrlicht werden^ 

4ber kisgen raufe ich n. s. w« 
Weit besser schon und allein passend Jn diesen Contestt 
lUttime man es (mit HsnsUr, StäudUn) als abspringende^ 
Anrede an brail| ^ 

und m dir WiU ich mich verhenrliiDhe&, o I^aal« 
Mmlich: durch, meinen Knecht. Ich mufs indesien, 
gestehen, dala mir die obige Erklärung der Textes* 
Worte wahrscheinlicher ist, und dieses macht die 
Aechtheit des Wortes ^ä*i1z?^ wirklich sehr verdäch* 
tig. Schon oben 42, 1 hatten wir ein fieyspiel^ dafs* 
die LXX den Knecht Jehova's fälschlich vom Volk« 
deutend, tc^riX und toMtaß '^llkührlich einschoben^ 
hier würde dieses Interpretament nur alter seyn^ und' 
ton hÄräischtn Kritikern oder Abschreibern herrühren« 

*} Aben Ssrs ^ieitt tu tsrail hos ssnsu^ to f»» ut ocmli^ 
msU rspnt0$94 ss instar totius IsrmhUh 

•»; Ssad. dm bht mM BOß ^ ff^rmit ( JiU4 (J^h 
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^^ Kay, XLIX, 4--^«. 

Geschah clieses yo^ ieu LXJ^^ #o hut die UehereUistini« 
iiiuo|;»der Yersionen Yitm Gewicht, und wir wollen nicht 
<l|niiial einen Werth darauf legc^n, dafs'co^. Kennipott. q6^ 
' ^er mehreres Eigenthüinli^ches bat , die&es Wort ausläist* 
$ebr leicht konnte dieses Einschiebsel von einem Leset 
ierrübren, der sich gewöhnt hatte , '^1^:' bd{^^'^ in die- 
•eh Stücken verbunden zu lesen, und nach der Keceptioii 
vieler Juden Cap* 42. 4p. 53. vom Volke erklärte, auch 
^unäcb^t 44 i ^5 vor Augen hatte. Ich habe inir dieses 
Wart weit früher als verdächtig und wahrscheinlich un- 
^cl}t bezeichnet^ ehe ich fand, dafs auch 7. JD. Mixfhcüsliß 
4iese Meinung^ bey mehreren Gelegenheiten en^fohlen 
h^ (s., Orient. Biblioth. Anh. zu Th. XIV. S. i5u 152. 
ifX, S. 66. XXII, S. 34). Fällt dieses Wort aus, S9 
bezieht sicii^ nwri$* ^j:» «ytiPÄ auf den Propheten. 

^. 4^ Nicht bey s^M^r VerufuBg konnte der Fropliet so 
reden, sondern später sp^raqh er j^o zu Jebova, Ofloa* bey 
ych ^ßlbfjt. aber m^i(^.Rßc?^ Ut hty J^hopq) "j^^ ste^ 
^fjSh(erß. für aber. P^. gi, ^. Jes &3, 4* 

* 5« An den Namen Jehova knüpfisn sich nehrec^ 
Fradi'cMeg' dijs si^b übe« p^ den hier abge^^Melten 
^egßnstand bezieh|^ unA z|üetzt; eine Parenthese (a. £u^* 
l^t. S. 17), nach w^hßr V. 6. das l^^'^J )vi^derholjf 
l^d. daß Israel ßich z^ ihm t^ersatfimie') ^h im Cbetbil^ 
is^ wahrscheinlich nur orthogcap^sch versphieden vo|]l 
^ im Keri* S. zu IX, 2. Die Oonstruouop ^bt vom 
J^nüifyzum Ferbo ßi^ito ü)^ev. Wä^e fijfb Neg9tion, .'f^m 
inüCite mit KimM, Lud* de Dieu und Kotther erklärjC^ 
iprerden : und (zu l^ekehren) Israel, welches nicht persam-* 
mett ispf welches voü seinen Hirten und Vorstehern nich^ 
xusammengebalten wird. Als Negation fassen es Sytnm. 
TMeod., ibm buhen I.XX. ^qu. Chajd- Samt*. 

6. Es ist nicht genug) eig< es ist zu gering. i>p3 
PMet. ^ipk, von hbp, ait impersoneller form^ vgl ütrer 
J*orm und Constructipn x Kön. i^6f ^u f^ Uäxu a^^ lo. 
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^Kap. XLIX, <J. 7.. lag 

Eze'ch.f^ 17. w/Tz herzustellen) eig. aufziiricLten, ygL V. 
ö. Amos p, ,11» "nd nicht: trüslen. Die Geretteten 
Israeh zurüchzufdhren^ über die (clialdaisirendel Wort- 
«tellung vgl. die Note zu 42, 24. Ö">n"«X: im Chethib ist 
mehr Nominalform, da» Keri D'^^1^3 wahres Paiticip, 
die Bedeutung dieselbe. ^liSD ist, was nach einer Nie- 
derlage <^d^r sonst ^inenr Unglück gerettet worden (vgl, 
If 8)> wie t:*>5r§. Fälschlich ixehmen es Michaelis und 
Dathe nach dem Syr. für s. v. a. "lirp Zweig (11, i* , 
14, 19). Licht der Fölker) , 42, 6. öo, 3. vgl. u,\ 3. 
, dafs mein Neil u. s. Wi) d. i. niein^ heilbritigende Reli- 
gion* Man vgl. die Stellen der Genesis (la, ß. ß2, iß« 
h6, 4), weiche dieselbe Hoffnung ähnlich amdrüqken, 

7, Diese^ Vers enthält ganz kürz den 52, 13 — 55 
fin. ausführlich, abgehandelten Gedanken; der jet^J: ver- 
achtete f rophet w4rd im kurzen glänzende Cenugthuurtg 
erhalten, p, besonders 52, 14. 15. 53, 3. Sehnliche Aus- 
druckes sind y. £3 von der Verherrlichung des ganzen 
Volkes gebraucht, zu dem von Menschen Verachteten) 
S^^ nimmt man allgemein ials Inf. constr. Verachtung f. 
das concr. Verachteter (vgl. Hiob. x2, 4 Geläöhier f. Ge- 
genstand desselben, Fs. tts, 5 Schntdchr £. Gegenstand 
ders.). Allein dieser würde ni?a lauten müssen, er kommt 
i(irenigfteiif nie so vor. Ich nel^me den st. absoL^ T\Sa 
für ein Adf* verbale in der intiränsiliven Form, wie ri3ii, 
tö*iti>, die dieselbe Bedeutung hat, wie di^ Formen mit 
TT, welche bey den Verbis T^ gewöhiiliich sind, alsns»^» 
JTiöp. Diese hat im st, constr^ fAZ, wie jene rtS", rr^p. — 
Schon Aben Esra richtig: ^fiijnh Dtt) U;D2 rrtS hesoh nefßsch 
iit •Adiectivufn, Von ^iJi ^^n^b scheint mir die leichteste 
Erklärung^ das PtV/dicUttfri^ch intransitiv zu nehmen, 
yroeA s, y. «. ^?tiö ist (46> Q« vgL gramin. Lehrgeb. S. 
242), So entsprechen sich zwey Participia intransitiva. 
Sonst, erklärt Kimchi: '^lA :i^r02 'T^^b , den das Volk 
Tcrabscheut. Nicht so passend scheint mir meine frühere 
.' ' ■ - . - I ' " ■ ' 
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i5o Kap. XIiIX^ ^'— 11* 

Erklärung: der dem Volk Schaod« maclit, nam). in dem 
Sinne denselben, zu dem 'Khechu der Tyrannen) Ö'^^lbTa 
vgl. die Ai^m. zu 13, B« Könige werden i/ehen) Man hat 
nicht geradebin mit den LXX, und Ckald, ihn, sie zu 
suppltren: sondern überhaupt was da vorgeht. Nach 
Ö"»"^!!) iiann wieder ifi^'T^ hinzugedacht werden^ oder auch 
Ö'«*liü als Nom, ahsoL gedacht, d^r mit ") angeknüpft wird, 
vgl. 48> 7* — Iro letzten Gliede ist ^^öb aus dem paral* 
lelen Gliede zu wiederholen. 

6« ^^'* Z^^ ^^^ Gnade ) «.V. ö. im parallelen Gliede: 
zur Zeit de» Heils, der Rettung. Vgl. 6\^ 2. Da dies© 
noch bevorstand, können die Präterita ^^rr^as^, T^rr^T^ 
nicht wohl anders , als Futur a aufgefafst werden. — 
%{^2tN: geben die LXX* Syr. hier durch ich u^ill (/ich bil-^ 
den (vgl. nnnrs^ 44, wa)^ als syn. des folgenden 'Jjsnij, 
a^er in der Parallelstelle 4s, 6 ist passender: ich erhalte 
dich, üeber D'^'^ä •• zu 42, 6. Nach dieser Stelle und 
V. 6 soll das Geschäft der neuen Bundes - Mittler für 
Israäl darin bestehen , das theocratische Regiment im. 
neuen Jerusalem zu führen, aussutheilen das per ödete 
Erbe) 54> 3- Öi, 4. \ 

9- VgL 42, 7. 

Kap. 49, 10 — 27. 

Das Volk soll glacKlich und von Gott geleitet znrfickkehreQ 
(10. 11), denn er vergafs nie seine Kinder (13. ^4* ^5« t6}« 
Von allen Seiten her suOnien die Zerstreuten ins Vaterland 
surück C^A* >7« ^8)» die Nationen beeifiern sich« ihnen 
dienstlich zu seyn (V* 22« dj}» im Vaterlande wird*s zu 
eng für die Menge der Bewohne^» tum Erstaunen der sonst 
kinderlosen Mutter (19. so. 2 t). Die Feinde und Be* 
drücket Israels sollen fern seyn (17. i^), and sie soUaa 
den Kaub herausgeben und sich selbst aufreiben (24 *— * 26)» 

19. Vgl. 35 > 7- 43» »9' 20. 43, ai| und daa Bild 
vom Hirten 40, 10. 11. 49, 16» 

11. Vgl. 35i 8« meine Berge") so spricht Gott; ab , 
Herr der Natur, Mnu hat nicht nötbig, mit Itosenm. nnrj 
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Kap. XX»lX/ii. ^ifi.' i3i 

föt Ö*!^?J aJ» '^^ Plpralform^ zu neBdtieti , ^og^gen das 
parallele •^hi^^Äpticht./ t^ö^*? sie »ollen hoch, erhöht 
werde« d. i. -gefeähnt werden. Da» Bahnen. der Weg« 
geschiebt durch Erhöhung , dah« >^D erhöhen, bahnen, 
^nVöÖ "Bahn. v " ^ 

\ tt* Üeber das räthselhafte Land Slnim habe ich 
w^enig zu dein in meinem Wörterb. u. d. W* 'j'^q und 
tl^i'^D gesagten bey zufügen.' Noch immer ist die Erklä- 
rung des AriiiS MofHanust Juniua u, A., der auch Lan-- 
• gUä {Recherühes jisiatiques II, S. 40Ö der franz. Uebers.) 
Wytritt, durch tSi>2a die wahrscheinlichste: und dafs sie 
zugleich die passendste in dem Contexte Bey,^ hat gar 
keinem Zweifel, nämlich als Bezeichnung eines Landes 
an der Erde Enden, und zwar in Süden oder Osten gele-* 
gexi. Man wendet ein, Sina sey damals gewifs noch • 
lticht> und nicht unter diesem Namen bekannt gewesen, 
iuch werde es von den Eingebohrncn anders genannt 
'(nämlich Cänghaa), Aber warum sollte man zur Zeit 
unsere^ Dichters in Babylonien, Wo ier lebte, Sina nicht 
^ö gut als //lÄV/i und Scythien (Mägog) wenigätenä dem 
Namen nabh als ein fernes Land cekannt haben? \Vä8 • 
den Namen betriiTt,' scf hat hier derjenige, den sich das 
Volk selbst beylegt, gar kein Gewicht, sofern dieser 
aebt häufig' Von dem bey auswärtigen Völkern gebräuch- 
lichen abweicht (^s. Gesch. der hebr. Sprache S. lo); da- 
gegen ifct^d^r semitische Name des Volks durchgehend» 
u>j^J^\\ Auch uyj^SSriS -äbulfedae tab. ed. Rinh S. k6, 

Annalea ed. Reishe et, Adler T. V. S. 60* JL^jlj. Marhehr. 

S* 437. 38 £ und ea ist wahrscheinlich, dafs dieser in 
depi vefschiedanen Zeiten ebenso derselbe blieb, wie 
tj-Th, und o^JOi^ üJiAf wie :ii;»», und 9^9^^ dies^el^ 

bell Namen tind. Ueber die frühere Bekanntschaft de/ 
Ataber mit Sina »• Renaudot anciennea relatiows des Indes 
efti/a la^Chin§.Kt»k\Tiü. S. 131 £ Die Varwandtsdbaft 

Ift 
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i5a Kap^XLlX, ^3 -rr.^7- 

vop a und bedtrf aber keines' BeW«itf<#. ' Bruna (ff^ 
GaBlers ^ourtial f. auserlesene theol« hut, Y. S. <S4> wollr 
te die Sinesen iii dem Namen Kam finden; was freyjiok 
me^r als gewagt ist, . ,^ / 

13. trösten hat hier immer den NehehhegriflF dci 
thätigen Erbarmens*^ vgl. 5i> 3* 18. 52, 9. So Tra^a- 
xJl^fft^ TOü '/fffaij^ Luc. ft^ 20- gleichbedeutend mit Äv- 
TjwcjiS V. 38« '^ 

15. Vgl. Barhehr. S, 527 von dem Bluthdije »u Edessa ; 
Oi<^ Nilk? Uam^!:;^ \\o\ i^:^ ,»<3^'V Matter i^ga ja d^ 
Erbarmens über ihre Kinder ** 03 f.^5 D^ (x, »5) <^^ 
gleich. Die Construotion geht vom Singular in den 
Plural über. 

x6. Sithe auf die Hände habe ich dich gezeichnet') 
niml. um dessen stets zu gedenken (s. da^ p^rall..Glied^ 
wahrscbeinlich Anspielung auf die in. der Anm. zu 44» ^, 
angeführte Sitte. F'itringa meint etwas sonderbar, dafs^ 
das Bild vom Baumeister hergenommen, uridrso zu fassea 
seyjj als ob Jehova den Kiis zu derti neuen Tempel au£ 
;seine Hand gezeichnet habe, vgL die Erwähnung des 
Tempeimodells, das Jehova vom Himmel herabbringt (fli^ 
]yJos.'«5, 40, 1 Chrbn. fiß, 11. 19). PoAt/i^ bezieht ea 
auf die Hände Israels, denen Jehova^ als se^in Oberherr^ 
äie Merkmale de^ Eigenthums eingeätzt, es also ala» 
seinen Knecht bezeichnet habe. Allein . die W^rte sa- 
gen ja, 4afs er Israel (?f- dich) auf die Hände geeeiph* 
net habe; auch ist diese Erklärung g^nz gegen den Fa- 
rallelismus. , Fälschlich erklärt auch JDöderhih p'J^tD i?2 
durch : mit den Händen (huhe ich dich gezeidknet). 

17. Statt ^22 lesen JbXX. Hier. Chald, Saad, tuth.' 
^3ä deine Erbauer ^ welches auch mehrere Neuere z.'B* 
howth vorziehen , - besonders wegeb des Gegensatzes nut* 
*I"'0'nna und Y^'^nnö. Ich ziehe indessen mit VUrii^m. 
jvoA Kocher die gewphiaiche PunetatioA TQr^ weil Y. %%, 
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Kap. XLlXj iS— so. j55 

^aTMi lStp..Hcr pirlkt, und diss^lVe Bild Y. fi^t fort^f»sctÄr 
wird. • Vgl. Äuch die Farallelstdl^ 13 , 6i Bidselbe * Ab- 
1H^eiölifaög «i 54» x3- ^ ^^ ^'5^ Jist ß> rf a. V, 1^ 
^y^^jiSÄJ npn% »-PaUcblicli verateht es yuringa vom Aws^^ , 
ziebe^ dei»- i^nern Feind^. , ]^ sind die biiherigen Ober- 
herrea gemeint, die nun , ausziehen , und die Stadt den 
Israeliten übergeben sollen. ' 

^ . »§• i?w «o/^^ «i^^ wie einen Schnuwh , anziehen) vgl. 
]^. 65, x^iHeerden kleiden d. k. schmücken die Fluren, 
Bjle Eewobner werden als Kleid und zugleich als Zierde 
des Landes geclacKt. Das Bild ist abet um so^passcnder, 
d#^ nißifi aich,^tÄdj:e gern als Weiber ^persomfi<jir(; d^ttkl. 
.Ebenso ist das letzte Glied xu erklären. ' 

1^. Eig. was deine ödeUi und wüsten Plätze Und 
dein zerstörtes Land betriflFtV Üo wirst du nun zu enge 
iT^yn äfen Beivohrierff. - ^ ' , 

2o« \Voxtl. im^/jerfoj't : sagen Vor deinen Ohren die 
Söhne deiner fUnäerlo^i^loeit. Kiuderlosigkeit und Wit- 
wenthum heilst die Zeit des fixih. ^^. die ^nni.' zu\^4, i» 
•^Ä^^i} hat'döü Aüi^ltgernMeie Schwierigkeit gemacht; 
weil man übersehen hat^ dafs u;A3 und überhaupt '-^die*' 
Tj«rba'j w^Jjßh« eiij Herarmah^^ bedeuten , in selt^^nen 
Tilleji ai^pJijTS^ 9^^X !5?^tgegej;igesejtzten Richtung Cflff^^f^/ 
gebraucht, jffrd^fl- §0 dpu^iipli i JVJa?»'i9, 92 r7$i!jn-j^^, 
^,0^ diör, S|9^..n^h|L,jsayp kafl9,,^,^ie^,«nan^ew<),hi^ 
übersetzt: iriU weiter (Jier)^ sondern der Zusam^neniiatig 
und die Bedeutung von ?:itbn. ycrlangen: t^eicke zurück! 
Murück mit. ihm I So auch die Verss. LXX, anoatq Jxet^. 
f^ülg. recede illuc u. s. w. ÖersilBe Fall isi^ mit Sip. 
2 Kön. 16, i4' den ehernen \jillar , der vor Jehopastand,'^^ 
lan n*^?»! ^^9 n^{^ :i*nj":;i f^^J^ ^V f^^^ ^^^ y^^ ^^^ 

Jiause — und setzte ihn zur Seite äes Aliahs ^egen Mluer-^ 
jhdcltt. So liier: '>V'*r:;iJli ruvk'e mir Jun d. i. mache mir 
Platz. LXXi TtolipTOV (AOi tottov.' Hteron. föc^^JhiriSpb*-' 
tiUm, Chuld. 's^ ni*T^. Rosennüilkr will erklä«o rraci* • 
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i34 V Kap. XLIX, 21 — ä3^ 

an'nUch% ,W}ts aber «pi dem ioigtviAen ^ (U^ ich awi^e^^ 
kann nicl)! paCit, Si^ wUl Fiajts für licJlyrpioht für .an-v 
dere« ImSyn fand wahrft^heiaUch, derfelb<9 Gel^rauch 
Statt. Dena a Kän. hat d^r Syr. ^U) vbf A gebraucht, 
und hier V^ vS^lßZ^ , ohne Zweifel mit dem Hebr* 

gleichbedeutend. Gerade derselbe Fall }$t mit, "n^O we^ 
che» htrückipeivTien und herzugehen bedeutet, auch Ki5 
üiid sQ'iQfiM sind ja nicht blos ito/^/Tz^A^ 9 iioz^deri^ auch 
gehen» Im Arab. ist x^jclc gewöhnlich tpeggehen\ .i^b*^ 
mit -3f auch herzugehen. Daher ist Lokm. Jab.],Si 

.^-jJlc JvXSEVp ^f3f (;^a1iJ zu übersetzen: ^ trat » 

iA/7Sy nm fhii zu pherlisten^ nicht mit Golius ; abiitque lU 
deciperet eunij wobey ja J^f g^D» übergangen wäre. . ^ 

fii» PVer zeugte tnir diese?) Sie .W^r näfiil« von Je^iOr 
va, ihrem Gemahl, getrennt. 51, » ff. rj^l^lO nicht e/»/- 
wichene., sondern verstofmie. Das Par/, jPozi^ mufs als 
Passipim von JfiphU tkufg^iabt wetden. Chald. fi^^üi'Üö.' 
*^.yr- fooriö. rTb!|2)ttJ "»S^^J da ich doch kinderlos war,. 
n *u ^, 8- . ., M '< 

aa. J9a« Erheben dei^ Hand geschieht hier, um iBvf 
*\^]nken, ein Zeii;hen ku gebto, wie da^ ^hwingen der* 
Hand ^5, 2.7-« Zu dem letzten Bilde vom Herantrageii' 
der Israeliten, wie zärtlich gepflegter Kindet' , vgl. 60^ 
4 ff. 66, 12 ff. ^ ^ - - 

25» ihre Fürstinnen d. i. ihre fürstlichen. Gemahlin«' 
nen. vgl, i Kon, loj,^^, dßn Staub deiner ^fÜfse lecken/ 
hyperbolische Bezeichnung, f. den Fufshufs, als Zeichen 
der Unterwerfung von Seiten ' der Un terthdnen und Va- 
sallen. Micha 7, 12, Fp. 72, 9. Bey, den I^ersern ist das 
Kiis^en der Füfse ((J^"?W) des Mojaarchen ^ine uralte 
Huldigtmgaceremonie , die iit auf. ihren ersten König 
Kuj0fm}rte, ^au^ücKföhf en. Sie wiurde übrigens auf Frein* 
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■ ) - 
de yjii Untertbanen vom ersten Range eingeichrSnk^ 
(wio JA auch Ate Ehre des päp«tlichen Pantoffelkusset 
nicht ledem widerfährt}, während UnOerthaneu von ge- 
ringerm Stande vor dem Angesichte des Königs dit Erde 
Hissen muhtea ((J^:*'(iH^* atich (J^^ ^J/^' "^^^ 
TürÄ^ nennen diese Ceremonie auch Khaki pai 
(ciJ^} O^^) Staub de^ Pujse. S. d* Herbelot Orient. 
Biblioth. Th. n. S. 730. 'J^o der deutschen Uebers. Be- 

ibacbti^ngen über den Orient II, S. 44 £F. Vorzüglich 
Qaraktetistisch dafüi-, wie weit die Demuth oder Nie* 
derträchtigkeit bey solchen Elirenbezeugungen geht, sin4 
folgende von d* Herbelot angeführten persische Verse, 
welche ein besiegter Fiirst ausgesprochen haben soll, in*' 
'dem er die J^ufstapfen küfste, welche das Pferd seines 
siegreichen Feindes hinterlassen hatte: 

Das Zeichen, -vrelches der Fufa deines Pferdes^ in dem Staube 
1 '^ ' ' zurücltgelassen hat, dient niir\nun zu einer KroSie* 

J)er Hing, den ich zum Kennzeichen meiner Sclaverey trage» 
ist mein reichster Sehmuck gewordeti. 

Wenn ich das Glüc^ haben werde » den Staub deiner Fd(se 
zu küssen, . . ' y . 

So* werde ich glauben, dafs mich das GlAck mit seinen zärt- 
lichsten Liebkosupgen und seinen safsesten Küssen 
schmeichele. 

Vgl» bey SchuUens (monum. pet AraJ^iatj pctg» 54) ^*^ 
prahlerischen Aeufserungen des Behram^ und unten die 
Anm. £u^i^ 23. — "^Jp/^^^^J die relativ gewordene erste 
Person^ wie V. 3. 9. die zweyte. 

»4. ßfi. Der Prophet wirft hier die Frage |taf^ ob 
> denn aber i^uch'die Sie^r die Beute würden herausgeben 
müssen, die sie Israel abgenommen, und beantwortet 
•Le darauf bejahend. Schwierig ist hier pn-iTSJ •atD, wo- 
für in, der Antwort steht y-^^J n*iptö. Wi^ Konnte der 
Feind p*»?^ heifsen? /.,/>. MivJiaeliB erklärt es durch: 
ßUger ^ vgl. den bekannten Sprachgebrauch von pniS und 
:ipn£ Heil in diesem $uche; und ^^iij't^ siegreich. Zach» 
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9, 9. Pa. 35^, liJ; ni;r möchte es zweifelhaft «eyn, ob 
plit ohne .alle Rücksicht auf die Grundbedtfutiitig ^Xich 
von Glück und Sieg ^e^ Ungerechten stehen kÖhAeV N'ach 
(dem Arab. erklart Schaltens {de defectibus hodiernU lin^. 
"hehr, §. S14 ~ ^^4) dutoh strsjumsjheüaior j fortin * Er 
^eigt, daf» dw einnlich« örtindhedeatung von O^tXO 
^ey: starr, öfter yoo der X^ä«, g^e^rauebt , ,ünd dafrder 
tonst heiT8cl:^ende Begriff des Verhi: wahr^ aufrichtig 
seya,''auch auf Tilchtighelt ilbergetrapea werde, z. B. 
Ofoljo tüchtig, bravj voi» Krieger., vom, P^fs;, UVÜJ^ 
^lAjÜf {Mulpharag.'hlst, dyn. p] 177* ^Ust, TlmuHpJysy 
sie fochten tüchtig, wie bey Joseph US ix akriO'siäg aytavl-' 
teadai. Hiernach würde es der Brave , der Meld hadeu'^ 
tcn können: was vielleicht dann im Übeln Sinne genom- 
men würde, wie "niaa Tyrann. Bedenklich ist 'fr^ylich 
ulerbey imnier, dafs die Bedeutung dem 'sonstig^ he- 
bräischen Sprachgcbrauche zii fern liegt, und^^afs^ych 
im Arabischen jene Bedevirung des Wortef .ersjt von 3en 
nohern Bestimmungen abhängt. Am leichtes tens<iheiAt.'i^ir» 
die Genitivyerbindung in p"»"^25 >attj objectiv ztf erklaren : , 
die .Beute , die den Gerechten entrissen worden, Vgl.'3j ^4, 
So schon Jarchi, Ahen Jjlara, Symm» , Luth,^ nur dafs sie 
;^^ durch Gefangene auffassen , was in den ^usai|imen- 
li'ang nicht gut pafst; denn dafs die Gefangenen befreyt 
werden sollten , hatte der Prophet im vorigen ausführlich 
erklärt. Man fasse es ^«z/^ß, weggeführt e/i^(3f^« im wei- 
tern Sinne, wie rräp 2 Chron. fti, 17 vörkomiöt,^ und 
| £^# iin Syrischein öfter, y^.-Barhehr. ß^.^.«-*- Lowth 
will statt' pni: lesen V"^*)^» wie es in der Antwort V:'ß5 
heifst , üiid beruft sich auf den Syr. und Vui^,, d-ie 
bcyde Mal dasselbe Wort haben. Frage utod' Antwort 
xiuissen, naeint er, nothwendig übereinstimmend "Indessen 
ist zu bedenken,', dafs auch bey^ dieser Aenderuog noch 
);eiue wörtlich^ Uebereinstimmung entsteht. Audhzeugen 
ftir die gewöhnliche Lesart LXX.^Chald, •Saddr 
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M7*ihr eigen F^hlsdH e$$eh lassen) Bozeichnung von 
Sürgerkncgeii . «vgl. 9, 19; -Der veränderte Ton und die 
Punctation der Form 'v;!b5»rr^ fuf ^^nbsjjrti sind durch" dat 
VäP cofipersiCum Ptaeteriti herbeygefuhrt^ 1[#.^ gratnun; 
-Lehrgfeb. &*Ä97..33Ä), , '" ' 



K a p. 5o- 
., ' -^ ■.,*; . .. - ,..>.. . ^«*,. ' ^ - > 

. y«.i. -— ,5 «otlicften sich, noch an den fn|iaU df^s ,vorigea 

^ Cap. an. Um seliger Sünden willen wurde. Jgradl von 

' Jehöva verstofsen, weil es auf teine Stitnme nicht hörte; 

aber es" ferhit ihm, dem Herrn der Natur » nicht au Macht 

zu te^^xi, ..''.. ' • , 

4 •*— ti.' Neue Apologie de« Propheten.- Jeho^ta -i$t 'csj 
dar. ihm täglich offenbart* ,^^as ^r reden ügji «nr Tröstung 

der Unglilcklichen (4. 5). Und er weigert sich desseii 
nicht» er trägt geduldig die Schmähungen und den Spott^ 
die ihn darum trelFeri^ (6. 7) ; denn er weirs, dafs Jenov« 
sein Retter* dafs »eine Rechtfertigung nahe 'ist/ und €t 
'bwÄOpliÄirwird, wionh seine; Feinde hinschwinden (g. 9)4 

, Wer Jehpva füroJi|tftt,.Muü4se- Vertrauen fasse;) 2^uf «eint 
Hülfe (y. io](, abey,'aU^);Jie..$icli selbst durch EmjJöyu^g 

. liiilfc schaffen wollen, werden umKommen /V. 11). 
I)er Prophet redet hier wieder in dey ersten I^crsou, "wla 

49» i "^ 9» mit Weleher'fetcllc cHese* die gröfsfc© Aelin« . 
■ liHiktti^'hat, 'nur 'dafs 'liier*iwanche ZiVgekl B.'die Passi* 

. ritätl und Demoth i^% •^opltetev mehr h«rvorgelioben 
tind,_aU dort; andere fehlen, als die Ausbrej^tung seiner 
Lehre unter die Heiden. Dqjt der tlStil "^"^^Jiier deff 
Prpphet sey^ und Etitj-e i^e/son mit depi Aedenden, wJYa 
'durch Vm'io üher ^Iten Zweifel ertöten, ' Uie Erklärung^ 

' daCa^'des* Kneoht "Gottes dei' bessere Tlieil de« Volkes sey^ 
y^Atike. Paulus (^aUerdingtv oansequenter Weise ,^ da.ilun 
; , der Parallelismus mit Cap.. 42. 49. 55 n^cUt ex>tgehe^ 
konnte) auch hier pbt,, "widerlegt sich dadurch,, wi^i^ 
ich glaube, von selbst« Auch Kosennu hat liier die ^r-^ 
klärung vom Propheten. Angespielt auf eine messianische 

> BtkläYimg unserar Stella wird vralirscheiuUyi Luc* ig, 
3». 3^ . .V ».: . . :^ 

li Der Vera enthSlt ^inön Schciuwidersprucb , soferii 
die eirsten 4 VerÄgUcdcx zu leugiien acbeinen , dafs dl^ 
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Gemcinda Juda'« mit eiAC«Ä $cbeidcl>rie£e cnUlif§e% und 
die itipder aa Gläubiger ^erkpuft jseyn, die tfc letzten 
«bcr aus^rücHlich belwiuptea.^ daüi jene entlassen , dies« 
verkauft «ejrnt Man, wird sich den Sinn $o zu erklären 
haben 2 Nickt mit einem gewöhnlichen ScheiUebriefe entUeft 
ich eure jklutter d. i. ohne weitern Grund , bl^ft weil sie 
mir nicht mehr gefiel (wie dieses ,R^ht dem Manne' ^e- 
settUch zustand, 5 Mos» 24, i, aber doch moralisch gemis- 
HHigt wurde MFch, ß, 9. Malach, a, 14. 15/ausgenom* 
mien den FaU des Ehebruchs jer. 3, 8- Matth. 5« S^* S^)* 
^ und nicht an Schuldherren habe ich meine Kinder verkauft, 
mithin aus Noth, und ebenfalls durch meine Schuld (vgl. 
f Mos^ÄV,.^. 2.Kön. 4, 1» Matth. iQ, 25)^ ^sondern um 
iliref Sunden und Gottlosigkeiten willen Ist Jene und ^nd 
diese perkauft wor'defiy sofern es Pflipht und Ehre des 
IVIai^nes forderte, sich von einem ehebrecherischen Wei- 
hß ZXL trennen , und gaus ruchlose un^ boffnfungslose 
Kinder von Aich zu stofsenv Den. widerspenstigen .Sohn 
Verdammte ja das mosai^ehe^ Gesetz zum Tode (5 Mps. 
fti, löff); ein ehebrecherisches Weib soll aber ebehfall» 
Dfich dem Gesetz sterben ^ und auch in spatem Zeiten 
zwang, selbst das Gericht den Etiemarin ^ich you einer - 
solchen zvb trennen (sr Seldem uxor hebr, IJI,j cap» x6. 
Buxtorf de.^ponsaL et dii»otrHi8'§* p'i). Parallel ist Jer. 
3,-9: weil Ehebruch getrieben^ die abtriinnige Israel, ent'^ 
hefs ich sie nnd gab ihr einen Scheidebrief ^ — r Wenn 
man. annehmen konnte, dafs in dem Schei<äebrifi| der 
Sch^dungsgrynd angegeben gewesen sey, so ]i^«6 sich 
»och folgende Erklärung ^aken* ^^ Zeigt her dek S^chei« 
debrief der Mutter j bringt ter die Wucherer, die'cuch 
gekanft,' jener mufs auswe^isen, und die^e müssen noch 
yirissen, dafs ihr nicht willkü^riich , sondern u^ eurer 
Siin^ep^ wüten verstolsen »nd- verkauft siByd.** In den 
spätem rabbinischen Formeln von ScheidebrieFen (s. iSW- 
den a. a, O. S, 369. deJMeu nnif Grotiua zu Matth. 5. 
Jfrusii Qbse^va{t^ XIV, ip) ist^ab^ vfenigftei^ von a^nem 
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Sdbeidungs^ra^^ picht die Hede; auch pafst aa picht a^/ 
gut, dafa Jebpv9 äaa Volk an SchuldHeyren .(.ö^iü?) .ver- 
kauft haben aolle^ und diese d'en Grund dea VetkauFa 
noch wia»en aollen, — 'Die hebräischen Ausleger, Jflieron* 
und Rosenmüller fassen den Sinti dea Verses so , als ob 
Juda ver^tofsen aej-, aber* ohne Scheidfbriefv daberlt^w 
Hindernifa da aey, .aich wieder jnic ihr zu vecbiiui^i' 
Diesea palst gutcu y*.5. Aber «a gibt keineä-Gegensats^ 
mü einem Scheiddtrirfe^ > und um ihrer Miaseihaten wiäen^ 
-f» Noch eine graiffinatiäche Sei^efkung. Mit Hecht 
übersi^tzeii schon die Alten :^ ^i'^l^tlVtl^ ^^ womit ich sie. 
entliela. tl^lZ^ steht nämlich mit doppeltem j^ceue. für; 
jemanden mitl etwas. schielten ^ ^* 55* a>* 2 Sam. ii, ss«» 
1 Kön. 14, 6, Hier in Pi. mit etwas wegschicken, , Fälsch- 
lich nimmt Rosenm, eine Ellipse fdr 'nui^ta an« 

fi. Vgl. die Anm. zu 5» 4» Jehova kam und rief, 
Wenn er die ^Propheten sandte.^ Mit dem dritten Gliede 
aollre eigentlich ein neuer Vers angehi;!, 

5. Ist meine Hand zu schwach) eig. zn iurz. Eine 
Kurze Hand ist -Bild und Bezeichnung der Ohnmacht im 
ll&bräischen C59» ^)» Arabischen und Persischen, wie 
uji^gekehrt eine larige Hand Bild der Macht und des Ver- 
mögens, etwas zu vollbringen. Von beyden mögen hier 
einige Beyspiele aus arabischen Schriftstellern stehen. Did 

Araber haben, %Xj^ ' AoXi his$. Tim. T» !!• S. tfß$. Z. 9^ 
cfiOJf fJ^f^ (vpn kurzem Atm) TebL hey Schsdt. zti 
Hiob S. Ö04 f. achwach| ohnmächtig fvgl. (^ JeiSÖt O^tM 
Jäaririi Cons. VIII. in 3en Fundgruben Th. I, S. *so.). 
Daher 'Äffi^ Tim* T, II. S. 6761 ^^VJf cU 2kX^ ^ja>* 
SU kurz war c&r Ellenbogen seiner Maolu, er war der 
Sache nicht gewachaen, und T. I> S. fioiS: (^O^f \ftai 
j|AAVja3t ^*^ Hände ihren Rathschlusses Haaren zu kurz, 
Di^elbe Ffataae wird mit Ol^ gebildet, ala; ^^jäiM 
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IH^ f^Ai ich habe än^i oier^ kurze Hand döYin , es ist 'mir 
üiferrfeichbar (Reiske zu Ahulf. ' AnnaU T. I. S. 362'; 
Schule, zn Hiob a. a. O. Qor. ix, 79^. Der Gegensatz ist 
gJj^t tX^f. Ispahdnens. S. 6: Jj^/äa vAj \J^**^'* 

^^^4a30t Ok^f ^!^^ ^^ ^^^^ ^^ heuM^^ (^. 
iäng4.:Miand ^sn/U^ Schrachins di6 hirme Hand der^^ßn-l 
i/än*'ygU*SekuiifnsN(A% »u d St», wt> ^ftoch bey gefügte 
W«rd«ii. kann Abulfsda^ ^4nnaL ed^Reiske-T,l.S% i^f^l^ 
\S^j}^Jj^^ i^ Csb^^ Ü?«K* &i ^r hßtte $ine Stär^ 
te im ^rranmäeiUen* Auf die^e XVeise ist auclT der p^^* 
«fifeche König Artaxerxes durch seifien Beyn^inen IJdug^ 
band',' ^/löKpo^ßt^ (pßrs. v^*wv> Af>v> ^J^S^A ArdeHchir' 

diras dest) auf jaden Fall blos als der jyjlächii^e bezpioli-,' 
il,et, ,wenn 'auch die. Griechen aus Misverst^ndnit's de» 
lupfgenländischen Nampni ihn im phy^isch^p Sinne lang» 
afuug »eyn lassen {Plut* Artaxerxes qap, ,1, nn^ Sircdxo 
XV, 3* Ö. fti). Siehe! durch mein DräUeii trockene ich das 
me^f aits) Mäh irinimt dieses gewöhnlich als Anspielung^ 
aüE dasWundermit dem rothen Meer und Jordan (vgK5i,' 
iö.'Vi! 66, 6), und^bezle^t dann deu folgenden Vers auf 
die ägyptische Finsternits. Da aber letzteres sehr gesucht' 
•eyn würde; «o wird map besser beyde Äuge blos laU 
allgemeine Bezeichriungeh der Macht Golteä in der Natur' 
»utFassen. wie 51 ; 15. •jrr'^iJä das Dräuaeii, öfter von 
lebQVa , .wenn et den jEiemeQten gebietet, wie , ^Trciej^iiK 

I^atth. Qi 27« wo J^sus.dem Sturme wehrt. .. , * 

\' ■ ' .... -yi i ...... [ , , .j/. r.A.^: , . .- : 1 

' / 3- UebchdieBqziel^ung^dieses Verses Svkurz vorher. 
Imlle sie in ein Trauergewand^ Vgl. Offenb. (5, 12, 

'4' 'eiTie g^ilhie Zunge) eig^ eine Zunge der Geübten, 
Äso ^id*(>abe der Rede.' Vgl. 494 a/ Die Verbindung 
ist wie n^^nnn Vi«J s. v. a. ri'^nrTlJ "fyi terra inßmorum 
f. Urra infima Ezech. 2Ö, %o. 32> 18 mit Rede zu stär--* 
teert äid Er'müdeten) Das a7rei| Xt^oiienoi^ rj^3) nehmen die' 
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hebt.. Aulleger mU deriomlnafli^um von M Zeit,! wie föt 
("von I^T ) I dah« parnre^ praeparare oder tempßUtv9to^m\ 
•yvie spUon die Z/XX -^Wxcc Ä«^ riJTfi*^ Ao/of. AU ein in^ 
würde eio dendnu nny geben (^auch pafst dazu nicht diu 
Constr^ctiojQ mit doppeltem Accus, Chald. rröV^cb *a leh^ 



Ten* Saad. /jJÜiF ^<^7i ich lehre, watoclieii^lich blos 

ati» dem Zusamnienhaiige. Am plissendaten ^Wi^. susten^ 
täte, nach Aqu^imomifi^Umi,. I>ic9e»'be«tätigt siti durdj 
das arab. (^Vc IV. helfen, unteEritütaen. Beyspiele «iild^ 
Jbn-Snna bey ^^y//. Jinnaks IV, S. 1(56. Z. 2: ^icf 
i^JCjj.S c^« hast den Tabnin unter itützi. . Ebend. '2'. f.; 
S.;23P. Z. 6. Öf^cf j*^ Tag der ^ Hülfe. Harirli ConU 
sessus Vf, S. 244. et/. SchuUens» Dazu pafst denn auch 
die Construction mit doppeltem Acoua, vgl. isi"!:) unteri^ 
Stützen, versorgen i Mos. 47, 13. i Kön. xQ, 4. .13. er 
.tf-evht t;dr das Ohr) Bezeichnung der Offenbarung, in 
Prosa gewöbnlich *)^N nra dfts Ohr öffnen, i Sam.p ig 
ßo, 2, wofür Ps. 40, 7 "jTfi^ rr"JÄ das Öhr aufbohren, und 
oben 1?> nnö 48, 8- ^nd V. 5. 

5. öffnete mir das Ohr) s. den vor. Vers, ich üßar 
nicht »widerspenstig) ob ich gleich nichtfl als Verfolgung 
zu erwarten hatte. Desselben rühmt «ich Jerem. 17, lÖ: 
ich bin nicht geflohen , um nicht dein Prophet zxi seyn, 
und die ünglacfeszeit habe ich nicht gewünscht^ da 
' weifst C8. 
Auch galt die» Gnade, die den Sterblichen diircb Mittbei- 
lung der Wejssag^ungsgabe zu Theil ward, für eine un- 
widerstehliche. Arnos 3> 8 5 

B^rüUt der L6we, wer wollte sich nicht farchten? 
Redet der Herr Jehpva: wer wollte nicht prophezeyen? * 

Welches Schicksal einen Propheten traf, der sich dem- 
göttlichen Antrieb aus Fieigheit oder Indolenz entziehen 
wallte , und wie sehr solches von Jehoya geahndet wer* 
de, zeigt das Buch Jona» ; 
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6r Ein Zug iet Demuch und Passmt&t, die in^det 
' bebräit^b^n Moral eine bedeutende Stelle einnimmt, auch 
im If. T., aber sehr veredelt, durchscheint (Matth. 5{ 
99*-* 47, i8i 4. Job. 13.» » -^ i-i)» späterhin bey den 
ehristh Asceten ab^r auf seltsame Abwege führte (s aucB 
die Note zu 38> x5). i^nd meine Wange den Jiauf enden) 
es ist das* Raufen des Bartes gemeint, dah. ^yk eig. 
nieilie Kinnbacken* Dieses gilt für die unwürdigste Be« 
^Mudlung, da der Morgenländer seinen Bart ab Zeichen 
der Freyheit und des Angehens über Alles achtet, „ Ek 
Ist eine überaua grofse Beschimpfung, jemanden bey seit 
xrem Barte zu fassen , es aey denn, dafs man ihn küssen 
wolle** (Thevenofs Reisen I, S. 57). S. Harmer's Beob^ 
achtungen üb. den Orient II,. S. 61. III, S. 434 S, Die , 
ilexandrinische Kirche hat eine Tradition^ daCi der von 
ihr verehrte zu Chalcedon verdammte Patriarch Diosku* 
ros von der Kaiserin Pulcheria mit Ohrfeigen und 
darauf vom Gefolge mit Bartraufen gemishandelt wor- 
den tey* Hierauf bezieht sich ein von Ludolf {hUt. ae^ 
thiop. in, 8 wo. 21. 22, vgl» Comment. S. 464) nütgethöil« 
ter Hymnus auf diesen Märtyrer der habessinischen 
Kircher. , • 

. Heil dem Dioskuros , der des Kaisers Glauben verspottete, 
da er die Einheit Gottes und des Menschen in zwey zer« 

theilte» 
um «u stärken djle gegenwärtigen Junger seiner Lehre.' ' 
pf^as ihm aus dem Barte gerissen^ und die ausgescLlage* 
^ nen Zähne, 

- ssndte fit als die Frucht seities Glaubens in ferne Gegend. 
Dirher^ heifst es nachher, vvarte sein im Himmel A'it 
ToUeste Belohnung der ausgesehlagenen Zähne^ und des* 
•usgerauftisn Bartes. Eine' ähnliche Behandlung ersählt 
N^cHas "üi iL S. 379. Auch bey den Römern wird diese 
^ wrspottencle Mishandlung erwähnt« Hör» Serm, IH I, 
133 : Pel/unt tibi barbahi lasvipi pueril Fers: iSoä. II, «8 • 
idcirco stoädam priuhet tibi veiiere b<irbam Jupiier*' 
jSchmach und Speichel) Dafa das Beapeyen für B^jacchim- 
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pi^Dggftlr/ verstellt sich so ziemh'cb von telbst. S. 5 
Mos. 25, 9. 4 Motf. 12, 14, MaitH. 26, O7. 27, 3«. Selbst 
das Ausftpeyen in öegenwart jemandes galt für Herab- 
würdigung (Hiob^So, 10)^ wie bey den Perser^ uni 
Medern {Herod, i, 99. Xenoph. Cyrop, 1, 13), und den 
Arabern (Niehiihr*8 Hebe I. S. 57)- Von dem Vesii^ des 
Cbalifen Kajem, der Bagdad ins Unglucl^ gebracht hat, 
eizdlüt Barhebr aus (S. 253), dafs man ihn mit Hhkenia 
den Kinnbacken aufgehangen , und er endlich nach viele» > 
Quaalen gestorben seyi ^So ?r^«0 IdoJ V\o r^ $Al^ 
ilrv^^? ?"V>yiv nachdem er Ver^peyung^ und Verspot- 
tung erlitten von dem Pöbel in Bagdafl« 

^ 7. wie einen Kiesel') Dasselbe Bild Ezech. 5, 8« 9» 
8' Statt ä'^'i^ "^ö lesen einige Msu, :a'>^n e^tr? "^Ä, 
Vffl. V. 9. Hiob ^3, 19. 17, 13, 41, 1. 

9. s^rf allein -»- perzehrt sie) Dä&selbe Bild 5t,' 8» 
Mtn könnte auf die Vermuthung Kommen, das letzte 
Glied blps relativ zu nebmen: (wie Kleider), welche die 
Motten fressen , 'iJia näml. vptlecl. Aber für die gewöhn* 
Ucbe Comstruction spricht die. Parallelstelle. : 

10. ii, Sinn: Wer irgend nocnjehova verehrt, ver- 
lasse sich auf ihm, denn et wird helfen (V. 10)^ «ber 
enthalte sich * gefährlicher Selbsthülfe, in der ex seinen 
Untergang finden würde (V* m). Das Pronomen "»q steht 
«ulser der Frage für quicimque* Vgl* £ Mos« 24, 14. 
Rieht; 7, 3.^ Ö*^^n ^br: n^>V, eig* wer die Finstemlfs 
durchwandelr^ h. von Unglück überhaupt» S. die Anni, 
Hu 47, 5- Unpassend hat die Futg, die beyden ersten 
Glieder fragend aufgefafst, so dafs sie einen Zweifel. ent- 
hielten, ob noch ein Gottesfürchtiger im Volke sey. 
Aehnliche Aufforderutigeü an die Heligiösen^ im Volke 
gerichtet s, 51, x« 7« 

ti. Das Bild der Finsternifs t Unglück isl fortge- 
Ntat, Ihr alle^ die ikr selbsr ein Feuer anzünden-^oll- 
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■ ^ * 

tet^ um fujre Flnsteinifs zu er]i^eii, werdet cUrin iim- 
kommen.' Das Bild des Feuers^ ist tb^ils gebraucht im 
ijegensatz derFinsternifs^ tbeils kapn es Anspielung «eyn 
iiuf die Flwnme des Bür|;erKriegei5 (•• 9, 17. iß)» Ab* 
mahnuagefi von Selbsthulfe ohne Gotlvertraueti kommen 
Öfter vor (s. Cap. ä2); hjer- war der.Rajh des l^ropheten, 
sich jeder thätigen Selbsthiüfe und voreiligen JVIitwir« 
, kung zu enthalten, .sowohl in theokratisclier «Is politi- 
scher Rücksicht betracht,et, ungemein weise u^xjd f^^g^, 
xnäls. Von Aufruhrern verstehn den Vers schon Fitrin^a^ 
und Lowth, nur dafs sie ihn" nach ihrer Ansicht auf die 
Empörungen der Juden gegen die Römer beziehen 5 i^ 
der obigen Deutung ist uns z^na Theil 2>«?Ätf vorai)ge- 
gangen. t)ie jüdischen Ausleger verstehen das Feuer, 
was sie anzünden, von dem Zorne Gottes, der ein Feuer 
in seiner Nase heifst (5 Mos. 32, 22^ Jer. 17, 4); noch 
andere nehmen die da Feuer anzünden von den Verfol- 
gern des Propheten und seines Volkes. Daft die Ange- 
redeten aber Juden waren, und zwar, eine xinfromm» 
Classe derselben, ohne Vertrauen auf Gott, erhellt au»' 
dem Gegensiitz des vorigen Verses : D555 1?^ — D?> ''^ 
gerüstet mit Brandpfeilen) eig. gegürtet. Man bcdientd^ 
flieh tolcber, Pfeile bey Belagerungen, um Feuersbrunst 
daflut in jitt belagerten Vestezii verbreiten« 

K a p. 5i. 

, Jebova 9 d«r , den Abraham betief, un^ den Einzelnen zUj 
einem profsen Volke machte, wird sich jetzt auch Zions 
wieder erbarmen ^(V. 1 — 5). Von ihm aus geht dal 
göttliche Gesetz und das Heil ilbor 4ie Völker (V. 4. ö> 
Gottes Hülfe dauert ewig • selbst wenn die Weiten unter- 
gingen; darum zage man nielit bey der sterblichen Men- 
schen Hohn (V. 6 — Ö). Jehova, der das Volk wun- 
derbar aus Aegypten führte, wird auch jetzt die Kerker 
desselben öffnen und etf in die Heintath fahreh. ' Dsirum 
•oü man sich nicht ingstlicli vor Menschen fürchtfs (V» 
^ — »ö). Dem Pronb^m i^c^:es V!9n Qott befohlen». 
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. * solches %a Terkündigen (7* t6).. JerusaUm , welches 

vgecronkeii hfttte mis dem Zornl:^cher Jehav«!s. und mit 

^ 8 eineiii' Kindein berausch^ dalag« \ soll sich ei-rauntem» 

und der Becher soll seinen feinden gereicht werden 

) ■ . 

i.; Ani^ede an die Fromm'iBn , wie ^50,, xo, und V. 7« 
pniT -^önh s. V. a. p'iir -^H*^ V., 7. Vgl. np^^it iriinib 
Spriichw. i5> 9> ^tcüXfitr dtxaftötr^i'ijv x Tim. d, xx. 2 Tim. 
S, 22. Der l^<?i* und die gehöJilte'G^iibe C^ig. Höhlung 
der Grube) geben das Bild eines Stein- oder Felsenbru- 
ches , niit welchem die Stammältern verglichen werden, 
wie oben .48, x mit einf m .Brunnen. Der folgende Vers 
erklärt die BecUutung dea Bildes selbst. Die Ellipse ist 
'.aufzulösen in ^lim .önil2n ^H n^S, und ebenso im 
^letzten Glied«. . > , ^ . 

2. ihn , den Einzelnen, herieficJh) er redet nun von 

Abraham* allein > sofern nur diesör von Jehröva berufen 

wan Parallel ist Eaech. 33, 24: tb"i'>i bnnafit n^n in«t 

yiÄJl ^l^i tm^ünsUger fpar Abrc^iam, und erbte das Land. 

-VgL Maiadh. fl^ x5. 

5. "^s inacht den Uebergäng^ssu Anwe;idfung der Ver- 
gleichung , wie 5, ?• * 

, 4. ' ihr 'Völker — ihr Nationen') Statt '•^? lesen drey 
thdd. D''75?, statt ■«;a^ö«> ^x3 coc?fl?. ö-^önÄtb, und ebenso . 
'druckt von dei alten ÜeWs. -*der Syrer den Plural aus. 
Diese haben es als Anrede an die Völker genommen, und 
es ist nicht zu leugnen, da fs dieses passender sey, vgl. 
■49, i,.ob" sich gleich auch« die Auffassung vom hebräi«. 
sehen Volke v'ertheidigen läfst. ' Ich möchte nun aber 
nicht die Lasart b'»Ö5> , Ö'^ÄÄb mit Lowth in den Text ^uf- 
nehmen, aondern nehme •'t- als Pluralendung füt o^--- 
xittd betrachte die Lesart der Mss, uild des Syrers als Iti- 
terpretament,' nach diesfer Erklärung. Gerade die Form tr? 
Jbommt nofch' öfter ao^ vor, ' dafis schon die Masorethen 
'^PZ vermuthet haben (s. gramm. Lehrgeb. S. 5^5» Ö2d>; 
üebcr OBTüö- tind mhVi •. 42, 4- »0^ Lipfä der Nationen 

K 
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^6n&7>,>. Vgl. 4^, 6<r y^a'^fij eig, requie^c^rifacUtm, füc 
wohnen latsein unter ihnen (wie n^SfiJt wodurch %t Jarchl 
^rhlärt),/ also: ponam^' fundaho. Kulg. iudlcjum meiwt 

m /c^r^m populorum requitSQeU Saud, vortrciBtch r ^nJ0<.M*3 

hahitare fqfiiet y denn i^ijsjMy >^t, wie hier das hebräische 
Wort, ruhen und wohnen. Nach arabischem Sprachge- 
hrauche von 5t^p wäre S^^^a'^ij restUuatn, weliihcs ich im 
WÖrterh^ angewandt habe, aber dem hebräischen Sprach- 
gebrauche und Zusammenhange minder angemessen« 

g. en erscheint mfine Rettung) . i*32'' /h, tröp, entwedot- 
vom Aufgeben der Sonne oder der Morgenröthe (vgl. 47, 
11.)^ oder Tom Aufgehn der Gewächse (Hioh 6, 7), 
wie n^2S 4^» 9- meine Arme sollet die Vi^lheP richte^ 
>■ Tgl. Je«. 2\ 3. 4. Jehova soll 'der König uivdjGott und 
Richter fdlier Nationen werden ,' ihre- Str^ke*. schlichieiij^ 
ihre Rechte verfechten. ilficÄa^'^i bemerkt ^ ; dab die ' 
Grammatik eigentlich verlangte, rrjBbUta Vi^ht, und 
schlägt deshalb eine ahdere Punct^tion vor, ^^ixk Merii" 
ler^ Koppe .u% A. folgen. Allein diese Bemerkung gereicht 
aeiner grammatischen Kenntnifs nicht ^ur E^re. jy%t 
Plur. n^X^X kommt Dan. 11, 31, und i^nj i,Mo8. 49, £4^ 
lils ns^asc. vor, und man kann dieses selW mit der allge* 
meinen Regel, dafs die ]Namen für doppelte Glieder ge^^ 
fem. sind,' so reimen, daß TDan. 11, 3» eine trepißc^e Be- 
deutung Statt hat, und hier und i Mos. 49 der Dual ange» 
nommen werden kann (s. gramm* Lehrgeb. S. 470, 640), 
doch^iommt gerade bey die^sem Worte auch der Sing^al» 
masc, vor (17, 5)* 

^6* Aehnliche Bilder von der B Inständigkeit und Un- 
veränderlichkeit Jehova's im Gegensata aller gesch|iffen«|i 
Dinge, •. 40, 6 — 8- P«- loa, ^7.. 103, 17 £F. VgL 
Matth. 5, x8. i Job. a, 17. die Himmel vergeh», w^ 
Rauch) Das anol^ ley^ IH^X: 3 erläutert sich am^besteja 
«US den arab. ^X^ longe pro/ectus m^ confu^t, fiff 
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hier Niph* longe putsusest^ dUpühue €$t , vom Rauche: 
wiewohl der arab* Sprachgebrauch nicht gauK überein- 

• ^ X P >* 
ttimmt« 8aäd. \vsX4jaS epaneseent» Die bebr. Ansle- 

gcr nehineii die Bedeutung; ^^^j^V/m^ von TtT^n Wü«te, 
eig. Salzland^ wat nicht angeht, wie Milchen^ Die alten 
Uehcr«. und hehr. Auftl^ger fassen: ^5*^ä3i ebenso- (wie 
1?""'^'!15*? nachdem es ^o war f. hierauf), also? wie ein 
Kleid t . gegen den Zusammenhang und durchaus unpoe- 
tisch. Richtig Lud. de IHeu, Füringa nuALowth, ab 
Singl 2ra D*'?» Münken. % Mos« Q^ \6 S* . 

8. Denikf wie ein Gewand / if erzehrt sie die JHoUe^ f. 
sie schwinden hin , wie ein Gewand , di^s die Motte ver- 
zehrt: und ebenso im zweyten Gliede. Vgll So, 10. " 

9 -r jii. Selbstaufforderung Jehova's. . Vgl. Rieht. ' 
5, 12, , Er beruft sich auf die Wunder in Aegypten, und 
insbesondere die Vetnichtung der Aegyyt^r im roth^ 
Meere, wie 43, i$. 17. Die Pi;opheten eritinern gera 
an diese Grolsthaten Jebova's «. ii, 16. Micha 7, 15« der 
Rahab fällte) d. i, Aegypten (30, 7)- ^Xq eig. yoni 
Holzfällei), dann auch vom Erlegen^ Tö4^en (Hos. 6, 5). 
der den Drachen erlegte^ p^Q Drache, odei; Crocodil b; 
. ebenfalls Bild Aegyptens , wie Ezech. 99, 3« 38f ^. und 
Ps. 7i\f 13. »4 Ö^5'»2n und trjjlb von den Aegyp4^rn« "Vgl. 
fi7, 1. Auf römischen Münzen, die auf die Besiegun^ 
Aegyptens durch Augu^tus geprägt sind, erscheint ein 
Crocodil (als Ei^blem' Aegyptens ), an einen Falmbaum 
gebunden. ' , 

11. Der ganze Vers wortlich 35, xo. Nur steht dort 
iOV\ ^•^tt)'*, hier noa ^W»''^ welches aber 19 Mea, un<l 
einige Ausgaben naph jener Stelle' conformirt haben, 
fieydes] ikaxKtji schon vom Schriftsteller so geschrieben 
aeyni 4ie {"orm mit 7 parag. empfiehlt sich vorzüglich 
dadurch., dab dieses auch am Ender des ersten Gliedes 
steht. 

Ka 
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'i2. 13/ Wirnahg vor Btt ang«tlieji«r FurcLt Vor tl«n 
Tyrannen, wobcy Jehova*» und des Vertrauens auf ihn 
Tcrgewen wird* der sich eurer erbarmt) dD^tJJ^ eig« der^ ^ 
euch tröstet, aber mit dtwn NeBenbegriff de» thätigen Er- 
barmens, s. 49 > i5f i^ar sterblichen ßf^n^hen) conatr- 
n^;' ('^tlj«) ttJ*OÄjtÖ. ^der ßifie'Gta^ hmschndhäet) ']T^ti da- 
hin gßgebeH Werden f. ssu (Jtunde gehen i drauf gehn. 
t>#n. II, >tf« Vor V^rt ist '2 hinzuzudenJkeu. J^XX. og 
masi %6fsog lifi^av&fiatt<u> And^ nehmen jina blps f. ma- 
nchen, dab. der zu Gras qd. wie Gras wird, dafa du dir 
bange seyn lassest^ nnD in Pi* intrßns,^, wie Sptrfichwv 
ÄÖ, 14, - ti^nWer zielt , dich zu per derben) Sinn: dafs du 
ip steter Todesfurcht bist, als ob er schon den Pfeil ge- 
richtet hätte, der dir den Tod bringen solh j?.i5 yom 
Kichtei;! des Pfeiles hergenommen, selbst ohne yn Ps* 
21, 13 (vgl. 7, 13. 11, ö). Axv den angefahrten ötelleft 
iverden , ^ wie hier, die Nisichstellungen der Bedrücker mit 
detii Zieleh de« Bogensdiüteen verglichen. LXX. Vulg. 
und «7 Codd. theilen die Worte anders, näml. ']f5S'^pÄn 
^löÄ , wodurch aber (in dem SUffixo nacb dem Art.) eine 
grammatische Unregelmäfsigkeit in den Text kommt. ' 

14. h3?!a nehmen die hebr. Attsleger für t. V. a; pr?b 
hgiotmirrend , e^uL Richtiger: gekrümmt, vöti d6r Last 
der Fesseln, krunimgeschlossen. S. dagegen Schroeder 
Origg. hebr. S.'iJ.^ Mein Worterb. u-'d.- W-^^/t JSsrä: 
*^^UJp gebunden, gefesselt. VgL 3^*53 Jos. lö, 4. 

\^- 15. der das Meer auf rtfgt) So I, XX: iaQaff ff mv. Vidgl^ 
^i conturbo. Vgl. dagegen Ghald. iStlad. der das Meer 
schilt j wenn seine ff^ellen toben (viell. indem sie'^:i'^ f^r 
*^M nehmen}. S. über di^e- Differenz 'der Auslegung 

.mein hebr, WÖrterb. II, 1033, Für -die hier gc^jyählt» 
l^rklärung scheint mir bes. Hiob s6, 12 au spr^roben. Ja« 
hopa der Heerscharen ist sein Namei) .oder: dessen Namen 
Jehova.der Heerscharen., J, redet von sich in der drttten 
Person, \t}^ jiber ^sogleich zur.tfstea zuriicl^. 481^ s. 
«4# lö. ^ . .:^:: 
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1^» Anrede aa d#n Froplietifen, vorsügUcfi parallel 
mit 49^ i* jOy 4, 5. den Himmel aufsxUchtagen und die 
Erde zu gründen) f. den Staat (^^lira^s ) neu zu gtcindeif» 
S. die Arim.au 13,, 13 und tf5, xy, Die Propheten aoü- 
te)a, ja aber, wie wir eben (42, 6«, 49, 6. 8) sahen, di» 
Gründer des neue^ idealen Staates werden.. Sonst könnt« 
man' es auch blps Ton der ^nkünd/gung durch die Prophe» 
ten verstehen (s. die Anm. zu 4», 1) , so da(s der Sinn 
wäre: die Gründung eides neuen Staates ioU er ankün» 
dige». 2^03 vom Himmel gebra\icht , wobey^ manctHl 
' Ausleger fto yjel Ahstofs nehmeik, erklärt steh Afht leicht* 
E»^ sieht votti Einschlagen der ZeltpflöcRe^ .und ^ußchla- 
geh des Zeltes (Dan. ii, 45), mit welchem :det Himmel 
oft verglichen wird-, Es i»t daher allerdings s.v. a. nöa 
V. 13, ohne dafs man etwa nipsb. ändern dürfte. . Äo- 
eerim. versteht diese Stelle, wie fast alle Parallelstellen^ 
wiederum vom Volke, welches der Lehrer der Heiden 
seyn werde, und beruft sich besonders auf 59, 2i, wel- 
che Stelle nur vom Volke verständen werden konn6 (s. 
die Anm. zu d. St.). £r erklärt dann : . . 

^ ich lege meine Worte in deinen Mtind, 

und Aiic dem Schatten meiner Hand bedecke ich dich» 
ich, der ich den Himmel aufschlage und die Erde gründe, 
ui^ tu ZioH sage : du hisi mein Volk.. ^ v 

Das Gerundium naml. a^s V^erhum finUum , oder vielmehr 
hier als Participium' gebraucht ( i, die Einleit. zu Capv \ 
'49)« Ob dieiea die Sprachr iulaia^, zwd^c^eich. sehr« ' 

XJ. Das Bild vom Z^rii- ^nd Taumelkelche Jehova'^ 
welchem 29, 9 kurz angedeutet :Wlir, ist hier vollständir 
get du^rohgefübrt, ah irgen^o. Israel hatte den b^au^ 
ac^henden Bechiir des göttlichen, Zorns bta auf die Hefeii 
«usgetrunken.9 - und lag d» t^pinken und betäubt«, ebenso 
«eine Kinder, deren keinei^ die Mutter leiten konnte. 
Jetzt soll dieser Becher %vk die» Feinden übergehn»^ Vgl» 
^ber dieses Bihi Jer. ^^^ x&^ i6. 49, la. 6\ 7- Ut£^ 
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4, 2k« Obad. 16. Eeecb. t3) 51 C Apoa 149 lo.-- Bey 
den Arabern if t dassBild »vom Kelche änberst haofig, aber 
doch diesem hebräischen nicht gans analog ; der Kelch üt 
uäml. bey ihnen Bild des Schicksals überhaupt, insbeson* 
dere des unglücklichen, daher: den» Becher des Todes 
Schmecken ^ fem: zutrinken (Jfamasa ed. Sckulteris S. 440. 
442. Mmacin, hist, Sarac, S. i2i); den Becher der Tren- 
TUing naschen {Jflaririi cons. IX* S. 6a)« Zu diesen schon 
▼on t^ehriurrer Qdissert.S* 415) b^ygebrachten Steilen fü-* 
ge ich noch bey: den Becher des Untergangs trinken 
{jibiUß Ann. I, 35» )v «tnd aus dem Syrischen Barhehr. 
S^fiip« Z. 19, wor die Schw^ester des Hakim von ihrem 
Bruder sagt : es" steht geschrieben in seinem Horoscop , dafs 
er in einer Nacht in Todesgefahr kommen j aber noch ßo 
Jahre leben ' werde , ^01 1^^^^? |fl Qa cu.^ |nS A 
tt^enn i^or ihm, vorübergeht der Becher dieser Stunde. Vgl. 
Michaelis syr. Chrest« S. 47. Alle diese Redeweiseti die- 
nen mehrl zur Erläuterung der neutestamentlichen Aus« 
drücke Christi (Matth. fio, ^%. ßd, 39. 42), als unserea 
Bildes« Mit diesem Jtann verglichen ^werden das Bild der 
Apoc; (17, 2, 4), wo Babel mit dem Becher ihrer Un- 
ftucht die Völker tränkt^ Schwierig ist das anuH^ XtfOpL-^ 
n^^ap . Die jüngern hehr. Ausleger geben es durch : He^ 
fm. Salben Melech: ä«?->ä131D Ö-'^ptt) ^"^53? (ohne Zwei- 
fel /bndrii^s) t^bä* So Saad. der es mit dem vprherg^ 
henden verbindet : ^iS* ^-a^ Kaj^^ (jmV£s9 ^ O^r* 
etu hast den Becher seines Zorns bis auf die Hefen geleert* 
Blit ^er Ftymologie läfst sich diese Bedeutung aber gar 
. nicht reimen , und scheint deshalb nur geratfaen zu seyn { 
auch kennt sie keiner der altern Uebersetzer. Diese las* 
iien es tbeils aus, wie Vulg. Syr,^ theils haben sie es für 
eiiie Art Becher genommen, sq dafs D*)3 n2^&j;> ein pleo- 
nastischer Ausdruck sey, wie Becher -Kelch: in welchem 
aber n2^p zur nahem Bestimmung des "oy^ dient« Chald* 
I^M '^'^g phiaia coUeis. And. haben bloa Ein Wort, 
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«her «in änderet, als znvot für t>')t> allein* LXX. 9tor8v} 
einepeTaiscfaecArt der Kelche » von der AehnlicbJkeit dei 
Tiare benannt ((fOsauBon* ad ^tken. S. 797^)» Symm* 
ntqotvil^. Vorzüglich von der Etymologie unteratützt iac 
hier die Erhlarung der LXX. — Daa genau entapre* 

- . ' 55 • Ä,^ ... 

elende 2JJt^ ist (vgl. da» hebr. y^sp und yäiö H^, 

und nia^3 Prieatemaütze) Mütze , und ^Jt^ Blumen- 
kelch, woran aich Trinkkelch, namentlich ein der Tiaro" 
oder de« Blumenkelch äh.nii^her passend anschlichst. 
Nicht ohne^ZwjBing erklärt Schulisns (zvL Prop, ä«, »5)^ 
i^tvcL Rosenmüller (i. Ausg*) folgt, Map durch Turhan, 
Tiar$, dann aber trop. von dem sehaumenden Rande des Be« 
chers, vgl. ^<y^ Binde , weiches von dem weifsschäu« 
mendcn Mundrande der Caineele jgebraücht wird. Ja 
dißr 2ten Atisg. übers. Rosenhu fundus Salicis L e. qitod 
in fundo resldetf faeces, ohne den geringsten Beweis für 
diea c Bedeutung, ' 

19. Hier entsteht die Schwieflgkeit, dafs nur iwef 
Dinge angekündigt werden^ und dann viere ^olgei^ 
Kintchi und Grotius erklaren dieses so, dafs sie yerwu- 
atung und Hunger , Untergang und Schwert für dieselben 
Begriffe nehmen, was aber gewifs nicht angeht: besser 
verstehn Jarchi uni F'itringa zwej Arten von Unglücks** 
fallen, iweytrUy UpglucksfSUe, '' nämlich Verwüstung 
und Untergang, die das liand und den Staat, Hunger 
und Schwert , die daa Volk betrafen. Wollte man auch 
dieses nicht, so müfste man nach ^ Untergang ^ sich ei- 
nen Eipschniti durch ein 'Unterscheidungszeichen den«, 
ken , und ^ey blos auf die beiden ersten beziehen« 
wie sollte ich dich trösten?") Vgl. Arnos 7, 2. 5? fi^ip^ "»Ö 
!a{p^2 ^'^ ^^^ fakob bestehn? Eig. als wer sollte ich dich 
tröateü? od. wer bin ich, dafs ich- dich hätte trotten" 
l(önnen? De^ Prophet redet, aber im Namen seines gan* 
5Beii Sttadett also i^Uch seiner . Vorfidiren/(vgU 48k ^O* 
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£9 iit diesem derselbe Fall, al& wenn lOjpat bebrÜscbe. 
Scbriftiteiler Von den Vorfahren der Nati0n mit wir^ re- 
' den. Ps. 66 1 6: damala freuten wir uns seiner (es sind 
aber die Vorfahren gemeint)» Hos« it, 5.. Rieht« 2, i. 
Vgl. gramm. Lehrgeb. S. Bo3* Sinn: wir hatten keinen 
Trost für di9h bey soviel Unglüoksfällen.. iDie alten 
Ucbers. ^drücken ^turtj^ aus , allein der Chaldä'er verräth", 
durch den Zusatz t(^ V^IpK aufser nach detitlicb, dafs kie 
H^cbt anders lasen. > ^ 

, fio. Vgl. Klagcl. fi7 ^p. 4> *"• gleich einem JHirsck im' 

Netz) na ml. ohne Kraft sich zu bewegen^ ohne des Ge- 
brauchs seiner Glieder maehtig' zu seyn. 

fii. trunkene, und nicht pon pf^ein) s. darüber ßp, 9. 
23. Für die Feinde Isra^lS/ die hier •J';^*i53 (die dir 
Jammer bereiteten) heiisen, steht zwar 49, £^ ^'?5'^Ö 
(deine Bedrücker), und bey der groben Aehnlichkeit der 
Formen ist es allerdiiVgs möglich , dab ursprünglich ün 
bey den Stellen Eines gestanden habe. AllMn es gibt auch 
jedes seinen passenden Sinn , und die alt^n Upbersetzer 
haben schon unsere Lesart gehabt (s. Kocher S. 234 g/B«-^ 
gen S^cier), zu dir') ?fiDÖ2 blos Umschreibung des Per- 

' spnalproüo^pen, wie '»;4|dj für-»cÄ. Ps. 3, 5. »^i »• 
bücke dich i dafs wir darüber g^n^ Hier ein^ sprüchwört- 
liche Phrase, die ^ber doch auch zuweilcjn wahr gemacht' 
wurde. Schon 49, 25 sahen ynv einige^ Beyspiele von 
dem Stolze der orientalischen, ^eger, und der nieder-, 
trächtigen Demuth der Besiegten. Aehnlich Uelii losua 
die Obersten seiner Kriegei^ fiuf die Halse der besiegten 
Könige treten (10, 24), und Sapot, Könige von Persien, ' 

. licfs, wenn er den Wagen:' oder das Pferd, besteigen woU- 
te , den gefangenen, römischen Kaiser Valerian sich buk- . 
ken, un^d den Rücken hinhalte^, den er zuiq, F^Xstritt 
" gebrauchte (Lactant. de ^nortibus, persecutorum capf 3. uiu^, 
rel. Vict, c. 32). Im Arab. iiiktt'QoUus (u. d, yV. ijpjy 
als Spruchwort an: \jSß »J ^kfn ^^^JLffiUof (^ 
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wer mir gefäüig g^weaan istj dem will ich JErde seyn, d. i. 
bia ioh zu allto 01en$ten, lielbst deii niedrigsten Dien« 
iteri bereit; nicht minder gehört bisher die Formel 
(jJ^Wf oV.V« /.lasiIJ ß^ g^^^^ ^«/* ^^^ Hälsen der Men~ 
•sc?ien einher (^^ chukens zn Hiob 5» ^o« S. t45» ^'*^- Tim. 
T, II. S. 72. 2. lo. «fl?. Mang.yy von eineqa Stolzen ge- 
tagt, womit es wahrscheinlich zusammenhängt , daff 
%j^f\ dann auch geradehin für; Sclat^. gebraucht wird, 
S,' uibi^f. jdnn, III»^.594» V, 2ptf. Zß/^^ zuin Cani, Dehora^ 
^S. 1^2. Von d^m muhammedaniscbeu' Negersultan za 
lyTali iA Nigritien ^rsahlt\der arabische Reisebeschreiber 
EhnMatmä^ dafs die Neger^ welche vor ihm erschienene 
i^am.Zeichea^der'tieftten. Unterwürfigkeit, beym Nieder«« 
£a^en den Rücken entblöfsen ^ und das en^blöfstö Haupt \ 
mit Staub bestreuen; die Entblöfsung ; des ^Kückens ohne 
Zweifeii um damit anzuzeigen, daXs der Sultan über ib* 
r^Q,;)7lo£^ep «Rücken hingeben V:6vkM XJ^Qeegarten de JSbrB 
Batutay,jh'aJ}e i^ingUano S. 45). Gai^z in diesem Geiste t^i^dt 
dem Uebermutb orientalischer Sieger gemälj ist auch dic| 
j^pgabe met^r italianUchea Schrifs^eUer des i4ten.up4 
i^ten Jahrhf, dala Papst Alexand^ JXl ^den» von ihi|i ge« 
d^i^fiiUgtfn d^ttt&chea Kaisei; Frie^^icb III auf den Halt 
getreten, und dabey die Worte dea Psalms gesprochen: 
auf Schlangen und Ottern sollst du gehn (s. Bünau Lebeu 
und Thaten Friedr. I. röm. Kaisers ß. «4^- Schiröckhf|i 
Kirchengesch. XXII. ßt 204), Zwar ist dieses ziemlich 
^rwiegen eine Fabel; aber sie ist immer char acter irisch 
für den^ Geist der ultramontanischen Erzähler und der- 
papstlichen Curie, welche wir schon oben (49, 23) aucK 
fiö i^jti£/i morgenländische Embleme knechtischer Uii- 
t:«rvrürfigkeit nachahmen sahen. .... 

k a p. 52. 

Zions Fesseln sollen gelöst werden 9 es • soll fcstlicbeA 

Schmuck antieheii, «ine heiUge, durch Nichts entweihte 

ßtadt wer4en (V^ 1 — - 5)» Jchova befrbyte et früher 

~ aus Aegypten» «rid jLssyxiens Hand«, aftlke er es^|U,oh|| 
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jetzt. auch tbon? (\F« 4 ^— 6).- Die Pr/oplietan rerkflnda» 
|sr*el jauchzend «lie Botschaft der Rücli^hr« und' daf» 
Jchöva sich wieder des Volkes erbarmt (V* 7-7 »o). 
'Israel soll weichen aus dem .^inheilig^ llande« aber- 
nicht fliehen und vertrieben werden ^ wie aus Aegyp* 
tcn (V. 11 -^ 13), , . # 

t. Zeuch deinen Schmuck "an) de alten Uebers. 
Vitringay Lowth geben -Jt:? durch: deine Stärke, Ich 
tiehe aber 'mit Dathe die obige Auffassung wegen def 
Parallelismus vor , vgL i^ f. Glan^y Herrlichkeit P$. 96, 
6^, i^ß» Ö» ^^'^ Unbeschnittener und Unreiner) Auf der 
Vorhaut ruhet die Idee des Unreinen und Profanen, so- 
fern die ganze G^remonie der Beschseidung an den dem 
iRlorgenlande für heilig geltenden Getchlc^chtstheilen-^t 
Mos. ß4 , 2 ) eitt Symbol der Heiligung und B^^iniguna^ 
war. Es ist aber biet nicht, wi^ Crro^i//^ anniinmt V diidi 
Ked^ davon, d^fs kein profaner Feind sie wieder entwei- 
ken solle, sondern es gehört vielmehr zu der Herrli<ilikeit 
^ es idealen Jeruaalenty dafs kein Unreiner es überBattpi 
Betritt. Nach 35, fl '^oU schon icn Weg der Rückkeh-- 
rendeh kein Unrdnet betretekr, nach <5ö, ^t sollen alle 
Bewohnet gerecht seyn. Vgl. Ezöcb. 44^ $• Zach. i4> fio. 
Offenb« 21, 27: xal (w jw^ BlgdX&tj'slg aviriv naiß koivovr,' 
nal itotovv ßHilvf^a %di'%p^Soq und Cor. 56, y^,i' Hün 
Reine sollen ihn (den Gorim} herRhren; welchen Vers^naan' 
6ft auf den Deckeln der Corane findet» 

6. setze dich aufrecht^ eig. stehe auf, setze dich, 
im Gegensatz des Liegens im Staube. Vitringd und 
Lowth wollen tU)*^ mit dem Ghald. vom Besteigen des 
Thrones , vom Herrschen nehmen ,, was aber die 'Stell6^ 
nicht fordert. * lose dir die Fesseln deines Halses) nn^HTT 
solpit sihi, Hithpa. s. v. a. Fiel mit dem Nebenbegriife 
tibi, wie DU?ön?7 nibi exuit , p'^önfj sibi detraxit (Lehr* 
geb. S*. S4d)* Fälschlich dah. Itosenm* solue te pinci^is 
colli tui, %o dals .p vor "»"ID*!» hinzp^edacht werde. 'Äey , 
dem Ghethib iinnon^, welches diinn auf die Exulanten 
|;eht,' wäre Am SohriftsteUer ma 'der Porsonification des 



Digifized 



byGoogle 



Kj[p. Uli, 5-^5i läS^ 

Volk^ Beraus^efaHen. Koppe nimmt Cg^S^^ ^^^ Accente) ^ 
bb\iri"Tf7 •':np zusammen: gefangenes Jerusalem , wie im 
parallelen tGliedc? fi-^sr xia 5ij^^ was aber das Genar 
nicht erlaubt, denn^'^SU^ ist masc.p und pafst ni«ht zu> 
•»»J»!?. Ich bleibe also bey der Abthailung der Accente. 

3; Umsonst seyd ihr perhauft d. i. die Völker gaben' 
keinen Kaufpreis für euch (Ps. 44, i3)/haben also kein" 
Recht an euch. Jehova gab euch umsonst in ihre Händv^ 
um euch da^^urcih- zu atrafön« ohne Geld sollt ihr erlöst 
werden) vgl. 45» i3* ' * 

4. Der Sinn ist elliptisch ausgedrückt Und folgetr-^ 
der: Aegypten und Assur drückten das Volk ohne 'Grund' 
(und ich, rettete es); sollte Ich nicht Jetzt dasselbe thun^ 
da ein gleiches Schicksal es getro&n (V. 5) ? Das ersteh 
Hemistichs nach Aegypten zog mein Volk hinab, ist aua* 
dem zweyten zu ergänzen^ und hii^zuzadenken , dafs dai 
Vojk daselbst gedrückt worden ley^ und j^ssur drückte 
0S ohnä Grund) D&i>^S eig. um, für nichts* f^i^* absqüefi^ 
nüa causa. Kimchi: t>Dtt)X) i«):^ O:^^ Zo^/A erklärt es t- 
amJEnde, ala Gegens. toq TfStDH^Ü im-Anfaftge: a bei: der 
Druck vbn Seiten Assyriens war noch nicht da$ Ende dear 
I^ruckf, auch wir4 &^dt. nicht weiter von der Zeit ge-s 

hraucht. Dieselbe Erklärung hat indessen Saad, ^J{' 

H w^ ■ ^ " -?^ 

\^j^5^. Grotius versteht unter h^hxxx hier Chaldäa (vgl^ 

darüber -meine Geschichte ^. hebr. Sprache S. 145)» %^ 
dafs sich diese Worte schon auf den gegenwärtigen 
Diruek de« Volkes bezögen. Aber die Ausdrücke v^n 
VI 5 JBiachen es deutlich^ dafs dort von^iner neuen Sache 
die Rede ist. — Für d|e Abfassungszeit unsers Bucha 
ist es wichtig, und oben S. so, ff. nachscutragen , daüs der 
Dmck der Assyrerraus Jesaia's Zeit als eine alte Bege4 
henheit mit dem in Aegypten zusammengestellt wird. 

5, Da man weggescTileppt^ Hpb vom feindlichen 
Wegführen häufig Hioh &, si* i4> ftt* wne FureieH 
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i$6 Kap* LH,, 6, 7- / 

Jammern) DieM Worte haben die grölste ^Uwierigkeil:, 
we)an man unter littjö Israels Tyrannen , die Chaldäer,- 
versteht (wie 49, y).. Man hat dann :jb'*i?W (mit Kimchi) 
causativ gef^afst : sie verbreiten Jammer, wie 'aber 
i'^i^^'l nie vorkommt f oder . (mit \ÄrocÄfr pindic. S. aßö)- 
Heulen/ oXo^t^Bi;» Uiukire f, . mit heulender Stimme 
sphreyen h.'von der fürchterlichen, gebieterischen Stim-^ 
me^ der Tyrannen (vgl. laetis uhilare triumphis Ztucan. 6, 
aii), was passender wäre, jedoch auch vom Sprachgebrau-, 
che nicht bestätigt wird ; oder ni)'^i:'>rr^ von Y^t^ abgeleitet, 
(jRaschfy ^barbanel nach der Conj. ivie * jc^aId)! auch 
wohl nti'in'^ s^Uv lesen vorge^hlagen {Dathe iBöderleiny^ 
ip der Bedeutung: übermüthig seyn, als Po- von i^itJ/ 
Gh'ald, 'j'^nanttJÖ sU ruhpsn dcK \Jarchi: ü'^'l^önJit Aber, 
auch hier stimmt der Sprachgebrauch nicht, da tibi r: Po. 
thöricht'. machen hdtfst , nur die Bedeutung von Kai wüg^ 
dflr^passen. DaW iomjnt^ dafs di^ übi'igen Yerss. . tall^*^ 
fiir die gewöhnliche X^es^rt aeugen. Mir scheint eäda^^ 
her .am besten, 'unter li^Ö/O .die. exilirten JF^r«/^ii und 
J|^^/M9^«n tsr^ls zu verstehen (sß^ i4>. Yf^lAbenEsra 
und f^itringa. ' - . ^ 

" 6. l^arz^m / ^nthÜit \xk zv^eytet^ Gliede eine ^tii^hi- 
tiich& Wiederholung i dergleU^faen gar. nicht selten f\vi^ 
^iJSCX (aufser Jild. Complut,) Syr* Vulg. hab^n dieses 
gar nicht aüsgedrujckt, aber Lowik folgert daraus mit Un* 
recht, daf» es fehlen, mü^se. : — Der $inn der leteten . 
'yV^orte ist: ich, der ich zu kommen verhiefs, bin nun da. 

#7. Sinn: Wie lieblich lautet die frohe Bots<^haft d6r 
;p.ückkehi^und des Heils > Verkündet aus dem Munde der 
Propheten! Der *ntöM oder coÄfe«, die d'^n^aiQ sind die 
Propheten (vgl. 4©, 9. 41, 27), die von. den fierged 
herab die frohe Botschaft^ verkündigen.^ wi6 4<^ir 9* <^^f 
hohen Berg steigt hinan, Friedensbotih , di i. Ihr Frieden»^ 
holen Zions, Im folgenden Verse ü'^ö'tii:^ Wie schoj% sind 
•^ die Füfse der ,Qlücksboten) f. ihre Ankunft* ^ Otfr Oicbs> 
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Kap/ LlT/8'^ ti. ^ -tS/' 

ier nennt das Glied-, dat beym Komttlsn tKSfig^'igt/ ,F^t 
wÖrtL «o Nah. s, i, welchen unser Dichtei^ vielleicht yer 
'^ugen liatte. Vgl. Apostelgesth* 5» -9« Bielie die Püfs9 
derer ^ die deinen >Mann legt üben, ^nd ($n der Thiity und 
u^rdenr dich auch begraben» Angewandt kt die Stelle 
Röm^ 10, 15. * ' 

8. S. Jcr. 6f 17. ßzcch. 33, 2 S, die Stimme deiner 
. WäcMer sc, ertönt. Dieltllipse hey iip ist häufig und 
bekannt, s. vorzüglich HohesL 2, ß: '»n*)! i*tp die Stimme 
meines Liehen sc. horch, sie ertönt. 5,. 2, Lowth's Ver- 
änderung hl i^D ist ganz willkührlieh und beruht auf 
Nkhterlienntnifs der Coistruction. Die Wächter Israels 
sind die Propheten (56^ )a). Sinn: die Propheten schauen 
(im Ceist) in ibrdn Visionen) die Wiederherstellung 
Zions, und horch! sie heben lauten Jubel an. y^pj^ 1*!^ 
nur 4 Mos. 14 , 14 f. ibit ihren Augen , deutlich , klifr. 
Symm. oq^&aXfiOcpavaig. Chald. fin'^ri^a. Vgl. d"^:© 6*&< 0*^20 
2 Mos. 33, 11, und rm i^ij iiö 4 MoiÄ. 12, 8* -^^ cau-' 
satiy. a«y. a. l'^tijrt.' - " ^ 

\o. Jehopa sfühlojst seinen heiligeh Arm) f. er reckt 
aus den entblölsten Arin. Das J(ild ist vom Krieger her- 
genommen, der den Arm (denn Ermel galten für vv^^ibi- 
sehe und vreichliche Tracht) entblöfst trug. Ygl. Ezech. 
4, 7, un4 oben 9, ii* 16. 20. |0, 4. 

11. Fort aus 'dem profanen Vol|(e, reinigt euch zu* 
vor, ihr, die ihr Gottes heilige GefaA» tragen sollt. Jen 
(Klagel. 4> 11) legt ähnliche WorXe den Heiden in den 
Mund, die die unglücklichen Juden als unfein flohen. 
Hier wirds umgekehrt« Apoc 18/ 4: gehet aus iHin ihr 
QBabel) mein Kolhy damit ihr nicht theilhaftig werdet ihrer ' 
SUrttten, und auch Pön ihren Plagen empfinget, — ^ Auf 
die Tempelgef äfse , welche in den Händen der Sieger 
waren, und die unter Cyrus dem Serubabel, zurückgehe* 
ben wiirden (^sra 1, 7 •— n), legte das Volk einen aus« 
aerordentltchen Werthi wie man unter andern äua meh- 
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l§& .Kap. LII^ Mr\^^-' 

/ren düran vgelmüpften Sa^en (Ba)% i/8* Dan. 5, a ft) 

ersieht. Jioserim, will unter. rr^H^ "^ItS picht die Tenipel- 
> geiäfse verstellen ^ sondern TVaff'm Ggitesj und unter de» 
i^en 9 die sie tragen , alle Israeliten als Krieger Gottes, 
d^e nicht leviti^ch verunreinigt seyn dürfte^ (5 Mos. 83^ 
IG— x5). rührt keinen Unreinen an) solche ängstliche 
pedantische Grundsatze hljehen bekanntlich aiich nachher 
unter der theot ratisch -priesterllchen Partey in der neuen 
Colonie herrschend, wenn z. B. Esra einen Fast- und 
Bufstag über die Verehelichung israelitischer Männer mit 
canaanitischeh Vtr%ibern hielt (Esra p)« 

^i2. Ihr sollt aus dem profanen Vo^ke fliehen i aber 
i, nicht auf eiliger Flucht^ wie. einst aus Aegypten, sondern 
irey willig, wohlgeordnet, von Gott geleitet. Der Aus- 
druck spielt an auf 5 Mos^ löy 9: YnÄö nfi^s:^ lit|na 
. fi^'^^/ euern Zug beecJüLefst, 4f. (?. /.) . vgL 58» 8» 

Kap, 52, i5 —53, 12;. 

Der Knecht Jehdva^s» bisher durch Leiden entstellt uncL ein 
Gegenstand des EQtsetzens wird, die Yorker mit Freude 
erfüllen, und Könige werden ihn ehren. Wenn Jas Uner- 
wartete geschieht, welches niemand,, als es verkandet 
ward,, glaubte (6», 15.— *5« ^9» *)• Verlassen, verachtet 
und geplagt liefs ihn Gott i^inteir dem Volke aufvikachsen 
(V. i2.' 5} und sandte ihn mit Leiden, die er als ein ge- 
duldiges Opfer litt (V. 7); «her er litt nur für die Sfin* 
den des Volks , die Jehova auf ihn gelegt (V. 4. 5. 6). 
£r ward den^eiden durch den Tod emtrisseai und w, 

'' der Schuldlose , bey Verbrechern begraben ; niemand be- 

( ^iff den wahren Zweck seiner Leiden (V. 8» sO« Zum 

Lohii dafür wird er noch lange leben, späte NachKoni- 

nen sehen, der wd^usbreitung seiner Lehre sich freuen, 

und mit Mächtigen ihr Loos theilen (V* 10 •— 12^. 

Ueber die Ideenreihe und zur allgemeinen Erläuterung s. 
die Einleitung S* ii. ia. Die Rede des Propheten 
wechselt hier mit der Rede Jehova^s so al)^ dars 52, 
15 *— 15 Jehova zu reden fortfährt, wie in dem Vor- 
liergeheadeB, 55, 1 der Prophet tedet, und zwar com- . 
aaunicfittT im ](}amea saia^ .^^^des , V* ^ *— - 9 aber so. 
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dafs er im Niiin«ii des V olkM.>ptichf. , Y. lö Te4^t dec 
l'ropliet vori J^liotA in der dritten Pei'son, aber V, ii, 
\t9^ iölirt er ikn selbst redend ein. Der plötzlidie Ueber- 
g«ng von der Rede des Propheten zu der des Jebova 
(V. 10* ii) ist in diesem Buche hüniig undkaniv nicht 
befremden: etwas kühner könnte es scheinen« dfrfs det 
Prophet 53, 1« sich za^den Verkiln/ligern . d«r gdttsfichen 
Botschaft zahlt« uhd dann «Joch V, a fF. vom Knechte 
Gottes verscliieden betrachtet , und von diesem in der 
dxiaen Person spj^cht. Allein ein sehr fthnUolier fall ist 
^«P« 69» w.o V. ^ ^r- »3 der Propliet »ich mit zum^VolKe 
zähle, und dessen Sünden auch die seinigen nennt» bald 
darauf V. 2 1 ira Namen Jehova^s den Propheten anredet. 
Ebenso Cap. 42, 24 i*^ Einem und deipselben V^rse: 
War's nicht Jehova, gegen den wjr sündigten, 
auf dessen Wegen sie nicht gehen wollten« 
und nicht hörten auf sein Gebot* 
^vieles wird auch schon dadiirch klar» ,dafs maU' sich nach 
y. t einen kleinen Kuhepuii)(t denkt» den die Sache öh* 
nehin mit sich bringt« 

K4>senmüller in seiner früheren Abhandlung über dieses Ca- 
^ pitei (Gablers Journal £« s. St. 4) nahm eine mehr dra* 
natische Anordnung des Stückes an, und l&fst 5a«*i3 — «- 
16 den Jehbva« 53, i die Propheten, V. a — *7 das 
Tolk« und 3— lä wieder Jehova reden. Dafür liefse ^ 
•ich die Analogri^ des Stücks '63« 1—6 anführen. AI* 
lein dort findet überhaupt mehr M*ahlerisches und Dar» 
stellendes Statt« als hier, wo man ^it den angegebenen 
Analogieen ausreicht. 

Wie die bib^schen Schriftsteller Öfter schnell und gleich* 
tai^i' sich selbst vergessend von einer Fiction zur andern 
übergehen, ist hinlänglich bekannt. S. oben 5, 6j 
Ebenso ret'et der Verfasser des Kohelet eigentlich im I^^• 
snen Salomo^s in der ersten Person« aber 7, 127 un4 im 
. Epilog in ^er dritten Person ; nicht minder sch^rankt die 
erste und dritte Person im Buche Daniel. 

Bey d<^n^anfsers( verschiedenen Ansichten» die man von die* 
iem Kapitel in ftlteren und neuem Zeiten au%estellt hat 
(ao dafs ea schon die Talmudisten einem Schuh verglei* 
chen » den der Prophet den Erklärexn hingeworfen « um 
ihn anzupassen, wem sie wollten), wird es nöthig seyn» 
4er . eigentbchea EzUätiiD|; «ine hiuze CUssihcfttioa luid 
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i6o Kap, LH, 15 — LIII; t^ * - 

Kritik der wichtig^l^n unter dieisen Ansichten Toranzu- 
tohicken« AehnÜohe Kritische üebersitliten s. in» F'arenii 
Comment, in Jesaiam \P/ HL S. 243 — 501 , Aett Briefen 
über'Jes. 55 in Eiclihomf Bibliothek VI. S. 919 — 995, 
dem exeget. Handb^Be8 A. T. VIF. S. 153. Ammorts bibl. 
Theologie Th. a. S. 139 ff, I>ie. Erklärungen lassen ficU 
am bequemsten auf drey Classen- zorüc^führen :' 1} die 
metsianische ; fl)-die vom jüdischen Volke mit mehreren 
Modificationcn;* "5) diejenige, jiaoh -welcher man irgend 
einen anderen frommen Dulder der jttdischen 6«sölüchte 
fdr den leidenden Knecht Gottes nimmt. * 

I. 

t)it mfssianische Erklärung im gewöhnlichem Sinne, so 
w^nig ihr dtt historisch - kritische Ausleger beystimraen 
kann» verdient schon deswegen eine genauere Betrach- 
tung» "weil sie als die zur Zeit, des N. T. und bey Sen 
Schriftstellern desselben gewöhnlicheeinen offenbaren und 
bedeutenden Einfluff auf gewisse neutestamentliche Vor- 
' istellungen, -besonders vom Opfer- und Versöhnnngsiodcf 
Christi« und mithin auf die Gestaltuiig dieser Lehre bey 
. . ..den ' Christen überhaupt gehabt hat^ ob es gleich auffal- 
,lend isty. dafs sie gerade dA, wio vom Versöhnungstode 
, . Christi die Rede ist, Glicht angeführt yvird^ und von 
Paulus, der diese Lehre vorzugsweise einschärft, nie 
angewandt wird (s. de PVette bibl. Dogn^atik $• ^9^» 
, fltp Ausg.^ de morte Jesu Christi expiatoria S. 94 ff«}. So 
wiie die neutestamentlichen Schriftsteller die Sit^uation 
des frommen Dulders in den Klagpsalmen gern n^t dem 
leidenden ChHstus verglichen» und jene Psalmen als Weis- 
sagungen- oder Vorbilder desselben betrachteten» so mufs- 
te sich ihnen dieseVergleichung um so mehr aufdrängen» 
da die Aehnlichkeit der Situation' hier w^klich bedeutend 
ist. Hier und im N. T. ein verfolgter, von seinen Zeit*. 
* genossen^ verkannter göttlicher Lehrer, der sich geduldig 
für seine Nation aufopfert, stirbt, ui)d*danh noch seine 
und Gottes Sache herrlich triumphiren siehi. Daher~denn 
die fleifsigen Allegationen des Stücks im N« T. » die aber 
freylich im Einzelnen verschiedenen Auslegungen folgeh» 
und zeigen , w^ie wenig die SchriftstelleV des N. T. hier 
und anderswe bey Auslegung utid Anwetidung^ des A. 
T. festen hermeneutischen GrundsäCEen oder einer be- 
; «timmten exegetischen Tradition folgen» und wieviel 
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«iabaj ron 4fr ^ene» -mllkdlirlichen Coiobination, ab* 
\ hing.. Die Stellen tind folgende; i) Luc. 22, 37^ wen- 
det Jes^is^ selbst die Wortev von Y, i2 : und den UeheU 
thäUrn Ast.tr heygezählt worden auf : Stich nnd seine be* 
vorstellende' Verbaftiuag an. In der Parallelstelle^ Marc, 
^5f ^8 ist dieses aber blos^ als Corabination des Refe« 
lernen angegeben. 2) Job. 12, 53 und Köm. io,>i6 
Tre^'Jen die Worte 53, x fiuf den Unglauben des Volkei 
«B Jesum und das, Evangelium angewanclt. ^) % Peth 
a, 2h — r 25 redet der Apostel Bo von Jesu , dafs er dio 
* ^Wprt« unseres PropLefen V. Q.^.^ 9 gebraucht, ohno ' 
jedoi^ ausdrücklich zu citiren. 4) Apostelgesch. 3, 23 
\ — 55 geht der Apostel Philippus hty Bekehruxig des 
Kämmerers . der Kandake ' von- diesem Orakel aus, um 
daran die Eraählung von Jesu zu knüpfen« 5) JVIanh* 
8» 17 wird V. 4- •'' ^* unsere Krankheit getragen, 
unsere -Schmerzen auf sich geladen» auf Jesu Kr^mken- 
]ieiiung«n bezogen,, so daCs , der ^£vangelht die, Wort« 
also nicht vom Op^ertode yersta^den hat ^). 
Dafs die inessianische Erklärung aufser den neutcstaitient* 
liehen Schriftstellern auch sonst von jüdischen Auslegern 
jener Zeit angenommen seyn ^ müsse » siebt man aus 
den Targum des Jonathan» Tvelches (freylieh sehr in- 
consequent ) einige Verse -yom Messias (5*» »5^ Äff 

ISiTrt,p^ •^•^sy nbsrx 55» >o: ^inr^'^ttjö nnDj^öa If^m;)! 

anderes wieder vom Volke erklärt« Erst die späteren ver- 
> liefsen die Erklärung, ohne Zweifel aus poleiiiisch«r 
Rücksicht auf die Christen, (s. jedoch das Buch «So/wr 
a. 95. ^<i. Crem. S. 546. ed. Sulzb.). 
Weit bestimmter, als das N. T., hat nun^ber die affer« 
Kirche dieses Stück von jeher als eine propheti'scho 
Schilderung der Schicksal« Jesu» und als ^e ^ssisch« 



*) Wehn auf der einen Seit« Etkermann und Ammön zu' weit 
gegangen sind , indem si« leugnen «wollen , dafs die neütesta* 
mentlichen Schriftsteller die Stelle überhaupt messianisch ge- 
lalst bitten» so ist Tel^e (a. unten angef. Orte III, S. 365) 
«uf das ander« Sxtrem gerathen» w^enn er die Stellen des N« 
T. » di« auf da« messianisch« Erklärung anspielen sollen » über 
all« G«bühjr häuft. Höchstens können, aufser den oben angei 
fahrten noch.Marc. 9» «2. Rom. 4, 25. 2 Cor. 6, 2i. a Job, 
%k 5 ^ RßmuUotttMn nut j«iiex Stell« betrachte! wcxdtii« 

' ■ I. . . . 
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10» Kap. Ltt; 13 ~ Ltll> 1». 

Stelle des A. T. in der L,ehtt iron Öplertod nnd Versöli* 
nung betx»clitet. Sblion.tÖrigeAeg verficht di^se Erkil« 
^ng gegen die Juden (s; unten die Stelle ans der Schrifc 
^« 'CehJyt lind demsnif roh Alexandriet^ (Strom, 8. $63. 
^. Sylb,^ scheint nach slringhistorischer Auffassung der 
frädiction aus Y» 5. selbst auf Jeiti Körpergestalt schlief 
len zu wollen. Lactantius (institut. IV, t6) vergleicht 

' damit eine ähnliche Stellle ron Christo in den sib>41ini- 
sehen Büchern. Spätere dogmatische Ausleger boteta dann 
um die Wette allen möglichen Scharfstnn auf , um mög- 
lichst Tiele Berührungen zynischen unserem Stücke und 
dem Leben Jfesu zu finden, die aber-meistens euffkischea 
ETkliirungen beruhen» oder sonst nicht passen (s. den 
Comm^nt.3 z. B. 5s, 15 das Besprengen f. Entsünd^gen, ' 
«olem ^hristus uns mit seinem Blute «msündigt * habe ; 
6?» 4* 5 das Geschlagenseyn und die Striemen in BeziSig 
auf die Geifselung (wo man gern Ö^ifbfiJ 5f^¥9 g^shhlage» 
ner Oott las}; 59»^ das Begrabenseyn ' bey Reichen, in 
Bezug auf das Grab Joseph^s von Arhnathia. Man sehe 
über 'diese Erklürnngsart Vitringa, und die ganze Scfiaar 
dogmatisch ^ascetischer Ausleger in laUienthal bibl. Archi- 
Turius zu d. St.. Mit Terschied^nen ])tfoi^itcationen sind 
der isiessianischen Auftlegtmg noch von neuem Auslegern 
/. D, Michatlist Lowtht Koppiä» Dath§^ Hentler gefolgt, 
und hüos (M. F. R. Jesus, der Erlöser der Menschen 
J^s, 63» Tübing. ^ygg. 80» GC Chr. Storr (dusert.^ ^ma 
insigno de Christo oractdum £}$, ßk» 13*— 53, xSt, illur 
strtUur» TuhingaB x79S. 4* vgl* deissen Erklärung des 
Briefs an d. Hebiter S. 475 ff.)» ^oh* linm. Hansi (Com' 
ment. ffhiloL "theoh in vatio, IßS* ßl». 13 *"* >53» ^^ i^ips* ' 
179 >• d*}» ^i^d y. D, Krüger Qde verisimillima oraculi 
Jes, 5tt, i^sq, et ^4 interpT9tahdi ratione. Ups, 1309. 4*} 
haben sie 1 in eigenen Schriften zu' vertheidigen gesucht« 
daher sie in manchen dogmatischen Lehrbüchern s« 1(* 

, dem Eeinhard^schen , deren Verfasser -nur nicht inimex 
gute Exegeten sind, noch als ausgemachte Wahrheit 
erscheint« 

Allein als W^issagttng den Leidens » StM>en9 med d^ VW- 
' herr)üchung Christi kann.'ttns diese« 8tü«k «us folgenden 
Gründen nicht gelten: 1} die miössinäi^kie AnVyvndiuig» 
wekhe das J^. T. von der Stefle macht» kisiin mofat "Be- 
weisen» 2 dafs (diese« dw ttiirf|prfingl»ckb his#6tittch« Sifak 
dtfseltifh <l«f; da ^ HhütOÜ ' h^irin^ a^ tfi fttt il» SlUb dl^ 
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netttflkaineiitliclieii Perio«l« wir» d«f A. T. Iiiii V^nacH- 
lltsignng seines Lociilsinnes prophetisch zu ^klären und 
anzuwenden. , Obendnein ist die Stelle nie Vom Vfersöh* 
nnngstode gebmu^hc« und die Stelle Matth. ß« 7 «elbst 
darwider. ») So grofs die Achnlicbkeit der tSinistton, ozi* 
•eres fronDnien Dulders mit der Lage Christi ist » ao fin« 
det jdoch mehrere^ Statt > was nicht auf ihn pafst^ Nach 
5«» 15 aollen Könige ihn persönlich ehren (rgl. 49« 7)» 
nach 55, ß wird von ihm im Plural gesprochen (ito^ ist 
aber nie Singular) ; nach V* 9 ^wird er untar I^evlirn h^^ 
graben (Jesus im Grabe des Joseph von Arimathia); y. 
11. wird er Beute ifaeile^ mit den Starken» Wiis auf 
weltliche Triumphe fahrt. , 3) £s ist v611ig evident» dafs 
unser Knecht Gottes dieselbe Person ist» von weleher in 
den Parallelsteüezi 42» i -— 7, 49, ^ — 9. 50, 4*— 10. 
51, 1 ««*- 5. die Rede ist, ' Gewöhnlich ist man auch so 
. cbnsequent» alle diese Stellen auf dieselbe Weise «u er- 
klären. In diesen kommt nun aber noch w^it mehr vor» 
was nicht von . jCJUristo gelten kann» z. B. dfifs er die 
Oeffnung des Gefängnisses und die Rückkehr aus dem 
Exil verkündigen sqU .(41J, ?• 49» 5* 9« öi» 1,-3), 
dafs Könige- ihn persönlich ehre^ (49» 7). Auch spricht 
er 49» -K ff« 50» 4 ff. 6t f 1 •*— 3 in der ersten Person. 
4) D^r Name Knecht Gottes kommt nirgends vom Mes* 
aias vor» auch ist die Idee eines leidenden und . hülsenden 
Messias dem A. T. frem,d^ u^id steht selbst jLm Wider* 
apruch mit den hejrschcnden Vorstellungen ro» demsel- 
ben; sollte sie auch» was i;ti;Miper noch zweifelhaft » ge« 
fien das jZeitalter Christ hin bey Einigen s^tt gefunden 
^aben. $) Qey dpr messjiani^chen £r)il|i;«^ng fafsr man 
Alles ifs zukünftig» waj» aber die Sprache nicht ei:laubt. 
Pas leiden» Ver^chtetseyn und Sterben des l^ne^hjtea 
Cfottes \st hier durchaus als v^^angen geschildert» indem 
65i 1 — ^ *o alles in Praeteritis fortgehe (v^^ *H^ Ä«» 
14}. Nur die Verherrlichung desselben erseheint als <n- 
künftig (52» 13, 15. 53^» 11. is) und i^t in Futur is aus- 
gedrückt. Der Sohtiftst^ler steht also zwischen dem 
Luiden u.nd , der Verberrlich.Wtgr . «nd ij;pJ|k,1^i^ig)l» j^afs 
der» welcher &ijW gelitten hat^ nnn yerherrli^t wer- 
den soll. Nur das le^siere steht noch bevor. .6} Man 
reifst, bey dieser Erklärung das St^ck aus seinem noth- 
wendigen Zusammenhange mit dem ganzen Buche X^P* 
40 —i 66)^ wo^di^ Redd is( von dfir.uahah^TQri^^ndite 

La. 
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Wiedevlierftellttiig des StMte» naeb dem Exil» und toi» 
der Genugtuung, die.Isra^sl erleben .soll. Dem damaligen 
ILeser des Orakels war es nun geradezu tinm6glicb » in 
diesem Zusammeiihange an eineh in iemer Zukunft sa 
erwartenden Erlöser xn denken; aucb konnte ihm in sei« 
31er ^damaligen Lage wenig daran liegen» tu.wiasen^t was 
, nach einem' halben Jahrtausend geschehen würd^.^ 7) Dio. 
Auffassung des Stücks als hesUmmte Prädiction auf eino 
ferne Begebenheit ist gegen die Analogie aller biblischen 
Weissagungen« die sich in allgemeinen Vorahnungen 
•uf di^ znnäohstliegende Zukunft beziehen* Ein« 
bekannte' Ausnahme macht freylich das Buch Daniel» 
irrelches Cap* ii. Sehr detaillirte Geschichte weissagt; 
•her hier ist es auch über allen Widcrspriich bewiesen« 
dafs . das Buch post evtntum aufgesetzt sey • und die ein* 
xige Hauptsache ist ja immer nicht eingetroffen 9 dafs 
nämlich nach , den syrischen Religionsverfolgungen das 
Reich Gottes einbrechen werde* / * 

Bey alle dem kann uncf mufs die Stelle messianisch genannt 
Yirerden, nur in einem etwas anderen Sinne» als man es 
gewöhnlich falst» Es gehört- nämlicb allerdings zu dem 
Kreide messianischer Hoffnungen , und bildet gerade den 
edelsten Theil derselben, dafs die Jehova^sSreligion mit . 
ihren Verehrern einst einen glänzenden Triumph feyem 
werde über die Heiden, dafs die Erkenntnifs Gottes 
durch Israel und dessen gottbegeistert^ Seher unter allen 
Kationen Werde verbreitet werden, wenn gleich von der 
Person des Messias hier, wie in vielen Orj^keln über das 
goldene Zeitalter, nicht die Rede ist« Gerade dieser 
Theil der messianischen Ho&ungen ist es auch» der 
durch das' Christenthum in Erfüllung gegangen ist ($• 
Einleit. S. ^.s)» utid insofern tragen wir kein Bedenken« 
in unserem Stücks eine etJüUte^ m^fUimscht JVcusagung 

'stt erkexmett« 

/ ■ ^ . . . • 

II. 

Nicht minder alt» als die messianischer» scheint die ändert 
Erklärung dieses Stückes zu seyn» die wir schön in de;e 
Parallelstelle 4a, 1 — 9 bey den XJTX fanden,'* nach 
Welcher ubter dem Enechu Gottes das jüdische Fhlk zu 
verstehen sey, wie dieser Ausdrutk sonst wirklich (öftec 
^ Pseudojesain Torkonunt (41» {• 9, 4»» 15* 44t 't* ai« 
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45» 4*^ 48» Ao}* So schon di« Juden • mli; ^^n^^Origa* 
nss dispncirte *')^ und heniach die beröhmtesten fAusle* 
ger der Nlition» als AbenJEUra^ Jurchr^ Dav» Kimclii (t. 
di« tat. Uebers. mit 8tni£;eTi^-Ann}eriiun^en kuit«r Jlosen», 
mflliert Sciioiien' Th. S, ste AuAg,), Jbwhgml **)» Sal, 
htn Melocht sowie die Dogmadker und Polepiiker der» 
selben» z* B. de^ V«rßilBftex^ :d es Buche« CodÄ ($. ti2. 
ai4. 156. ed. Buxt."^ 'Rabbi Isane hmn Abraham im »^fib 
«^3*)äK. p1Tt7 «'^ap* ^5 (in H^ag^nseih tela igneu SAtanue» 
Mtdorß »t>6i. 4« 8. 21 X ff.)' Ai^e diese A^sieg'e1^ fassen 
als Siibjeöi des Abschnitte« .dir^-^jadf^öhe Yqp. -,h|er im 
Gegensatz gegen die übrigen Völker» welcha V.^i ^-^ 10 
redend eingeführt würden-v > und das reuige Q^sn^idnifs 
ablegten». däfs sie Israel Terkanint, . uhd erst jatzf jßberzeugt 
^nrQjden» wie es fftr ihre Sünden ~ steil verfretentÜ. gelitten 
Labev V, 11, 22 rede J^hova,. der dajj^ vpn Mn "Völ- 
kern Gesagte bestätige^ V*.8> B verstehen si^ nicht von. 
«inem Tode i den der Knec^ Gattes schon erlitten habe* 
sondern von der Geduld^ womit er sich jader Xod^aAst und 
dem sphimpilichen Begräbnifs Preis gab. Wir lassen ei« 
Bige Stellen von Jarchi (der seine Meinung am kür^esteii 
nnd concisesten ausgesprochen h|it } und Kimahi mit de* 
ren eigenen Worten folgen » um von .dieser Ansicht ixi6g^ 
liehst treu zu refcriren. Jarchi zu 53, 1 : tt)*^ TnÖK*» t^ 

^"^^SM)!^ .1*^2^ so werden JiV . zu einander sagen : mef^ n^ti* 
aus dem Mnn4B anderer gehSrt' hätten, was toir^jeUt se* 
hen , es wäre unglaublich geweseH* Kimchi sagt jinsdrück« 
lieh: I^IÖÄ*^ Ü^^^Tl die Völker werden sageiw .5t» 4» 



^ *) Origenes contra Cefsum Uh. L p. 48« ad* Spsiuf^'i MifOhi^ 
p»h di nou €P %nfi nqAg tovg üfoftipe^ net^it *Iovdal^ ioipv^ 

tovdaloq^ tavxu ^«Ti^o^TsDa^a« mg mql Ip&g' to& $lov loe^, uA 
^ofjtBTOV h tfi ^laanoQttf %al nltiyiftog^ t^ noUol nfog^lv&9& 
yiwoivtaSf tfj n^otpäan roS iiHanaq^ah *Iovdulovg t^ ladl^ 
f&p$at, ' ' • . 

*•) Fälschlich nennt T^lge f in Rnpertrt Miscellen III. $• 
558) diesen den ersten jüdisc^fn Erklärer, der es vom Volkli 
aufgefafst habe, da Aharbenel bekanntlich weit jünger ilW 
fds A» Esra^ Jarchi 9 KitnchL ' 
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hm T^^ib^ii m'ntona rrjjoiw h^ ni'^fti» i^'^iö'^i n^n 

^8t*ip^ num (sprachen ^ie- VmiteT) . sehen tanr • da/t es ihn 

• > nicht wegen seiner eigenen Verachtung hitroffen hat^ so»' 

d^tn' dajs ei- gesimft' ist ,s damit dnn^ Israels- Strafe alle 

.'» ' ^^ker gesühnt warden, KfmcÄi'^uV, ß: *^tt»n 03^ Wi^ 

* 05U28> yooö ^2? 5>j3fT öni> «^ä r?''^ lyttJtJÖ ••D *p jedes 

rnuzetde Volk wird, sagen r daß wegen seiner Schmidt* nicht 

" i»eg9H ihrer (der f ir««liteti) Schuld, sie die Strafe betroffen 

hat. Jarchi au V. 9 t ^^J^ b^DÖ ' *napni) laSÖ?- HÄ *nOö 

©•»abD '»yJOai Ö'^'mön <?r g^t '**c^ seihet hin zum Begriib^ 
nifs » wie dieses nur über ihn heschliefsen wQrden die* Gott* . 
iosen der Völker » die sie ( die Jsrtiälittn ) mit Tod und 
\ schimpßichem Begräbnifs («ig* sepuhttra asinomm cum visce^ 
rUlfmr canmis) bestraften t und ienrntvi *^Wi isiDW^T M*l^ 

v^\^ '*^^^x^ rj'ftt •»r» i>M nä»y iia<?Ä lim i^i7/«i lie* 

HerrsfJiers gab &r sich hin zu jedtr Todesart, die man 
pber ihn verhängen würde* Nachdem hrst alle frfihere 
'^hrirtliche Ausleger -sich fast nur polemitoh gegen diese 
Ansicht erklärt hatten» wurde sie zuerK TOi7;ügUch Ton 

i' ' J}öderlein (lur lat. Uebers.) » dann in eigenen Schriften 

*> '^ von C G» Schttster (Jesaiae orationem -prophetieam Cap. 

* JE///, 1 % — JLm, X a explicare studuit Car, Georg. Schu* 

stär. ^^etting^e ^794» 60 S« 4. vgK die befitinamende 

Keeensiob von Eichhorn in dessen Bibliöthiek der bihh 

Ji^ttterMut VI. 8. l55)-wnd Joh. Friedn Teige (^Melete- 

mkta in earmen fatidieum Je9* LH» 15 -^ LJIJ» 22 in 

'i^ 4*'>tiiiitperti lheok>g. Miscellen Th. 1, $• 5^5 -^ 5^* 

.Th. a# 8, «89.^.556« Th. 5, S. 566 -^ 593) «mpfoh- 

- ' h^At« mkid nttuarliäch.Ton..A9ii0fmlUZ^r.(iQ, der ^ten Aus« 

gäbe der SchoUen) durchgeführt (s, oben Einleitung 

xu Cap« 49)« ^* ?uch Stephani Gedanhen'über die £nt- 

^%1ti]«l^ %xid A^fbild\9ig' der Idee von einem Mes^as«^ 

, ^a*«l)^ 1787» 8« 89.ftit.(?a«l?ow> Porphyr^uf i795« S. 

\§S7 ff* Mit XJebcrgehmig einiger Auswüchse und ge* 

4 rau^genen Wea^iig^nt 4w ^® Hypothese bey Schuster 
^1^ Jclge ^e^gf ,^ stinunen die obigen Schriftsteller last 

^t ^^PttV« •¥* /9ig«^4?» Wendung »u»amroen. die sie der rabbi- 
i)ischen Ansicht geben« Der Tod und das Begräbnifs de^ 
ycjlhes V« g. 9. sey nicht vpxa physischen Tode» eondem 

^ vom . Uwglöck und Untergang des Volhes zu verstehen. 

,: (Vgl. E«eoh. 57. Jes. a6, 19.) Das Volhf wel«li«« v*'* 
achtet wart und zuleut ginsUcli Ternicbtett wird herr- 
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keniu«iff kpi^mei^,. dafs ^t uafcJ^uUig un4 für 3ie gelitten 
Labe* Zvv-ar werde «kijleMwo 4aal.eiden. dei Volkes ein 
r verdie^tiea g^f^9mi1}> fbe^r man niüss^ bedenlien» daft dann 
der Prophet rede, hier die Völker. Die V^sfs» ,die bey 
dieier Ansicht anders «rklärt yy'evdien^ als unten. >»}nd: 
i 55» * ^ W«r glaubte ♦ was wir gehört, 

, 4ftr,,Am» Jehava's, yv^^m wajd er l^|ind (wie 

uns)? 
"g, ^r liefs sich bey^ Frevlem ' begraben» 
1 key.Gottli^sen ijjk s^inenl Tode» 
' V . obgleich u^ s» w/ . ^ 

S. oben iJa^^hi'k Note. Als Grönde fär diese^ Eridäriuig 
werdettaufgettiiellt« i) dafs Knecht Jehova's öftJsr.Tom 
'Volke- stehe* (s, ohen)t; a) dem Knechte Gottes Werden 
i^fter'^dis^ füeidenTölker entgegengesetzt 4>f ^ «-* 9* i4* 
4a, 'i,' 4; 6. 45, 9 — fi (s. die Briefe üb. Jes. 65- S« 
949 » ' deven Verf. dieser - Meinung ebenfalls 2ug^t|ian 
-scheint}.'^ 3) -die 'Erklärung von den Propheten passe 
nicht > iniofem in dem idealen Staate nach dem £xile 
alles Volk Propheten feyn eollten, audi wi^rden dann 
Bropheten als Straf« und Sittenprediger ganz unnütz se^n« 
' da dai ganze Volk dam^ tugendhaft und bekehrt seyu 



*) Nach Schuster üngirt der Dichter ein Völker^pericht, iti 
dem Jehova als V^eltenrichter den 'Vorsitz hat; die hebräische 
Nation wird darin durch einen gegeifselten Sclaven , und die 
übrigen Völker werden dutch ihr« Könige oder Gesandten re- 
präsentirt. Jehova spricht die nunmehr bevorstehende neue 
Begnadigung von Israd aus {52, 15 — 15); darauf nimmt 
^ein Proselyt im Namen Att Reprisentan^en der Heiden - Völker 
das Wort, und äufsect die Ho&iung, dafs ihr bisherlget Sön* 
denleben durchs die ühfrgrafse $tr^e i^x ^e;bräex schon mit 
•bgebüfst sey , und ^ uch sie ^m^ehr der Gnade Jehova> und 
des daraus fiieftende^A Glü^f s würdig worden :i$irären« Zulent 
eichest es ihnen Jphova zu, »la^x der Bjedingung ei^;es unbe- 
dingten Gehorsams (53> iji* i^)* — P^e gauze j^nnahme 
•ii^r Fiction des Weltgerichts ist hieir exsojunep'iuid veri[chlt! 
^- Nach Ttflge soll der ^eojit Got^M js^^rar das V^lk seyn» 
•her man hätte es auch von dem ^^nie 4^sselbeu, dem Mos« 
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werde (54, i%. $9» ^t, v^. Joei 4, 1 ff.). Aacli scbiek« 
flicli dazu V. 2» und lA nieht wphL '4) die Analogie 
der ParalleUttllen (nachdet oben mitgetheikeii Erklt«, 
rung , 8* Einleit. zn Cap. 49). 
Ich gestehe es eem, dafs diese Erklärung 'von allen hier 
historisch aufgeführten am zneisten Ansprechendes und 
* lassendes habe, doch habe ich mich nicht entschHefs^ 
können» sie gegen diö oben gewählte von d^iFropheten 
- «n vertauschen» und zwar 1) weg^n der Parailclstellen 
$0» 4— ^>i. 6if 1 — 5, in welchen der Knecht Gottes 
von steh selbst spricht » und« 49, 1 — 9, 'WfcO man dieser 
Erklärung nur durch künaftliche Erklärung auszuweichen 
sucht (s* oben die Einleit.^; ^) "^egen der Parallelen zu 
diesem Stücke au« Jereroia und den Klägpsalmeji, die auf 
eine ähnliche Situation eines ähnliche SUbjects» nämliclti 
eines verfolgten Propheten» fahren. S» den Comment* «a 
5S9 14. 531» 7« 5) durch die obige Eiuweadung gegen 
die Erklärung von den Propheten scheint mir. diese n'och 
nicht erschüttert zu seyn. Wenii auch die Borger des, 
neuen Staates alle Freunde und Jünger Jehova^s wurden 
l54» s'3) und der Geist Gottes auf ihnen ruhtf (59» Ai}« , 
* konnten nicht die Propheten noch höherer Ehren ge- 

würdigt » als Vorsteher und theokratisohe Regenten 
diM' neuen idealen Suatet gedacht wer deil? V^ i2 pafsc 
dann vollkommen» nnd warum sollte es V. a nicht ?.^ 
Dafs der Knecht Gottes alt Collectivum der PropheteÄ 
vorkomme» ist durch 44» 26 über allen Zweifel erhal^n.. 
4) 1^* bleibt etwas künstlich und gezwungen» daCs die 
heidnischen Völker V. 1 -— • 10 redend eiiigeführt seyn 
•ollen» da sonst in diesem Buche nur Jehova's» dies 
Propheten nnd etwa des, israelitischen Volkes Rede 
XS^, 1 ff.) abwechselt« -* Wir haben übrigen« von 
der Erklärung möglichst treu referirt • nnd jedem Lcr 
ser bleibt sein Urtheil unbenommen. ^ 

, Noch messen wir einiger Modificationen erwähnen, welch© 
der bisherigen Ansicht von Eckermann und Paulus gege- 
ben worden sind. Ersterer {theologische Beyträge St. >• 
8« 191 -^ A13) versteht nämlich ebenfalls- i^ox gani^ 
Volk» aber als Personlfication und Abstractum im Gegen* 
«atz gegen die einzelnen Mitglieder desselben» welchen 
' die Worte 55» i ff. in den Mund gelegt werden. Man 
hat hiergegen 'eingewandt» dafs es ni^bt denkbar sey» das 
^anze als von eeinen Theücn verschieden zu betrachte» 
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(«» £ie1iliom8 BibUotli. VI. S. 933), wogegen ^mun sieb, 
docliauf die Personificatioii J^8. 54» i ff. berufen könntiej/wo 
das ganze VqIK als Witwe» und die einzelnen Individuen 
als die Kinder erscheinen. Allein dessenungeachtet bleibte 
die Vorstellung höchst künstlich und unpassend, dafs dio 
einzelnen Mitglieder des Volkes ihr eigenes Volk verach- 
tet haben und jetzt zu der Erk^nntnifs gekommen seyn 
•oUen» dafs es^ /ür sie gelitten und gebüfst habe* In 
diesem Falle ist nämlich wirklich eine Opposition nicht 
denkbar» uild,das O^nze fällt zusammen mit, den Indivi* 
duen« ( S. Pape Gedanken über die Eckermann^sche £r-^ 
Klärung von ^es. 53» i» Velthusen's Syn od albey trägen. 
1792, S. 38"-) — Paulus dagegen (Memorabilien St» 
3. S. 175 ff. Clavis zum Jesaias S..349 ^' 359 ff^ ) "^«^ 
steht unter dem Knechte Gottes das -Aggregat der Gottes*'^ 
Verehrer, den frumraem Theil der Nation im Gegensats 
der übrigen. Diese Erklärung nähert sich der unseren« 
insofern die Propheten ja allerdings zu diesem l^heil d^ 
ffation gehörten und an dessen Spitze standen. Zur Ver- 
jheidigung derselben läfst sicli anführen , dafs MImT' *li33> 

'*43t 10 wirklich als CoUootivum der Frommen' vor« 
kommt» auch, ist es nicht richtig, was man öfter gegen 
diese Erklärung eingewandt liat, dafs unser Prophe;; diese 

' Unterscheidung sonst nicht maohc. Vgl. nur 65, ß — 15, 
669 4. 5. 10. 17. iß. 24. ' Vertheidigt wird- die Erklä- 
rupg unter anderen von Ammon (biblische Theologie IIV 
S« 146)* der sie aber wieder anders zu wenden sclieint; 
bestritten vom Vf. der Briefe über Jes. 53, (in Eichhorns 
Bibl* VI« S. 940 ff.) John (^A-ppend. hermeneut» Fase, II,. 
S. 4a ff.) Teige (in KupertiV Miscellen II. S, 09 ff.)» 
deren Gegenbemerkungen aber nicht alle, treffend sind, 
Schon unter den jüdischen Auslegern scheint die Erklär 
jung mehreren vorgeschwebt zu haben* Jarchi zu 5a, 15: 
J3U) Ö'^p^llt äft?^ "Wi^ mein Knecht Jakoh (6. h.) die 
Gerichten darin, — Noch näher fast an die von uns be- 
folgte Ansicht schliefst sich die, nach welcher der K»^u 
Lottes ein CoHectivum der Priester sey (Ausführliche 
Erl^lärung der sämmtlichen messianischen Weissagungen 
des A. T. iSoi^i nur ist gerade diese Wendung weiter 
im Sprachgebrauch» noch in den Vorstellungen unseres 
Propheten p der «ttf Hierairchie wenig Werth legte» ge» 
gründet« 
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In eine dritte Clusse wollen wir alle diejenigen Ansicliteti 
' der Stelle ordnen, nach welchen der Knecht Jehova^s iiix 
* irgend ein Individuum des hebräischen Volkes •), einen 
König oder Propheten , genommen wird, dessen Leiden 
bcjr seiner FrOniniigkeit von diesem Dichter als steliver» 
tretend und die Sünden des Volkes versöhnend dargestellt ' 
bürden. Hier Konimen iah Ir eiche MisgrifFe und Verir- 
tangen vor, da fast alle diese Ei-klärer das Stftck Jwill- 
Kührlich aus seinem Zusammenh4nge gerissen, und ihro 
willkührlichen Vermuthungen an einzelne Züge Ange- 
knüpft haben, ohne den Geist und die historischen Ver- \ 
. hältni^se des ganzen Stiches (Jes. 40 — 66) zu kennen 
oder zu berücksichtigen. Mehrere derselben sind un- 
glückliche Einfälle ihrer Urheber, die uns selbst jeder 
*^ Widerlegung überheben« Die Tiidividuen, die m An in ^ 

unserem Knecht Jehova^'s gefunden hat, sind: 
, lu. der König Usia. Dieser sonst fromme und gerechte R«» 
ge/it wurde gegen das Ende seines Lebens vom Aussatz« 
befallen, welches Unglück die priesterliche Ansicht der 
' Chronik (^s. 2 Chron. 26) von einem Eingriff desselben 
in die priesterlicbtn Verrichtungen ableitet. Da dieso 
Strafe im Vergleich gegen das Vergehen zu hart gewesen, 
liabe der Prophet Jesaia in dieser Elegie auf dessen Tod 
seinem Leiden die Wendung gegeben, als habe et* für die 
Vergehungen des Volkes gelitten (S. Au^asti üb. den Kö- 
nig Usia, nebst einer Erläuterung von Jes. 55» in Hen- 
ke's Magazin III. S. Sß^ « und ausführlicher in dessen 
Apoiogieen und Parallelen theologischen Inhaltes. Gera 
und Leipzig. iQoo. S. 1 ff.). Das Stück Wäre dann eint 
der ältesten des Propheten Jesaia selbst« Wir bemerken 
nur i) dafs das Stack dadurch aus seinetti Zusammenhan-' 
ge ipit dem,übrigei^ Buche {^^o ^^ 66) gerissen Wird; 
s) daCs viele Züge durchaus nicht «of einen kranken Kih 



*) Von einigen Neuern wird angeführt,, dafs man anck 
Cyrus habe für diesen Knecht Gottes halten wollen (s. Eich- 
horns Bibl. VI. S. 657), und Ammon (bibl. Tlieol. II. S. 145) 
schreibt diese Ansicht dem Servetus tax. Allein in der dort 
zitirten Mosheira's Ketzergeschichte S. \66 stellt davon nichts» 
und mir ist daher niemand bekannt, der diese (übrigen!^ ToU« 
konunen abentl^eaerliche) Meinung gehabt liabo» 
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nig pfttBont der eq cLen mAchtigsun In d«in . gpansen B.eicfae 
4er DavidideB gehüörtie z. B. V. 2. 6^ 7.t andere xueht nuf 
«in niAi rerstoibeh^ Ittdividuant V« lo«, 

Ä. Der K^mg HUkla» yvo dann v»n seiner Kratikbeit 0e9* 
S8) die Rede seyn» und dieselbe Ansiebt genonamen 
seyn soll (Konyntnbw*g ■ l/ntet^uchnng üb^ßr die Natur der 
.o^ntam^tL WMssögmn^en vom M^ssm,; A. d. Holland. 
X'ingen 1795, S. 97 ff. C. F,^Bahrdt in der kleinen Bibel . 
5. 435. Allgem, deutsche Bihl. JLVIL S. 46. Freymätbige 
1 V^ersuchfi über verschiedene in Theologie und biblische Uritik 
einschlagende Materien* Berlin 1768* ^* ^3^ ^0*, 

Z* 13er König Josiß, der löblicb regierte ^.deft 5ebovacultu§ 
berstellte, und in einem Feldeuge gegen den König Kecbo ^ 
umkam (2 Kon. »5, a Cbr'on. 55, %o ff.). So der KVibbi 
Abarbenel (vgl. Hülsemann theoU iud. IL S. 585)» der. 
aber aucb nocb viele ändere Crk^ärnngen anfübrt , selbst 
von Mose und von dem berübmten R. Akiba(0 

4* Ber Propbet /?jaia selbst. Das Stück soll .ulniUcb Ble* 

' gie eines unbekannten Dichters seyn auf den (vorgebli- 

' eben) Märtyrertod dieses fropHeten unter Manasse (s. 

die Eixtleit. zu Tb. i. $. 1, 5), und die'Leldea .desselben all 

ttellrertretend ujfid aii^sübnetid darstellen. 80 StäudUi 

in dessen Neuen Beiträgen, zur Errläuteraiig d^r bibL iV^ 

phetett £l. 12 ff. theoL Biblioih, B. I. St. 4. $. S. 320 ff. 

St. 6. S. 4^^ ff» und fröber "Voltaire (Oeuvres complettes 

XLVL S. 267 der Zweybr Ocker Ausg.). Auch bey iäic«- 

ter {Erklärung v^rird 1) das Stück aus seinem Zusammen- 

^ hange gerissen; 2) sie rubt auf ' einem^^ .ganz uuhiscori* 

scben Grunde; 3) vieles pafst nicht auf den früher ang^* 

•ebenen Propheten (Y, 2. 3), der <)bendtein nicht lange 

litt (virie V. 4. Voraussetit) und übethaiipt nicht auf ein 

verstorbenes Individuum (s. oben^. Dagegen s. Gottl^ 

Leher, Spohn t examinatur Vetu Staeudlini interpretatio loci 

, Jes, LH 9 13. i4« 15. et LIll tot, Fieeb,>%7t)/!jr. 4. und 

Beckhaus (Integrität der prophetischen Schriften des A« 

B. 8. 191 ff.). . 

5. Der Prx>phet Jeremia^ Sie ist gewählt, vom R. Saadtß' 

bey Ahen Esra • und unabhängig davon von Qrotius zu d« 

• St. IDie Yeranlassung gaben diesen Auslegern ohne Zwei« 

Jfel die PaTallelstellen zu unserem Kapitel beym Jeretnia, 

und die wirklich ähnliche Situation dieses Propheten, 

Abgdsekea von dem Zusammenhange dea Stacke« mk 
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17* Kap. Lrll^ 45. M- 

dem Gant«ii geht diese Ansicht «liein ycm einein ncllti* 
gen exegetischem^ Gefühl aus , und ist die gIückUch8Ce| der 
in dieser dritten Cjasse aufgeführten/ 

■'" In philologischer Hinsicht ist von- den wenigsten 'der- bis* 
her genannten historisch - dogmatischen Ausleger etwas 
Bedeutendes für dae CrkUrung des Stuckes geleistet wer« 
den» In eiiieni vorzüglidien Grade ist dieses aber der 
Fall in der trefflichen Abhandlung: ^ 

Chr. Dav^ Ant*^ Martini Commentatio philolosico - critica in 
locum Jesaiae LH, 15 — ILIII, i2 (Rostochii' \7g^i. 8») 
einer Schvift voll gründlicher Gelehrsamkeit und exegeti- 

' sehen ßchatffi^inns. 

Vorzüglich eine Beurtheilung- der alteii Uebersetzungen ttit- 
^ Lult: Ohservatt, critict^e ad oraculum Esaianum cap» JLJI9 

1 5 — Lfil fin, ex antiquis maxime versionihus* Fraes* 
*' Tht /. Müller, resp, Jo. Uenr. Bicrle* ArgenU 4« 

t3. Die ersten vier Verse (52, 13 — 15. 53i ») 
4rücken scböa kura den Inlialt des ganzen Stückes aus,, 
jvvorauf von V. s^ an die genauere Ausführung anfangt. Je» 
^oyavxedet, wie in dem vorhergehenden. Siehe beglückt 
Mrdmein Knetht) b'^^ipiT in der Bedeutung Glüci hohen, 
gUlcküch werden, oft neben H'^ViJrr Jos. i, 7> 8« 1 Sam. 
-*8t ^^* Targ. t(^JI\ Falsch Alex/ GvvriGU , Vidg. intel^ 

Uget, Saad. Kjiju^ ^ nach der anderen Bedeutung des 

Wortes. ^ 

> / ■'. - 

14. Die beyden letzten Glieder dieses Vetses sind 
Parenthese, und dem ^t^^(^ im Anfange desselben ent- 
spricht erst ]^ SU Anfange von V. i5« ' Sinn : in demsel- 
ben Grade, in welchem er jetzt Entsetzen verbreitet^ 
i » wird er einst Freude verbreiten. Vgl. über *ni2jN3 und "JS 

«Mos. s i2:-'j^hD'; PI rt^yi ]d *iftfc^ «57 *^^.?5? J^ '»«^ 

sie es (JsratJl) drilck/en\ desto mehr -ward es grofa und 
breitete sich aus y eig. i;i demselben Grade als — in dem- 
selben. Hos. 4, 7. d^\]^ sich entsetzen, mit dem Neben- 
ybegriff des Abseheues, des Zurückschreckens vor einem 
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KJip.flill, 14^ ^75 

Üngiückliclicli (Jcr. 10» i^* »9> 8)- —"Dem Sf»^ corre* 
spondirt ia2!NAob«atBe kei^ne zweyte PersoD^ sondernder 

, Schriftsteller spjingt zur dritten Person n-^i^^J über, wie 
auch schon die Parenthese die Suffixa in der d'ritten Per« 

. 8on bat. Gerade derselbe Fall /|nrar I\2.^,üo. Der Chald. 
Syr^ und Saad* {auch Vulg. nach einer Handschr.) drüfc« 
ken beyde Mal ein Suffixum der dritten Person aus , da* 
gegen Z,XX. hier und in der Parenthese die zweytePer* 
son^ weil ihnen ihre Spracbgesetse nicht erlaubten, sol- 
che Unregelmäfsiglieiten nachzubilden. Auch haben i 

.Codd. •J•»i^3>. Indessen versteht es sich von selbst ^s. zu 
z, ^p), dafs der gewöhnliche Text nicht zu ändern sej,* 
wie Lowth, Dathe und SßhelUng (S. lop^ wollen. Noch 
weniger ist Sf'»)?^ mit Siorr auf ein andere^ Subject, au£ 
Israel, zu beziehen. So entstellt por den Menschen ist 
sein AmeHn^ ^»^1^^ ^^* Entstellung, etwas Entstelltes^ 
im St. constr. vor der Partikel ]ö. 'i'^Äh f. *t*1^5 »» *♦ 8^9* 
Das •}» hann comparativ genommen werden > wtT dänxi 
das vollständige wäre : !|?Tfi^1^ lö-n» JTi«l73ö nnttJ» p ent* 
Stellt ist seine Gestalt vor jeder Menschengestalt, od^» 
entstellter als jede IVJenschengestalt (vgl. über diese EU 
lipse gramm. Lehrgeb. J. a33r ö)r oder (was ich vor- 
siehe) eigentlich^ i'or. Vgl. 1 Mos. 3, 14: sey PßrfluclU 
vor {^tf) den Thieren des Feldes. 4, 22. Ebenso im zwey- 
ten Gliede. ttj-^j^und fillf *»5a sind hier gar nicht verr 
schieden. S. zu fi^ 9. — Das Entstellte seiner Gestalt 
bezieht sich auf seine thells ärmliche, theiU leidende 
'^H^\ "^1 53, ö. 3- Hi^ronymus (T. IF* P. /. />. 6lii;^ 
W. Kaüars,^ non quo formae significet foeditatem ,\sed <(uo 
in humilitcdp veneriU Ebenso ist in den Klagpsalmen oft 
von Entstellung der Ijeidenden und davon die Rede,- 
dafs sie ein Gegenstantl des Höhnet und Entsetzens sind; 

Ps, 51« 10: ich bin bedrängt^ 

€8 schwindet vor Kummer mein Antlitz» 
meine Seele und m«in Leib. 
si» In Sciutieirz Vergeht, mein Lebeoit 
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17^ » ^ K-ap. LTI>^15. 

imä meine Tag« in St6fanetu ' 

ft welkt in Leiden meine Krafu 
\ und meine Gebeine schwinden« 

xs» Ob all meinen Drangem bin ich meinen NAb- 
i ' .V barn zum Hohn« 

, und zum Schrecken meinen Bekannten, 
die mich i^en drausten« fiifhen vor mir. 
Vgl. «2^ t6. iQ. 6, 3. ö. 35, fti* ' 

, ■ , ^ 

15. 1S0 $i^rfien sein f^ieh Vi^lher frohhchen^ f^t^ er- 
klären die meisten älteren Aufleger, auch Vitringä^ 
Isowth, Datke^ Kocher dureh* be^n^engsn^ nach dem \otf 
gange von ßjr* F^ulg, Lafh., lilpd.diesef duxcb entnündigen 
(vgX den Ritus 4et Enttündigetis dyrch gesprengtes Blut, 
,3 Mos. 16, i8« 19 uud 1 Petr. t» a. I^ebr. aa,^): «<* 
tpird ifiele Völher entmündigen* .Aber. dagegen ist d) die 
Consttuction, dean es würde beifsen : er wird die Völker 
s]i|;reiigen ^ w^g^gen der angenommene Sinn lauten lüiif^te 
Ö^:i'l Ö^U h^ iür^ ht\ Wollte man aber auch annehmen^ 
ijäb 9parg«re hier s. v* a« conapergere .se7» so ist dagegen 
i) der Zusammenhang., sofern der Gegensatz von t3p^ 
etwas de^ Entsprechendes erwarten läfst« ' S. Schroedefc 
isk Obeerv* sei. ad Origg^ Aebr^ ß» Q* ~ -^hald. und Saad^ 

Laben ^W, i^\Xi^ disperget^'Aben JSkra: fimfi« •nr©'^ 

^ ■ ■ 

^rr^^'n dieperget eos et wneei eoß^ also: er wird die Völ*» 
iLer zerspri^ngen » zerstreuen , was auf weltliche Trium» 
phe und Siege des Knechtes Gottes ginge (vgL 5St ii)^; 
i^er auch keinen passenden Gegensatz giht: zu ge» 
schweigen , dafs diese Wendung des Spracbgebraucbs 
zdcht ganz e'rweislidi ist, «^ LXX. &av(Aaaovzai,'^in* ow* 
t^ passend in der Bedeutung: bewundern, ehren. J)ureU 
vmA Jubb {hty Lowth') glaubten^ dals diese "(m*^ gelesi^a; 
allein nie haben die LXX TiW durch i^avfia^o) gegeben; 
etwas^ hesser wäre schon Vogete Meinung (zu "Grotim), 
,dafs sie rrPtr^ lasen, vgl. n^nU)"» &oM^aQ9\k^9a 41, 23. 
Mir ist sehr,;«vehrscheinJLich, daXs sie }^V^ (H((^2) ^*^o, 
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K«p. LII, is. , ^y£ 

oder vielmehr das ihnen dunkele Ttfl so AufißÜt^; 
S'avf^a^o» xokd &uvfia^m nfoaomw ist näiulich die gew^hh- 
liehe Uebersetzung för £3'>3D HiD^ die FBrsdn antehex!, 
ehren, ^%, 3, ä. 9, 1.5. 1 Mos., 19, 2 1. ,5 Mos. ijq^ 17. 
Hioh 15, lO. 22, fl. Sprüchw. 18, 5. — Ich fasae ms 
«hier (mit .iS<?^ö(/er a. a. O.} in seiner Grundbede^lung 

nach dem arab. f ^3 «ö/^V/ ^Schulterte ad Hamas, p, 308)» 

insbes. aesilipit, aber auch exuUapit prae hiUtritate (Can^ 
üpud GoU^; so da£i 4cr Sinn, ist: er wird nufsprii^gen,, 
frohlocken machen viele Yöllser) sie mit Freuden erfiil-^ 
Jen. Parallel ist 49, ^:.7% öi, 5» «nd ntj möchte am 
^.e«ten durch \i^\ erklärt v^^erden, welches ebenfalls nic)^ 
selten in fier Bedeutung einer religiösen Freude (rriiT^a J^-^a) 
vorkpmmt;. 29, 49* 41» *ö. 61, 10. — Martini z)x d. St. 
Törmuth^st , dafs das Aufspringen ^ier nicht sowohl von . 
Freute, als von anderen Gemüthsbewegutigen ^ nsmientl. , 
der Furcht, d^s Ziiterne stehe , vgl. i>'>3i f, furchten, be^ 
"Ben Ps. 2, 11. Hosi lO, 5« Wäre dieses, so möchte der 
Vebergangspunct in dem Aufepringen, Sehen däe Herkene 
liegen ( vgl. Hioh 37» * ) 9 'lüd man kann ym verglei-^ 
chen, welches 60^ 5. J^er. 33, 5 wiederum f. freudigee 
Beben vorkommt. Ich habe mich indessen nicht Voia <le^ 
'sichern und ebenfalls passenden Sprachgehraucfae des Ar4- 
lischen eirtfernen woUeu. — - SchelUng (jinimad^et^* &. 
111) liest statt nt^ in Kai ni'J» und zieht r^^ mit zuiii 
erstÄ Gliede: rh^_^^ b-^an ö-ji^ nt"; fa» so werden vie^ 
Völker über ihxi frdbloclken , iTj^"; näml. für !1P , weUhe« 
einen leichti?n u*nd gefilMigen Sinn gibt? auch ifct V^ b<fy 
^diesem Glie<ie sehr pausend , a) da ^s im T^ dtni^äatse 
«teht, und^ ^) di« Synonymen unseres T\Xi gesn mit b^ 
construirt werden, z. B. i^ nölig 9, »Ä 39, ß, i? ^'ra . 
jZ^ph. 3y' 15. <H0S(« <.M)> 4i Auoh die LXX haben so ver- 
.bunden gegen dif» mirsore|hiache Abtheilung, OJbne die 
Puncte.Auf obige Art zu ändern , nehme ich diese Ve r- 
hiadung an^ ' und deak« mir r^> beym ersten Satze; 
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lyß Kap. Lllt»' x. fi* 

doch $0, dals es^aitcli beym zweyten wieder binzuge**^ 
dacht wird. tfor ihm Konige den Muhd fwschliefs^^ 
. Di€i Phrase rrs f op eig. den Mund zukneifen steht Hiob 
5, 16. Pa. »07, 4& als Gestus des Beschämten und Keir 
discfaen; was hier ^icht unpassend wär^. £s kann aber 
auch Bezeichnung des ehrfnrcbtsvollen Schweigens seynf« . 
Wofür sonst : n^ }?^ T^ Ö'^iD die Hand auf den Mund le* 
gen> Hiob ^% 9 — - ii, 40^ 4« ChcUd. ctäudent os, md'- 
nümque imponent orU was ihnen nie erzähli ward) Sinm 
sie sahen ^ was sie nie vermutheten und für möglich hiel- / 
ten, die glänzende Wiederherstellung und den Triumph 
eines verachteten Volkes ^ sowie der Religion desselbea 
"mid ihrer Diener. 

IK. a/p. 53. [ 

X. Der Prophet, redet , aber zugleich im Namen 
seines Staujdes. PFer glaubte tmaerei^ Botschaft) 1£,% ist , 
zunächst die Botschaft der Propheten^ vo^ der Wiederher- 
stellung^ des Volkes gemeint,, vgl* aber 49, 4, wo über- 
haupt über Unglaube^ der Hörer geklagt wird. Der 
/ Vers hängt eng mit dem vorhergehenden zusammen / so 
^ dals der* Sinn ist: zwar haben vrir's ve^rkündet, aber wi^ 
redeten in den Wind. Der Prophet spricht communica* 
tiv. -^ Martini will das Sujßxum in nan^nött? passivisch 
Auffassen; die Botschaft, die uns (von Gott) gesandt . 
wurde, welches ebenfalls- angeht: aber minder passend 
scheint, als das gewöhnliche, der Arm Jehwois — - hund^ 
d. i. vret begriff Gottes Macht > wer achauete und glaubte 
es^ was Gott mit seinem Volke beschlossen hatte. «7^a' 
kommt sonst im Hebr. mit ^ vor, aber'im Arab. ^Ss^ 
reteötus est auch mit >JLß. der Pe^s. z. B. JETor. 33, S* 
xß2:* ed^ Caussin. ' ... 

2. Der Prophet redejt nun comnüHiicativ (bis V. pX 
so'dais er sidi zum Volke i^ählt. S. die' Kshaltsanzeige. 
er wuchs, wie ein Jteis ^ per ihm auf ) naml. in dunem 
Boden, weiches aus 4«« sweyten Glieds auch bier^hi&* 
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«m§0dtd&rw^f4ta mulii. yi^ bestellt dcb auf Jeliova: 
0t wuobf ypr Jebovi^ auf d. i. Jehpva liefs ihn aufwach«^ 
aen» j»rie «m ff^urzeUcMj^Ung) so stand ib'Süi ichon it, 
^lo. nfcÄi Gekalt — Gefallen hätten) ni^h Und nÄJIÖ 
li%)ieii''deii.Naben1)6jgriff vpn'#cÄo/i«r Gestalt 9 wie *^%to 
ii Sam. itf^ x8: Ittt) tb*t^> vgl. dai lat ybr/iME> daher /br. 

mosiUß nnd das arab. U a eig« forma , danQ aber pulchri^ 
tudof elegßntia aspectus. Sehr gut Symm. oiu d9og aitt^f 
ovje alw(Aa, Xfa etdo)iA$v aitov, ^vde dco^, tva litiS^v^ 
lifl'd'S(iBV avTWn Das s)tTK1!3) isi zwar «durch die Accente 
von dem vorhergebenden getrennt^ gehört aber nach 
13em Parallelismus offenbar dazu^ und entspricht' dem 
^rr'inn^l im zweyten Glitde. l£s hat aueh den Neben- 
legriff von mit Fergntigen sehen, der sonst durch die 
Construction mit a ausgedrückt, wird^ oder ist blos: 
'nach etwas hinsehn , die Aufmerksaihkeit darauf rich^enl 
Schönß Gestalt y KorpergrÖfse und Kdrperkraft galt den 
'Alten als ein Geschenk und als Auszeichnung der begün» 
a^igenden G-ottheit; dagegen die Jammergestalt des Lei* 
denden , Gedrückten das Volk auf nichts weniger als 
ehien JBegunstigten oder Boten der Gottheit schlieJaen 
iiefs. 

3. vertaäeen pon Menschen) Q*ii23't2f ^*irt erklart sich 
am besten aus der Farallelstelle Hipb 19, 14, wo das 
VeAuÄ i)nrt von den Freunden gebraucht wird, die den 
tJnglücklicheii Verlassen , im Stiche lassen. Vortrefflich 
erläutert sich dieses durch den arabischen Sprachge* 
brauch von ^vXs^ verlassen , II. machen , ' dafi die 
Freunde jem« verlaasexi. Auch die Conj. III. kom^t so 
vor jihidf. jlnnat. l, 58* Die Form J}'2^\hat hier intran^ 

'^ * 9 i ^ ^ 

aitive Bedeutung, wie das arab. JLO^^iri^ varla^en^ 
külflos, verachtet. Ispahan^ pag. &ft: f'%?f^ U^ (^V^ 
^Oesa« sie erkannten ) daCi ihre Partey hülflos, ver- 
iMWk 9iej* Cort iJi aa •d^ Marace, vsrehr^ isin^a^^m^ 
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17$ \ 3K«p, XlII^ ^ 

rm Golt, 4athtt du nidi da si^uU p^racäU^. $§nUi^ifk ^ 9m 

(^AfAsrtc). Mehrere Bcyipiele bcy Leit^ ÜSsert^aii» 
in MosU et JDeborae cantica S. 37. 38« penielben Sinn 

InrolUe ttuch «Sood!» auidrücken durch MAi ^^ *JcAkJ9 

(jjkiljof seiimctus ab hominibus» Ca jOkÄ. äueh* Mchwa<A 

9^n bedeutet, erklärt Martäu: debilis i. #• hunüUä Tiomi» 
num U e. humitUmua, pilUnmus hominum. So Kimchi: 
bl^ '^5;a73 ninD i^iiU prße hominibus, Syndn, i%&iipxcl^ 
av8Q(af. Syr, \m^\i \sus^l indessen^ schliefst fleh diese . 
Bedeutung nicht so eng an den sonst h^ebraiscben Sprach- 
gel>raucfa au; weshalb, ich die .obige Auffassung. .v.orziehe« 
D'^ui'^jöJ der seltene Plural vou tö'^it Ps. 141^^. Spruch vk« 
8^ 4« durch Krankheit gezeichnet^ •'Jjh ^nT^ eig. bekannt 
ausgezeichnet durch Krankheit, d.i. auf eine seltene Art 
damit b,tlegt., Fälschlich -Andere: Vertraute der Krank- 
heit, nach LXX. Vulg. Syr. welches ^^n y^^*» heifsen 
mufft te, wenn nicht etwa diese Erklärer dAs Favticip acti« 

^ yisch aufgefafst haben, ft^ie einen, por dem man.dae ^ntlitk 
iferfiiillt) Man löse .die Worte auf und verbinde; *i^M 
D'>:ö "nnog !iS7373 , und nehme ^npö als Part. HipL für ' 
*i'^nD!j er verbullt f^r man verhüllt; oder als Nomen": 
HuUe. Erstere Auffassung begünstigen 4 Codd,, welche 
fl'^DD^ lesen, und also v^enigstens so erklärten; auc& 
kommt diese jParticipialform wenigstens im .Plur. öfter 
vor, z. B. tPäbrr^ (gramm. Lehrgeb. JJ» 94* Anm« Q.}. 
Letztere, welche schon Kimchi hat, und Martini vor* 
zieht ^ scheint mir zu hart zu seyn* •*— Weit minder pa|^ 
•end beziehen Viele ^ z. B. Jarchl, Hieron., Chald., diese 
Worte au(.den Leidenden selbst, und nehmen «I3?iiö ror 
una.- wiie einer, der vor une da» AiMits^ i^irgt^ wobey an 

• einen Aussätzigen (3 Mos. 13, 44), Trauemdeo (« Sam«, 
»5, So. -^Ezech. 14^ 17) oder Beschämten (Michii 3, 7) 
gedacht wird. Es ist nämlich nicht so wehr von selneiir 
Betragen, ab ron dem Eiüdrlick die Jlcrä^, eleu ieiM 
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lAiiiit^ygMtale a^ll^ die ihn S^nddn nwclit^ cdie sich vor 
,ibm enUBt^esL (5ÄJÖ^ 55tf 14).' perathtHen mr ihn t- 
;nick^) Weg«» der engen Yerbindung y^n .n|a5 mit 
.^Kt^a^^ri halte ich e$ nicht wie im Axif|ing«,de»;Ter«ea 
jFür FmrU^Niph., sondern für l fiu^ Kai, nach welcl^er 
ihn hihsütudenken ) oder vielmehr aus dem folgendaa 
lieraxif2unehi:{|en ist. £§ ist • pleonastischer Ausdruck^ 
wie : er bekannte und leugnete nicht 19« dgl. ^ So der Syr* — • 
^Martini will \ lesen: tk)^ nhj[!}i, allein die Copula scheint 
mir nicht gut entbehrt werden zu können^ und die Aus« 

. lassung d^8 <^z^^4r^' hat keine Schwierigkeit (grammat» 
Lehrgeh. S. 734)« -^ Die Krankheit des Unglücklichea. 
ist nicht eigentlich zu nehmet^ «, so ädern steht für Leiden 
Aller Art (Jer. 6, 14), vgl, m^hri^re Fiehpsalmen, wo det 
Leidende als krank dargestellt wird, was oft nicht woU 
eigenüich genommen werden kann, vglFs,58f S.'^p« ^U 
3j, 12I Klagel. 3, 4'[i^'* Koppe meinte dals die Bilder 
namentlich vöit^ Aussatzigen entlehnt waren ^ und all^^ 
dings ist dieses die Krankheit^ "vi^elche vorzugis weise aJb 
göttliche Strafe betrachtet wurde'> tind dann auch dek 

.tTuglücklichen deni Entsetzen &r übrigen preisstellte.: ' 

-; 4. ußno" uniere Mrat^heii img^i^y f M abei (49^ 4). 
'Jatchi: ^:^. Unsere Kranl^eit ist die Ktankkeit, idSk 
ttna^ ni^ht ihffl> i^t Strafe |^4bührt hätte. Ebenso nadi* 
:hu tum^ *S«hmeri&en. In dem zwey ten Hemistieh, sdii«- 
JMmj äekn viele Qoddi "and. Mitt.^ wie im erstto, t^n e}^^ 
fi^» Rnrrwa^ÄM'^ welches auch Fulg. tind iS^. aus» 
ditüenx,— %atth; ß/^i? ^i^klart die WoHe vbiä ')^^ 
Tia^iTttfn vdeA:tKrankheit> .Weil er sie auf Jesu 1Kra)^0<ihefr^ ^ 
diiQgen «ttwehdet$ gegen dein hier nothweiiEd^eiEi Siniw 
von Qoti^ gejfcfUflgen) Der Zusatz ¥on C^^tiegt schon 
mit in dein Begriffe des Wortes (Ps. 78^ x4ji ist abet 
.liier 40 Q^i(mati5cS, liegen potJiwend%^ Fu^. lepro^ 
ß^ß vgli,4?jj welches ajii^djipgs vom Aussata gebraucbtt 
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Plagen «ita'^trtfcn, die Gott :gC8tndt.^^iicB'fai Syri» 
Tischen* h^iÜien diese Schübe GoiUi. Barfubt. S. 44 vob 
ijihtiockua '^piphanea: „et starb an einem bitteren 
SchmenSf von einem Schlage Gottes/^ S. 43- ^* " ^^ 
^dem folgenden Tt^n war der Beyiifs auch im Hebral- 
''achen nothwendig. 

' 5. Er uford f^ermmägt}, ilbhÄ Parß. Pool von iin, 
wovon das jlot. ft^^hö 5'f ^' Jßex. hgnviAaTia&fi» Gram- 
anatiscb Vt^äre auch die Ableitung von bitl möglich , nach 
welcher es ge^fiäli bedeuten könnte; aber die angegebene , 
ist schon wegen der Parallele Si, 9 voreusiehen* eu 
* unserem Heil — Strafe^ eig. fine Strufe unseres Heils, 
'd. I. die sn unserem Beil dient , tra^ ihn. sind wir geheHi) 
d. u erhalten wir Vergebung^ und werden wieder gl^ck> 
Jich. Vgl- 6, x6. 

6, Das Umhefirren der Heerde bezeichnet den ge- 
setzlosen» mithin strafwürdigen Zustand, in welchem^ 
•ich das Volk befand^ weil es seinen* Hirten, den Pro* 
'pheten , liicht folgte. Gott liels aber nicht das Tollt, 
sondern den Propheten , die Strafe tteffenV 'i^'^lb n:d 
eich jseines Weges wenden •» v. a. 'id'in^ Iji^n 56» ii* 

/;, 74 GßMjisiandeli ffOrd e^^ der öhnMn Gepiaffi&') Wi\ 
bier: drücken^ miskandeia überhaupt | ft^^^ bei$ieht sieh 
nnf seinen' gewöhnlichen traurigen Zustand* MVT1., ia 
•welches sich Mariini nicht finden kann » tat da doch, wid 
im Arab. j^A^ öfter. Z. B. Lohm. fdb. i5 s warum ist <fat 

]Kraut des JFeldes so^ sch^n pon jinsthn, g^aOkcirtO gjji Mbn 

i2a es doch' nicht gepflegt wird. .falK 13 In d^r-Mpral; 
diese Fabel bedeutet Sinen, der i^'A JBire'umirSidbm 

brachtet, ^-ütfr» Ut|ju5 %^ »^ tr doeJk phnmäcmg 

und perOchtet isU S. auch oben den Saadiae eap^ 45^ 9; 
S. 5^t. Auch das bloiae ^ wird hlufig ae gebrauelü; 
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JkX^ ty^Xi fS^^ vb^T/^ ^^ ^^^^ *'* ^poBtet 
€uch berufen hat^ an euren Herrn %u glauben» Y* lo; 
was ist eucA.ß .da Je ihr nicht beyeteuert ßir die Sßche Gottee^ 

KJ^M}^ 0{^1JTöU^ }^l da doch Gott nmimel 

und JSrde besiizt. Im Liat. liftt aich i^fue ^fejcgleiehefu 
Ohnehin schon geplagt durch Kranl^heit und 'Leideotr 
drüekt man ihn noch. Von den Alten nur Saad. pai«endä 

^>üüt^ A^ VXVj agitatus eet, cum tan^h qfflicim 

esiät. ' Die Aussprache. 19 Jd« welche F'uJ^» Syr, Sfmnü 
Chald* und S Cb^</. hahen, giht keinen schicklichen Sinn«^ 
Vu^g^ oblatus. est. Symm* n^ttgtivif^t^ «her TOtt Opfern 
ist hier noch nicht .die Hede«, Auch will Martini ([iS. 75) 
mit Unrecht mit Cod. Kennicott,iQi das 1 versetzen, und 
lesen: n53>ai «in )D:id, wodurch eine wesenüicbe Nuan» 
der Rede verloren ^ehen würde. 9i/ie ein Lcarim »• 6. w«) 
Aehnlrch sargt von seinen Leiden. Jerem« ii| i6: Ich war^ 
m^ie ein Hauslamm, das zur SMachibanb geführt wird, 
und andere fromme Dulder Fs. 50, »4* »5: me .stumm 
9ffhe ich mäht den Mund, Ich bm wie emer ^ der nicht ' 
hi^rt, inf dessen Mund tem^ Widerrede* 59, lo: J}och ick 
perstumme^y thue nicht den Mund auf, denn du has€s ge^ 
4han* Mt^ und htlr\. koni^tea im Deutschen nicht n^qh 
ihren wahren Bedeutungen g^nau ajusgedruckt werden« 
Die am Ende des Verses wijederholten Worte: nriB*; fiiVl " 
Y^Q könnten nicht wohl C^it Martini) wieder auf die 
X«eidendMi bezogen werden ^ fondem pausender auf daa 
Schaaf. nP/sy) pafs^ zwar nicht zu in^, welches y^/»« isl>; 
ttber zu tii^^^ welches üer Schriftsteller in Gedanken ge» 
liaht haben kann. Man braucht' bey dieser Etfdixjmg' 
flicht das JCau mit 3 Codd. ausi^ulassen. , > 

8. Sinni.atis seinen» Drangsal befreyte ihn «ndlipli' ' 
^c Tod 9 ttJid keiner seiner Zeitgenossen bedachte und 
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lit' . Kap. ilfli, 8- ' 

wu£it0t äfftet «ia Opf^ für sein Volk starb. /A«biilt4i' 
S7y 1 >von dem Umkommen itt Gerechten überhaupt,' 
jiU^ Ihrangscd und StrafgetUhi ward er hifttt^ggertomme») "" 
V&löa Strai^encht f. Leiden überhaupt, und intofera^ 
laicht ^yer^ichieden von ^^>. Auch lateinische Dichter 
brauchen pqena f. calamitas überhaupt. Sa^ieca IVxißd^ 
ftjoQft: Adhßc ^ciilles f4*fU ia .poM%as Jpbf^gum^ iioo. 
ma4^.* tlpb hinweggenommen ^ nämlich dur^ den Tod^ 
insbesondere yon Ä$m Tode der Gerediten , die Gotl von. 
der Erde hinwegnimmt* i Mos. 5, 24 Ton Henoch: e^ 
mar ^ichi mehrj ti'^TT^ •mk niP\ "^D denn GpU' hatte ihn weg^ 
gm^mmn^ VW EJia ^ K^J^. «> pr ip* Isqi Arab. wird 
dieser Begy«f durch {jilj^ ausgedrückt»^ |Jj) t^O^ 
(2j^ Gott x^ait einen hmfvegi vom Tode des Frophe*. 

fe^ 'Abulfedop jinnat^ T. /, §• 204. 578. «»* (JK^ 
- ' * . ^ 

' paes* wie «nswr nE,J[ ^h^iplkarag^ ed. Fo^ofie p^ x6Si 
hief. jtim^i p, 340* ed. Goi.^ Fände jener Sprachgebrauch 
nicht Statt« so würde sich fi]^!? auch dnrch» abHpitur^ 
in m et iudü^m rapitur ejrkiären lassen ,.* so daXs yoa 
wem ^ewaUsamen Tededie Hede ware^ M^ofür sich die 
Analogie; xpebrerer ITew^^ ctqUe^di im A^ab.^ die auch vom 
gewiiltMMEPen Fortraffen gebraucht werden, als ^^ ^nd 
nij^ anführen lä£i^; alleizi ea ist auch sonst keine Spur 
da von gewaUeamen Tode;r denn auch däa nabhberige 
iar^^ y-V|)9 nn^^ sagt nichu weiter » als Beneiehnung de» 
l'odes,^ von Gott , nicht von Menschen gevmkt.. Vgl. 
P*- 88» 6^ iQagek 3^ 54 tmd daselbst das Targ. Rosenm. 
hS$% \^ von de? C<msa ej^cienei durch 'ßt^tluffxiik und^ 
9traf£ericfat ward er weggeraflEt. — - unduffii' bedachte ea 
eemßr 2kitgeTU)S8m) eig« und^seine Zeitgenoa^tf •«« wec 
(roÄ ihnen) überlegte, hni"^ n«t Accuiativi^s absoU, : den 
dienelbe Geltunpiat, wie sonit dcipNpm.absel.>ü*Ml durck, 

^faufit^löselli•t^wie57»»«^ h'iit f . äottiwä»* ic«öei>i iMos* 
#1 9% SqM. \f^ Luth. FUringq: Mnflr vHH seine! I*ei»' 
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:9C$p. LIII. 8. »8$ 

\^ IjipL^ 9iti$Ttieni ä. h we^ vermag tt, die^ Dauer 
, »eitteiXHüpftigeii} Lebens co bestimmen? in Besug auf 
Um meitiiitii^che ErkJiSrUDg« da/h er entnommen aus der 
Lebendigen f^ande) naml»- rsq? P'^^^ welche* au beydeä 
Gltedem gehört, Moseum^ fafit ^:d durch; als, ao dafc 
erat der felgende Sata ausklagt, waa die 2eitgenossea 
hatten bedenken foHeii. Aber dann mufa nian es dort in 
einei? afndem Bedeutung suppliren, was etwas barl 
aeheint. Wegeii des I2s^ meint Panlmt dafs hier Jeho* 
vi wiediNT reden müsse; waa aber nicht folgte da jedea 
Mitglied des ValKs so sagen kann» S. die Note au $, 8» 
e& dsr^ Sünde meines Volke ihn die Strafi getroffen') h^^ itt 
wieder hinauxudenken: eig. daß ob der Sünde die Strafe 
~ ihnen näml. zu Theil geworden. 9A3 f* plaga letalis ft 
Mos. li^'U '^;o]b £• Ü'Hb e^n.bexiehe ich auf den Knecht 
Jehova's, als Collectivum^ und betrachte es als einen. 
Fingerzeig für diese Auffassung , wie oben 44, 26* Mit 
CoAeetivil kommt Sdib öfter Vor, aber es ist-gäna falsch, 
dafs es auch Singular sey> wie hier s. B. Kocher S. fipS 
behauptet', und Symm^ Theoi^ ChaH. Hieron. Syr. euer* 
idingSf* ausgedrückt haben« & darüber granun.^LehrgeV* 
& 2i6. fiai. ^— ^ Die dogmatische Pblemik, namentlich ' 
swischen den jüdischen und christlijchea Auslegerd , de* 
teil- erateren die Fluralform für ihre Ansicht willkommen 
^ypr, letaterfn nichts bat diese grammatische Schwierig* . 
keit nicht übersehen, mir zum Theil ^ebr willkührlich 
behanddt (a. Nohdü^üidiciae ad concerd. particül. p* 904* 
pitf). Die LXX^ welche t\Q &o(vaTO% übersetzen, lasen 
0der conjectnrirten . vielmehr r)l>Q> (sie bielte^i es viel* 
leicht für. Abbxeviaturi wie Kocher meint), welches ^ou^ 
iiganiß Cappellusp, JUichtüUe, Kemicottj Lowth, Koppe 
aufnehmen; sofern ihnen die Schwierigkeit in iJab un- 
•uBöslicb schien. Allein es liebe sich in derThat nicht 
begreifen, wie üsm so leichte tv\tl^ faäjtte in das seh wie* 
xige und vielfach angefochtene 173^ übergehn können. 
.Paia diese. Lesart zur Zeit des Origeme ai^ch im Hebräii- 
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sehen gestanden, will Kmniam damit hewmmn da& 
ein gelehrter Jude, mit welchem Origenes {contra C§Uwlm 
I3 P* 370- e^* ^7S3) über diese Stelle disputirte, sicl| 
bey den Worten dQ S'avütror besonders in Verlegenheit 
befand, und sich nicht a^if eine Abweichung im:Hebräi# 
sehen berief, wovon auch Origene§ selbst nichts erwibne* 
, Allein der Grund liegt ohne Zweifel darin, Ndals dieses 
alexandrinische Jude so wenig hebräisch verstaiviy ala 
br4»ne«^, wie dieses bey den alex. Juden gewöhnlidi des 
Fall war, und von Origenet höchst wahrscheinlich ist* 
Symm. TheodoU haben* SK^. — * Martini und HmnUr ba^ 
■lehn übrigens .10^ J»A3 auf das Volk xurückx o& da^ 
Sünde meines F^ofkea, u^ßlches treffen sollte die Strafe p woi» 
bey •n1^^( hinsugedacht wird. Ihnen feig« , wer die Con^ 
struction des ri^tt^ *%V mit dem Plural hier 4m. hart fin^ 
den soUiet 

p. Noch, im Tode ward er mit Veraclitung belnwidelt» 
indem sein Leichnam unter Verbrechern begraben -ward» 
Ein ähnlicher 2iUg wird Jer. &6, ft5 vom Sropl^^ Urisi 
hervorgehoben, dafs er nach seiner Hinrichtung in die 
Gräber des gemeinen Volkes geworfen worden sey» Wi^ 
sehr der Hebräer darauf hielt, ' dafs dem Todten die Intv 
fe Ehre widerfahre, in dem, gewöhnlich erblidien, aus^ 
gehauenen Begräbnisse seiner Väter heygesetst zvl ,werw' 

^ den, ist hinlänglich bekannt <i Mos, &3, 4 C 46,^ 4^ 
4P» 3s. Rieht. 8, 50» ^"^d es galt- als Schande, wenn 

, {hm dieses versagt ward (fi Cfaron. fiir, ao. a4,.fi5, ag, 
It7)« S. dieParallelen aus dem elässisehen Aiterthum bey 
RosinfnüUer (altes und neues Morgenland IIL S. aöp). 
Nur gemeines Volk ward auf gemeinsehaftUphen Begräbr 
nifsplätsen eingesdiarrt (a Kön. 83, &d)* -« Man gab 
bey PrepUm ihm sein Grab) fri'^l »^^ gab^ od» (meis 
Volk) gab. bey Gottlosen in seinem Tode) nlml. gab man 
ihm das Grab, was aus dem vorigen Gliede wieder hinr 
Jauaudenken ist; n*^»{i|r, hier im ParaUelism osst 9ii^ 
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«rUSren Sfartini, }JSufpp0 Aach äem aral). ^^ itiMl Aj^a 

«ig* caespiianSß dah. peccatöTf ^eeleHus (y^i ancH r^xC 
fapaator, SchuUens ad Job. pag. 333); allein ich tr^^e 
Bedenken, dieses Wort anzuwenden, da ei der Etymo* 
ip^e nacK sonst mit dem iiebräiscHen \^^ gar nicht ver* 
wandt ist. Vitj^ mcA selbst fuhrt ims auf diesen Begriff, 
sofern nach der Moral der Hebräer Rtichikum von 8tol% 
wd Frwel fast unzertrennbar ist, sowie Armuih zu "/>«• 
mzil^ Frömndgheit und Tugend fuhrt (vgl. &'^'!3S[ f* From* 
nie> Den Uebergang lehrt TOrtrefflich Hiob ^7, 19 vgl. V* 
Q. 10* S. die Note zu 2, 7. Hier muXs ^eyllch der Begriff 
des Reichen ganz verloren' gegangen seyn. B.. Jona er- 
klärt schon durch ^P'&y" Vielleicht ist auch der Ausdruck 
pait Rücksicht auf den Gleichklang von ^ttf'i gewählt 
worden. I^^.'löa ist bey den jetzigen Vocalen am natÜTf 
liebsten in mortibus suie, f. 'iAtoS d. i. bejTj nach seinem 
Tode (^ Hos. 11, 31» 1 Kön. 1.3,31), aber mit Rücksicht 
^uf den Knecht Jehoya*s als ein Gbllectivum, wie MA 
Y. 8» Es waren der Knechte Gottes ^leie gestorben^ 
und auf diese Weise verächtlich begraben worden« Statf ' 
■j^niÖÄ lesen aber 3 Codd^ de Hossi i^n*iöa (doch gegeii 
die, Masora), welches auf eine andere, einen noch ge» 
nauern Parallelismus enthaltende Erklärung h^uf ührt» näml» . 
, seine Hügel f oder (da tti)2Z auch Six»g. ist) eeinefi Hügel^ 
und dieses für Grabhügel, tumuIuSf rvfißo^f parallel mit *l'n!lP# 
Dafs die Semiten dieses Abzeichen der Gräber gehabt» 
aeigt' unter andern das arab. &jLa^ terra gibbpsa £• coe^ 
me^erium^ Schon \Aben JBsra erwähnt der Erklärung, der 
«nter den Nenern Liüsemacher (ObserpaU* philoL P. F'IL^ 
«S iTJIL Sp fio^ff.), JLoft^h, .Martini u* JL beystimnien^ 
lllan könnt!» selbst ohne Aender^ing der Funkte allenfalls 
ao erklären^ da auch bey unreinen Vocalen , wie das 7 
hx niB^ sonst ist, einzelne Beyspiele yon Verkürzung 
vorkommen, z. B, ^*)1z)i^ #^. conßtr. l^W:^ (Freude) von 
*n^f ö^j'^ja^j^ 5 Mos, 7, 38 f. 6a^?a'^i^ '(wiis imeh Mm 
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iJ» K^. tfllf, 5^1^. 1 

Imuin) fdA ^'^i^j Wv/^' ^^*^ kommt mjii M»a nfiA^ 

«sehr f. Gra&hngei vor, weihj^lb.,di^«r8tere Erklärung 

•ichei^er scheint. -^ Mosenm. erklärt beyde Yersglleder 

Aach J'örcÄt; permUit impiis sepuhwam suamy et dii^itu>U9' 

»- e, scelesils in mortibus sufs sc. permi^it sepulluram suäm* 

Sinn: er liefr sich durch Gottlose begraben, übßrlier» e»* 

Gottld«e^^, ihn zu begraben. Er faf&t \rr: mit dem ^c?c.' 

der ||erfl. unilnß der Handlung (Hlob. 9, i8- 4 ^^5. 10^ 

ii) erlauben j und *I*^ä5 als iVb/». i^rhale oder Inf^ Btin 

Begraben, ü^^ij'UJ'n nöj, '^■»u;:j n^ al» 'Accusativen. Aber 

es scheint zu den b^ydeh folgenden Gliedern passender^ 

dafs von einem Gericht die Rede sey, welches andere 

über ihni halten, als von eigner Resignation. "Der'fodte 

hat ohnehin keine Macht mehr über seinen Leichnam« 

Die alte Erklärung bey LiUh.^ Vitrlnga, selbst noch 

tjbwth und Dathe ist: mit dem Reichen war er im Tode^ 

welches man ati^ Joseph von Arimathia deutet, der Jesu 

Leichnam in 'sein Grabgewölbe aufnahm« Allein schon 

Iheniua {Bthliofh. Hagan. fasc. 11. S« 280) hat richtig 

Erinnert, dafs, aller übrigen Schwierigkeiten zu geschwei- 

gen, dieses gar nicht einmal passe , sofern Jesus im- Tod^ 

bey Verbrechern ^ im Grabe bey Reichen wari Ob er 

ßleieh — Munde) wiewohl er weder durch Wort noch 

That jemand beleidigt hatte* b^ als ConJ* obgleich. 

Hiob 16, i7« 54» 6 und Schultens zu d. St. Ebenso 

das arabische /JLC 3. Martini S« 115. 

' / • ' ■'■■■■ \ 

V to« Jehoi^a gefiel es^ ihn schwer teu i^^rsmmden) .%if^* 

•eine Wunde krank zu macheB. yen und "«hW «ind - 

•ädi/fdcToiff verbündte, wie 'b^'ni fön 4«,l2i. Eine krankm 

Wund^ sagt der Hebräer f. schwer^, unheilbare Wund* 

(Micha d, 13. Nah. 3, 19). «iJ^s-j steht für iwi-j vöä 

t^^iTi, mit pag. mphovr. (gramm. Lehrgeb.' S. 87); oder 

Aach And. von MOr\ als Inf. Piethöfninäecen». ^I>T1rt Awp 

maismus f. rknrt. Kimchi elklärt es diirch ««-iTtn mit 

Wegg^worfnem ^t ^^ ebenfalls angeht« Da ^er, bUA 
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ilSir Mtm'Sohi hing^giBhehy Ijtt h^ aU, dd, wie i Mos. 
47, lg. Amol 7» £• Hiab 14, 14. Grofse Schvricrigltcic 
iniicht über des Ferhum b''tDn. Wdim intn es' i) alf 
«weyte Person aiiffafst, %ö kann es auf Jibofa gdhen; 
und iait der Absprung von der Construction wie 5^, 14* 
i5. Jebora ist einen Augenblick angeredet , aber gleicK 
darauf wieder in der dritten Person genapnt (n jrr* V^rt)*' 
Nur ist hier iäie Härte grÖfsei^\ da in dem folgenden det 
Sefartftsteller danirii;! Jebora'i Namen in der ersten rier^ 
#ön sprtoUt 0*7^5 pnir; *ib pV^S^*). Oder du steht f. man^ 
wie 7, «5. 41^ 1,0. • bn«2)jj kaiin aber auA'fi) ^fem.seyn^ 
wd man verbinde : dessen Seele aum Sc^iuldopfer hihv 
igÜ^ «<?. a^ch, wo also *nÖB5 »vm xrweyten Male hinsusu^ 
denken wäre, oder nocb leichter fi"^^ xttinträns. genoai<r 
nien f, sich steilen i Sam. tg, ß. 1 Kön. 20, 12/ vgl. Pt, 
5, ^. 'Letzteres ziefh^ ich vor. Die Lesart ö-nö*», die die 
Juden im IJuche Sohar anführen > üüd LowtKa Conjectvt 
frfari sind Not*hbehelfe der Verlegenheit, st:hattt er Ifavi^ 
kommen — Hand) Jfet PrOphetenstanä wird noch lange 
l^luhen und glücklich seyil ?um Vit\\ det Sache Gottes^ 
Dafs der Knecht Jehov^*ai, die personiflciTte Gemeinde 
dfer Propheten-, Nacbkoinmen sieKt oder Kinder aseugt^ 
ist getade dieselbe Einkleidung ^ a^ weun die Gemein4e 
Israels ala eine Muttet dargestellt wird, die Kinder ge* 
Vtchrt d. i. ixh einzelneh Gliede. Vgl. 5i, 1 ff. 64t *♦ 
Hier ainf es ü'*Ä'»nsn •*52', dort bs^nt)^ "^sa. Langes Le* 
ben tmd späte Enkel eine gewöhnliche Belohnung dei 
Tugend bey den HcbrSeru. h'jirT'j "^5>n die Angelegen* 
beit^^ Sache Gott^ d:i^ 4ie Religion *uÄd. deren Ausbye» 



Ehe wir in Erklärung unsera Stücke« weiter fort* 
e^bri^tezii müssen wir' hier zuvor eine kürze Üntcrsa*. 
ehung einer Streitfrage einschalten, die für die biblische 
Dogmafik *dsi A. ^. niehtgans tmwichtig ist» Wenn.es 
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t8$ Ktp. LIII. 

nlmliiJi y. 4« 5* ^* 8« xo beUstt dajb d«r leiten J6 Kae^ 
GoUeft aU eia Sündopfer für sein Yojk, gelitten habe, nnd 
~ die ihm gebührende Straff getragen, ao enttitebt die Fra- 
ge i ob dieses eigentlich %m nehmen sey von einer lieber* 
tragui^ der Strafe auf den unschuldig Leidenden, also 
einer Sühtiung der gottlichen Strafgerechtigkeit dur<^ 
Stellvertretung dieser Unschuldigen für die Schuldigen i 
oder bios bildlich , p episch oder allegoriscA, sofern die 
Propheten für das Falk litten und sich aufopferten , indem 
sie Verachtung und Verfolgung geduldig ertrugen , und 
ihrem heilsamen Berufe treu blieben > die -göttliche 
Wahrheijt.^u verkündigen, so sehr sie dabey Verfojgun« 
gen und selbst dem Tode ausgesetzt waren. . Die eigent-* 
liehe Auffassung nehmen die meisten Ausleger an. Ai* 
eefmuMer {Gablers Journal II, 3^5): »»die Vorstellungsart 
des Alterthums konnte es, mit der Cerechtjlgl^eit Gottea 
nicht vereinigen, dafs si^ einen Menschen, ohne alle 
Ursache, sollte leiden lassen. Entweder mufste sein 
Leiden .die Strafe eigener Vergehungen seyn; oder ea 
hatte der Gottheit gefallen, die Strafen fremder Verge« 
hungen auf ihn zu laden , Anderer Strafen ihn , ^einen 
Pnschuldigen , hülsen zu lassen. Freylicb kann, diesea 
■nur der WillkUhr eines orientalischen Monarchen gemafa 
aeyn: aber bildet sich nicht Jedes Volk, das noch auf 
den untern Stufen inteUectuellcft Cuhur steht, seine Vor« 
Stellung von der Got^eit nach dem Vorbilde seines irdi« 
sehen Herrschers?'' Die blöa bildliche Martini & <i7l 
qtucunqiie nuUis ei ißcommodis iolerimdia aliprum miseriaftf 
aperiit,, ^rumquß Mßhitem promoifetSj quacungue defnua^ 
ratione id ßatf is poenas peccatorum eorum luerfy ^ Ufn% 
quam piacufurn pro iis apud Deiuh intercedere dicitur; ttf 
hominibue priscie fere omniSus, ita inpriws apud He^ 
brueos. Er bernfi' sich dann weiter auf, 43,* 5 (wovon, 
aogleich) und darauf, dafi das Cegentbeil der Gera^t^g^! 
keit Gottes zuwider sey* Ebenso de .Wesfte (de mort^ 
J00U Chtj* es^iaiatia Sr ^i^ 32)^ def 4ie.^i§^tUcbe Anf«^ 
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fastting unafWleBati ii^tiiit) nni licb 1n»1>eibndere auf äie 
üW die gewöhnliche Ansicht erhabene t>enl(aft tinsi^r^ 
Verfaisers über Opfer {66, i — ; 3) beruft. Die eij^mty 
Udhe Auffataung toö einer Enttündigung ie§ Volkel 
durch die Strafe; die dep' Knecht Gottes traf, toöchii 
•ich indessen doch' vertheidigen lassen* ' Darauf f ühreÄ 
'i) die %o oft wiederkehrenden und bestimmten Aus- 
drucke des Stücke«, ä.^. V* 5 s 'in^läMn ri!; Wö'^itö yy^ 
5i3!b «0*1? • T. 10: ^lÖM tatf» D"»1ön Öäj; 2) tHe'AhalogiÄ 
der OplFer überhaupt, bcy denen detttlich die Vbr^tcü 
lung einer Stellvertretung und stellvertretenden ©enug- 
thuung «u Grunde liegt (s. de JVetteU bibl. Dogmatik 
S. 97 oder S, lol der tweyten Ausg.); nicht blos be^ 
den Hebräern ; sondern auch bey andern Völkern. E^ 
tob sich auch der Verfasser ub6r die gewöhnliche Ax^ 
sieht vom Werthe des äulsern Cultus , wie auch andere 
Propheten, so koilnte ihn doch diese Grundidee voik 
einer nothWendiigeü Aussühnung der göttlichen Strafge- 
techtigkeit geleitet haben ^ die auch die neu^e»tamentli-> 
tchen Schriftsteller nach AbschaflEung dejr Opfer beybe^ 
tieiten und auf Jesu Tod übertrugen} ging doch in der 
«hrutlichen Kirche atvi derselben <inindidee die Vo]> 
atellung von den Verdiensten der Märtyrer und Heiligen, 
die 'anderen Sündern zu gute koaimen könnten, herVorl 
^ Diese Vorstellung ist aber^auth 3) sonst im A. T. seht 
i«retbreitet und tief in die Denkart des Hebräers titk^ 
j^ckt. Die Schuld der Väter wird noch an den Kin* 
dem geahndet (äMos. ito, 5)> die Strafe wird au den 
I^Tadikommen nachgeholt, ^wenn sie früher nicht Statt 
^funden hatte (« Sam. ai, 1 — 14); Davids Sibida 
h&f Zählung de» Volkes wird von lehova durch ein» 
' 4r^ytägige Pest und den Tod von 70000 IVJfenschen ph 
aühnt (a San^. «4, 10 — 05) > die mit Bathseba du^ch 
4en Tod des Kindis (a Sam. la, 15 ~ 18); V.e»l i*cl> 
Achan am Heiligen vergriffen , wird Josua*s ganaes Heec 
-.^eni Faiode Pffeia gegeben (Jos. 7, i ff^i ia uaftoreai 
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3aobej8iBl)>ftt^54'7 ^nd «n den Sünder^» i^^i^ipi^di^ 
^unde,ihret.yakej:.ge^h,adet «»^s. w. . Findet hier überaU 
siebt der prüadsaU Statt^ dalft die Q^recbtigheit J^IiqvVa 
^i^ ; Strafe i|W^r unerlärsliGh fordere,^.&b^r auch, auf ^inefi 
ander^ übextrage^ kj^nne ? Noch häb^r liegt unierfr S.te^« 
l^ Dan* iif 55i Vo voü dem Märtyreitöde der Fromme^ 
ui^^er <jien Keligionsverfolgung^Qi also der Maccab^er ii^d 
Jlasidäer, die R^e ist, und «s heilst t und die Frommen 
ft^rden^ fall^ y .um. Jene (jUe uhrigfsxki %u läutern, zu teini-r 
^ejf^i^*j^.hfm^^;t welches kaum anders, als von I^nt* 
fl^^^digpng ; durch ihren Märty r^rtod zu verstehen seya 
mli^du . YorzHigUeh aber ist parallel Jes« 43, 8, wo Ae^yp* 
jten , . Aethiopien und Saba als Lösgeld für Isjpa^l hingen 
eeben werden, damit dieses von der Strafe befreyt wer- 
denkönne. Der göttlichen Str^fger^chtigkeit^war durc^ 
jpes Volkes, Leiden im Exil np<:h nicht g«oug gethan^ 
jjarui^ werden. ^.an4ere Völker fi^r^es hingegeben *> 
4) Aiich b.ey den, Arabern, gründet sich auf diese. Idep 
eiu^ 8<^kr häviige. spruchwörtliche R^edensart^ namlicb 

VjjyyJÜ \if\xyi fnein Zeben ady das L^ngeldßir dich (bey 

<>ött), /ysf i^TKxi nitin Vater iey Säe USsgtUtfur^^Uth, 

. {ch möchte init meinem, meines Vaters Leben dein^H^U 
f^kaufen, (s. Lette ad Caab ben^heitp. g6 ti ^/&. ^^e^h^l*^ 
lerne ad Hariri, il,p^^ BS SchuUette moflum. pet, /?*..fi5t,:9$]» 
welches altes w^igatens «eigt, -vtie die Vorstelluiig-^vw 
atellvertrelender G^nugth^iung den« Orieji^taleu seliTf-gelA««- 
fig ist« und daher aelbst in die Sprache ü|^^giog,, ..Für 
d0 JVett^e und -Mariini^a Ansicht lalst sieh die> von ( 4^ 
fVMe {Commeiu^ S. ftfi) angeführte Steile Sprüdiw. ai» 
«^anf ihren, w^ es heilst: ^^^ XMltVi 9^ P**^^ "^^ 

'. *) St darf nicht BuffalUn , dafs »n ^anderen Stellen die £eX* 

' dttL des Volkes i^ fixil «ohon sIs nur slbEugrals darg^ 

stellt 'Werden, sodaft di/s Volk diix«eh Triumphe Wi^^ 

r -aoiNidbs g^alt«! Wfvdin a#lL. 8»^fitnlak. •. if« 4nil^ 
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ftie fle^fitschqfetjien der Goittvs^: wo diet Ausdruck de« 
Ijo^giQ).det hiebt eigentlich stehen kann; sondern der Sinn 
dIos ieyn müljl, äafs die lleiden d^r Ger^chtei^ fiufhöreä. 
und die Gottlosen sie darin gleichsam ablegen werden 
(vgl. Jes. z|3, 3); indefsen ist ^ö2 nödb fticht a. v. a. öUJfi^l, 
wie es hier Y. 10 beiist. Man kann sieb ai/cb auf 57, 1 
berufen, wo die Idee ist^ dafs der Fromme stirbt wegeft 
der Bosheit der Andern, d. i« durch sie. Das Richtigst* 
ist vielleicht, dals der Verfasser selbst diese beyden An« 
iichten nicht mit klarem Bewufstseyn^tod so bestimmt 
^eschieäen habe, als der Erklafei^es jetzt tbut/nament^ 
lieb sich picht gerade die Frage aufgeworfen habe, '^ 
durch diese Leiden der Propheten eine völlij^e Sündr und 
Straflosigkeit des Volkes herbeygefü^rt worden s*y, di^ 
er freylich Verneint haben würde , da ihm daran liegen 
mufste, die Sündhaftigfebit deö Volkes im möglichst hei* 
len Lichte .erscheinen zu lassen« Die meisten hebräi«^ 
sehen Leser, die einmal mit den Ideen von Opfer un4 
Stellvertretung so vertraut waren, mufsten al)er die Stel^ 
le nothweudig so aufi^assen, und es ist nicht zweifelhaft» 
dafs 4re apostolische Vorstellung vom Versöhnungstodtf 
Christi wohl ganz vorzügUcb alif. diesem Grunde ruht. 



«/ 



11« Deip Prophet redet wieder in JehovaV Namea« 
S. die I/ihaltsanzeige. Frey i^ofh Leiden seiner Seele säUigi 
ersichdesJniUchs) *iu;5?; i^b^Ö Fulg. Liith. ohAtslatÜ 
dens (das ihn früher gctroffe);i}, zur Belohnung däfiiri 
JBesser: (frey) von, dem Leiden entnommen^ Ndch^ witf 
Roserun* übersetzt, bfeideutet "jö wohl bloa vor ei^entli«^ 
eben Zeitangaben, z«'B* p^^^23 nach%wey TagetU Ho§« 6^ 
2, . ^^siö"; r^'^'I schaut er (tnd) sattigt sich, also : sattigt 
er sich des Anblicks. Woran? Man wird am natürlich« 
hta hVL das zunächst rorbergehende zu denken baben^* 
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BfifrUf UmM ituA ihn ^edeil^ Mtfn 4frf dtluMT ntclif» 

Fremdartigei hihsttlringen« ^aad. td:iiet>t ein K^fJS 
praenuum, ein anderer arabischer Uebersetzer (hinter 
JPaulu8 Ausg* des Saad. pag. Xlliy. 'p öt^pnai^bi« Sb5^ 
finiiÄt^ öif5n:ie« p »uj-ji rr^na^« ^^ er sieht Äac^^ an ««*- 

l»i^ Feinden , und sättig sich an der Beute ihrer Güter, ^ 
Koppe: ersieht (Fruchte).^— ^ Ohne Rücksicht auf die 

Accentuation würde man auch ^sili)*^ nac\^ mit 'ir^ia ver« 
binden Können , welches die doppelte Erklärung suläliit: 
die Erkenntnifs, Anerkennung seiner, oder: die Erkennt« 
iiifs Gottes (das SuMxum auf Jehoya bezogen)* In ersteh 
^jii Falle wäre der Sinn : er wird sich seiner vielen Yer^ 
•hrer freuen , im sweytep : er wird sich der Gottesfurcht 
Ireuci^v ^^^ *^ verbreitet findet» Das a in 'iriri^'jn besieht 
üch dann auf. jeden Fall auf das den Hauptbegriff ent* 
haltende Yerbum rr^'^ mit dem Nebenbegriffe , sich einer 
Sache freuen. Es ist indessen kein Grund ^ die masore* 
tbische Abtheilung au verlassen» durch seine fVeisheit -^ 
gerechter Knecht^ p*^'?^^ 1^ ^^^ Bedeutung : zur wal^ret^ 
Religion führen , bekehren , oder darin befestigen , star* 
ken, kommt DaA. 12, 3 vor. p'^'^Ä steht wr ni^ gegen 
die sonstige Wortstellung ^ des Nachdrucks wegen, un^ 
wegen der Zusammenstellung mit p^^^^it;^ (gramin. Lehr« 
geb. S. 705^ Vgl. noch Ps. 93, 4- Jes. 23, i2. 28, 21). 
l^ben aus diesem Grunde mag es in eipigen Codd. heraus- 
gefallen seyni wel<jhes Z^m'/A nicht hatte bewegen sdl* 
len^ das Wort au/ streichen. t)enn es ist falsch, dafi 
dfese) Stellung ganz ungrammatisch sey. Uefaef die Con- 
ftruction Ö"*a'3^ p"^1^; y^^'^ ^t^^ welcher Martini Anstofs 
nimmt, s. gramm. Lehrgeb. S, S^7* <^^ ihrer Sunden 
Isost erleichtert er^ nämlich durch seine Lehre, er wird 
aie bessern und ihnen dadurch Vergebung verschaffen.' 
l!>ie Sünden^ die jemand begangen hat/ stellt derfle-' 
bräer und Araber gern unter dem Bilde einer Last vorj^ 
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im ika drüekt» ^S^JS^ ^^''^ ^adw^akSiuideJuiicl 
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deren Strafe» Sur. 35, 19. 39, 9. ^of ^tu^ und jfS/zcSf 

vgl. Cor. 29 y. 11« iS« (^Martini S. ijo). Unter Knecht 
Jehova'a in dem wiederhergeatellten Staate wird diese 
Bürde ihm erleichtern , tragen helfen , nicht ala ob er sie 
auf sich lüde^ v sondern ipdem er durch Besserung ihm 
Vergebung bewirkt. Ein gana ahnlicher Zug ist D'^^nj^ 
\V^P1 V. 18. So scheinen mir die Worte genommen wer* 
den 2u können. Dafs er in seine;n Stande der Verherr« 
lichung noch femer für die Sunden anderer Uiden solle, 
pafstdurcl^aus nicht, wie alle Ausleger sahen, und des* 
wegen haben Martini, Hensler u. A. diese Worte Burück- 
besogen auf den vorigen Zustand der Erniedrigung : er, 
dsr ihre Sünden auf sich lud* Ich finde aber dieses wegen 
der vorhergehenden und folgenden Fuiura, die sich alle 
auf den Stand der Erhöhung beziehen, zu hart« Wie 
fest der Unterschied zwischen den Praeteritie und Futurie 
gehalten ut , sieht man aus dem folgenden Verse. 

12. Zum Ijohne für seine Aufopferungen wird er die 
schönsten Triumphe erleben« Darum gebe ich sein JLoce 
ihm unter Mächtigen') d. i« ich stelle ihn den Mächtigsten 
gleich, an Ehre und Herrlichkeit* Vgl. 5a, 15. LXX. 
Vulg. Chald. Martini , Roeenm* erklären : ich theile ihm 
Viele aus (nämL viele Völker), er soll viele Völker he* 
herrschen« Aber :: "^^.^i? p^n ist an d. angef. Stelle Hiob 
39, 17 doch eig. nur: Antheil gehen an, was hier nicht 
wohl palst. Vgl. auch daa folgende und dis vierte 
Glied, welches den Gegensatz zu diesen beyden bildet. 
Er , der Missethätern gleichgestellt ward , steht nun ne* 
hen Mächtigen und Gewaltigen, mit H$lden hoU- er 
Beute theilen) Bezeichnung von Sie^n und Triumphen« 
Diesen Sinn erhellt aus der Parallelstelle Sprüchw. \6y 
19 : Meter i8t\ ckmuthigen Geistes eeyn XX^M Dtt b^ P^*!^ 
als Beute theilen mit StoUen^ Martini nennt diese Erklä» 
mng zu matt, und überseut: die Starken wird er (unter 
seine Gefafaiteh) verth^ileBi was der FaraUelismus die 

N 
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vorigen GÜtäeB bey jener Auffassung verlangt.' Für die 
von mir gegebene Erklärung bat sieb aucb de TVette 
{Comment. S. 3a) bestimmt. In pTpHH und p^tT) Hegt ein 
Wortspiel, weil er in den Tod hingab sein Leben) -eig. 
ausgöfs. " Seit} Leben Hinwerfen , ffon sich werfen , 
wegschenken, freigebig seyn mit dem Leben sind lau- 
ter Phrasen, die im Arabiscbien häufig von dem ge- 
braucht werden, der sein Leben dem öffentlichen ' Wohl 
xu opferA bereit ist. So sagt lYian: (jj^^iUJf U5(A3 
sie waren frey gebig mit dem Leben, Ebn Arab^ckah p, 411. 
ed, GoL Lette ad Amralheisi Carmen p, ^13. Abulfeda vit^ 
Muhammed, ed. G-agHier p, 30. [Ann. L p. 50. ed. Reisle) 
von dem Propheten: O^jJtJ ^\jo ^AJt J^m^j» ^l.^ 
pfiesrJf ^\^< (j^ iVÄ^ CS^ ämJLJ der Gesandte Gottes ^ 
setzte sith bey Bekehrung (der arabischen Stämme) oft in 
Lebensgefahr in den Zusamnvenkünften der TV all fahr enden 
cig. warf sein Leben weg. Dieselbe Phrase nochmals 
auf ders. Seite, cap, 17, und in dem yon Schult^is zur 
*Hamasa S. 452, angeführten Verse. Ein ungenannter 
Dichter bey Abulfeda (s. Lette a. a. O.); ^iiA^X^^f t?>*(P 
^LmL ^ achtete sein Leben geringe und gofs es aus. Sehr 
irerwändt ist mit unserer Phrase die Riebt 5, iß vorkom- 
mende : i^nöb *110B2 J^nrl. Analoge Stellen der Araber fin^ 
det man bey L^tte zu Amralkeis a. a. O., ad Cant, Deborae 
S. iÜ2. Sylloge diss. sub praes, Schaltens et Schroederi de^ 
fensar. S. 647. Martini zu d. St. Im Syrischen entspricht 
OImO^iJ \^m seine Seele ausgiefseji f. der Gefahr Mos stel- 
len Riebt. 9, i7f oder ou^aj >q!^»a1 2 Macc. 14, 28. 
Im Grieche na^ßaXktw^ wpvpn parabolani. — und für die 
Jüebelthäter betete) Diese Worte stehen zwar im Futuro,. 
in4 man könnte geneigt aeyn, «se d#^alb auf den künf- 
tigen Stand der Erhöhung zu beaieheM ; allein die eigent- 
liche Bedeutung des I-hturHj^Wt hier «acÄ mehrern vor- 
hergegangenen Praeteritis weg , und es ist offenbar pas. 
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t > I 

ftend^r^ itSs bier, wi^ in den vorangegangenen VertgHc- 
dern, von dem fi;übern Zustand die Rede sey, aus wel- 
chem noch dieser Zug des £deljnuths und des versöhnli* 
ohen Sinnes des Leidenden hervorgehoben wird. Mau 
bat Zü^e von Feindesliebe im A. T. vermifst. Hier ist 
einer der schönsten. Uebri|;ens steht unser Verfasser ^ia 
dieser moralischen Rucksiebt weit hoher, als Jeremia^ 
der oft die fürchterlichsten Flüche über ^eine Feinde unA 
Verfolger unter den Juden ausstöfst. Wohl mochten die 
Leiden des Exils und das Gefühl von Schuld diese Stim- 
mung von Ergebung und Resignation begünstigen ^ die 
wir früher weniger vorfinde^. 

K a p. 54^ - 

Israel wird volkreicher werden,' als je «uvor, sich weit 
ausbreiten, und glänzend wiederaufgebaut werden i<V, 
1 — 5. II, 12); seine Bürger Jünger Jehova^s (V. 15); 
denn nach kurzem Zorn nimmt sich Jehova seiner wie- 
- der an mit ewiger Gnade (6 — 10). V-on Feinden darf 
CS nichts farchten, denn diese, nicht von Jehova gesandt» 
werden nie Glück haben gegen Israd» und zU ihm 
tib^rgehn (14 — 17). 

1. Unfruchtbar heifst die Gemeinde Israels während 
des Exils, wo sie von Jehova , ihrem Gemahl (V. 5), 
getrennt y keine Kinder gebahr. Daher das Exil auch 
sonst die Zeit des W^twenthums (V. 4), der Kinderlo- 
sigkeit (49 1 fto), wo sie von ihrem Gemahl Verstössen 
war (50, X ff.). Dasselbe Bild von Babylon 47» 8* Die 
Israeliten heifsen bald Kinder der (Gemeine IsraeU (vgl, 
V, x3. 51, 18)» hülAJehopas (1, 3), vgl. 25, 4. * nö?5id 
eig. öde, dah. einsam, verlassen, h. von der VerstofseneA'- 
Gattin, im Gegenaatt vo« H^I^Ss* Letsteres verstand man 
gewöhnlich von den heidnischen Völkern , Babyloniern, 
Fersern u« dgl. , dte ihren Gemahl, den König, noch ha- 
ben. Kimchi und Jarchi: D'nB na Besser vom Israel 
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tftelbst in teifte» ebemaligexi Zustande, wo Jalioya sein 
Gemabl war. Die gröüiere Bevölkerung der Gemeinde 
Jehova's denkt sich übrigeni der Dichter wahrscheinlich 
durch den Zutritt und die Bekehrung der Heiden bewirkt, 
wovon oft in diesen Kapiteln, Tgl. 56^ 5 ff. Eine An* 
Wendung der Stelle im N. T. s. Gal. 4, ftj. 

fi.. Israel soll seine Wohnsitze erweitem, Tgl. 49, 
19 ^ (tt. Passend ist das Bild des Zeltes gewählt, wel- 
ches man nach dem Bedürfniss weiter und enger aufsdila* 
^en kann, so dals es viele oder wenige fasse, einen 
^Töü^m pder kleinem Raum einnehme. ii^3dU^?9 ist poet. 
Flur für den Singular (s. gramm. Lehrgeb. S. 665), und 
i. V. a. ^^6(. lafo sie ambreüeny wehre es nicht) eig. 
hemme nicht, d. i. lafs sie möglichst weit ausbreiten. 
IltD^ eig. mögen eie ausbreiten f. möge man ausbreiten. 
Kimchi richtig : exiendant extendentes. deine Pflöche stecke 
fesi^ damit sie Ae% scharf gespannte Zelt halten. Aehn- 
liehe HoiFnungen über die Erweiterung der G ranzen von 
Jerasalem s. Jer. 31, 38. (Pseudo-jZachar. 14, 10. 

3. Völker vertreiben) eig. ihren Besitz erben, ihren 
Platz einnehmen, bevölkern) ^^igfytl eig. bewohnt machen, 
wie /2lV^'in Kai: bewohnt seyn. 

4. Die schimpfliche Jugendzeit Israels ist die agyp. 
tit^be Sclaverey. Vgl. V. 6 und Jerem. 3, 84. fi5. 31, 19. 
Das Witwentbum der Zustand im Exil. S. zu V. 1. Vgl. 
Jerem. 5^f 5- nicht verwiii^et 1 |b!^^3 ist Israel und Juda 
pon seinäm Oott, von Jehova der Meerechaaren, 

5* T}3^ ttod -!|^ig3> sind Majestätsplurale. Vgl. 10, 
t5* fiSy »i. 4», 5. ttnj^'; er wird genannt f. er ist» des 
gewöhnliche Idiotismus. 

6. Jehova beruft die verstoßene Gattin vrieder, m^Vf 
und rr^nSE^ bilden eine Paronomasie , wie V. g. die ifer^- 
Hofsen war) in OÄJan •»» Weht tS als relat. für »nibte, 
Chald. DjJtT'I!'}^ V^^ remota est; od. da sie verstoften 
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war« Iq feAem Falle iit der SdirifttteUir aus der iweyi» 
tea. 'PersoA in die dritte übergeiprung^n (wie 52^ 14); 
wenn nicht D^i^n incarrect für die ft. /«/it. it^^en ttehti 
Tgl. V)Tän f. •»n-jDn ö7> 8- 

8. Vgl. 60, 10. Pi. 30, 6. In de» Zorn» Jufwathn) 
Die Verbindung tj^j;) ^:su;3 bildet eine Paronomasie. Das 
ccVoS A<}fO|u. qa^ geben LXXm Vulg. Chald. jähen JSsra, 
Kimcfd ^urch Kürze, Kleinheit^ also ausaaimen: in kur- 
zem Zorn. Luth, im Augenblick de« Zornet« Ohne Zwei* 
fei folgerten $ie ans dj9m Zusmmenhange , irgL'V. ?• 9^ 
)iDp^, und dem Gegena. tl)^9 'iDtl. Aber der pegensat^ 
2U db'f^ iit nicht qsi2?., sondern ^A^* 5aadL -(«>« (^ rf 
. JosTam ^ segmento oder frusto irae (er nahm t|Sti;2 ^' ^* 
a. q^p Hos. 10, 7). Besser Syr. fo( (k^jO in gro»-* 

eem Zem. Rabbi Menahem hej Jarchi und in dessen Lex, 
Ae^r. im Berliner M». (welches ich vor mir habe): ^*yrvx 

;){{• Schulten» (Opp, min* ad h. /.) vergleicht (.JUa^ 

durtMfidt, in dem Adjectiv oLäjSb auch: t^ekemen», dah« 

Heftigkeit des Zornes« Nur hat SchuUen» nicht im ara- 
bischen Sprachgebrauche nachgewiesen^ dafs dieses von 
Heftigkeit des Zorns gebraucht werde , und das Wort 
scheint überhaupt etwas selten. Da auch hier eine Ver* 
wechseluDg von y und D angenonunen^wird, ao bleibe 
ich lieber bey dem hebräischen ^ wo t|(| ti)CJ1p. inundaiio 
irae Sprüchw. 27, 4 vorkoinrnt« Die seltene Form mit !Z 
mag hier der Paronomasie wegen gewählt seyn: wie die» 
ae oft Veranlassung aur Vi^ahl seltener Wörter gege« 
ben hat. 

. 9« Aastpieluug auf i Mos« 9# /FZa &#f ^i^ fPanem 
NoaV» »oU e» jetgt »eyn} aig* wie^die Waaa^ Noah*s ist 
mir dies d«. i^ wie out der Sündfluth Noah'a luilte ich eß 
hiermit, halte ich jeta mit dem Volke. Stau '^d-r; 
leaen S^nm* Ttuod. Syr, r^. CMd, S^H»^ w^ mdir 
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198 Kap. "LIV, la^ 12. 

rert Codd.'(t. de Rosai unii Jahn) In Ei0«m Worte ^»"O 
wie in den Tagen Nookes , welches dens^lhen Sinn noeh 
leicBter, jähe. Ich ziehe ihifctsen die gewöhnliche Ah- 
theilung vor, die auch d^r Ueberftetzung der LXX aum 
Grunde lieg^k Diese Worte sollen erst im Allgemeinen 
|iuf drücken, was nachher deutlicher erklärt wird. Auch 
die folgenden Worte Hj ''^. zeugen dafür; und "^3 alt 
IJabergangspartik^l ist hier so telir gewöhnlich, 

10. Mein Friedenshund d. i. die Verhcifsung de» 
Glückes', die ich euch gegehen habe. Der Ausdruck ist 
mit Anspielung auf den Bund mit Noah gewählt, 

11. ifi. Dieselbe Schilderung des neuen Jerusalem. 
Vgl Tob. x\ 16, 17. OfFenb. 21, lO^ — £1, wahrschein- 
lich in NachahAiune dieser Stelle. n?^n3 fi^b f. n/!3n:T3 ify 
(gramm. Lehrgeb. S. 3^6), eig« sieht getröstete^ aber 
trösten hier, wie Öfter, mit dem Nebenbegriffe 4es tbm« 
tigenKrbarni^ns, dah, der^n sich niemand erbarmte. Es ist 
#yn. lüil Tliyn"^ «b Hos. X, 6 8. Das deutsche Trostlose mufs 

, .hier nicht etwa verführen , dem Ausdrucke einen anderen 
^nd unrichtigen Begriff zu geben. Siehe ich lege in\Bleyglanz 
deine Steine)^ eig* ich lege deine Steine i^ stibium (^^O, die 
bekannte /^ugenscbminke der Morgenl^nderinnen , also: 
$tibium soll zum Ka}k od!e|: Bindemittel der aus Edel- 
ateinen bestehenden Mauersteine ^dienen. Von 4ei^ alten 
Ueber$.. haben nur Aqu, Symm, Theod, Saud- das rich- 
tige. Im Deutschen , wo wir für ^ns kein eigenes. Wort 
laben , ist es schwer , etwas in die Üebersetzung passen- 
4es zu finden. LÖwth: Mennigkitt j Hen^ler: Mennige; 
welches insofern pafst, als jy«/j/if^p ebenfalls ein B|ey- 
präparat ist, wie stibium; aber es ist nicht ausgemacht^ 
ob ^ns auch rot?ie Schminke füf die Watiget» hedeote. — 
tvnd deine Thore i^on Carfnnkdstkin) Hier, wie im vorigea 
Hemistich, findet die Constrüctic^ mit dem A^cusativ der 

:jVla^erie Statt (gramm. Lehrgeb. 8. 8i5- flfi^^4)t« '«^»K* ioh 
maoba 1 nehme Ktibinea %\x - deinen Zinnen , tin4' Karfon* 
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Kap. LIY, 13. i4, 199 

%e]n zu deinen Thoren. Hier steht nur b vor dem Accu- 
^atir. la den Bestimmungen von Tbn? und rPTRÄ wird 
man schwerlich weiter kommeu , als dafs es rothe , feu- 
rige Edelsteine sind , wie die Etymologie von heyden an 
die Hand gibt* niib^UJ eig. Sonnenstrahlen, welchen 
Begriff die Hebräer auf Hörner, h. künstliche Zacken 

(j)innae, tituK^ei,^) übertragen, vgl. i^J^ Hörn, Sonne^n- 

atrahl. air dein Gebiet voll köstlicher Stein^^ es soll da- 
mit gepflastert werden, wie Tob. x3, %7 i ^ftl al nXaxh%($i, 

,%ln}q^oloyfi'9^ria ovjai ; od^n die Edelsteine sollen dort liegen, 
wie die Kiesel. Vgl. i,Kön. xo, ^7: der Kgni^ Tr^cu?hte 
das SiÜ^ zfjb Jeruiülpn den Steinen gleicfi. , , ♦ ' 

15. Jünger JehopcCs sind solche,* die .Got^% uivpsittel- 
.hare Belehrung geniefseny den Gei^t Gottes iiaben.,, also 
''Propheten. . J3ieselbe Vorstellung aUo, ,wie.Joel 5ji; 1« 2, 
4äfs . der göttliche Geist über ganz Israel ausgego^en 
-werden aoll. Vgl. die Anm. »u 44? 5 vnd Jerem. 3i> 34« 
;3^Äe man in traurigen Zeiten über die Abnahme und 
»Abwesenheit des Geistes der Fropbezeyung klagte CHIa- 
gel. 2, 9* Fs. 74, 9), so soll er im messianisohen Zeitalter 
in überschwenglicher Menge vorhanden seyn. S. auch 
^oeh.59j' &»• Danait nicht ^^^^ in beyden X^liedern vor« 
-komme , l^ea Michaelis \mi, Koppe im ers|;en , Döderlein 
im zweyteii Gliede ^na €l$im JErhauer. ^ JVJan konntp.dfi- 
für auch 'die Talmudisten anführen» bey denep es^fo^« 
foL 64. heilst; ^^^a Äi>it V^ö "^npn !;K, abe? diesf ^Ifuu- 
dbehe Formel wiU nicht^^ne^ Lesart als falsch verdam* 
men, sondern nur aage% dafs der uppupotirte 'ü^ext aiiclL 
.äo gelesen werden köune. S.. Kocher S. 278, und oben 
•49b '^7- ' ^i^ WiederhoUuag desselben YVor(^ in 2, paral- 
'lel^B Gliedern ist nicht seilen > s^^zu ii, 5,. ^ 

iJ^.^' durch Oereefaigkeii M^rst ,du *bej^stigt). SinxKZ 

: Gerechtigkek; wild die Stüue^ der Grund und die Be- 

'^gUBg deipoi Heilt seyn, ygl-^y» 6 vom meaaiamscben 
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'.Reiche: daj* i0r «i.(dat Reich) hef€$^ig§. w^d $iiU$e durcfk 
Recja und GerechiigMeit. S. auch 11, 5. Fs. 97, 2 (voo 
Jehova). And. z. B. 7. if, Michaelis: 'durch die Gerech- 
tigkeit d. i. Traue, Liehe (Jehpva't) wirst du wieder 
gegründet: '^iS'ian f. '*5:bnn, vgl. 52/ 5« 9ey,fern f^on 
>Jng9i) ptü» nicht Beärüekw\f y wa« nicht tu den Wör- 
tern '^Ä'l"»n bH •'S pafdt, sondern wie npv:^ 58» *4 Angst^ 
Beängstigung, Beklemmung. Vgl. das Verhum Sprüchw« 
S8> 17* Dasselbe ist Titim Verzagtheit, Schrecken. Eig«^ 
ist das letzte Glied ^u erklären : (sey fern) von Verzagt» 
heit, denn i(SchreGken) naht dir nicht, aofern in frn)i)9 
beydes liegt. — Das zweyte Glied erklärt man allge- 
mein : du wirst fern seyn von Bedrückung (näml. passiv, 
die dich tre£Fen Jiönnte), darum fürchte nichts, ^pn*^ 
2mp^ d\% Fui.y und ys idee. Allein letzteres ist ganz un* 
erweislich (Fs. xi6, 10 hat es diese Bedeutung nicbt}^ 
'und hier v^äfe es namentlion gegen den Parallelismus mit 
dem*2ten Gli^de, wo *^d für denn steht. JSoch unpaa» 
Sender ist;, ^die Auffassung der LXXl Vulg, Syr. durch 
Ermahnung : halt dich fern von Gewaltthat. Beruhigung 
gegen feindliche Ueberfalle enthalten ja auch dl« £a|. 
gende Verse. 

i 
15. Sinn: rotten sich auch welche zusammen^ so^aind 
aie nicht etwa strafende Werkzeuge^ von mir gcisandt, soli- 
dem sie werden sich mit dir aussöhnen , und v^erf tnigea. 
)n nehme ich für u^nn, im ohaidaisirenden Style, vgl. 
hes. 2 Chron. 7, i3t wo es mit Dtt altemirt. ^1^)0 ebe^ 
fklls spatere Orthographie und Verwechselung für "«ri^to» 
wie V. 17 steht. VgL für den Ausdruck Hos. 6# «4: 
^Könige wählten sie ^273^ ^!>^ nicht pon mit, ohne mifh^ 
lind^oben 5e, i. »1^ skh veraammeki, wie Pa, 6(S^7*' 
59, 4« ttfer eich gegen dich rettet, wird dir gmfatkm} *% 
indefinite, ni{ .für: gegen (wie im Deatscheaiv Krieg fül- 
len m//), vgl; V. 17. und t> Ps. 55, 19. 94^^ ii4» i>?ilj 
eig« abfaUea su d. i^ einem sufaUoa» übei^hi»isu J/MVi 
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. Kap. LIV, i(^. 17. 201 

Jtr. 21« 9. 1 Chron. t^, tp. fto. Auch d«i ar«b. Jaitü 
wird Coiy. ///. für defecU gebraucht« Schon LXX* rieh* 
tig: Itt* ot JMToqrcvSoyro«. Fulg^ adiungetur tibi. Der« 
aeilbe Gedanke« Zach. ^4, i6» Die obiga AufiFattuog dea 
. Veriet findet aich mit geringer Veränderung beym Chal» 
dSer und Kimchi, Jarchi und H. B. Stark (in nott, s^Uct.) 
nehmen ^nji in der Bedeutung: ßlrchten, ohne einen 
schicklichen Sinn; Rosenm. (nach LXX Saad.^ in der 
Bedeutung: wohnen, und erklärt: siehe, wer {pey dir) ale 
Fremdling ikH>hnt ^ itdrdmir nicftt fremd bleiben d.i. nicht 
lange ieyn , ohne mich au verehren , wer bey dir wohnt, 
wird dir zufallen; so dafs die Rede sey von Proselyten, 
die in Israel wohnen , und dann zu seiner JVeligion gans 
übergehen würben. Des Zusamoaenhanges wegen mit 
sUm Folgenden (bes. Y. 17) siehe ich d«n obigen Sinn von 

' itf. 17« Sinn: In Jehova'a Hai^d ist, der Waffetr 
achttledet, und sie vertilgt-^ darum hängt ta ron' ihm ab, 
dafs keine Waffis, g^gan Israel gezückt, Glück habe. 
nnd eine Waffe schafft, t^on seiner uirbeit) tX^^Mi eig, er 
läfst he«veirgehen aus seiner Arbeit; ^rit^^^b eig. na<A 
aeiner Arbeit d. i. je nachdem ar es zu diesem oder jenem 
▼erarbeitet, ^er ich schaffe auch den Ker wüster zum FeT'^ 
• iHgeri) näml. jener Waffen. So geben diese bey den Sätze 
einen Gegensatz 1 ited so verstehen den Vers KimcM, 
Jarchiy Lowth u. A. Man könntavaber auch die Erwäh- 
nung dea Verwüsters blos als Forts^^ung des vorigen 
nehmen: ich schaffe ^en Schmidt, der die Waffen berei- 
tet, nnd den Verwüster, der sie braucht, mithin sind 
sie beyda in tneiniaa Händen , und von mir hängt der 
Fortgang ihrer Untemdunung ab. Dann erklärt man 
zugleich siniDrab in Bezug auf das folgende: zu seinem 
.<dea V'erwüsters) Werke. Zu dieser Erklärung neigt sioh 
Viiringa, und mekier«. Die eratere scheint vorsüglicfaer, 
weil das hervorhebende "lal^ltl vor dem letzten Gliede 
wirklich asnan Gegeaeatsmizudauten scheint. 
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2oi Kap. LV", 1-^5. 

K a p. 5 $. 

Das Volk soll Gqbi*auch machen von der ihm cl^rgebote* 

neu Wohhliat Jehova's, Warum will es länger fröhnen? 

V. I. 2. 6. Jehova will 'eit>e4i neuen Btmd: mit ihm 

^sckliefsep , inid ilian gMädig seyn » wie David. (V, 3. 4). 

( ^^ Ferne Völker, «plleti $icU *u ibm gesellen (V. j^j). Pepfi 

^ „ Gottes Rathschlufs ist unveränderlich (V. Q — i 1 )• 

Voller Frcwd^e und Wonne kelut das beglückt? VoUt 

' ÄuHick (V. i'ö. 13). '. ' 

>. Die göttliche Wohllhat der bevorsteb^nden Wie- 
derherstellung des Staates mitei: dem, Bilde erqui^keader 
Speisen und Getränke, die ji^n, Annen und Verschmach- 
teten freygebig dargeboten werden, .ygl. ähf^cbc 3il4er 
41, 17. OlF^nb. 22, ?7. 'J'in /iei^\iiQ^ i> ., ; 

. -2. Das Bild. i9t npch.üiut Xheü forlg^sAte^;^ Sion.: 
warum gebt ihr so zwecklos euer Geld, euren sauren 
J^rwerb fain, derieUch zum LebefisuHterh^l^ njq^i|(«wäre? 
,£j fragt sich, woz.q? Am nMÜrlicb#t$n Wikd m%)i^viiM^ 
.dem : Bu Abgaben und $cbweregi ^ro^^d^Bmt'^^n die Ty- 
;rannen,. Rosgnm. (ite Ai^ftg.)* ^^ ander^wp^r JFüi: Gf\^ 
JHülfe zu erkaufen In der z.^eyte^ AM*g* M»p«äsender 
allgemein you.jVerschwenduqg vpp !(^eid..und Arbeit für 
Dinge, die weder Nutzen ^M^h^ V.exguii^ent gewähren. 
JJensler: um den l^ostspieligen Göt2¥<}iidie]:xbt 9;u bestrmten. 
Unnatürlich u^d J»att veirsteiit: J^pf>e ^nnt^x t^ty^^^^fy 

. schlecAUSj elendes Brot, das nicbt'di<;^n Namen verdio^t. 
Hört — und essel f. so werdet ihr ea^p, Ygt 45> 82. Jg^tt 
f. köstliche Speisen,, s. P*, 3$, 9* f<S3„ <J. , 

^ 3. dttfs ich rmt'eiwh schlief se einen 9wigeii Bund). Die 
Construction des n^^ mit h ist gewöhniioK, wenn :jein 
Höherer einem anderen die Gjuide tcines Bündnisse mat 
ihm gewährt, dakier von Jehovau ( 6ö , ß). Von einem 

ineu^n Bunde zwischen Jehova iihd dem Volke, dufqh 
die Propheten vermittelt, s. sckoBreben 42, 6. 49, 6\ 8- 
Die Worte dauernde Gnaden JDaP'iäa'd* u wie Davids 
passen nicht zu n*!^ lind «ind fttnr . durch ein ^itgma 
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Kap. LV, 4 — 8' «o5 

damit v^erbun^eti. Man mnts sich ein tpd^res pastenderet 
Verbttm herausnebmen : ich ^'i\\ erweisen« Die mestia« 
nische Zeit wird bekanntlich immer mit' der davidischen 
verglichen. 

4. *l> h. Befehlshaber, Herrscher^ Gcsetageber, vgl. 
^••3^ befehlen, vorschreiben, und nn?, mn^ Gesetz, 
Verordnung (Chald, Ä*5 princeps). Am natürlichsten ver- 
steht floan den Vers von Dp-vid selbst, den Gott zum Vöi* 
kerfürsten gemacht hatte. Äo*«/»^. will {^m\tKi,fnchi,Jar0hi) 
pck^fid h. für den Messias , den Sohn Davids , nehmen, 
der Ezech. 34, E4. »5. 37, «4. 25 unter dem Namen Da- 
vids vorkommt. Aber die Vorstellung von einem persön- 
lichen IVIessias ist in unserem Fseudojesaias nir^ebds aus- 
gesprochen , und^ er hält sich blos an die allgemeinen 
messianischen Hoffnungen. Darum wird man diese abge- 
rissene* Stelle auch nicht von ihm erKlären{ dürfen. Un« 
passend bezieht Koppe den Vers auf das ganze Volk. 
Dieses ist V, 5 in det «weyten Person angeredet, von 
dem Herrscher un<l Lehrer aber in der dritten Person 
(wie 4a, 1 ff . 52, i3ff) gteredet. 

5. Ferne Völker strömen nach Jerusalem.' ^^^ col- 
lectiv, wie das Verbum nlsn*!^ zeigt. Statt des wieder- 
holten '{^/Qb im vierten Gliede blos ^. 

6. Ergreift die dargebotene Gnade.^ 'Sieh finden las^ 
sen (von Gott) d. i. erhören, zur Erliörung geneigt seyzF, 
vgl. Ps. 52, 8« J«r- «9f 14» unten 65/^- 

7. Die Bedingung des Heils ist aber Besserung (s. 
''5^> ^)) ein schöner sittlicher Zugy der diese patriotische!^ 

Phantaiien reredelt. 

8 — i». Gottes Pläne und Wege sind unendlich von 

denen der Menschen verschieden : sie 'sind unverändert 
:^h, nn widerruf)^! eh. ' Der Prophet Ut hierauf gefühtc 

dui^ch die l^rwähnüng der JVege und Gedanken ^ö-js^yt 
und ntatDn^) der Gottlosen V. 7, aber der Verglei- 

ehiu^gipünot ist hier ein ganz anderer, liegt auch nicht 
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7o4 Kap. LV, 9~i3t 

^tvira in der tTareitwilligkeit zum Vergeben , iondern in 
• der Un Veränderlichkeit, wie Vw lo. \u deuUich aussa* 
gen. Vgl. *4 Mos. a-^, 19; 

Kicht Mensch ist Gott, dafii er löge» 
p ^ . nicht IVienschensohn , daf« ea ihn^uice. 
Sollte ' er >aprechen » und ea nicht thuh» 
nnd reden und ea nicht halten?, 
& auck 40, d «*- fi. ^d vor V. 8* 9* l^Udet eine lote 
Verbindung, virie öfter. 

9. Vor d^m ersten Gliede fehlt ll^Nld wie^ dem 
das ^:d vor dem Nachsatze entspreche. Vgl, to. it, wa 
es steht. Andere Beyspiele, in denen es fehlt, aind 
Hos. II, 2. Ps. 48f 5, vgl. Hiob 7, 9. Jer. 3, fto. iDas- 
selbe Bild von der göttlichen Gnade Ps. 103, 11. 

11. 'i'^nn^izj htljfit ufozu ich ea gesandt. S« die Anm. 

12. Selbst die leblose Netor nimmt Theil an der 
Freude der Rückkehrenden (vgl, 51, 41). Dasselbe Bild 
Ps* 98f 8. Virg. Idyll. 5, 6a ff.:; 

Jpsi Imetitia voces ad sidera iactant, 
Intonsi montes : ipsae iam Qarmina rvp4tt 
Jpta tonant furbusta» 

&5. Die öde Wüste; durcb die sie ^hen, soll ei- 
nem Walde und Parke gleichen. 43, »9. ao. pn:&^3 8^7, 
19. Dunkel ist ^S'lD^ na^ch dem Zusammeuhajig deutlich 
eine ISteppen- Pflanze. Dazu pafa \^ij!i der Araber, 
sacb Spren^^l (Gesch. der Pflanzenkunde I, S. 16} 
JEuphorbia, WolfsmilcI\. Die ganz schwankende!^ £rkl|- 
rongen der Aken s. in Ceüä HieroboU II, S. atfi. Scutd. 
bat (vM%M# Fichte. Man sieht, , dafs die Keuntnifs des 
Wortes sich verloren hatte. Ich habe EUdde gewählt: ^ 
tim dÜB Steppenpflanze zu bezeichnen Ditr^ Jehopa H^ird 
et^inen Namen machen) diese Zurückführung des Volkes 
wird seinen Namen immer mehr glorreich verherfUdbien. 
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Kap. LVI. ao5 

Kap. 569!*-^ 8^ • f 

N«eh einer Aufforderung tur Gerecheifi^k^if» FrÖnamigkeU 
und Gottetverehrung in Bezug auf Hj^ baldige Ankunft 
des Heilt, folgt die Verwerfung des Vorurtheils» daCi 
der NichtisraiBlit ausgeschlossen sey von der Ge]n|tnd% 
JekoTftV Die Religion Jehova^s ist eine Religion füir 
•Ue Völker. Wer sein Gesetz hält und seinen Willen 
tliut, de^en Opfer sind ihm wülkomipenj und ^t liat 
Zutritt im Tempel« 

Dafs die Ansbreitimg der Jehovasreligion unter dei^I^en 
eine Lieblingsvorstellung der hebräischen PropheteffMlL 
sahen wir oft: und et ist natürlich, dafs damit das Be« 
streben zutammenhing , in ihrem Kreise dieter Religion 
toviel Anhinger» alt möglich» zu vertchaffen, und auch 
Frotelyten unter den Heiden zu machen. Der Eifer 
fürt Protelytenmaehen itt unzertrennlich ron jeder Reli- 
gion und Kirche» die sich» wie die jüdische» für allein 
•eligmachend hllt; und unseren Anhängern det Mono* 
theitrout» mitten unter heidnitchen Religionen» gewi£i 
sehr rerzeihlich (vgl* Matth« 25, 15 und Paulus Com- 
■aettt* Th« 5. S. S54« 555)« Dieser Wirksamkeit moch- 
ten andere Vorschriften det Gesetzes entgegenttehen» 
nach welchen Auslander theils ganz» theils mit Ein- 
schränkung ausgeschlossen waren ( 5 Mos. 23 » ft — (i ) 
▼om Bürgerrecht Jehova^s ; und dieses Geseu widerruft 
hier der Prophet» sofern es ihm» als theokratisch • be* 
geistertem Lehrer zustand» Zu dem Fremden fügt er 
^lioch den Verschnitttn^n hinzu» yielleicht auf individuelle 
Veranlassung» gewiCs aber eben mit Rücksicht auf jenes 
Oeseu 5 Mos. sj» wo V- i. der Verschnittene vor den 
Fremden genannt ist. * Es verdient übrigens noch be- 
merkt zu werden» dafs gerade über jenes Geseu der 
Aufnahme von Fremden in allen Zeiten wenig geHaltom 
worden seyn mag» wie i^üherhin die Naturalisation 
und Einverleibung i|0 vieler Canaaniter» späterhin der 
' Idumäer , die Erwähnung mancher Fremden mitten 
im Volke (2 Sam. fii» $, 24» 16)» und die Rüge dieses 
Misbrauchs bey Jesaia 2» 6 und Ezech. 44» 7 •— 14 
zeigt« Der letztere Prophet» ein Priesterssohn» vrar 
hierin von beschränkteren Grundsätzen » und wollte auch 
in dei; neuen Colonie nichts von Ausländem wissen; 
weiches naehmtls durch £sra und l^hemia xeidÜsirt war* 
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^ aofi Kap. LVI, i. 2, 

^ de. pieser Geist, der sicli bey der priesterlichen Parthey 
im Exil mehi'fflch regen niochte, scheint liier Ton un* 
•crem Propheten bestritten zu vt^erden. Dnfs über die 
Aufnahme der Heiden noch im N. T. Verschiedenheit 
der Ansicht herrschte, ist 9us Apostelgesch. 11 bekannt. 

1. Ein Zuruf, wie der Johannes des Täufers: fMeta- 
votXtt* ijyyi4te yoQ ^ ßuatksia jwv ov^rujy (Mattbi. 5, fi). 
Vgl. 55> <5. 

fl. Es kann auffallen, dafs der Prophet, der so eben 
im Begriff ist, ein mosaisches Gesetz zu bestreiten , hier 
die Feyer des Sabbaths, neben dem allgemeinen sittli* 
eben Gesetze, nichts Böses zu thun, hervorhebt^ und 
/Wiederum V. 4« ^^^ V. 6. zur Bedingung eines Jehova-^ 
^ dieners macht. Dasselbe finden wir unten 5Q, 15. 14 
wieder, und auch Jerem. 17, 19 — 27. Ezech fio, 12 ff.^ 
22, 8 ff* legen auf die Beobachtung des Sabbaths einen 
grofsen Werth und sprechen gegen dessen Entheiligung, 
während der ächte Jesaia (1, 13; ihn dem übrigeij äus- 
seren Cultus beyzählt, der ohne Sittlichkeit keinea 
"Werth habe und dem Herrn ein Greuel sey. Man^ sieht 
hieraus, dafs im £xil, wo kein Opfercultus Statt fand> 
die Feyer des Sabbaths das einzige äufsere Abzeichen 
eines Jehovas Verehrers gewesen seyn möge, auf welches 
daher die Propheten hielten, sofern auch wirklich für 
die Erhaltung und Nährung religiöser Gefühle und Ge- 
sinnungen nichts wirksamer seyn konnte, als die regel- 
mäfsige Wiederkehr eines nur diesen gewidmeten Tages^ 
wo jedjejK weltliche Geschäft ruhete. Sie kehrten also 
4ftrin zur ältesten Einfachheit des Decalogus zurück^ in 
ijrelchem' auch die Sabbathsfeyer, wahrscheinlich zu- 
gleich d»s-. älteste religiöse Institut der Hebräer , mitten 
uiitex allgemeinen religiös > sittlichen Geboten und unab- 
hängig vom Opfercultus, Mos als ein Tag der Religion 
und deni Patriotismus, namentlich patriotischen Erinne^ 
*^M*°» gewidmet, anbefohlen ist (2,Mos. 20, 8 — i». 
vgl. 31 > Afl — 17* 6 Moa. 4, 15). Gans falsch ist die 
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Bemerkung, iah der Sabbath für den ganzen Gukus 
überhaupt stehe. Weder fand im Exil ein voller Cultus 
Statt, noch wird dieser von unserm Propheten empfoh- 
len. — wer solc?ie9 thutj darauf hält) beydes auf das 
folgende zu beziehen^ wie P«, 7, 4. 5 Mo». 32, 29. 

3. Der Fremdling ^ der sich an\Jehopa anschllefsi) 
Umschreibung des Prösclyten ("ns). »^^i^iJj ist Praet. mit 
dem Artikel für ^tt;^|[, gramm. Lehrgeb. Ö55« Jehopa 
schliefst mich aus pon seinem F'oUbe) DerProselyt, beson- 
ders der sogenannte Proselyt der Gerechtigkeit (p*t2C "na) 
hatte zwar durch die Beschneidung daa 'hebräische Büiv 
gerrecht erlangt; allein man betrachtete ihn noch Immer 
nicht als ein vollbürtiges Mitglied des hebräilschen Volks. 
Sie konnten späterhin nicht Mitglieder des Synedrii wer- 
den, den Priestern war es verboten, sich mit ihnen zu 
verschwägern , und die Kinder zwey^r Proselyten (Aa.fä) 
wurden selbst wieder als Proselyten angesehen Von 

. dem zelotischen und auf seine Abkunft stolzen Pöbel 
mufsten sie selbst mehrere, sprichwörtlich gewordene^ 
Spöttereyen dulden^ z. B. traue keinem Proselyten bis in» 
lote (nach And. itis ß4tej Glied; die Proselyten sind 
für Israel perderblichy wie die Krätze (Cod. Jepam. foL 17. 
6. Kidduschim foL 7. 6) u* s. w. S. Carpzop, appardt* an^ 
tiquitatt. sacri cod, S. ö. 7. 5o ff. — Das Suffixum •»r-ir 
für 13-T fi"i ^'« i*** selten (s. gramm. Lehrgeb. S. ao6). 
ich hin ein dürrer Baum) Unfruchtbar, abgestorben ^ und' 
als solcher also unfähig , zum Volke Gottes gezählt zu 
werden , zumal mein Name mit mir auKhtirbt* Jienslers 
Meinung^ dafs D'^'lD hier nicht in seiner eigentlicheil 
Bedeutung, sondern f. Höfling eines heidnischen Fürsten , 
stehe, wird durch diesen Ausdruck hinlänglicli wider-, 
legt. — An jeden von beyden wird nun eine besonder^^ 
beruhigende Vcrheifaung gerichtet» 

4. 5. Auch des Verschnittenen Name soll nicht ans- 
aterbeu, aeiu Andenken soU nipbt uptergehen in der Ge« *' 
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meinde Goties, wenn er nur religiös und tugendhaft Ww, 
Denen gebe ivh — jintheU und Namen) T^ Theil f. Antheil 
fi Sam. 19, 44^ wie plrn« ukr^Qoq* Der Ausdruck ist vom 
Erbtheil jedes Israeliten hejgenommen , und daher &^ 
damit verbunden , sofern dieses an dem Namen haftete. 
Ruth 4, 5 : wenn du. dam Feld kaufet ^ , mufet du auch 
das Weib '^ kaufen, um den Namen dee F'ereiorbenen zu 
erhallen aufeeinem Erbe. Oder man fasse 1"^ (i Sam. 15, 
ift) und fiup. C^ Sam. &, 15), beyde in der Bedeutung : 
Andenken, Monument; vielleicht mit Anspielung auf jene 
Begebenheit des Absalom , der, weil er keine Nachkom- 
men hatte, sich eitl Monument errichtete^ welches n*^ 
O^b^^M genannt wurde (& Sam. iQ, 15). Von n^ pafst 
luch die Bedeutung: Platz (57^ 9)* Jehova's Haus und 
Mauern sind der Tempel und dessen Mauern , nicht blos 
die Mauern von Jerusalem, besser alti durch Söhne und 
Töchter^ vollst, nisn^ 0*^23 fiu^^ äiD. Der Name eines 
aolchen frommen Froselyten, wenn er auch verstummelt 
und unfruchtbar, soll 'in längerm Andenken seyn, als 
der des Familienvaters durch seine Nachkommen. And. 
verstebn es so , er soll höher gehalten werden, als ( Jeho* 
va*s übrige) Söhne und Töchter; etwa nach Jesu Lehre 
in der Parabel vom verlornen Sohne: aber es geht da- 
durch ein Theil des eigen thümlicben Gegensatzes verlo- 
ren, gebe ich ihm) i^ collect, su nehmen, nicht etwa 
Sfsk zu lesen > weil LXX. Syr^ Vulg. Chald. im Plural 
erklären. 

7. wird ein Methaue fUr alle Völker genannt) Der 
gewöhnliche Idiotismtis f. iet ee. 

8« ich sammele femer zu ihm, zu eeinen Vereamm^ 
ten') Die Stjffixa auf Israel bezogen. 

Kap. 56^ 9 — 57 za Ende. 

An die vorhergehenclen tröstenden Aussprache schlie&t sieh 
hier eine strafende» probende Rede. Des Volkes Vor* 
Steher sin4 trige und indolent (V* 10/, der Gewimisuchf 
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uftd Sehwel^^erey ergeben (V« 11« ift)« Darum tollen 
die Feinde sie aufreiben (V* 9). Während die Guten 
umjcominen (57» 1. s}> sind andere allen Greueln des 
Götzendienstes/ ergeben (V- 3"^ 10)» glaubend, daCi 
Jebova nichts mehr vermöge (V. 11. 12). Aber jetzt 
beginnt seine Rettung 1 er richtet die Frctomen nach 
langer Demüthigung wieder auf, und fi'ihrt sie int Va* 
tetland zurück (V. 13 — 19). Die Gottlosen aber, de- 
nen ihre Götzen nichts nützen -werden (V., 12* 15), 
werben nimmer Frieden finden (V. 20. 21). — ' ^ Ob- 
gleich dier Inhalt ganz verschieden ist^ so geht die Rede 
doch eigentlich fort, denn das Suffixum 1dl£ Vi 10. be* 
Eieht sich, wie das in ^'*':Ä2i?: , l'^^^ V. Q. auf Israel» 
Alan sieht j hieraus, .virie vorsichtig man auch bey der 
^ gröfäten Verschiedenheit des Inhalts mit Trennung der 
Stüche seyn muOi. Der Prophet schöpft oft nUr gleich- 
iam Athem, und führt dann, die Rede weiter. — Ei- 
nige Aehnlichkeit in Inhalt nnd Darstellung mit diesem 
i , Stücke hat Ezech. 34. Jer. dj|« 1. 2. * ^ 

In diesem Abschnitte findet sich übrigen« eine Stelle (57, 9), 
welche auf die Zeit des Jesaia hinzuweisen schiene und 
daraus gut erklärt werden könnte» wozu ja auch V. 4 ff. 
der Molochsdien'st passen würde; aber dafs uns dieses 
nicht in unserer Ansicht irre machen dürfe, erheilt aus 
V. 12, 13. 14 Hinlänglich. Vgl. aufserdem V. 15 mit 66, 
1, 2. V. 21 mit 48> 22. und die characteristischen Eigen- 
, Leiten des Styl es ön Ö?7 V. 6. =1^0 n>b V. 14. Ö*lJjU> 

fi*)>^-V.i9. np^nx"v.'i2. 

Np. Die Thiere des Feldes und Waldes soUetiJ^ommen 
lind die Heerde aufiFressen , die von ihren Wächtern , dea 
Hirten und Hunden (nach V* 10. 11}, so übel bewacht ' 
ist. Sehr erläuternd ist 

Jer. 12» 7: ich will mein Hans verlassen, 

I aufgeben mein Eigenthum: ^ 

ich will das Liebste meiner Seele in die Ge- 
walt der Feinde geben. 
9, Auf! versammelt alles Wild des Feldes, 
bringt sie herbey zum Frafs« 
]E^ech^ 34« 5 * m zerstreuen sich . weil sie keinen Hirten 

haben, 
sie wer^den dem Wild des Feldes zur Speise, 
und zerstreuen sich. 

o 
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VgL Offetjb. Job. 19, 17./ Die Thicre des Feldes und 
Waldes sind die Feinde, und Israel die Heerde. Sinn: 
kein Wunder, dafs die Feinde' Israel aufreiben, da die^ , 
welche seine Rechte vertreten sollten , äiirch Pflichtver^ 
gessenbeit das Volk verrathen. "»nlö irr^n i^ poet. für 
rtniZStfl n^n, s. über das Vqv parag. grammat. Lebrgeb. 
S. 548» über •^i- für.JT:r ebend. S. i58. Rosenmuller 
(Ausg. 1) verband diese Worte mit dem Vorbergcbenden, 
und verstand sie , als Einladung an die Volker der Erde 
(d, i. die Tbiere des Feldes) , zum Tempel zu kommen, 
und dort die Opfermablzeiten zu geniefsen; aber ohne 
Analogie in solchen Darstellungsweisen der Propheten. 
Wenn man es mit dem Vorhergehenden verbinden wollte^ 
würde man' schon besser mit Jarchiy ^ben Esra , Abar- 
benel, dem Syrer ^ Rosenm. (Ausg, 2) das '^a?'^^ ItT^n ^'^ 
als Accus, und von •»^UJ nn'^rt !bD verschieden auffassen : 

ihr Thiere des Felde» kommt, 

zu fressen alle Thiere des Waldes, 
wo der Sinn wäre: die Feinde Isra^Hs sollen sich einan- 
der aufreiben. So scheint es auch der Sakeph »gadol bey 
si'^nN andeuten zu wollen. Allein schon Viiriiiga, hat 
auch diese Erklärung scharfsinnig widerlegt. Es ist ein 
unnatürliches Bild^ dafs die wilden Thiere sich gelbst 
verzehren sollen, was sie in der INTatur nicht thun; na* 
mentlich sind die feldbewohnenden schwächer als die 
waldbewobnenden ; und V. 10 gibt keinen passenden 
Anfang. Dazu kommen die obigen FaralleUtellen. Die 
]Vhittorethen, die 1D22 mit einer liiera majuscula schreiben 
und einen Zwischenraum davor liefsen, wollten indessen 
wahrscheinlich hier einen neuen Abschnitt anfangen. 

10. seine fVächter sind blind) Ö'^B'ä Wächter (des 
Volks) ist ein- häufiger Ausdruck für die Propheten 52, 8» 
Jer. 6, 17. Ezech. 5, 17. 53, 7, vgl. D"'-)^UJ 6a, 6: hier 
aber wohl allgemeiner für Volksführer aller Art, mit 
Eiaschluüs der Priester und weltlichen Obern (weau auch 



Digitized 



by Google 



Kap. LVI, io. ii; ^ öii 

■ » ■ 
falsche Prppheten nicht ausgeschlossen sind); Gegen. 

dieselbe Verbindung von schlechten Volksf (ihrem, Prie- 
stern und falschen Propheten spricht Jesaia (21}, 7 ff.)^ 
Dafs das Volk %uch im Exil seine Aeltest^n hatte , sieht 
man aus Ezcch. 14, 2. 20, i. Dan. gr. 13, 5 ff. 28 ft 
stumme 'Hunde u, s. w.) Das Bild ist vom Hirtenhunde 
hergenommen^ dar durch Gebell die Ankunft reifsen4er 
Thiere verkündigen sollte^ vgl. Bocharti Bieroz, ly lib^ Ä. 
Cap. 5^. Hunde gelten auok itm Araber sprichwörtlich 
für schläfrige Thiere. i^\^ ^jjjIju£=d \)o.ao er zö- 
gert M>ie ein schläfriger Hund sagt iwan von einem , ' der 
allzulang ausbleibt [Deohauh. htjGoUus u. d.W. |AAjtj), 
die da träumen^ Ueber Sit»T, fOcA irre reden in Krank- 
heiten und im Schlafe , s. Bocharti Hieroz. Ij 680. TV /• 
S. ^^2, e(t Lips, Für Phanusiren in der Krankheit "steht es 
aulser den Stellen des l^picenna bey Böchart beym Rhazest 
de pariolis et morhillis ed. Channing S. ij^6, und für Fa&eln 
überhaupt bey einem von Ahulf, Armal. IV, S 5528. Z. 4« 
angeführten arabischen Dichter, und so im Talmudischen. 
Einige Codd, haben^ D"^Th (». de Rossi) ; welche Lesart 
natürlich/ leicht aus der schweren Vulgata entstehen 
konnte » aber weit weniger hieher pafst ^ wenn man sie 
auch von Traumgesiehtern erklären will. Symm, o^a/ia-3 
Ttaxai, T^ulg, i^identes pana können sie vor Augen ge- 
habt haben; haben aber wohl vielmehr ^t?T damit ver- 
wechselt. 

11. gierig) tt5B5 '^ty Aben Eura richtig: tvm\ "»pm 
fortes appetitUy wie schon aus- dem Zusätze erheUt; 
Fälschlich fassen es LXX. Viäg. Saad. von Unver- 
schämtheit; welches 0'>2B "»ty heifsen würde. Hirten 
sind sie) Der Prophet geht in ein anderes Bild über. 
Die. Wächter waren zuerst mit Hunden verglichen, hier 
mit den Hirten selbst Mit diesen VNTorten schÜefsen aber 
die Vergleiche überhaupt; und das übrige ist vox|' den 
achleqhten Yolkaführera eigentlich gesagt. Ünbekäm* 

02^ 
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isert tim äes Volkes Wohl, gehen aie inrem Gewinnst 
un<l ibr^m Wohlleben nach. Ueher Gevrinnfiucht der 
Grofren klagen alle Propheten (Jer.\ 6, 13. Ezech: ^2, 
S7); hier kann eine sonst erlaubte Betriebsamkeit in 
' weltlichen Geschäften, vielleicht schon Handelsgeist u. 
dgl. , gemeint seyn, der sie das geistige Wohl der Nation 
hiatansetaen liefs. Ueber die Thrase t*t^pJO U?*^^ ad unum 
omnes, s. Lud. de Dieu zu Ezech. 33, s. Schaltens Opp,» 
min. S. 121* 

12. Worte der schwelgerischen Volksobern, herrlich 
' und in Freuden') Die Worte tJ^ö ^n^ iiia lassen ver- 
schiedene Coüstructionen zu«, je nachdem man 'in.'^ auf* 
f afi^^ Entw. als j^dy^ Oheram (Dan. Q , 9) , also : üher« 
aus sehr grpfs, pleonastischer Ausdruck^ ode,r als No^ 
men: Ueb«rfiufs (Ps. 31, 4): sehr grofs soll der Ueher- 
flufs seyn^ n^n kommt getrennt vor; oder ^n;i adif, wie 
^■»ni und das rahbin. «nn*!^ f. mehr , wo es hi^fse : grofs 
tpeit mehr, also: und noch weit herrlicher. Vulg. et 
multo ampliua. Ersteres ziehe ich als das erweislichste 
vor» 

P^ a p. S';» 

i« Sinn: Die Frommen im Volke erliegen und kom- 
men um^ und niemand nimmt daran Theil, noch weniger 
bedenkt man, da(s die Bosheit der -übrigen es ist, die 
dlie Nation ins Unglück brachte, dafs daher jene ihnen ^ 
den Tod bereitet. So trifft sie das Strafgericht, wel* 
chea die Gottlosen treffen sollte. ' Der Gedi^nke ist sehr 
äbülidb dem 53, ausgedrückten, und kann ihn erläu*. 
tern. Der Ausdruck n^fit führt darauf^ dafs von einer 
gewaltsamen^ wenigstens frühzeitigen^ Todesart die Rode 
ist^ und man wird theils an ein i^rliegen unter deu Lei* 
.den der Armtith u. dgl. zu denken haben, theils auch 
Wohl an Religionsverfolgung , welche vorzugsweise die 
Redlichen, der vaterlichen Religion Treuen traf, und 
unmittelbar od^r mittelbar den Tod derselben herbey* 
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führten. Dafe die judUche Religion unter den Chaldäern 
Märtyrer geseho, sagen wenigen« |die Sagen von Daniel 
und »einen drey Freunden (Dan. 3- ö), die doch nichj 
ohne geschichtliche Veranlassung seyn können. Ein 
gan» sicheres Zeugnifs von vpenigstens spöttischer Be- 
handlung gibt Ps. 137. Kohelet klagt (7, »5): pm ^! 
«insia ?iin»a »nj"; uj;i ipnaa lat«, und Micha (7s 2): 
^•^« D^Na niü:^'! V-J^r; 'J'3 '^"'P'T i^ä*- Vgl.Ps. »2,1. Dafs 
^•niz collectrzu nehmen sey, zeigt' das parallele -»iß^li 
non'd. i. Ö'^'T'Dn. •'i^li wegen, um willen. 

■ 2. iSinn: ihm (dem vollendeten Frompcn) ist wohl, 
Fried? mit seiner Asche; aber ihr, die ihr das Unglück 
über die Nation gebracht habt und nock bringt , wei?dct 
eurer Strafe nicht entgehen (V. 3)- Wie V. i. ist ab-, 
wechselnd im Singular und Plural von den Frommen ge- 
sprochen: was im Deutschen ohne Misverständnil» nicht 
nachgeahmt werden konnte. Er ging zum Frieden .ein^i 
Dtblü hi der friedliche, ruhige Aufenthalt der Todtenv 
wo der Leidende Ruhe findet CH»<»b 3. »3 S.), oder von 
«^er Ruhfe des Orabes. Man hat nicht nöthig, an em seh- 
ges Seyn der Frommen nach dem Tode zu denken, wie- 
wohl von diesem allerdings sonst Spuren vorkommea 
(Ps. 17, .5. 73, M, vgl. de Wette a« ersterer Stelle), 
und in diesem Zeitalter es weniger befremden durfte. 
Lowth Mos: er ging hin in Frieden (Öliib als Adf.). er 
ruht auf seinem, Lager) näml. dem Todtenlager, in seiner 
Gruft. Oben 14, x8: du Könige der Völker aUzunudüe-. 
. gen (WDiü) mit Ehren, jeder in seiner Gruft. Hiob 3, 
x3 • da läge ich nun und hätte Ruhe, der in RedUchieU 
wandelte) eig. der seinen geraden (Weg) ging: od. d«r 
sein Recht that. »fbr; mit dem ^ccus. ». 33, »5. 

3. Söhne der Zauberin) Über mp s. zu t, 6. ^ 
berey gehörte zum Götzendienst, ^alt also dem religiösen 
Hebräer als ein Greuel. Der Ausdruck: Söh^ ^r Zat^ 
berin L Zauberer ist übrigen» gewählt und ch^racten- 
«tisch Kein Schimpf nad Vorwurf ist dem Morgenlan- 
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der kränkender , V als der »eine Aelterii^ besonders oie^ 
Mutter, trifft, und scbon seine Abkunft lästert. Daber 
Hiob 30, 6: Ötzj-*^^:? "»Sa Ö5 i>^a "^Sa »Söhne des Gottlosen 
und des Namenlosen f. gottlose « namenlose Brot.. & Sam« 
fio, 50: niT}^?^ ni?5 "ja du Sohn eines widerspenstigen^ 
iferkehrten PVeihes; und im Arabischen häufig ^t». B. 

\J iv3 \J- ein Schlechter, eines ßchlechten Sohn von 
einem schlechten, niedrigei;i Menschen (Dschauh, bey Gol, 
coL A950); 'iJa-sXXJt %^ ^^ Söhne einer i^erworfenen 
Mutter f. die verworfene Brut (^Korait pbn Onaiph, in \ 
den Ente, ex Hamasa S. 305. ed. Schult.); ^.^ISof \^ 
einer Hündin Sohn (^ReisJbe zu Abidfedcte AnnaL Moslem. 

/. S. 87). sjüjif^ &i>->U (jVjf «SoÄTi tfi/icr Hure um Oliven 

// ^^ ^* ' '5 ^ 

(wir würden sagen : Hellerhure) d. i. der niedrigsten PÖ- 

belhure, Meidard prop, eds H. A, Schult, p.'.^{]* Dahin 

gehört vielleicht auch das bey Golius und CasteÜus (aus 

dem Kamus) angeführte und von den Interpreten «u 

Ezech. 16, 36 angewandte Sy,yÄU ^S f. &-oA ^jjf 

Hurkind y wo sich der Grund der Bedeutung aus dem 
Stw. iiMStJ gai^ nicht absehn läfst. Sollte hier nicht 

^SjuMflcnJ i«of ßllus impuraey spurcae zu lesen seyn ? oder 
// - '5 . 

könnte die Bedeutung wenigstens daher entlehnt seyn? 
-p- Auch bey den Russen und Ungarn gehen die ärgsten 
Flüqbe und Schimpfreden des Pöbels atlf Beschimpfung 
der Mütter, N Man denke an das russische: jehioha matt, 
jehi twüja matt^ matt twoja projebi (nach der Aussprache 
* geschrieben) , und ungarische : Kurva a% anyad, zusam- 
mengezogen Kurpanijad -und haszom az anjadät *). — 

*) Als Amru ben bind« König von Hirt» im Gefühl seiner 
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Sohne des Ehebrechers und der Bufderln f. ehebr^clief iftclle 
d. i. götzcpdieneriiche Brut. JlSim eig. und (derjenigen, 
wejche) buhlt" d. i. nat der Buhlerin, Absprung der Con- 
struction vom Partie zum V&bifinito^ gramm. Lehrgeb. 
S. 60c. 

4* Jdc abtrünnigen Juden verspotteten obendrein 
die der väterlichen Beligion treu gebliebenen , vgl. 65, 5. 
<^4, 5, wo $ie sich ebenfalls von ihnen lossagen. Das 
Maulaiifsperren ist Gestus des Spottet, wie Ps. 35, £1, 
Sind ebenso nö nijB Ps. 22,, 14. Klage!. «, i5, rr&iöä 1*»t:ö^ ^ 
Ps. 22^ ß. Vom Ausstrecken der Zunge versteht es sich 
von selbst. Hinter dem Janus (sagt Persius i, 53. 60) 
wird niemand ^inen Storchschnabel odei: wackelnde , 
'Eselsohren machen: 

nee linguae» quantum sitiat canis Appula, tantäe. 
So reckt der Gallier , der mit T. Manlius kämpfen will, 
um ihn zu verspotten , die Zunge laujg heraus {Lip, VlI, 
10). Vgl. Gell N. J. IX, 13. 

5. Nun nähere Beschreibung ihres Götzendienstes 
(wie Ö5, 1—6. 66^ 17), theilsin eigentlichen Ausdrük- 
ken, theils in der Allegorie von Hurerey hergenonmieö, 
wie Ezech. 16, 23. Entbrannt für die Götzen) b^iörra 
parp. Niph* Von d^H, \vit Kimt^hi richUg erklärt. Dab 
es kein JDagesch im 12 hat , gehört zu dem Wesen dieser 
chaldaisirenden Form (s. gramm. Lehrgeb, j^. 103. Anm« . 
8. 14). Es könnte jedoch auch von bri'^ abgeleitet seyn/ 
da sich wenigstens im^ Fut. Niph. Beyspiele des beybehal- . 
tenen •> in Verbis '^t finden (1 Mos. 8» »ß- 2 Mos. ig, \ 
15). •' Der Ausdruck ist von der Brunst hergenommen 
(1 Mos* 30,, 38* 39- P*» 5i> 7)f »ofern die Götzen unter 

Uebermaeht den Fürsten und Dichter Amru ben Kelthum 
"recht empEndlich kranken wollte» verlangte er« dafs des- 
sen Mutter der seinigen bey Tische aufwarten solle» 
worauf ihn dieser sofort mit dem Schwert erlegt« (s» 
Amrui ben JieUhum Moallaka ed,^ Kosegarten S. 5* 99}* 
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d^m Bilde von Ehebrechern gedacht werden. Die Con^ 
fttniction mit a kommt zwar weiter nicht vor; doch ist 
e$ wohl sicher j dafs unter O'^bN die Oötzen, das Object 
ihrer brünstigen Liebe , zu verstehn sind: da der Ort 
nachher folgt, Kimchi und Jarchi erklären Ö'^i?Ä3 ^ dem 
Terebinthenhainen {y^ 1, fip)» unter jedem grüiienBau'!- 
me) Di^ sehr häufige Formel, wenn vom Götzendienst in 
heiligen Hainen (s. zu 1, 29) tadelnd die Rede ist. 5 Mos, 
12^ 2. 2*KöD. 17, 10. 2 Chron« 28^ 4- J^^"* ^V 3o. 3» <^- 
13. Ezech. 6, 15* Schlächter der Kinder in den Thälern 
u, s. w.) Da von Kinderopfern in Thälern die Hede ist^ 
so wird man allerdings zunächst an den Cultus des am-^ 
moniti^chen Moloch im Thale Hinnom (2 Chron. 28> 3- 
33* ^f Jer. 7, 52) erinnert. Allein dieser empörende 
Göt^iendienst war unter den abgöttischen Stämmen der 
Seraitep jveiter verbreitet* Nicht allein Phönizier (Euseb. 
ffaep ,evang' JV, 16) und Punier QIHod^ Sic* XX, 14) 
hatten ihn, sondern auch im Gebiet des assyrisch ^ baby- 
lonischen Reichs kommt er vor, da nach 2 Kon. 17, 51 
die Sepharviter dem Adrammelech und Anammelech ihre 
Töchter opfern, und Jer. 19, 5. 32, 35 werden eben sol* 
che Opfer dem Baal zugeschrieben* Da dieser der Na- 
tionalgott des babylonischen Reichs war, so hatten die 
abgöttischen Juden Veranlassung genug, ihre früheren 
abgöttischen Culte fortzusetzen. Der Antirwk- schlack^ 
ten (pnp) von diesen Opfern kommt auch Ezech. 16, 2i. 
^3i 39 vor, obgleich die Kinder eigentlich verbrannt 
wurden^ denn so ist die Phrase ^ij2 '^\)^'k ^^^^X}. ^^ ^•^* 
stehn, wie sich auch die Rabbinen aus apologetischen 
Gründen drehen und wenden mögen (s* Carpzoif. Apparat, 
6. 487). Dafs dieser Cultus in Thälern verrichtet wurde,* 
l^pi^nte von Seiten der abgöttbchen Juden Nach|ihmuns 
des Gottesdienstes im Thale Hinnom seyn« 

6. Viel Schwierigkeit haben hiöt die Worte '^R.Vna 
•jj^bn ^ni gemacht;, Füy die Gramna^ bevorworten yrit 
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Kap. LVII, 6. ai;^ 

;puet8ti dafs ^[^Vh nicht von p^n, noch vlreniger von p>rj^ 
wie Schelling {^arümadverss, S. 117) angibt, herkomme, 
sondern von pi^n,. pbn mit J9fl^. euphon. für -pbn. Auch 
ist klar, dafs mit den verschiedenen Bedeutungen von 
p!?n ein Wettspiel gebildet ist, und "^p^^n wird daher 
fast von allen Auslegern mit Recht AmqYii laepitaB , lae-" 
pumquid, Glätte genommen (Sprüchw. 7,^^i, vgl. pi^n). 
Kimphiy GroUus, Loppth u. AJ erklären dieses nun von 

p glatten Steinen ^ die man (als Fetische) angebetet habe^. 
und berufen sich auf die Steinmale der Patriarchen , die 
Bätyiien, den Stein der Mutter der Götter in Pessinunt 
(vgU die Stellen der Alten bey Vitringa zu d. St. de JVette 
hehr. j^id. Archäol. S. 22Ö. £27); so dafs der Sinn vt^äre: 
mit den Steinen im Thale hast du Gemeinschaft. Ich 
wi^rde dann die Construction a -^^ p^n KKohel, 9, <S)) 

. vergleichen : ich habe Antheil an etwas d. i. Gemeinschaft 
damit. Aber theils steht von Steinen tiichts ausdrücklich 
da; theils würden i^nj "^pbn eher die glatten Kiesel des 
Baches (i Sam. i7, 4^) bedeuten, als gröfsere Steinmale; 
Wenn in den Stellen des Chm^ Ale^* (Strom. VII, p, 843« 
fd. Ox.) und Arnoh, (/. p, 11, ed. Rigolt,) von glatten 
Steitien QA^oq X^agog^ Iqpis lubricatue) die Rede ist so 
sind damit geeoibte Steine gemeint, und gehört dieses 
nicht so sehr hieher, als )Lowth meint. Koppe nimmt 
. nach arabischem Sprachgebrauch: Statuen von vJtlÄi 
bilden, scha£Fen, welches mit dem hebr« p):>n glatt seya 
verwandt ist, aber doch sonst nicht vorkommt. Weit 
liesser erklärt man : in den glatten d. i. unbelaubten Stel^ 
len de» Thale ist dein Loos d. i. treibst du dein Wesen. 
Also: an einem von Bäumen leerep Platze des Thaies, 
mitten in den Wäldern. Die Begri£Fe glatt und nackend 

> werden öfter auf unbelaubt übergetragen, vgl. pbn unbe^ 
haart, nnd unbelaubt Jos. 11, 17, 11, 7; n\'^y nackte 
Plätze (19, 7) f. Auen, dagegen tyy^^^ Laub, Belau* 

bung, ©ig. WoUe (der Bäqme), vgl. *^»it^ syr. ^fa^n!^ 
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Ton U^Olk Wolle. Ganz anders fafst es Viiringa nicht 
als weitere Beschreibung ihres Götzendienstes ^ sondern 
als eingeschalteten ''Ausruf der Drohung, und nimmt p^rr 
und i'nia f. Schidksaly. Loos, wie sie Öfter zusammen vor- 
kommen. S.' 17, 14, Hiob 20, 29. Jer. 13, 25, Sinn: 
♦-ja in schlüpfrigen Thälern weisest du ihnen ihr Erbe an, 
die, die sind dein Loos. Vgl. Ps. 75, iß- J^- auf schlüpf- 
rige Oerter (nipibna) hast du sie gestellt ^ du lassest sie in 
Gründe falleiu Jer. 23, i2: ihr JVfg wird seyn, t4fie auf 
schlüpfriger Bahn (riip^ptlljD) in Finsternifs, Gerade 
diese Wendung war^ aber gewählt im Gegensatz des vor- 
hergehenden, wo ihrer Sünden in den Thälern gedacht 
warv Dort schlachteten sie ihre Hin dar, dort Collen sie 
ausgleiten, fallen und untergetm. So 1, 29. 30. Gewila 
verdient diese Erklärung mehr Aufmerksamkeit, als sie 
gefunden, und man würde dann wohlthun, mit Q^ einen 
neuen Vers anzufangen. Das nachdrucks volle &i*T Q<1 
pafst dazu vorzügh,ch_ gut» ScheÜirig a. a« O. will pi*n5 
^ns mit V. j verbinden , uitd dann abtheilen : 

' ^b'rna ort 
sie (die Götzen) mögen dein Erbe seyn, statt JTehovaV 
(4 Mos. 18, '2o). Allein ich trage schon deswegen Be- 
denken^ dieser Erklärung bcyzupflichten, weil dadurch 
die unserem Verfasser eigenthümliche, emphatische Wie- - 
derholung in ort Ort (s. die Einlei t. S. 17) getrennt wird. 
J[Aid, de Dieu und /. G, Bosseck ( de cuUu fluminum , ad 
J^s.SJy 6. Lips. xj^o. 4.) nehmen i»n5 für hoch, und 
erklären ^n^ "^pbnS in den jihtheiUmgen des Baches, so 
dafs von einer Anbetung der Flüsse die Rede wäre, 
wie die Aegypter den Nil unter dem Namen des Osiria 
verehrten. Aber i»n5 ist Bach, nicht Flufs; und die 
Hebräer hatten nicht die Veranlassung, einen Flufs an- 
zubeten, v«4e die Aegyptier hatten, zu geschweigen, 
dals , davon nicht die geringste Spur weiter vorkommt. 
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mach spendest du ihiien) näml. den Götzen, ö^)?äj V. 5» 
hann ich mich äarob beruhigen ?y eig. darüber trpsten« 

7. Das Opfer auf Höhen ist bekannt, schlägst du 
dein Lager auf^ wiederum das Bild vom Ehebruch^ 
Tgl. Ezech. 16, 24. 25. 31. 
* 
ß. stiftest du dein Gedächtnifs) ich verstehe dieses 
mit Hensler von hßimUcher Hurerey , als Bild heimlichen 
Götzendienstes. So auch wohl Doderletn: famam. tuam 
exponis. Viell. auch: hältst du deine Feyer ('J^l'lSt 3 
Mos. 2.^ 14), in demselben Sinne. Ä. Sal. ben Melech: 
mt maa^ «-^m rr-i'^IiT r::>. Hieron., der Chald.^ Fitrin- 
ga, Lou>th nehmen ^js^^^t für den Götzen selbst, den 
man als Schutzgott hinter der Thür aufgestellt habe^' 
vgl. dann V!3t*7 loben, preisen: also: Gegenstand der 
Verehrung, welches anch nicht verwerflich ist. — "^^ö?^ 
constr. praegnans ( dich wendend ) von mir , vgl. das 
vollst, uj"»^ nesttj *7!tn Jer. 3, 1 und Ezech. 23, 5. Hos. 4, 
12. Die diey V^rba natTnirj "^i^m ts'^h^ beziehen sich 
alle auf das JLager, ' Letzteres : du machst dem Buhler 
(oder gar: mehrem) neben dir Platz. ö?t^^ lf^ D'^Dni 
ellipt. und in Ansehung des Geni^ incorrect (s. gramm. 
Lehrgeb. S. 796) f. onö ü'^nn»^ D^ rr^-ja ^b-n'iDni, du 
sthliefsest dir einen Bund mit einigen von ihnen. Dafs r)*^*!!}'. 
ausgelassen werde und "^iz den Begri£F einige umschreibe 
(gramm. Lehrgeb. S. 75^)> ist deutlich, nur steht es hier 
einzig, dafs n'^na niD ohne Ö^, ni^, "b construirt ist, 
Mensier: du bedingest dir yoi\ ihnen (Geschenke), -rb 
ist ein Dat. commodi, der ebenso bey rrnD- Hos. 2, iß 
vorkommt.. Sinn: du wirst mit ihnen einig um den Buh-^ 
lerlohn (Ezech. iß, 33. 34). ersiehest einen Piatz} So 

der Chald. nSna ^m und Syr. ^^^^U* \hZ] ^ auch £im^ 
chi , Sat ben Jielec/u Nur ist es vgtsqov ttqotsqov, Koppe, 
RostnmiiUer f Hensler: du siehst eine (winKende) Hand; 
also : du gehst hin, wo nur eine Hand der Buhlen winkt. 
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wogegen dieselbe ^edenklichkeit« DSderlein vermuthet 
einen obscönen Sjinn^ und so nahm es auch wohl Saad:, 
der statt der Vyorte einen leeren Raum läfst. Jin Zend 
' Avesta kommt Hand als Euphemlsm f. Geschlech^stheil 
vor. In SimonU Lex. €^. ÄcMor/i S. 672 ist Terglichen 
äat >>ätbiop/'' (^O^ f^eretrum protenswn , aber im Aethio- 
pischen haben diese Bedeutung weder Castellus noch 
JLudolf, nur im Arab. findet sich das Stw. iJOm (hebr. 
^1;) VR"» Pferde, welches die Ruthe ausstreckt, zum 
Harneü oder beym Bescheelen, 

9« 'Du siehst Kum Könige mit Gel) Befändien wir uns 
im Zeitalter des Jesaia , so wüide all ein Werben nach 
auswärtigen Bündnissen .zu denken seyn (vgl. 50, & £F« 
Hos. iS, i). ^Auoh in 'diese Zeit pafst aber die Stelle, 
wenn man sich ein schmeichelndes Anschlief sen dieser 
der vaterlichen Religion und Nationalität entfremdeten 
Jfuden an die heydnischen Regenten, in deren Liande si# 
zu leben, denkt,^ auch wohl ein begieriges Buhlen iim die 
Gunst auswjfrtiger Machte, z. B. Mediens, Fersiens, 
von denen zu fürchten und zu hoffen war. (Vgl. auch 
55» ®0 Dieses ^ar Entfremdung von Jehova , von dem • 
allein die Hülfe \n erwarten. Cpllectiv ist *^^^ genom- 
inen von Saadia: V^TJUJt. Sonst könnte 1^)^^ auch von 
dem Götzen aufgefaist , ( wie Amos 5, 26^. vgl. Z^ph. 
ii 5. Jes. 8^ fii« wo der Chald. überall "^pDD idolunh 
bat)^ und -j^b verstanden werden^ ohne dafs man gerade 
die Puncto zu ändern brauchte. Sie sandten dann Ge* 
schenke auch an £erne Götzenbilder (Ezech. x6^ 56. &3> 
16. 40). hia tief in die Unterwelt) VLj^et\ifi\ ^erlndigna«^ 
tion, zur Bezeichnung ihres begierigen JBuhlens. 

10. Du wendest die letzten Kräft# auf für deine un« 
würdigen Zwecke, ich will es lassen) u^i^i3 ei^. deepe- 
ratum est, man mufs es aufgeben (Jer. fi, 25. iQ, 12). 
jilex. navcrofioe. *1W^^ ^"I^ rjjn du findest (noch) Kraft 
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in* deiner Hand, fj KrSfte {ibei];iilupt. Der Hebräer sagt: 
die Hände werden mattj lafsy f. Kraftvund Muth verlas- 
sen ihn (13, 6), so hier von Wiedersammeln der Kraft. 
Kimchi gut : ^hb ''^h* Sonderbar uhd ge8chmac)(loft die^ 
»es Mal Koppe: das Thier deiner Hand £• der thiergestal- 
tete Götze, den deine Hand gebildet« £benso jedoch 

Saad, \^D^ }^jCS^ ^^^ ü|[>f^b ^^ ^^'' ^^^^ 
Götze), das deine Hand gesucht hat* Durchaus will- 
Jiübrlich auch Dathe: pitamanm tuae f. deliciae tuae, * 

amatorea tut. 

t 

II, 12. Sinn; was konnte dich 60 in Furcht setzen, 
deinen Gott zu verlassen? Ich bewies mich zwar seit 
längerer Zeit gegen euch unthätig, aber jetzt frscheine 
ich wieder rettend, tihlj^ ohne Frage zu übersetzen durch : 
siehe! übpyW und kn^ar eine lange Zeit (s, n Arnos 3, 11. 
4, lo/Klagel. 3» ßö). ?I';1ö?^^ anjj u4ccus. ahsol, -^ie 53, 8. 
Gezwungen Koppe: ich verkünde deine Gerechtigkeit 
(ironisch!} und deine Thaten, die dir nichts nützen. 

13. ^^^Sp. deine Haufen, gleichs. deine Schaaren, 
Legionen von Göttern, dein ganzes Pantheon« Symni, 
at awaycDyal aov. Sßad, V^C^4JSn>o congregati tui, 
Jarchi: n^tip ^löfit d'^i-'i)©-! t^'b^'bVi m^'J^J?. Sehon Jer. 
fi, 28 klagt ]dL\*sopiel deiner Städte, soviel sind deiner 
Götter y o Judal — wer mir pertrCuit^ soll das Land erben) 
49. 8, vgL Ps. Z7> *!• 69, ä7- 38- 

1^ ^^^ impers, man wird sagen , es heifst. LXX, 
Syr, sie werden sagen. Unnöthig, ja unpassend ist di^ 
yocal Veränderung *i^fc^, vgL V. i5»^ S. übrigens 40^ 3, 
62, so. 

15. Vor ^^^) Ü^ schieben LXX (nach dem JUex. 7\ 
und Arab.) und 2 Ms. ein n^ii'^, was aber leicht hinzu- 
gedacht werden kano^ Sinn: Der Hocherhabene liebt 
den, der demüthigen Sinn's ist, und ist ihm, ^ena it 
unglücklich ist, nahe. Vgl. Fa. 1389 $:, 
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erliaben ist Gott pnd sieht auf den Nietern, 
und den Hochmü chicen erkennt er von fern«« 
und unten 66^ 1. fi. Dafa an den Begriff, der Demutk, 
Ifiedrighdt sich zugleich der der Tugend anknüpft^ ist 
bekannt , und öfter bemerkt worden« 

x6. Derselbe Gedanke Ps. 78, 38. 39. 103, 9, 13. 
14. Falschlich wendet Lud. de Dieu für qD3> ^\^ syr. 
Bedeutung: redüt an. Rosenm. erklärt (nach Hoheisel 
S. 312): wenn das Leben vor mir hingeschwunden, ao 
ichafft ich Erleichterung od. Erquickung. r;73U?^ also 
vom Athemholep nach langer Bedrängnffs, wie er au'ch 
blDS 42 , 14 fafst. Allein da T7ÖUJ5 oiV^eele s. v. a. U3ö5 
bedeutet (Sprüchw. 20, 27), hier mit W*\ im Paralle- 
lismus steht, und selbit 42^ 14 jene Bedeutung des Ver- 
bi nicht einmal wahrscheinlich ist, so ziehe ich das obi- 
ge vor. 

17, 3>2£a schnöde Gewinnsucht, steht hier im Allgem. 
£. weltliche Gesinnungen aller Art, die nur auf zeitlichen 
Gewinn und Gcnufs ausgehn, im Gegensatz religiöser 
Gesinnungen, nach dem bekannten : der Geiz ist die Ifur^ 
zel alles Uebels (i'Tim.^6, lö). Vgl. Ps. 119, 36; neige 
mein Herz zu deinen Verordnungen, und nicht zum Gewinn 
C5?123). fizech. 33, 31 von den Gottlosen: ihr Herz gehe 
ihrem Gewinn riach (D5?i:n). S. auch 5Ö, 11: Obgleich 
das aparitla der Vulg, zu eng ist, so hat man doch nicht 
nach ganz anderen Bedeutungen des Wortes umherzusu^ 

eben, z. B. mit Koppe nach Jtf^^ concubitui , dah. scor^ 

tatio. Denn die Wurzel 2?iSi = äaoJ kommt sonst im - 
Hebräischen nicht vor. 

Iß. Seine Wege sähe ] ich ^ doch will ich es heilen) 
Auch ohne sein Verdienst vergebe ich ihm , wie 48, 8 ff* 
Heilen f. vergeben, und wiederherstellen. Koppe nimmt 
die Fuiura nur wünsc)iend und b^Hingt: 

s / — ich möchte sie heilen, leiten u. 8. w» 
Aber die Gottlosen (V. 20). 
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xp. Ö^nDlö i**? propentus lahiorum ^ig, von jeder 
Rede (vgl. Sprüchw. xo, 31: S^ö^rj i*»:;; ^'^'^Z ^ö), aber 
hier vom Lobe Gottea» gleichs. der Frucht, die er ernd- 
tet, für seine WoHlthaten , dem Tribut, der ihm gezollt 
wird. In ders. Verbindung ^oQnoq iBiXioig Hebr. x3, 15. 
fio. Ein ähnliches Büd Ovid. Trist, i, xo, 33: 
Cujmque sU hibemis agitatum fluetibus aequor, 
Pectora sunt ipso^ turhidiora maru 

21. Vgl. 48.,Ä2. Statt %*iT?N steht dort tn\T\\ So 
auch* hier £2 Mssi *— Drey. andere, LXX {Alex, und 
Arab.) haben beydes. 

K a p. 58. 

Fortgesetzt« Büge. Das Volk verlangt von Gott Heil, als 
hätte es dieses verdient^ und wundert sich, dafs Gott 
seine Fast- und Bnfsübungen njcCt gnädig ansehe» und 
zum Verdienst anrechne (V. x — 5 Mitte)' Wie kann 
er dieses, da sie an denselben Tagen zwar die ^ufseren 
Zeichen det Trauer mitmachen, aber weltlichem Geschäft 
nachgehen, Hartherzigkeit und Hader üben (V. 5 Mitte 
. ' — 5). Durch. Werke der Liebe und Barmherzigkeit soll 
man den Fasttag feyern, dann, wird Jehova gnädig seyn, 
.das Volk beglücken und wiederherstellen (V. 6—12). 
Auch den Sabbath soll man heilig halten, nicht dttich 
weltlich Geschäft und frevele Rede entweihen, danu 
wird Jehova das Volk zurückführen (V. 13. 14). 

Höchst willkührlich hat Koppe V. xS* 14 ^^^ einen spä- 
tem Zusatz erklären < wollen , da ihn die Empfehlung 
des Sabbaths liier befremdet« S. dagegen die ^nmerk. 
zu 56, 2. ^ 

VTas die Fasten betrifft, so erhellt aus Zach. 3* 29* ^^^s 
aufser den auderordentlichen und Privatfasten schon 
während des Exils auch ordentliche, namentlich 4 jähr- 
liche, Bufs- und Fasttage geleyert worden sind» (über de- 
ren Bestimmung s. die etwas abweichenden Meinungen 
des Talmud und des Hieron, in Reland antiqu,^s. ed, f'^o- 
gel. S. 3ia),T Diese können hier gemeint ieyn. lieber 
* die regelmäfsigen Faettage der spätem s. Reland a. a. O. 
S. 313. 314. Ueber den Geist der Ascetik bey den He- 
bräern aber d# }Vett9 christliche Sittexilehr« II. $• 1 1^« 
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I. Anrede Jehova*» an die Propheten, wie 40» * ^' 
Auch hier^ietzt der Chaldäer hinzu: tC'^^ia o Prophet^ 

, und Saad. ^J A\jf er ( Gott ) sprach zu mir* Predige 

aus poller Kehle^ f^*^^* y^^^ der Kehle f. mit voller Kehle. 
Wenn, man leise spricht und flüstert ^ bilden sich die 
« Töne üiit dem Vordermunde und den Lippen (vgl. 1 Sam. 
*» 13), der laut Rufende öffnet den Mund weit und 
spricht mit der Brust und Kehle« LXX^ richtig: Iv 
Xa%vu gleich der Posaune) vgl. Matth. 24, 31* Offenh. 
1, 10. 4i z. 

fi. Sinn :, sie harren sehplich ihrer Rettung , fordern 
^ sie von Gott , bzgreifen nicht dessen Rathschlüsse , wes- 
halh er nicht Rettung sende, .liegen ihn mit täglichen 
Bitten an; als ob sie dazu ein Recht hätten (V. 3)> in 
dem Wahne, dafs sie nun endlich genug durch Fasten 
uiid Kasteyung gehülst hätten« Da suc/ien sie nkich) 
näml. mit Flehen um Rettung. ^Dan. 9, 3 : ich richte mei- 
nen Blick XU Gott dem Herrn ^ ihn suchend mit Gehet ^ Fle-^ 
- hen und Fasten^ im Sack und in der Asche ^ t im Anfange 
des Satzes steht entweder müfsig, wie fi Sfim. 24, 3, oder 
mit dem folgenden zusammen für et — et , Jos. 7, 24. 
4 Mos. p, -14« meine fVege wünschen sie zu wifuaen) d. i. 
-meine Rathschlüsse. Sie begreifen es nichts w^arum, aus 
Welcher Absicht Gott noch keine Rettung- sende, yört 
«hier und im letzten Versgliede für wünschen, vgl. ^rr^e 
Ps. 40, 17, 70, ^^uywnaoi 2 Tim. 4,81 "»d im Arab. 

i^^iJ^ und Oä lieben, auch wünschen j wollen Cor. 2, 90. ^ 

103. fiöß. Die Gerichte des Heils sind die Strafgerichte 
über die Feinde^ von denen das Heil Israels abhing, und 
Ö%'Tbij[ i1^*lR die Ankunft Gottes zu diesen Gerichten.^ — 
Ohne Zweifel unrichtig verstehn der Chald. und Jarchi, 
denen Rosenm. folgt, den Vers von einem eifrigen Fra- 
gen des Volkes nach Gottes Gesetzen und Lehren 
(P^TÄ "»ÖS^^ü, hjn'j "^5*^1) als ob sie sich Gott nähern 
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wollten (^nÄfttt^ D'^M^^I ''»5*1?.)» *• ^och dieset ihre Ab. 
sieht nicht «ey. Auf d^n ol^igen Sinn führt deutlich dat 
folgende« 

5. Die beyden ersten Glieder sind Worte d^ Volkes, 
von da an Antwort des Propheten. Saad, schiebt vor den 

' -^ i' . - /^ • - 

ersten ein: ^%3^JÜ sU sagen ^ vor, den letztern: ^^ V3 

l^nAjQ^f o Prophet , antworte ihnen. Sxit(l rtS^ schliefst 

alle die übrijgen Buftübungeu dieser Bufsf asten ein ^ als 
baarfufs, im Sack und in der Asche einhergehn u. s. w. 
geht ihr eurem Geachäft nach). So erhläre ich "J^Bh wie 
44, äQ. 53» »o. E» i«t «• V. a« 2^522 5Ö, II. 57, »7- Cäa/cä. 
sehr gut : 'j'iD'iD^IC eure BeiUirfni^se. Gingen die gewöhn- 
liche Erklärung von .Vergnügungen spricht das Folgende. 
Auch lassen sich diese e^xi Fasttagen kaum denken, uitd 
alle eure Untergebenen drUngt ihr') Dp.'^^ät? mit Dag. fort^ 
eitphon. (grauim. I^hrgeb* S. 87* Vgl«, auch die hebr. 
Ausleger su d. St. ) für Dp.'^aTs?? , von Sä::? Arbeiter, Froh.*- 
ner. . LXX* Ttuvrag tovg vTtO'/^eiQiovg v/iwr wxovvaasTe. 
Vidg. omnes subiectos ^obis compungitia, oder im Comr 
ment. affiigitie. Oder man nehme es mit den hebr. 4u,s* 
legem von ^25:5 Erwerb ( Spruch w. 5, 40), wo der Sinn 
wäre: alle euren Erwerb treibt ihr bey. . Kimclii und 
Aben Esra erklären es durch Dt^s'tzSJD« Sytnm, Theod. bey 
Hieron, omnee debiioree pestro» repetilis, Ihr benutzt de^ 
Fasttag, euren Verdienst einzutreiben, die zu mahnen, 
die euch schuldig sind; dem Farallelismus vielleicht noch 
aogemessener , als die erstere Erklärung. 

4. Seht -*- Faust) Man wird an Zank und Hader 
und Mishandlung der Untergebenen zu denken haben; 
oder auch an Streitigkeiten mit denen , welche ihnen 
schuldig waren , je nachdem mau den vorigen Vers auf- 
gefafst hat. ^ vor a"^*! und mSo zeigt einen Zustand 
an« dafs eure Stimme erhört werde in der Höhe ) ein «o/- 
chee Fasten kann ke.'ne Erhörung des Gebets bewirken. 
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Sonst WutIü^ dieses allerdingi aU ein wirksam«» Mittel 
betrachtet, , die Gottheit zu Erhörung und Gnade zu stim- 
inen. Joel 1, 14. 2^ la. Dan. 10, 2. 13. — S. überhaupt 
oben 1, 15. Denselben Sinn drückt in künstlichem Reim 
und Wortspiel der arabische Dichter aus : 

du sagst: ich faste, 
' und frissest deines Bruders Fleisch, 

i. i. verläumdest ihn, {^ElnawaJbig ed. H. A, SchuUens 
no. i4<^}» ' . 

5. Jene ursprunglich so sprechenden Zeichen eines 
xeuevollen, zerknirschten Gemüths sind bey euch blofse 
leere Cercmonlen geworden, an denen das Herz keinen 
Antheil mehr hat. Ihr macht sie mit aus Gewohnheit, 
rechnet es euch als Verdienst an, und thut dann, was 
ihr wollt. Was würde der Prophet sagen , wenn er f o 
zahlreiche Gebräuche des Christenthums auf diele Weise 
entartet sähe? was namentlich zu den Fasten und Fasten- 
eesetzen det griechischen und römischen Kirche,' bey 
denen selbst der Diener des göttlichen Wortes bey 16 
Schüsseln, von denen die Hälfte aus Fischen besteht 
(die ja „kein Fleisch** sind), sich mästend, dach gefastet 
hat? 

6. Bey den Unterdrückten, die der Wohlthätrge 
hefreyen soll, wird man zunächst an Verarmte zu denken 
haben, die harten und betrügerischen Schuldherren zu 
Sclaven anheimgefallen waren , und von ihren Verwand- 
ten gesetzlich losgekauft Werden konnten (3 Mo». 25, 
40 -55 j ^' ^6^' Gegen Bedrückung der Sclaveii spricht 
auch Jerem. 54, 8 ff Aehnliche Erinnerungen gegen die 
früh pemisbrauchte und zu einem nichtssagenden und he* 
achwerlichen Gebrauch herabgesunkene Sitte des Fastens 
fanden auch die cbristUchen Kirchenlehrer nöthig. Ambro- 
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süiS de EUa et isiurdo cap, \o : F'erum ieiuniam eitt alienatio 
maii, continentia Unguat ^ cohibUio irae ft- cupiditatum, 
separatio obtrectationis* ^^ugustin. travt. super Joh. 17; 
ieiunium ma^num tt generale e^t , abstinere ab iniquitatibue , 
et illicitie reluptalibue eecuU,, quod eet perfectum ieiunium. 
-— Die Worte ryü'lä ni'752<^ ^inn werden von dem j4lex 
eebr speziell gedeutet : diakvs CTQayyakiag ßudwv awctUay^ 
lAaratv d. i. löse die Verstricliungen gewalttbätiger Con- 
tracte; er versteht naniK hinterlistige, fein ersonn ene Ver- 
clausulirungen , mit welchen der Reiche den Aermern zu 
bevortheilen weifs. "* Chald, "^tOD^ 'J'^n "^^nD ^'y^^, *l*ntt?. 
Die Ueberss. scheinen hier, wie öfter (s. z. B. haad. i, 
tt2) gewisse Sünden, die ihnen in ihrem Kreise nahe 
lagen, z. B. solche Kaufmannslcniffe der reichen Händ« 
1er und Wucherer in Alexatidriön, ,zu bereitwillig in 
der Urschrift gesehen zu haben. 

7* Ü'^ll'n^ eig. Verfolgungen ( Klagel. 1,7. 3, p), 
h. für das co/icr. Verfolgte (gramm, Lchrgeb. S. 404). Z J^CX 
wn^yo^. Vulg, Vagi, Sfr. \*JLSSLd{ %tifOi. Chald. am besten 
];)iri:blJ2j iactati^ Die hehr. Bedeutung des Stw. nin um- 
herirren ist nur verwandt, genauer entspricht dieser No- 
ininalbedeutung das ätbiop. ^ (^J^ ran^ia verfolgen (Lu- 
dolf Lex, aethtop, col. 138,. eU, iL ) Kocher zu d. St. will 

n-^Ö als Slw* betrachten , VFOVon (^O^ expuleio (Caet.), 

und das äthiop. ^^^Jf: raptim profyctils eetf Ich möchte 
aber auf jene einzelne Bedeutung, welche ^ weder mit 
dem (hebräischen , noch arabischen Begriff des Stw« ^^'ü 
deutlich zusammenhängt, .wenig bauen, und ziehe die 
gewöhnliche Ableitung vor. Nackend f. schlecht beklei- 
det s. 20, 2. Kleiden der NackendeUi als Pflicht der Men- 
schenliebe Matth. 25, 36. Jacob. 2, 15. 16. '^nüja eig. 
dein Blutsverwandter ( i Mos. 37, 37). LXX. uno tuw» 
olxsiwv rov ßni^iiaioq aou. Chald. ^"JP? ^"'^ß- ' ^J^* 
^^mo (£>. SaacU (^^CXjtc JSmu> (J^ö* Latsterei: scheint 

"^^ V 2 
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es auf Nächsten überhaupt eu bezieben, ^reichet auch 
vielleicht die Absiebt d^s Schriftstellers war. ' > 

8* ^^''^ Glück) eig. dein Licht. YgL 8> ft^* 47, ü. 
deine PFunde heilt echneli^ wörtl. deine Heilung sprofst 
schnell | ' naph einem unreinen Bilde. Ueber rOliSL s. 42, 9. 
43, *9- 

9. Dann wirst du rufen u. s. w») f. wenn du dann 
rufst, wird Jehova antworten. Vgl. fiir die Construction 
5» 4- 50» Ä* ^5» ** » ^^^ ^^® Sache 65, 24. Fingerzeigen') 
^ Man hat ohne Zweifel an das Zeigen mit dem Mittel- 
finger (^infamis digitus Pers. II, ^) zu denhen, welches 
den Altep für Hohn galt« 3uven. X^ 5a. MartiaL 11^ 
aßt »5 

Rideto multum •-• — — 

«— 0t digitum porrigito msdium. 

Plaut» PseudoL IT, 7, 45 2 intende dlgUum in hünc f. lache 

den recht aus. Im Arab, wird das Yerbnm ,i^jo (ofieu- 

bar denominativ ron ft/jol Finger) für diesen Ge^tus ge- 
braucht, nämlich : intendit digUum inaliquem pituperii ergo, 
woraus man sieht, dafs ihn auch die Morgenlander kann» 
ten. ^iJj la*^ frevele Rede. LXX, giffut yoyyv^tnt 
( wahrsch. von Zank , vgL yoyyvaTfiq Theod, Pr^, ßö, ft K 
f. W'^a. Job. 7, 12 u. oft.) C?iald. 03lÄl p^Ö >^»Ö hef- 
tige y gef4faluhätige TVorte reden. 

, 10. den Bissen) eig. deinen Hunger d. i womit da 
selbst deinen Hunger stillen wolltest. XXX. »tai lltfg itsi* 
ff»yTi Tor a0TOiv in.^lfvpig aov» Hieron. cum effuderis esu-- 
rienti animamtuamy wonach es deml deutschen: die Seele 
aus dem Leibe hergeben, entspräche i aber die hebräische 
Phrase ist doch anders zu fassen. rr^3[3 tb£)3 die betrübte 
h. darbende Seele, f. den Darbenden. Der Hebräer 
aagt: meine Seele hungert, durstet, friert« S. Wh. H, 
733» ▼§!• UM)b A4^ 7. afAflaatf äk t^v^^^ <$vtär ai)p««« 
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XavTO^ und im Arab. ^auÄj OÜa /Jlc bcy nüchterner 

.Seele, f. bcy nüchternem Muthc. c^/n^ Gebeine stärkt 
er) f^ <J<J, 15 und <3iö Anp. 

II. n'initnsa eig* in dürren, von der Sonne beschie- 
nenen und verbrannten Gegenden. S« die Parallelstellen 
43, 19. 2o» 48, ßi. 49, 10. »!• Der Gebrauch von ninxnx 
^rd durch die übrigen Stellen, in welchen nnsi» und 
Perivate desselben vorlcommen^ hinlänglich gesichert, 
so dafs die Erklärung von Driefoen (in DüsertatL Lugd, 
T. II. S. 1085 ) und Hcdtsma ( zu Ihn Doreid S. ä48) Von 
glänzendem Pf^asser gezwungen und falich erscheint. Daf* 

^snvicru^ von dem Wallen det Serab (s. zu 35> 7), und 

^1 ^ * ^ 
T'VjöLCCiAä vom Schimmer des Wasser* gebraucht wird, 

hängt alles m^tder Grundbedeutung : schimmern zusammen^ 
wovon auch die hebräische Bedeutung ausgeht. — ^ wie ein 
geti^äase^er Garten) s. 1, 30. dessen JVast^&r niemals täuschen) 
^ d. i. ausbleiben , vversiegen. LXX. f^v fiij i^sXm^v vdo>^. 
12. £s hauet dein Volk die alten Trümmern) cig. es 
bauen welche, die von dir ausgehn (f. ^^ö 'ntöfijj), Leute' 
aus deiner Mitte , Söhne deines Volkes. Fälschlich ver- 
stehn e» einige von ihren Nachkommen , so dafs der Pro- 
phet die Herstellung erst in folgenden Generationen er- 
wartet habe. Dagegen s. die Parallelstelle 61 , 4 9 wo 
^Th\ fehlt Dafs das Stück gleich den andern am End^ 
des Exils verfafst sey, gibt der Ausdruck: alte Trum- ^ 
mern. was zerstört lag — richtest du auf) d'^*TOi73 Grund- 
Pesten) s. v« a. Trümmern, Gebäude, von denen nur der 
Grund noch. übrig war» Ps. 137, 7: zerstört, zerstört^ bis 
auf den Grund mit *ihr. Dieses Glied entspricht also ge- 
nau dem vorhergehenden 9 vgl.. 6i> 4> wo dafür steht: 
ilÄö^P") Ö'^SiOfitT n*)öÄÖ. Unrichtig wird es also von dem 
Legen neuer Grundvesten erklärt, wozu auch D^'ip nicht 
palst. Lücken - Fermaurer.) dieser Ausdruck wird öfter 
▼oa Wi«derhemeUung^ des vorigen Glieder gebraucht. 
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Vgl. Alllos 9, 11. 'pzccb. 13, 5. 2fi, 30. Iiti Arab. z. B. 
Ibn JDoreidi Maksüra V. 37 : 

icÄ. wBjrde nicht ^ lässig seyn im Verstopfen meiner Ritzen 

d. i; in Herstellung meines zerrütteten Glücks, im he-- 
Höhnten Lands) eig. MU^b zum Bewohnen, naml. de» 
Landes» Fälschlich fafst es Hensler so, als ob die Wege 
selbst bebaut und bewohnt werden sollten. 

13. Eig. wenn du deinen Fufs vom Sabbatb zurück- 
haltst , also, ihn nicht durch Umherlaufen zu weltlichen 
Geschäften entweihst (2 Mos. 20, 9 H.), sondert daheim 
der Andacht weihst. Ueber ypn s. V. 3. Auch bey der 
Lesart des Keri: *T^xcn liegt ohne Zweifel die Erklä- 
rung: negotia zum Grunde. Denn der Chald.hat ]*lD'^5'lit. 
riii ^ für n1iD3^, wie auch a Cod. Kennte: liest, ^a*! 
"^3*^ ohne Zweifel s.v. a. V. 9. Iiöj 'l?!? W*® ^ auch 
der Chald. gerade %o ausdrückt Oi^fi^*^ T^^* ^^^* Xoyov 
iv ÖQY^. Dftfs die Phrase einen übelen NebetibegriflF ge- 
habt hat, sieht man deutlich, hier und Hos. 10, 4: ^*n2T[ 
i*^Uj n'ibfij b'^"5an sie reden (Jrepele) Worte , 8ch$mren 
JaUch. Chald. wiederum t D21OT V^^* ^^^^ ^"^ ^^'^ 
pafüt es am besten, wenn mah, überhaupt frevelhafte, 
gottlose Rede, Verwünschungen u. dgl. wie sie irreligiöse 
und pöbelhafte Menschen im Munde führen, versteht. 
Hier etwa zunächst bey Gezänk über Geschäfte und Mein 
und Dein (T. 3. 4). Man soll also den Sabbath heilig 
halten in Worten , wie in Werken, Auch bey den krie- 
chen und Römern gebot die Heiligkeit des Festes und der 
Tempel Entfernung j^der unheiligen Rede und frevelea 
Gezänks. (Jic, de legg. - 1, 12 : firicwum festorumquei dierum 
ratio i(i Uberis requietem habet litium et iurgiorum. De di- 
iinat, 1,45.' idcirco — rebus difinit, quae pubUce fiereni,' 
ut fairer int linguisy imperabtUw: inqU€ feriis impe^' 
rändle f ut ätibua et iurgiis S0 abstinertnt. - Plato de 
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de legg. IL S. 167. Daher Ovid vom Neujahrstage (Fast. 
/> 70.- 

Prospera lux orftur: Unguis animisque favete» 

Nunc dicenda hono sunt bona verha die* 
Li te viaceM aures ; itpsan^que -protinus^ absint 
Jurgia, Diffsr opus ^ liv\da lingual tuutttm 
und beym Geburtstage TihutU 2, 2/t. 

14. Das Einherfahren auf den Hofien dä$ Landes be- 
zeichnet die unumschränkte und sichere Herrschaft übet 
das Land. Das Bild ist hergenomnien von einem Fürsten 
oder Eroberet, der sich aller Anhöhen und Burgen des 
Landes bemächtigt hat, und es dadurch vollkommen v^^d 
eicher beherrscht. Vgl. 5 Mos. 32, 13. 33, ßp Micha 1, 
3. Die Araber haben denselben Ausdruck, reden aber 
von Rücken und Scheiteln der Berge. Samuel ihn ndia 
(Hamasa S. 4(59 ed. Schultens) : ^ ^ 

wir haben die sehö/%sten Rücken (des Landes) bestiegen. 

Ehn arahschah (f^ii. Tim. J^. L S. 224. Z. 4) sagt von 
einem siegreichen und tapferü Fürsten .VvjÄtlf c^4i^vjO 
^^^^^4mX^^ -Herr der Berge und der Scheitel und T. IL 

S. 226. Z. 18: O^JL^f ^\jum Offf ^^ ^^ Höcker der, 
Gegenden besteigt. Vgl. auch den ungenannten Dichter 
bey Leite zu ^mraUbeisiMoallaka S. 18^* Misverstanden 
ist die Fbrase von Bochart (äieroz. P. L S.4i4)* 

V 

K a p. 59. 

Der Gruud davon/ dafs das Volk noch nicht gerettet ist, 
lie^ nicht etwa darin , dafs es Jehova an Kraft oder Wil- 
len zu helfen fehle (V. 1)9 sondern an den Sänden des 
Volkes (V, 2), die V. 5 — 8« >4. »5 (Mitte) ausführ- 
licher aufgezählt, werden, nimlich Lüge, Falschheit, 
Betrug, BltttvcTgie£sf9« Darum harrt das Volk lange 
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rprgoblich ftiif EVrcttnng V. 9 — 1 5. Jchova lläl^ Straf- 
gerichte über solche Frevler und 2^1 le seine Feinde in und 
aufser I$ra£il« worüber die Nationen staunen (V* \S ^^ 
•i***i9). Aber für die sich beliehrenden Zioniien liommt 
ein ^Retter (V. 20). Nie wird diesen Gottes Geist» der 
durch die Propheten spricht, mangeln (V. ai). ^ 

Von V. 9 — ^ 13 spricht der Prophet das reuige Sündenbe- 
kenntnifs der Nation in der «rsten Person des Plurarl, sich 
selbst einschlicfsend , gerade wie 53» ' — 9 (s» die Ein- 
leitung zu d. Kap.)» V. 21 dagegen spricht er im Namen 
J^hova's zu dem Propheten. ' 

Als Ptealparaileleu vergleiche msLXi zu diesem Kap, 42, lg— 
25. 43» 22 — 28. 50, 1. 2. 

X, zu sckufach) eig. zu kurz. S, die Auin. 50, fi« 
Ä* eure Sünde» bergen sein Antlitz por euch , sie «tei- 
len sich zwischen Gott und euch , dafs sein Antlitz euch, 
nicht erscheinen köi^ne , wie auch im parallelen Gliede* 
Klagel. 3, 44 : ^u hßr^st dich im Gewölk^ dafs nicht durchs 
drang das Gebet. Kirfcbi und Aben Esra nehmen es cau- 
sativ : sie .machen^' dals er sein Antlitz verbärge; Für 
D'*25 setzen LXX. nach dem Alex. T. und dem Arab. , 
Fulg. Syr. sein Angesicht, richtig^ erklärend, aber man 
hat darum nicht nöthig, T^:ö zu lesen, 

3. Die folgende Schilderung der Sünden desVolkes, 
hält sich ziemlich im Allo;emeinen , wie die häufigen Sit- 
tenschilderungen der Gottlosen (D'^SJUJ'n) in den Psalmen^ 
beson(Jers den Klag- und Flehpsalmen, denen tfuch wie 
hier, Lügen, Falschheit und Trug (Ps. 5. 7. 10. 12, 3. 
26, 4. 28, 3-3», *9- 40.5. 59. 13)» Blutvergiefsen (Ps. 
»o. 17, 9 iF. 26, 9) u.dgl. zugeschrieben wird. Die 
Originale zu solchen Gemäblden werden wohl zu keiner 
Zeit gefehlt haben, und mancbe jener Psalmen sind, auch 
historischer Beziehung wegen, in unsere Zeit zu setzen. 
Die Butspredigt unterscheidet hier übrigens nicht , wie 
anderswo, zwischen Frommen und Gottlpsen, sondern 
straft die ganze Nation als sündig. 

4, Niemand fuhrt eeine Sache mit Gereehtigheit) if'nj? 
Chald,<^jsj2^ Saad.^jcXo, «l^o: dex dt betet, f ür das yollst. 
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ntr?"^' Ü^:a t^'lp, aber gegen den Parallelitmus ^ ebenso 
Luth. niemand predigt, obgleich sonst dem Sprachge-.. 
brauche dieses Buchs gemafs. Nach dem Farallelismus 
wird man am besten an Rechtsstreite, rixaa clamosa$ 
zu denken haben, wobey niemand sich von Wahrheit 
und Gerechtigkeit, sondern jeder sich nur von Gewinn- 
sucht und Talschheit leiten liefs. Die faebr. Ausleger er- 
klären es durch ri*D^n. sie trauen auf eilelen Tand) Geld^ 
weltliche Ehre u, dgl. ge?ien schwanger mit tJnheil u. s. w.} 
Vgl. Ps. 7> ^5. Hiob *5, 35- 

5. Schlangeneyer ausbrüten f. gefährliche Anschläge 
schmieden. Aehnliche Bilder von der Schlange und 
Schlangengift hergenommen s. 14, 29. 5 Mos. 32, 53. 
Das Bild vom Brüten der Schlangen s. 34, 15. Spinnen- 
geu^ebe, Bild* nichtiger, unnützer Anschläge (V. 6). 
tplrd eins zertreten ^ so kriecht eine Otter hervor) m*1/IT?7, 
offenbar von n^i? oder ^i'it, welches Hiob 39, 5 vom Zer- 
treten der Straufseneyer vorkommt. Die Form ist tut» 
wed^Y Part, pasfi, Jem, mit SlT für tTT (nach Kimchi),^ 
wie riib Zach. 5, 4 für iizh (wahrscheinlichst aber an 
beyden Fällen Schreibfehler, so dafs T Stelen sollte) 
auf Mif^a Ey bezogen, und iVbm. ahsoL ; oder man lese 
T\y\^1l part. act. mit dem Suß*. nach der Form >^\^, u?i3, 
welche auch im Praet. vorkommt (1, 6). Die Ottern 
( wofür sonst n^Dfii) gebähren eigentlich lebendige Junge 
(s, Bocharti Hieroz. T. IIL S. 133. i34); allein man 
darf auch hier keine naturhistorische Genauigkeit suchen; 

8. P^eg des Friedens für ruhiges, friedliches Ver- 
halten. Sie gehen auf krummen Steigen , eig. sie ver- 
drehen^ krümmen ihi^ Steige d. 1. handeln verkehrt, 
falsch, hinterlistig. Sprüchw. 10^ 9. fiQ, iQ, 

9* t3S^^ sind hier die Gerichte Gottes , welche die 
Lossprechung und Befreyung des Volkes aur Fplge haben 
sollen. V. ii.^tA. 

10. IDU)^ nur hier, im Syn aber gewöhnlich s. v. a. 
U?U)d nicb etwas tappen, tasten» mit dem Accus, 10^% 
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ttnd tZ);27^ haben vielleicht etwas ScballnachahmetKies. 
Finsternifs, ein gewöhnliche» Bild des Unglücks. LowiJt 
und Koppe stofieu sehr dabey an, dafs dasselbe Wort 
nUJttJaa in beyden Gliedern wiederkehrt, und suchen ^i*,n. 
Text zu ändern S. aber die Reyspi^le zu 11,5. iVir 
straiccheln am MUtag , wie in der DunheUieit^ Mittag. steht 
hier für eine Zeit,^ wo man nichts weniger als Dunkel- 
heit erwarten durfte, so dafs der Sinn ist: jetzt, wo. w^ir 
ichoa Errettung erwarten durften, dauert das Unglück 
noch immer fort. S. Vitringa, Oder vielleicht besser:, 
mitten vi^ter Glücklichen sind wir unglücklich. \^a% 
liTTccI 'ktyi^ivw y D'^I^Uffit \ih% mehrere Ansichten zu. 
i) Hieron. in caliginosis, Auch Ä. Menahem im Ms. 
und bey JaroH: b"^Dtt)na- Zur Bestätigung führt /. D» 

Michaelis ( zu Castelli Lex, syr, S. £» ) an 1^X^)20 ) tene-^ 
hrae. Der Sinn wäre dann nicht dem vorhergehenden 
Gliede parallel, sondern schritte fort: in Fin^tf^rnissen 
(tappen wir), wie die Todten d. i. die Manen. Vgl. 
Klagel. 3,6: h\\'$ ''ntlD V5"»t1M D'^^^na. Man muf» 
dann das hehr, und syrische Wort von "Jöu:, ^^ ableiten« 
Allein die Etymologie bleibt dunkel, und es wäre iminer 
möglich , dafs die hebräischen Ausleger nur aus Analogie 
von Klagel. a. a. O. gerathen hätten. Derselbe Fall ist 
VKohl 2) mit der Erklärung: Grube bey Jonath. und Sqad* 
t^'»'iap, O^fiSlJJl. Denn Joseph Kimch'Cs Erklärung be- 
fiiedigt nichts dalis diese loca ifoatata hiefsen, von &u;dt 
= D^tt) vei*wÜ8ten. Es scheint mir daher am sichersten 
3) es mit Dathe^ Döderlein^ Koppe, Kocher fiir d"^:^'»» 
zu nehm eil, txiit tK prosthetico ^ piftguedines , fette Gef»fn- 
den (i Mos. 27, £8), sonst a"^2^u;ö Dan. 1,1, 24. Dann 
entsprechen sich in genauem Paralielismus : D*^^!^^^ und 
Ö'«3/DU?M^ S)tt)3D und 0*^)03, und der Sinn ist; auf fet- 
ten, geseegneten Fluren wanken wir, gleich den Schat- 
ten der Unterwelt, umher. Vitringa wiederum nach sei- 
ner Erklärung des vorigen Gliedes : voll von der Hoff^ 
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Kap. LIX, II — • 13. 2^5 

nungpauf Ueberfiufs und Seegen, gleichen wir den Tod* 
ten , denen keine Hoffnung mehr übrig ist. 

11. PTie 4^ Bären, brummen wir) näml. auf Ret- 
tung harrend, darnach seufzend. Das Bild ist von hang* 
rigen Baren hergenommen. Wie ^lön brummen , knur- , 
^en , seufeen bedeutet , so schreiben auch lateinische 
Dichter dem Bären ein Seu£zen zu. Hör. EpocL %6^5\i 

nee vespertinus circumgemit ursus oviU, 
öpid. Metam, II, 485 von der in eine Bärin verwandelteti 
Callisto: ^ 

MertP antiqua tarnen facta quotfue mansit in ursa: 

assiJuoque suos gemitu testata dolores, ^ 
und von derselben Fast. II, 186: , 

E>t gemuitt gemitus verha parentis erant. 
Die, sehr sinnverwandten TifZTi und naJl sindi [auch des ' 
ähnlichen Lautes wegen verbunden. Von dem Girren 
der Tauben oben 38> i4- 

12. üeber die/ grammatische Anomalie in l^Tili^tan 
nnS5> 8. Lehrgeb. S. 714« unserer Vergehungen sind wir 
uns hewujüi) eig. sie sind hey uns^ w^elches diese Bedeutung 
hat Vgl. n« Hiob i2, 3, und b^ 15, 9 und öfter. Ge- 
nau parallel istPs. 5t, 5, Fälschlich Lowth: sie kleben 
uns an. 

13. Lfiuter Infinitiid absolutio die historisch stehn, 
aufser 5*^05, welches zugleich den Auftchlufs gibt, dafs 
dieselben als | fut. zu fassen sind. Allenfalls liefse sich 
auch dieses als Inf. absol. Niph. , nach der Form blüp:, 
betrachten, aber es fehlt doch gerade in den Verbis i'y qu 
einem analogen ßeysptele. unser Herz — Lügen) eig. 
-w'it empfingen und liefsen hervorgehen aus clem Herzen 
Worte der Lügen. Vgl. V. 4. *i5h7 *j*ih sind der Par* 
onomasie wegen. zusammengestellt, und das erste, wel- 
ches sonst nicht in jPo^7 vorkommt, ist eben dieses Gleich- 
klanges wegen gewählt worden (s*. Lehrgeb. S. 374, 
Note r). 
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a56 Kap. LTX, 14 — itf. 

i4. EsBti^aucheU auf dem Markt die Unschuld) ^STl^Tl 
hier: auf dem Marke ä. u im Gericht, tonst *l?^3* ^gl* 
Zach. 5, 11. 16. und V. 4^ wo auch schon von Ungerecht 
tigkeit die Rede war. Die Veras, auf den Gassen, — 
findet keinen Eingang) närol. auf dem Foro> Die jüdi- 
ichen Exulanten scheinen eine eigene Rechtspflege durch 
Richter aus ihrer Mitte gehaht zu haben, vgl. die Er- 
wähnung der Richter im Pseudo- Daniel cap. 15. 

15. n"17.3?5. eig. etwa» Vermiistes, was man vermifst, 

selten findet. br'^nUJÖ richtig Vulg. praedae patui^ Ghald. 

W -> o ^ • -^ 
rtT^tl^. Saeul. VjJLmuC pVjo «'* ii^ird berauht. Ebenso 

Kitnchij LtUh. u. A. Vgl. P». 76, 6: n!b '^■j'^afij l^b'^nu^» 
beraubt werden die Mutkigen^ Aleo; der Fromme ist ein 
Gegenstand der Verfolg ui\g^ und Bevortheilung (i-^tb rau- 
' ben ist wohl hier s. v« a. bu^ und steht nicht sowohl voa^ 
' oiTenem Raube) von Seiteu der frevelhaften Masse des Vol« 
kes. Falsch fassen es Jarchi und Vitringa : er wird für 
unsinnig gehalten ^ welche Erklärung weder in Hithpo,^ 
noch in b^iu? Hiob 12, 17 Statt haben kann. Ebenfalls 
willkiihrlich nimmt es Ep» Sc/teidius (Obser^att, in V. T, 
hinter der Diss. in Cant. Hiskiae S< 42) nach dem arab. 

Spirachgebrauch von Vam Conj. V* VIL für : subducü se, 

, eubducere se cogitur, 

• \6, Dieselbe Stelle mit geringer Veränderung 63, 

^ 6 if. , welche zugleich einiges Licht auf die unsere wirft. 
^ jba niemand die Sache de^ Rechts vertritt, mufs Er sie 
vertreten, und die Gottlosen vertilgeiu Vgl. Ezech. 13, 
5. 22, 30. Jer. 5, 1. dafs keiner da ist) n^ml. keiir-5'»i|85a, 
wie im zweytep Gliede. Ö3 , 6 steht: kein Helfer, — 
dafs niemand (das Recht) pertritt) 5'»3Dg einer, der 4& 
veitritt, gewöhnlich durch Bitten, h. durch die That» 
also Vertbeidiger des Rechts, der Sache Gottes, jilex. 
cintXiji/'Ofiero^. 63> 6: ^^.iO. darum hilft ihnh sein Arm) 
gew. Phrase für : er hilft sich allein ^ oboe fremde Hülfe« 
Ps. 44, 4. y8i i- 
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Kap. LIX, 17. 18. 337 

17.. Aeholiebe Bilder Ezech. 6, i/fv 17, t Theitleil. 5, 
g. VgK JETo/n, Ä i3, 742: diuv aXxriv , fto» 38i: iwm'&at> 
akxiiv. Od. 9, £145 iniewvaS'av uXKrif, — D«f Wort 
r)U?.^)rn, wekhes die Yerss. nicht ausdrucken, und wel- 
ches überzuhängen ccheint, will Dr. Jubb (bey Loh^I/i) 
alt Glosse su "^ili^ ^verwerfen; aber aus ^unzureichenden 
Gründen , welche Kocher zu d. St. gut widerlegt hat. 

i8» Viel Schwierigkeit machen hier die Worte : V^S 
Ö>^7 i*?? nVpnö.n » insbesondere das zwey Mal wiedcr- 
hoUe Jrrs. Denken wir uns das zweyte hinweg, so wäre 
es deutlich: nach Mafsgabe der Handlimgeji vergilt er, 
eig. wU es den Handlungßn gemäfs ist, Vgl.öS, 7\ ^?3, 
Jrrirrv^aböa 'itJÄ-tö {ich preise das Lob Jehova^a), wie 
'( es sich gebührt^ für allee, was er uns erzeigt hat* Die 
Yerba des Vergehens werden gern mit 5 construirt, z. B« 
Jen 50, 39: rrbj'OS rrb iTJ^ttJ t^ergeltet Hir hach ihrem 
Thtm, Ps. 62, 13. lö, öl, tind t^S ist davon nicht ver^ 
schieden. Was aber nun zu thun mit dem zweyten ?pTD ? 
Dieses nehmen. JarcJu, Juniusy TremsUius, Ptscator^ Lud. 
de Dieu als Wiederholung jener Partikel, nach weichet 
r)ib^^A oder ein darauf bezügliches Pronomen hinzuge- 
dacht werden müsse : nach Mafsgabe der Handlung, 
nach Mafsgabe (derselben) vergiU er. Wenn man sich 
^?9 ^9 als ursprüngliches Substantiv denkt, wie Hos. 7, 
16. 11/7, auch adverbialiter gebraucht (Ps. 50, 4), so 
hätte man jene Ellipse nicht einmal nöthig« Eine ahn- ^ 
liehe nachdrückliche Wiederholung findet sich mit pb '^ 
52, 6, auch 10, 20: ap?;^ *nfiJTö S5»\D^ 'IJJU? der Rest &** 
kehrt sich, der Rest Jaiob*s. — Mit anderer Wendung 
hat man ^^ auch das erste Mal als Adi>^» genommen: ss^ 
cundum summum od* summitatem für summe, vaMe, magno^ 
perB. Koppe : mächtig will ich ( wahrsch. Versehen für : 
wird er) lohnen, mächtig vergelten. Es ist aber noch 
die Frage , ob der Begriff in der Höhe ( ]b9D ) auf diese 
Weise für sehr y' heßig stehen könne. Weichen Text 
und welche Erklärung die alten Verst. befolgt haben, 
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.258 Kmp. LIX, 19. V 

ladt «ich bey ^en meitten niciit deuütch sehen* Nur der 
Chald., welcher erklärt: DVtö^ Ä^^^? ^^f^ ^t'^'?? '•^^ ^^^^ 
VergeUtr ist ss, und er i^ergilt , hat wahrscheinlich fiir 
i-ys gelesen oder conjecturirt i^a, vgl. Sprüchw. 22, 24.: 
pjÄ !r?a Chald, atn^l V5Ö •»■70. Dieses gibt aber immer 
keine wesentliche Hülfe , sofern das erste bs^D leicht ver- 
stfiodlich ist, und das zweyte dadurch nicht erklärt wird^: 
aelbst wenn man '4 es ebenfalls in ^3^^ änderen wollte* 
Dalii aber LowtKt Emendation 

die er aus dem Chaldäer schöpft (mit Einschiebung des 
zweyten b:^^ für \:yz aus dem hebräischen Text ) zu will- 
kührlich sey , wird man sich leicht überzeugen , wenn 
man die son^t so paraphrastische und un^örtliche Manier 
des Chaldäers im Jesaias kennen gelernt hat. — Nach 
unserm Urtheil dürfte man sich bey der ersten Erklärung 
beruhigen können: wiewohl keine ganz analoge Bey- 
apiele in der Sprache vorkommen möchten. Will man 
zu einer Aendcrung schreiten , so würden wir das zweyte 
^93 überhaupt als einen Schreibfehler eines Abschreiber«, 
der nibl^:i b:^D noch ein Mal schreibei^ wollte ^ und das 
einmal angefangene bS'D zu radiren vergafs, betrachten. 
Man kann zu Hülfe nehmen, dafs der Chald: es nicht 
ausgedrückt hat. fernen Lartden tv^ird er^a p**rgelten) das 
Gericht, welches er über seine Feinde hält^. wird sich 
auch auf die Heyden erstrecken. Seine inneren jund ilus- 
wfirtigen Feinde wird er bestrafen« - . . 

ip« Fürchten sollen sie) So (nicht: schauen) ver- 
langt die masorethische Punctation ^«"}'^ mit Metheg ( s. 
Lehrgeb. S> 120), und ebenso die Verss. l^XX. Fulg^ 
Symm. Chald. Syr» Stuid, Auch hfiben viele Mas, IX*!*»^"?. 
wenn ^ kommt — - Wind Jehovcte treibt ) So nach dem 
Vorgange der Vu^» Luth. Lowth^ Döderlein. Das Bild 
wäre von einem in einem Thal eingeschlossenen, voln 
Winde getriebenen Strome/ hergenommen , der also ceis^ 
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Kap. LIX, 20. 21. 35^ 

send «chnell daherschiefst. #ii»T' Jini für Wind über- 
baupt s, 40, 6. DD3 von 0^3 fliehen machen ^ also: treir 
ben y jagen. Die Construction mit ä ist zu dem Yerbo 
impelltmli nicht unpassend. — Di« jüdischen Accente 
trennen aber ^fM und "^it von einander, und nach der- 
selben Abtheilung fassen es Chald. Sjrl SockL Vitringa^ 
J)afhe y Kocher auf, wo ein ganz andt;rer Sinn erscheint, 
nämlich: 

Trenn gleich einem Strome kommt der Faind» 

•o richtet sich die Kr^ft Jehova^s aU Panier gegen ihn auf. 
^l*)^T•^ H!)*! dann für die wirkende Kraft, die Mach tJehova's, 
die in der Schöpfung wirkt, Chald. -»^n fi^*^ö">ö. Saad. 
2jJl5f -vcf, ^nd ÖOi von 02, vgl. DDianTj i*s. öo„ 6, 
Chald. Syr* Jarchi geben aber letzteres: confringei, hu-^ 
miliabit eoSy vgl, DD3 oben 10^ i8* Die Vergleichung 
heranrückender Feinde mit einem Strome s. auch Jer. 46, 
7. Q. Die frühere Erklärung scheint mir weniger Schwie- 
rigkeiten zu unterliegen, weshalb ich sie vorziehe* Na» 
^entlieh kömmt ^^^ nm zwar in Bezug auf Werke der 
Schöpfung vor (54, 16. Hiob 26, &3), aber nicht in einer 
aolchen Verbindung. . 

20. Eine messianische Anwendung der Worte s. 
Köm. 11, 26. Dafs nur die Frommen .gerettet werden 
aollen, ist auch 57». ^3 g««agt. 

2t. Sinn: ich (Jehova) aber v^rheifse, dafs mein 
Geist immerfort in den Propheten der Nation fortdauern 
soll, dafs es ihr nie an Propheten fehlen soll, die ei 
belehren, und meinen Willen verkündigen. Vgl die 
Anm. zu 44> 4- ^p« ^i* Die Worte sind an den Propbe- 
tert gerichtet. Duses ist mein Bund mit ihnen ) näml. 
was folgt. ön'lÄ für dnö?. Dieses verbeifse ich dem Volke. 
mein Geist , der auf dir ruht u. s> W. ) dafs der Propüet 
damit gemeint sey , erhellt aus den Parallelstelien 42, 1. 
48» 16, Öl, 1. Die Kinder und Kindes -Kinder desselben 
sind nicht seine leiblichen Nachkommen > sondern seine 
Nachfolger im Frophetenthum. 
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K a p. 6 o* 

jkuf die bislierigen Rügen folgen mm wiederum Aussicliten 
in eine ideal geschilderte ZuKunfL Während die übri« 
gen Villler in Dunkel sitzen, geht plötzlich fflr Isra^ 
ein gliUizendes Licht auf (V. i. 12}» dessen Glänze dio 
Völker zueilen (V* 3^. Sie kommen von allen Enden 
der Erde, bringen die zerstreuten Israeliten zurück» 
■weihen ihre Schätze dem Jehova (V. 4- 5» *»• *6)* 
bauen die Mauern Jelrusalemi (V. lo): Arabiens Hand- 
let und Nomiidcn (V, 6. t), die Küstenvölker des We- 
stens (V. 8» 9)» und die Bewohner des Libanon (V. 13) 
spenden jeder die ihm eigenthümlichen^ Schätze zur Ver- 
herrlichung des Tempel - Cultus« Sie belegen sich vor 
Israel (V. 14). Wehe dem Lande » das sich nicht unter- 
würfe (V. 1 ft ) I Jehova aber schenkt dem neuen Staute 
«ufierdem Reichthum (V. i?)» gute Obrigkeit (ebend.)» 
allgemein verbreitete Tugend ui)d Gerechtigkeit (i^^^Ot 
Sicherheit (V. iß)» und zahlreiche NachkommeiÄlialt 
(V. 22). vEr selbst schlägt dort seine glänzende Woh- 
nung auf (V. 19. 20). 

Am meisten |>arallel sinid die Schilderungen TX)n Cajy, 65. 
66* so weit sie die Schicksale der Frommen betreffen. 
Viele Züge yon unserem Gemälde hat der Vf. der OflPenb. 
in seine Schilderung des neuen Jerusalem {Cap, 2i) 
aufgenonimen. v Vgl. Justi Nationalgesäuge der Hebräer. 
JT, S. 32 ff. ' 

1. Anredp an das personliicirta Jerusalem , das bis- 
her noch trauernd im Staube und in Fin^ternifs safs (vgl. 
52, a). Die LXX. Fulg. Chcdd. Säad. schieben das 
Wort Jerusalem ein ; ein erklärendjer Zusatz ( wie 42, 1/ 
58 f *3)» ^^f% ^'^^ Lichte^ "^nii* eig, werde erbellt, 
erleuchtet. Bisher in Finsternifs gehüllt» wii:st du vom 
liicEt umstrahlt. Dasbelbe Bild 45, 7. 58» 8* ^o, 59, 9^ 
vgl. II, 1. Kimchiy Koppe, Eichhorn geben '»'nii^ er hei» 
tere dich (vgl. *^n3 V. 5), was an sich zulässig wäre, 
aber in diesem Zusammenhange das Bild stört, welches 
V. I — 3 fortläuft. Das Licht aber, das ihnen aufgeht^ 
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K4p; I/X; st:— 5. *öA 

und IKr 3bimkel ei^helk, iftt deir Licirtgld^^ leböVa^s 

(V. 19. £0). i *^,-? -.V , . 

8. 3. Diiß finderen Völker waren gerade jetzt d^ 
liTnfflück .geweiht^ aofern sie Jebova dem Sieger Freia 
gegebeii (45>s »«S)« Sehnsuchtsvoll wallen sfe dem Liebt 
zuy welches sie Israel ums trsUilen sehen. 

4. Sie kommen und bringen die zerstreuten Kinder 
Israel mit, vgl. 43, 6. 49, ß2. 66^ x2. t^ ^? s 66, 12. 
Die Form rriÖHn sojl zwar nach der Masora CnDn fisri'i 
ohne Dagesch im iVz//i geschrieben werden; allein meL- 
rcr^ Codd, und Ausgaben haben dieses Dagesck (a. 7, Ä 
Michaelis krit. Note)^ und es scheint hier und in einigefi 
andern Stellen, wo es stehen mufs^ nur nach der bes. 
Orthographie einiger Handschriften , die das Dag. forte 
phei ausgelashen , aefehlt zu haben. S- Lehrgeb, S. 14^. 

5* Dann sollst, du zittetn.und idich Jreu^n) Die ge- 
wöhnlichen Ausgaben haben "^i^^n du sollst sehen j wel* 
ches auch Z,XX. Vulg. Chald, Sjr, Saud, aiusdrücken, und 
JKimqhi Svit allein richtig erklärt. Es lesen indessen meh- 
rere Mss» •»fien^n, auch mit andern Yocalen "^i^nn, '^Ä'yt 
(s. /» £[• Michaeli» htit^» Npte), nach der Ableitung von 
tC^y^ welches ^6en £sra<f Vitririga, Lowth, ipit Recht 
vorziehen^ weil schon V. 4 «tand : '*i<'^^ und schau, und 
es dem parallelen Gliede weit angemessener ist. M^ 
hatjlet, wie nhD im folgduden Gliede, i^pn dem freu^ 
d igen Beben zu verstehen^ vX>ti deoi Gefühle^ der Freudet 
gepaart mit Andacht ui^d Anbetung gegen den Schöpfer 
solcher' Freuden. Jer.;33^ 9:. 

und zittern und beben sollen sie über all* das Gute 

und über all* das Glück » was ich iknett^ bereite. 
Lucrist. % 28s 

His tibi ms rehui tjuaidani divina vStupthik , ' 

Percipit ütque horrorJ ' / '^ « 

Vgl. y? Ps. 2," ii und Hos. 10, 5, und' Martini zu Jöi. 
53 S* 29. biieh und erk^eitem soll iith äeih H^r^) das 

Q 
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Herz efwoitejpt ttch bey Jcr Ftepfip^ twd JJ«ft4>"-!tcitü ä<^- 
2Vm. Il] S. 3«ft, Z. 13: Vi^OOö 2;iÄ3 lajst wu unsere 

Brust erweitern^ für : uxis ercjuicken. Bohaddin vit. Salad^ 

s- 108, 25.4: ij^\jo mJä^ Jltj^^t \^ (ß^. o^y 

Iom^ i^J^ U^ sf^^^ wc/^^^r CS^^^>i) ^^- 
#^an<^ dieses alles (es Ut von vorher gehendeoiL Unglück 
und den darin ergriflFenten Mafs regeln die Rede) mU star:^ 
hem Herzin ^ mit weiter Brust, und mit ausgebreitetem, 
d. i.^ heiterem jintUtz. Vgl. ebeni. S, ä4. cap. 7 fin. 
Umgekehrt j ff\ '> engt beklemmt für: traurig, Har* 

Cms. IL S. 106. ed,Sck. Einige Co^Ä und Grammatiker^s. 
de Rossi 2ü d. Öt. ) lesen ann , welche» auch die LXX. 
mit ihrem ika^fiar/ vor Augen zu haben scheint, das 
aonst öfter für den BegriflF «Wem steht (s. Trommii con- 
cord. ) Sie fafsten es dann in dem Sinne des arabischen 

4^A fürchten, -i- des Meeres Beichthum.') d. i. der jen- 

aeits des Meeres wohnenden Völker des Westens (tr»^}. 
Chald. «a*!?» *nniÄ die Schätz^ des Abendlandes. Vgl. 
5 Mos» 33^ 19: ö^:?32 ^?^.» welches ebenso zu verstehen 
-ist. Vgl* noch Zach. 14, 14. — ^h ^üi'^l') die ConstruC- 
tion vop fitia mit^, auch V. 4» vgU V. 7 'Tfh ^^^'^.t wo- 

fiir V. 13: t!c^. ^*'^> 

6, Arabiens reiche Handehvölker bringen ihre 
Schätze dar. Dromedare ^n Midian und Epha') ^"X^^^ 
eis. Kameelfülient |imge> favcfi^ Kameele. Dem hehr« 

^"SS. und rr'nDa Jer. &. 23 entspricht das arab. C.3 und 
S Jo ( ersteres collect* , letzteres nomjm unitatis undyi^/ra.) 

d. i. junges Kameel, welches schon zum Reiten und 
Lasttragen gebraucht wird« aber, ^oph rasch und ung^- 
bändigt ist. Die Grammatiker und Naturhistoriker sagen 
atisdrücklich ( s. Firuzabaäi, Dßmiri und Abu pbaida bey 
BocAßrt. UUro%. P. Jl. S. Qfi. T, /. S. x^ •d.Lips')^ ' dafs 
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Kap. LX/, 6. ,245 

' es beym Kameel das Alter bezeichne, waa bey dem^Men^ 

ach^n Jünglingsalter sey (^^XJÜf), vgl. Jo und ^s2^ 

'welches von der Jungfrau und Jungen Freut gebraucht 
witd* Nach dem Vorgang einiger alten Ueberss. ( Fulg, 
Chald. und jiqu. Synun, Theod* FiUg* beym Jer.) wollen 
zwar Rosenmüller zu BocharU a. a. O. und Oedmann 
(verm. Sammlungen H. 5. Cap. 1. vgl* S. IX) hier lieber 
den Dromedar , die kleinere , aber schnellere Art der 
Kameele verstehn ; abier sie gehen von der falschen Prä» 

mii^se aus y dafs Jo nicht auch von Aem. laattragenden 
Thiere stehen könne, da es ausdrücklich, so zu sagen, von 
dem raschen und rüstigen Jünglings-, nicht "Kindesalter 
des Kamfeels gebraucht wird. Dieses zeigen unter andern 
die Verse bey Abidfeda {AnniMoslem, T- /• S. 398 ^d, Reiske") z 

und ein junges Kameel» welches die Reiterinnen durch 
Stäfse ermüdet» ist mir lieber als ein leise tretendes 
Maulthier. 

Vgl. den Scholiasten zu Caab hen Zoheir V. 32 : 

jü\ y yi^ jrj o^ß\ jy liJl d.i. 

Xj^SsJS ist der Kameel^ Jüngling ^ . aber bJKJ ^s älteste 

Kindf es mag männlich seyn^ oder weihlLdu Ebenso wird 
^^^ Eselfüllen , von dem Tniere in dem Alter gebraucht^ 
wo es schon zum Reiten und Lasttragen dient (50, 6^; 
ias; und Tkys>, Kalb von dem jungen Stier und der jungen 
Kuh, die schon drischt und Milch gibt (7, 21). Rieh« 
tig also Bochart a. a. O. und Schoder Hieroz. T A S. 34. 
Midian, bekannte Stadt und Völkerschifft , am östlichen 
Üferibdesi arabischen Meerbusens. Die arabischen iSeo* 

graphen^ jßmlfedataA^Eekisi^ nennen ^O^ als eine 

Q2 *' 
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zerstörte Stadi, gegen Tabue über (^AbidfedAe Arabia 
gd. Aommel S* 77. Edrki Clien. III, p, 5. Manmrta Geo- 
graphie VI, i §. 188- ' Seetzen in p. Zac/i'ß Correapondenz 
B. ÄO. S. 505. 306» Si 1). Bey PtolemUua beifst aie ilfb- 
li^'aiüi. JS}:iÄa wird 1 Mo». fl5, 4* 1 Cbronf. 1, 33 ^^ ^^* 
kömmling Midians genannt. Firwiabadi im Lex. Kanuut 

icbreibt es (nacb Pocharti Hieröz. I, S. S^* 82> SJUc> 
wober die LXX. rcuq^. Ptolemäus iährt unweit Mo- 
diana , an demselben Ufer einen Berg und Flecken 'tnnog 
an, welcbes Bochart,A, a. O. mit diesem ISpha vergleicbt. 
Das Targ. a. a. O. bat es, durcb nbin übersetzt^ welche» 
yielleicbt nicbt sowohl geographischer Name , als Ueber* 
Setzung des bebr. ns'^^^ist, sofern Odib verschmachten a,v. 
a. t['>y ist. Dafs diese Stämme Caravanenbandel mit Ka» 
meelen trieben, wissen wir aus ijiyros.37, «5. Rieht. 7, 12. 
Sabq, das bekannte Vaterland des Weihrauchs (Jer. 6, 
s&o ') im glücklichen Arabien , naeh den arabischen Geo- 
graphen ( s« jibidfedae Arabia td, Rommel S. 39 ) das spä- 
tere Mareb (v^aLc). I^e B^bel nennt es als ein Han- 
delsvolk Joel 4, 8- Hiob 6, 19, reich an Gold Ps. 7«, 15. 
I Kön. to, 1 £F., und damit handelnd Ezech. S7V 22, vgl. 
die Nachrjk:hten der Classiker in Bochari's Geogr, S, //, 
269 und über den Handel der Araber, der gröfstenthcils 
ZwischenhandeLfür pfaönizische Rechnung war^ Heerer^s 
Ideen über Politik, Verkehr und Handel der alten Welt 
Th. \. S. 734 tf- <Jer «ten Ausg. 

7. Die nomadischen Völker Arabiens bringen ihre 
Schätze, näml. Heerden, dar, zum Opfer in Jehova's 
Tempel. Von Kedar s. zu 21, 17. Nach Ezech. 27, 2x 
treiben sie Handel mit Schafvieb und Kameelen nach 
Tyrus hin. Die Nabathäer (nvi?) sind das eigentliche 
Haupt* Volk des peträischen Arabien, des heutigen Hed- 
schds. Sie trieben allerdings auch^ gleich den Midiani- 
lern und Sabäern (V. öj einen Zwischenhändel ; gewisse 
Stäame deraelbt» gäbe» sich jAer imssdiiicfsJich mit d^ 
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ächten Nomadenleben «li« Diödör. 3klX> 94: ^^tte habän 
fias Gesetz, we<ier öetretde zu säen , »och irgend einen 
Frucbtbaum zu pflanzen» noqb WeiA zii. trinken, noch 
Wohnungen zu bauen [ganz nach Art der Rechabitea, 
Jen 35»,<k^ 7]- Wer irg^ttd eines von diesen ihut, wi|d 
des Tpdes schuldig erachtet. Sie haben dieses Gesetz ge* 
geben, w4il aie glauben./ dafs die Völket,/ wekhe .im 
Besitz' jener Dinge sind, eben dadurch leichter von den 
M^cht^n zum Gehorsam^ gezwungen wei^dea könnep. 
l^inige von. ihnen halten Kameele, andere Scha^heerdem 
und durchziehen damit die Wüste. Sie sind unte;* den 
vielen Nomaden die wohlhabendsten. Denn viele von 
ihnen pflegen Weihrauch , Myrrhen und die köstlichsten 
Specereyen, die sie durch Caravanen aus dem südticben 
Arabien erhalten , »ach den Seehäfen zu bringen. *** Vgl. 
II, 44. 48» Strabo Wl, 4 (J. fiö : ,J Sie haben Schpfe.TP^ 
wejker Wolle , grofse Ri^er; Pferde kommen in ihrer 
Gegend nicht fort, abeif Kameele vertreten dii^^Stelle der- 
aelben,*' Jm ^^eitern Sinne wird Nabatene ^u,v^e^en von 
dem ganzen Landstriche zwischen dem fi^phr^t und de^ 
Tothen Meere gebraucht (/o«. ArcJiaeoL /, la), Bey den 
tpätetn Arabern gäalt /«li^ Nabathäer fast spnich,wört- 
lich für: eitieh rohen, ungebildeten Menschen (sIPococ/tä 
apec. histl Arcibum ed. White S, 2Ö8)» Nehajolh's Wid^ 
der werden dir dienen ) ^zu Gebote stehen. Kimehi falsch* ^ 
lieh; sie werden dich mit' Nebajoth's Widd^arn bedienen 
(für •^i'^ija)-» welches schon gegen den Parallelismus des 
ersten Satzes ist. 'j'iiS B? s. v. ä. f^^'^!^ 5^/7. Jer. 6, 
fio zum Wohlgefälligen' Opfer. Schön ist die Einklei- 
dung, dafis die Widder selbst den Altar besteigen, i;irid 
"sich zum Opfer darbieten. Sbnst könnte freylich nb^ 
auch impont bedeuten« 

6« Der Dichter siebt im Qeiste ne^e^chaaren, . gleich 
eilenden Wolken, gleich heimeilenden Tauhenflügei^ 
IieraBziehenj^ imdi^ragt, wer diese sind? «Son^ seitzt im 
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Anfange des Verses hiazu: ^^\ ö\ dann wenie -ickeag^n* 
Es iol^t, genatt genommen^ keine Antwort; weshalb 
der QbaldXer' einschiebt: tVansniifratio J$raely^ quae con^ 
gregatur et redit ad Jerram 9uum; aber eigentlich Hegt 
dach in V/-^ die Antwort efnget€hlos«en , uifdes sind 
die Schiffe gemeint, welche von fernen Küsten heranei» 
4en Di^ Scteiielligkeitwird trefflich dureh dea^.Bild der 
ihrem Schlage und den Jungen zueilenden Taube gemahlt^ 
von ^welcher auch. Hos. iiv it. P». 55t 7 ähnliche Klder 
eiptlehnt sind» Die Taube gilt überhaupt für e4nen äufserst 
ichneU fliegenden Vogel. SopAoel. Oedip^ Colon* io8i % 

' ' ' * 

Vgl. BöcharH Hierot. 11, S. 14. 71 //. S. 341. W. Z»>#; 
pia'^fitelg Oitter, h. von den^Gittetn des Taubenschlv- 
ges oder Taubenhauses. Die e^nde Conjectur von //a- ' 
Gigant Smi^'Uou^thi ömni'nSÄ ^S? nuf ih-en ' Schsinngen, 
'bedarf Meiher Widerlegung, 

". . 9V Tjf^sif schiffe ioran) rübfi^*^! zuerst, [d, i« voran» 
iv nQt^TQpg (nftjCh den LXX')^ in den ersten Reihen^ Si# 
führen glejchssMn die Flotten der ber^ustrpQienden Hey* 
den Hn, «5 M^a, und der *Syr, fiesen nplü^'l^^ ^ie vor^ 
dem^ welches dafin blos auf die Spbij9Fe zu .beziehen wärei 
T^rsis^fbiffe, wie^e.^ip||t Tyrus und SidpQ zur Zeit 
ihres Ganzes b,esaf3ev>f Auch die gewöhnliche Lesart 
wo}iqn Kin\ihp und JoKchi pjit Auflassung von S sp erklär 
ren, ^>^xf^ ,m Gfrund^ prp i^'ßrlfQ fin, .ii<n:j», od^r ellipt, 
(sie harren), zß bringen t harren gleichfajn ppr d^s Win- 
I^es, sind bereit* ihr Silber und ihr Gold niif ihnep>) die 
Bxulanten sind nämlich reich geworden in jeneif Eldo<r 
' rado%, wofnif Tarsis und Ophtir ^dem Hebräer \^ltei^^ und 
J^ingen diese ihre Schätze mit sich« ph des Natdena u« s. wO 
fast wörtlich ö5> 5 1 wo abe? statt > steht 1555^*. V^^i fc 
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' Kap. LX, 10 II. 1^7 

ist aber cbenao zu fassen. • VgL 5^» p. XJPX Ää to 
^i^o^tt TdS «v^v. Ebepsö der Ghald. Dagegen iSjt*. 
Vutg, für Jehova^ deinen Gott; aber g^gen jene Paral- 
lelitHlöV Das .51(^*211» in .^'^»tD wollen Kimchv imd Rosen- 
miiüer für Masculinföi m nehmen ^ ^ und aucben diese 
künstlich zu erklären , weil sie keine Femininalfornv aiif 
*^T anzuerkennen scheinen ; aber am Verbo kommt diese 
54, 6 vor, * und an dien l^artikehi sehr häufig, ala«|!? diif 
/. V. i^,' ^nk i6 Mal (s. die Masora fin.}; ^cH *f»:, 
^72^. ^Di^' Sufftnca der Varba und Praepoakionen folgen 
ab^r' Vbfta'nntlicK Einer Ainalogie» >wrogegeÄ 4i« dei 
iVb/»€/z «bweibhen (bey weichem auch bloa t^-;7 v4rw 
kommt): ^^ . ' 

t o, f%r^ X^ntgB äf€^n dir tUenen) vgk 49, 25. inm9i^ 
Hern 'Grimme schlügHch tiich^.B. W.) vgL 54, 7, 8- JSich^ 
Ao^'Chibr. Propheten III, 3»i) meint,: 4afc die/Frei|i'- 
gebigkeit der Perserlronige gegen die ersteipolonie (Eäi?! 
i, B. -6» Q'9:) ^®°* Dicjiter solche Hoffnungen eingeflöfct 
habe, und ei^i Anft^g geschienen, dem andere l^önlge 
nachfolgc^Di wurden. Aber so spät dürfeiji w(r una^r Stück 
glicht anseizen. Vgl', Einleit 5- 33^ ' ' 

\ 11^ 'Die 'rhpre »tej^n immer offen, weil man sie bey 
^er hereinströmenden 'Men^e und der unablässigen Zu*- 
fuh^ nicht syhlicfseii k^nii. * In der Offenbar. Job* 22, 25 
ist dieser Zug nachgeahmt, aber noch üiberboteü (Tgl. 
Zaci^-^ 14,1 7).* i^e TrHöre werden am 'tagj^ nicht ge^cMos^ 
- • ^ -^ . y. v ^- JicSnige mk 

'Gebrauchs 

^„P...^.^-. ^. .- .^-^. ^„_^,__ ^^_ ^_ ,., , aber 

auch 'begleitet (voy Gefolge} vgl. Nah, 2, 7; Der CAaW. 
^ählf das erstere: 'j'^p^pf tri Fesseln (vgt i>an. 45, »4)» 
.abpr das letztere ist nothw^dig, iofern'^h^er überall von 
einem freywilligeh Herzukommen der VcÖifeer die Redf 
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«48 Kap- LX, i£~i4, 

12, Vgl. Zßth: 14, i7 : .. . : 

lind welche nioht. komnen Ton.^en Gesdileoliteiit 
'1: 't. > i* der 'Erde nach JerusaUnit 

-'k ' ' «nxtib^ten w)r dem liöntg; ». Jdbov« d«r ^eer9c^|treD, 
!aii£ die '^ird Kein Riegen faUtot 

lil :,'S* pie, «Zje^Qrn d^ft.X^iVa^qn und ieinc übrigen 
|2i^cbtv«^]^Q ßäuw^ \ferd,^p dieneo, .den Tempel herc«^ 
liich wieder . 9 iiA^üjbtfuexi. 4H^7<^<?^^aloinon^9h^ Tenii- 
pel w«r. biekanntUch grö(&tt^phei^ yqm Hol^ d/9»Ijibanon 
^rbautr f i. tiöntiS^.!^ ix ).-. .^ct^t ^soll^n ^ic yöljser die 
Pracht desselben frcy willig darbringen (*;"^bNf «iajj^ wie 
die Nomaden ihre Heerden zum Opfer (V. 7)* die 
IhtuM ä^9',f^^(nfßn) dai) ait)d 4)»ea seine edlen Holzar- 
ti^.;\ im s^w^ey^^nlGliede« /U^be^ /iieee s. die Note zu. 41, 
•*9^ »^^Ä^*^ Üi|>ä,iit eic. die B^ip^e/i^de, Ji# aber für den 
l^a-nBeaTempeirJ Vgl» Ezecb% 43; 7^. . 

^ 14. Die Söhne deiner Bedrücier) itT}&'6\iTit Vfxti tu 
jyäbpt . weil hier, eben von der; Zukunft die Rede ist, 
weil das jetzige Gescbleclit zum Tli^V |n jeii Strafgericht» 
feu Grottes umkommen wird, und damit noch ääi kün£- 
JJiöe Geschlecht die Schuld der Väter büfs^, Vel. 14. ti. 
iaT-niü /^i/"* ab$oi. incur^ando se. Man sollte nacn det Ana» 
^oEip nir-'4 erwarten- Lehrgeb, S, ;^ß^. ij?^ c^inen Filfsen) 
eig* z II d ein e Q Fu fs ü ob 1 en « Vulg. acforabunt yestigiä pC'^ 
HufH tiLörum. S, die Anm, zu 49,^^ä3. Zion de&tteiJligen 
^n hrael) d i* welchea diesem ^gehört, Bcjlig "i^t. In 
j^tjiesen 1 und ähnlichen Verbindungen läfst aucK das Norri. 
fij?f\pr. allerdings einen Genitiy ^u (vg^^ nur Bi^m^^^m 

■Juf!id*s i Sani, 17^ *E^ selbst; Jehöva der KTcßirßcliaareb) 

■ ._j u.-.' ':.iJ. _".i.r_ J:LJ'L^' k_::l,t-//:_L2.:'U'L:^.. 




( vCi-oij^ , {0tQ^^ {vh$m^^M ^,m^9hwmjc^j^f 
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Kup. LX, 15 ~i*»*' M9 

wovon B^Qjo Burg, Cafttell auf einem Hügel; sonit 
wäre auch dag ätbiop. KO # J Burg vergleichbar. 

15, Siatt da/s y du verlassen warst ü. s. w. ) n^rt 
-Jfann idem Sprachgebrancbe und Sidtie nach ao,- oder 
auch ddrch : dafür däfs , zum Lohn dafür erklärt werd'cn ; 
ao daft- ^entweder bloa voh einem Tausche die Rede sey, 
oder daf« der glück liebe Zustand zugleich als Ersatz und 
Geoug^buung für, die ausgastandeqen L»^en betrachtet < 
werde (wie 40, 2). . Ersteres Chald. Syr. J^bh, fc ^ l ^jjt^ 
Saad,\'\}^ d. i. anstatt; letzteres LXX, iia rb ysysvif^ 
0^at ve* l»uih, darutni dafs^ Für ersteres spricht V* \J, 

t6* Der Reichtbum tind die Kraft' der Nationen aol- 
len tu dir übergeben , aie/ sollen sie aeibat dir darbringen. 
Beydes liegr tn dem Bild« des Säugens, vgl. sonst 49^ 25, 
66, li C Daa Bild ist üj^ngena nicht gebalt e» und voll« 
atätidig ausgedacht , da von der Brust der üfönigg 4ie 
.R«de Mt. . 

17, Statt des Erzes ßpiU ich Gold bringen) d«r Nation 
einen mehr als salomonischen Rei^bum (1 Kön, 10, 21. 
ft7) schenken, und astze zu deinef' Obrigkeit den Pr^ u. a* w^) 
•gebe dir friedliebende und gerechte Obere, . Tf^pp^ Obrig- 
keit für Beamte 2 Chron.. 24 1 11« ^Daber Z/JCX TOvg 
a^inuq aov. ChtM^ ^O?"^- ^y* S^ad^ ebenso, üb- 
n^faig und nicht 4>hne Willkühr I(.opj>e: verwandeln ivv^ill 
ich deine Strafe ii^ Heil, dein Elend (^'>1DA3) in Segen; 
denn ^i^ , ^^^^3. Bedrängung , kommt sonst nicht vor. 

iß. Mauern und.Tbore werden: Heil, Ruhm ge- 
nannt, weil sie Rettung und Ruhm im Kampfe gegen 
' jeden Feind gevvähren werden', ^tecb. 48^ 55 '- der Namf 
der Stadt soll seyn : Hier ist Jefiova, 1 

ip. Vgl. V. !• und OflFenb, Job, Z\^ 3, 4, 23. 22, 5. 

fr^bV'ist durch dda Accent Sakeph" gadd von .dem folgern 

den rn^rt abgesondert ; iat«ttch am besten für sich tu 

' fasseii:' mit ( seinen!i}'Gl^n»e/ Wollte man sie als Nom, 

und Gen. verbinden, %o müfste tlVfi. ilASi? als JDal, absol. 
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betrachtet werden ♦. wie oben 4y, 19. LXX, und Chald. 
drücken noch aus : des Nachift.^ was abe^ deshalb picht 
nothwendig im Texte gestanden haben mufs, 

so« Vglt Zach» ^At7* ^^^^ 3fond aich nicbi verdank 
kein) eig. sich nipht zurucfc^si^^hen, sey*s durch Untergang 
.oder dwrch.WoJk^a rerdunkeU^. , S- Joel 8, »,0; (UßS^ms 
Xfil>\ ^ODN nkfmn.ihren Glanx ein, 

21. Lautet Gerechte) 5^hon der Sehte Jesaia w^ia- 
sngty dafs die. nach dem StiafgeHchte übriggebliebenen 
ein heiliger « gerechter Stamm seya würden (4^ ^ )• DuB 
Qhethib 1^^^ ist wahrscheinlich blos Schreibfehler für 
das Keri ^3^t373 , vv^tldies au6h die Ftt^* Syr^ Ghqtd, aus- 
drücken. . Denn' gezwungen wäre der Sinn: ei^ Spr#£i- 
ling von ihm. (dem Volke) gepAanit, ist 4a» Werk inei*- 
tier Hände d.i. |e Jei^. Spröfsling; des VolkiE« betrachte, ich 
«Issveiner Hände Werk 

22. )^^'pjri und 'l'^^a^iT sind als Superlative xu fassen; 
Der Kleinste » Geringste ist »her entweder der am wenig- 
sten Nachkömmeii h«it, eine» kleine Familie ausaiacht 
(Mtcba 5, 1) f der «uch zugleich minder geehrt ist-, als 
d«r ' Väter vieler • Kinder und Kinäaskinder ; oder auch 
ubierh. klein ivLX ger*irf^f wenig geaofUet , wie iXa^iato^ 

%tSf^ ovgävSv' Matth. 11^ ii. Fälschlich versteht> ee ^^in^ 
von dem ganacex!! jetzt kleinen y geringen Volke» 

' K a p. 6 1; 

Vr i ••-«7* Die letzte Stell«,,, welche eine S/ilbstspologie des 
, Propheten enthält. Gptt b&t den Propheten gesandt» undr 
mit seinem Geiste versehen, , den Gefangenen die froh« 
Botschaft der Rückkehr zu verkündigen. Wie 4|)» 1 ff,; 
spricht det Prophet in der erM«n< Person, und hier ver- 
stehen aueh sUe Auileger' «othg^dranfen den Propheten 
selbst. . Nach Lucas (4» 18 ^•) wendet. Jesus» als ex 
in der Synagpge za Nszareth lehrt» die Worte dieser 
Stelle auf sich an* ^ 1 ^^ 
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Kap; LXTi i; aSi 

V. 4 — tl. Neue Schilderung der Wiederhemtellang des 
Staates, Man wird Jerusalems Trümmeni wieder Aus- 
bauen (V, 4), das Volk wird ein geheiligtes Friester;- 
volk seyn (V, 6)*, dem Fremde den Unterhalt crwer- 
fc^rt (V. 5 ) . doppeSlt veriicrrlicht ffir seine Schmach ( V". 

• 7). Sein Stanp.n;!. wird verherrlicht unter den Yölktors 
(V. 9), mit Segen gekrönt (V. 10. 11)» , . , ♦ 

». l>^r Gm/ c?£5 JTerrn u; s. w.) vgl.'4Ö, 1. 43, 'i^, 
59i 2.1. Micha ( 3^ 8) «lu ähnlicher ^elhstapologie , nacfap 
dtih er 4ie falschen^ Propheten göEÜchtigt^ 
* ich aber bin Voll Kraft 'und göttlichen Geistes,^ '■ "^ 
V und yqU Wahrineit. %üid Muth, 

denn^ gissalbt hat nuMh JehdifdL^ eig- weil Jehora «^ tut; 
^v für lujjjt "^Ti als Conf^nctiön, Salben für weihen, zu 
eihfeiö heiligen Amte* eidsetäsen. Auch die Propheten wüic 
den dufch Salbung feingeaetzt ( 1 Kdn, 19, 16). zu heilen 
verwundete Herzen) eig. die verwundeten Herzens Äind; 
Bezeichnung für Trost, vgL 42, 3. 59j 4f «»d Pi. 147, 4. 
Gerade «0 im Arabiscbei} ^^j^ ^}^ J^ das Her* 

femandes heilen. Bohaddm Qpita Salqdkii'ed* Schulten^ 
S* fiß ) in der Characteristik- des Saladin : wenn ein Wai^' 
^entind i^or ihm gei»!a^t murde, *d /anunerte ihn seines 
Gesohicbs »iJaßU &^jf ' fJ^^ ^ heilte sein Herz und 
beschenkte es. In einem ähnlichen Bilde im Hebräischen*; 
W^'^iSfc^ rtW ein Pflaster auflegen oder einen Verband an-« 
Wgeh (vgl. 58, 8> Freiheit zu verkündigen) Si^t Aus- 
^in*! it^I^ iftt von dem Jubeljahr hergenommen ^ in'WeU 
chiem den Sclaven nach dem Gesetze^ friyheit angekün- 
digt werden sollte (5 Mo«. 25, lo* JfiK.54J g). Oeffhung 
des Kerkers^ Nach der Worttbeilung der meisten Mss. 
ttod 'aller. Editionen (aufser der Compluf.) , soll n'ip-npD 
als zw«y Worte genommen wenden: Oeffnung de« Vißil 
kers^-^iMan nimmt dann (mit Joseph Ximchk) n^p als 
^kerketf' iüx ^ip^ von n^V wcgnetm^n-) föftscÜeppen 
(•; EU 55i 8)t 8mU ifen MeUch: ü: J^eph:Jümchi scribit. 
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252 Kap. LXI, 1. 2. 

trip ^sie nomem c<irceris^ et üa pocari, Öt«*>nb4tJPTtt) '^th 
CiD Ö'"fit1^5T Ö^n^pb, quia captipi ibi capiufUur et coercen-^ 
tut. Dieselbe fiedeutun^ Hefte auch sich durch dat 
^äthiopische gewioaeot Hier ist <f>^n\ l m4hech Fet;» 
*^ » fi>i* ♦ '^^/h t *^^ mökech Hatis der Fessel , Gc- 
fängnifs, welches schon Lud. de Dieu Crif^ iadrä S. ßßp, 
t^ud^lf. Lex* aethiqp. co/. (^59 hier anwenden. Zwar ordnet 
J^olf col. 89 Jicfse^ Wort, wnt«^ den Stamm ^^^ ♦ 
nahcha^ quadril» i'üt ^HIT^/h ♦ mauieoka fesseln^ bin- 
den; aber /4>^&e» Verj^um ^obeint erst aus jenem Nomen 
gebildet« und der eigentliche Stamm 0^^ ^ wmkec?ia 
.npl 9U aeyn , welcher nii(. npb v^f rvrandc «eyn Isanii^ 
X £s ist naoüicb a^agemact^^ d«^ dil^ Aetbiopiscbe, wahv«- 
4^(J^einUch eine Tocbtev des alten W^j^ri tischen Di«lekts 
Vom.Arabisciiea, wcjnn es^ nicht die^r mit wenigen Vtr«^ 
ünderungen selbst itt^ viele t^ Hel^räiscbe und Syrischen 
vorhandene Stämme enthält, f^ie in;44Mn (Jsoraii^bitisch-) 
Arabischen sich ptcht finden; weshalb die Vergleichung 
desselben «tetf von grofser A^^chtigkeit bleibt). Vgl. 
«ucb tl^p, tälm. Band, /Hernes .Indessen ist es doch 
^aum aweifelbaftv da£s mpwp» £in Wort aey, M^ic e% 
auch me]irere Cod€(, {s- de Roeßi SehoUa critL) schreiben, 
und die jtldischen Grammatiker (s« f^archan bey de Roaü) 
trota der TheilUng tdurch Mahkeph efklären (vgl* 2, 2o), 
4)äaa^* ein JSomen der Fqrm Jri^bnB^, für Offfnung ^ näml. 
de» Kerkers» Weil man dfn i^tztei^ Begriff verq^ifste, 
\iWffi ' man darauf , nip dafür ^u nehmen. Auch XJCX 
^{atußXsUiig vgl. npo 35> 5). Fuljg^. (x^eriio). Syr. (f^r^i). 
Chidd, Saad. bi^b^i es als Ein Wort ^efafst. Vgl. den 
i^ebraucb von nna^ »4» »7- > 

8. Der Ausdruck: Jahr der Gnade, spielt nddi fer* 

*iier auf das Jobeljafar an. Jahr und Tä^ stehen auch in 

den ähnlichen Stellen 34, 8« $5^ 4 im Fiurailelismas^*^ vgl. 

'49f 8> wo darauf ^nSt^j n? steht. Die Kirchenväter a*JÖ. 

JCiemem von Alexandrien ^Slrom./.^^ at) .blb^ in^iser 
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, prophetisch •^utorisirenden Erklärung unseres Verses die 
Notiz zu finden geglaubt ,* dafs Jesus nur Ein Jahr ge^ 
lehrt hat, ^ungefähr mit demselben Rechte , wie Clemens 
aus 53, fi folgerte , dafs Jesus von häfslicher Gestalt ge- 
wesen > und andere Kirchei^vater in Ps. 45, 8 gerade das 
Gegentheil lasen. 

3* Zu geben den Traui'enden Zions , i?inen zu sehen-- 
henn^B.'w.^ Die Oonstruction setzt gleichsam von neuem 
an , was um so weniger befremden kann , da das Object 
des Satzes Schmuck •— Geisten aus' mehreren Gliedjeirn 
besteht, und sich wiederholt. Es ist daher durchaus 
unnöthig und falsch , mit Hovhigant und Lowth im ersten 
Gliede ein Nonnen, wie p^U3 oder dgl. einzuschieben. 
Auch hat dieses kehi einziger alter Uebersetzer gethan, 
Schmuck statt der Auche^ Das Wortspiel des hebr. Textes 
bat Augusti durch PiUz für Schmutz nachzubilden ge- 
sucht. Auch in der Sache selbst liegt eine fast künstliche 
Antithese: denn ^2^& ist eig. Kopfic\xm\xc\i (3, fi), und 
die Asche streuet sich d^r Trauernde ebenfalls auf das 
Haupt. Freudenöl") für Freude, Ueberflufs, weil man 
sich bey GaStmalem salbte, und dieses bey der Trauer 
unterKefs (2 Sam, »4, ft). Vgl. Ps. 23, 5- 45, 8- Ebense 
heilst es darauf: Freudenkleider, gesegnete Ter ebintfien) 
das blühende Glück eines Gerechten wird oft mit schön 
grünenden Bäumen verglichen (s, zu 1, 29) Vgl. Ps. 92» 
i3> Jen 17, 8*' ^^^ Terebinthe steht hier obendrein als 
immergrüner Baum, der Jahrtausenden trotzt. Vgl, 65^ 
21* 22. Pftanzimg Jehopa^sJ s. 60, 2i. 

4. Genau parallel ist 58» 12, woselbst die Anm. 
t3^5Tl5it*^ nittJDtD die Trümmern der Vorfahren d« i. der 
Vorzeit; wie im folgenden Gliede: "^^ nll '»• S i»t 
nicht Adjectiv, sondern Substantiv im Genitiv. 

5. Vgl. 14 ^ 2, wornach Fremde die Knechte 
und Magde Israels werden sollen* Auch hier sollen 
sie die niedrigeren Geschäfte verrichten, mit welchen 
aidi iM heilige Piiesterv^lk (V. C) nicht befassexi 
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mag. -|)a^ kann hier zur Bezeichnung des Dieners stehen, 
oder pleonastisch ^ wie Mieba .5t 5 : «/* stehet und H?eid$t 
d. i. herrscht mit Jekopd^ Macht* 

6. Als ein heiliges Friestervolk betrachteten sich die 
Hebräer schon nach a Mos. x% 6*, und darauf beziehen 
sich ja auch priesterliche Ceremonien, wie die Beschnei- 
dung, am ganzen Volke vollzogen. In der messianischea 
Zeit soll nur realisiit werden, was bisher Ideal ge|>lie- 
hen war. ihrer Herrlichkeit euch . rühmen) ^ n^TS^nP) ist 
wahrscheinlich s. v. a. q**i73i|<nn Ps. 94, 4, und die, Bedeu- 
tung an beyden Stellen: eich rühmen'. Ueber die .häutige 
Verwechselung der Verba deo un4 ^d s. Schultern cla^. 
dial, S. 191. Mein Wb. i, 1, wozu noch viele Beyspiele 
gefügt werden können, als &u)ij und ou;^ verwüsten, 

und im Arab* ^j^] und ^^^m^J Gefangener^ öüUwf und 

äuvAMA Kissen, ^jjff und ^*iU übereinkommen, V^f 

und lötoL si'^h verbrüdern u. s. w. ?^ulg* superöient. 
Chald. "j^ip^Brin eig. sich freuen. Syr. .Qj^sA^Z, Kirn- 
cpi,^ tSal. ben Meleeh und Aben, Esra: ibnariD, tÖJaiirin 

dass» Die Vergleichung des arabischen ^\ V. Herr- 
schaft üben, ist nicht nöthig, und zu Ps. 94, 4 nicht so 
passend. Mit dieser Erklärung wetteifert jedoch eine 
andere, nach welcher '-;^^ in der Bedeutung ßW^/*/»^ täu^ 
sehen (^^N\t *n'^^%*; Jer. 2, 11), sonst "ni^ , genommen 
wird , nnd in Hithpa, den Platz jem. einnehmen , in lo-^ 

cum alicujus eubstiiui. So im Ar ab. JUO ändern, tausphen 
Conj. V. den Platz einnehmen. VjOU der einen Platz 
einnimmt. Gerade dieses V«rbiun gebi;aucht'hier iSaa^/. 
\^%^Osj^ j^q/ojQss /.iÄ und in i/ire EJire werdet ihr 
sintrettn. Ebenso Jarchi: •n^ja fift^nnr) lp3^n. ODfi^ 
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rrin "XP "iöaiö *Är werdet ipr statt ihrer in die Ehre ^ein^ 
treten , die sie hiaher genossen , dem ^bendana und Rosen^ 
miiller beystiininen. Auch ScKiUiins (animad^erss, zu d. 
St..) nimmt diese Bedeutung an , doch mit einer gezwuniii 
gehen Wendung. 

7. ßir die Schande sollen sie Jubeln in Hörern Erbtheil") 
Diese» vielfach angefochtene Versglied gibt nach dieses 
Uebersetzung einen vortrefilichen dem Uehrigen genau 
parallelen Sinn. Zur Rechtfertigung desselben bem«rlse 
man. Vor T:J3th'S> ist nnri aus dem ersten Gliede aui wie* 
derholen (s. gramnu Lehrgeb. S. 858)* t^p^H ^^ Accus, 
des Orts, od^ steht für bp^^riT* I^ ^^^^ ßndet (gegen 
tapnv^a) ein Absprung von der Cpnstruction Statt. Auch 
in den folgenden Gliedern ist von den Israeliten in der 
dritten Person die Kede« SaL ben Melech: pro omnibus, ' 
quae ipsis acciderunt in captipitate , iubilabunt in haeredi^ 
täte bona, quam iis dabo. EicJüiorn: ihre Felder sollen 
jubeln y von Fruchtbarkeit zu verstehen ; weiches Naber 
hier zu speziell ist. Auch der Syrer tri£Ft den Sinn^ und 
wiederholt ausdrücklich »i^ . N . v pro vor r:^!^^. Er läfst 
aber das erste rT:iz:%3 aus. Der Chaldäer und Saadias be- 
ziehen das zwcyte Glied auf die Hcyden : und Schmach 
( denen , welche ) in ihrem Erbe Jubeln , was aber nicht , 
pfafst. Leicht sieht man , dafs es weder einer Verän^e* 
rung des Textes bedarf, wie Lowth und Koppe meinen, 
noch die gezwungene Erklärung zulässig ist, welche 
Jarchi, Vitringa und Einige nach ihnen geben: pro pu^ 
dore i^esiro duplici^ et pro eo quod clamant {^Vy) ignomi- 
niam esse portionem eorum: propterea in terra ipsorum u. s. 
w. Als Realparallelen vgl. 40, 2. 60, 7. darum) nämh 
für die erlittene Schande. 

8* Raub und Ungerechtigkeit) e ig. Raub mit Unge- 
rechtigkeit, dergleichen sich die Chaldäer gegen Israel 
erlaubt hatten. LXX^ oQnotyftara i^ ud^xiag. Syr, und 

Chaid. fteyer; pouo . IaäoJ^a»^ i^St*^^] ^1P^> ^^0^ 



Digitized 



byQoogle 



256 Kap. JLXI, 9. 10. 

isiÜ sie defth|ilb eine andete Lesart ttiit 1 statt !) vor sich 

}iatten. iSaac/. i\Asnjf Ä^ «w-eJ^iof. n^*!^ nehmen alle 

diese Erklärer 9 und mit Ri«cht, für s. t. a, rtiy (wie 
auch einige CocW. lesen, s. de Rossi Scholia criiica S; 58 )> 
wie nnbs^ Hiob 5, 16, und nYVti^ Ps. 58» 3. Ö4v\7* I^»- 
gegen Vulg* Kinwhii Jarckij Ahen Esra: rafdnarn in 
* holocauHo ( vgl. Mal. %, 10. Je», i, 15. 14) , was aber ia 
diesem. Zusammenhange gans unpassend ist« Denn die 
Heydeo, von denen die Rede ist^ brachten keine Brand* 
opfer, selbst die Hebräer zur Zeit des Diohter» nicht* 
Buntl 9chUeJ$e ich mU ihnen) vgl. 55, 3. 4. . 

9. Eig^ werden sie erkennen, dals sie ein Geschlecht 
sind U.S.W. Das Si(ßxtim steht hier ähnlich, wie i Mos. 
i, 4: er sah das Lieht ^ dafs es gut war. Barhebr, S. 327 

Z. 2. 3: *ÄaAli)|? )^a^»^ Ua^oZ oVm die Türhen sahen, 
die Mauer, dafs sie eutblöfst war. Der Syrer hat das 
Fronomen weggelassen, auch statt der dritten Persou 
immer die zweyte gesetzt: euer Same, die ez/c7/ sahen, 
der Üebercinstimmving mit deiti vorigen Verse wegen. 

10. Worte des Dichters im Namen des befreyten 
Volkes gesprochen. Kleider des Heils — des Segens 
Mantel) vgl. Ps. 132, 9, wo ebenfalls 5?!;^';' und p^Si im 
Farallelismus stebn. wie der' Bräutigam den prächtigen 
JJkfpßfchmucJb) eig. prächtig macht den Kopfschmuck. 
•JmS ist aufser unsrer Stelle immer denom. von 'jj^b Prie- 
ster , wornach unsere Stelle gewandt werden kann : wie 
der Bräutigam priesterlich macht den Hauptschmuck d. i. 
einen Hauptschmuck von priesterlicher Pracht anlegt. 
jiqu* (og vv(A(ft,ov leQUTsvopievov ozsqiavf^. Jarchi: U5'^ii'> 
JnÄH inSD nfi<ö •»U?:?!:. Aehnlich Ä. Salorno: -tiNö P1A% 
mit der Bemerkung, dafs der Priester der vornehu^te des 
Volkes C^Tp) sej, und dafs löfi^*^ auch: prinoeps bedeute 
Cs. darüber aber mein W^örterb.), und hiernach Saad. 

J±rÜU {J^^ A (j>XsrÜv=» wut- upmsm prin^ipem se 
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gerit ^ria. Leichter jedoch ist et naöh syriscbein Sprach- 
gebrauch von ^cno reich seyn^ ]Z(lXsOiD Reichthum, 

Schmuck, Ucberflufs (Sarhebr. S. 555. BarjiU: öJ^^-üf 

und Jo I ) » 9^^ obige Weise , und so vcm den al* 

ten Ueberss. Symm. cS^ vvfAi^av xcxoapifiiAivov areqiavt^» 
Vulg. sponaum decoratum corond. Syr, sicui sponsiia 
gloriosus. 

11. so läjst ^r Herr Jehopa Heil spröden) vgl* 45f 

Kl a p. 63. 

Qer Prophet hurt nicht auf, Jehova fQr Zion zu bitten, dafs 
er die Verheifsungen erfülle (V. 1), und ebenso andere 
Propheten (V. 6. 7 ). Denn 'Jehova hat ihm Heil und 
Segen rugeschworen (V. 8- 9)» und wird es halten. E» 
■wird verherrlicht (V, 2. 5), wieder mit seinen Kindern 
vereinigt werden (V. 4- 5)» die Völker werden Israel 
den W^g bahnen (V. Jo), und Jerusalem eine reich 
bewohnjte Stadt werden (V. 11. ). *— Eichhorn Chebr. 
Propheten III, S. 221 — aft?) betrabhtet diesem uhd das 
vorige Kapitel als die „Bekanntmachung** eines in PaU« 
stina lebenden Propheten , nachdem das Restttutionsedicc 
4es Cyrus dort bekannt gevtrorJen war, dafs die Rück- 
liehr nächstens (62, 10) zu erwarten stehe. Wir kön* 
nen dieser Ansicht schon wegen des allgemeinen Terhält- 
ziisses dieses Kap. zum Ganz^a nicht beytreten: 

1. Sinn: ich will nicht aufhören, bey Gott Fürbitte 
einzulegen für Zton , bis es wieder glücklich wird. Auf 
diese Weise fürbittend für ihr Volk finden wir die Pro- 
pheten Habacuc (Hab. 1. ß) und Daniel (Dan. 9), rj^b 
nicht allgemein : Glanz, sondern insbesondere vom Glänze 
der aufgehenden Sonne, vgl» Spruch w« 4i ^ö» ^^^ ^^ 
Chald, und Syr. nrjM Danvtf, 10, loi^j. CÄaM rieh* 
tig: i^'^B'^DlÖ aurora. ^^S*; n'^sb für n?5y "y^l^ TW.- 
Saud* setzt^ in ^den Anfang des Versea A^XJ^m '^^^^ ^^-^ 
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»prUfu, .wbfur man eher erwarten sölUe i^^^f ^^ 
spreche, VieUeipht ist im Mes.ti statt ''i zu lesen*. 

S. Einen neuen Namen führen ist in der Sprache un- 
seres Schriftstellers s. v. a. ein neues Schicksal erfahren. 
Vgl. 65, i5» Jehova wird also das neue Schicksal Israels 
hestimmen. 

3. ^^ß/)^ ^ra bemerkt, dafs man an einigen Orten 
auch Kränze an den Händen und Armen trage, und 
meint,, dafs auf diese Sitte angespielt sey (vgl. Suet: 
Nero 25). Aber Kronen und Kopfbänder trug man doch 
nicht an den Händen ! Die^'örte Tirn'] n;?, ^^Jj^^t ?1?2 
sind zu fassen ^ (wenn du) in Jehova' s deines Gottes Hand 
(bist) d. i. unter seiner Obhut, seinem Schutze. Oder 

. vielleicht auch : durch Gottes Macht wirst du dieses scyn. 
Chald. »^ "^i:^ vor Jehova, wie "V^ auch öfter gefalsc 
wird. V(\yz im Chethib kommt nur niervor^ wogegen 
V^VSL im Keri sehr gewöhnlich ist. 

4. Solche bedeutende Namen , welche Jerusalem in 
Beziehung auf sein Schicksal heygelegt werden sollen, 
a. 60, 14. Jer. 3, 17. Ezerch, 49, 35. ^ ns "»^sn kommt 
auch » Ki>n. 21^ 1 als Nofuen proprium eines Weibes, der 
Gemahlin von Hiskia , vor. 

5. Wie sich der Jüngling vermählt^ Vor ^sri") ist die 
^ Vergleichungspartikel "^^/^iHD hinzuzudenken, wie Ps. 40, ß. 

Jer. \7, il. IjXX, Syr^ Chald. drücken dieses- f^/>> und 
nachher so aus, ohne tfher (nach Lowth) im'^D (was 
gar nicht sprachrichtig wäre), und nachher "JD (mit i 
3/*.) gelesen zu haben. ,Im dritten Gllede ist die Vier- 
gleichung durch das Substantiv umschrieben : er freut 
sich die Freude des Bräutigams für: wie der Bräutigam, 
vgl. gramm. Lehrgeb. S. Qio. Auch hier findet sich eine 
erklärende Lesart ttJ-'^i p — ÜITD^^D in ft Mss, und dem 
TeUmud, babjL tract, Sanhedrin. fol. ^^ , welche ab^r in 
letzterem,- wi* ^io Citate des Talmud häufige aus dem 
GedäcbtoiCft citirt ist, und vielifticht nicht einmal 
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Iiebräiäch ; denn iie Vorglcidbung liegt schon im Accu- 
8ativ. so vermählen 'sich mit dir deine Kinder^ Lowth 
und 'Koppe haben dieses Bild , an welchem schon ftühere 
Erklärer Anstofs genommen haben, so unpassend gefun* 
den, dafs sie die Vocalveränderung ^"^Sä dein Erbauer 
(aWsing".) d. i. Jehova , für ganz nothwendig hielten; 
zumal auch im parallfelfen Glierle stehe ^"^MbÄ. Aller- 
dings ist sie passetid, und das Bild bey der gewöhnlichen 
^Lesart nicht rein ( s. zu 54> ^ )• Allein dagegen ist der 
Plural im Verbo ^^133 'Tli'3>:ii, da der Pluralis mq/estaii^ 
cus mit ^dem Singular, und nur selteiC mit dem Plural 
construirt wird (^ramm. Lehrgeb. S. 710). ^uch lalst 
sich die gewöhnliche Lesart vertheidigen , da die Ver» 
jnischung zweyer Bilder bey hebräischen Dichtern nichts 
seltenes ist. ^3?^ ist besitzen, und heyrathen, und die 
Einwohner einer Stadt heifsen im Hebrähchen sowohl 
Kinder ( n*^^ ''?2)> *^* Inhaber, Besitzer einer Stadt 
( S'^^vJ "^i"?? ) also gleichs. Gemahle derselben.' Mit Recht 
erinnert Vitringa, ^^13 bedeute hier das Besitzen der Gat- 
tin durch den Ehemann. 

6. Der Prophet,, der nach V. 1 selbst Fürbitte ein- 
legte, hat auf den Trümmern Jerusalems noch andere 
Wächter bestellt , die Jehova mit unablässigen Bitten für 
diese Stadt ermüden sollen. tVächter sind sonst Prophe- 
ten (s. 21, 11. ö!Ä, Ö und die Anm.), vgl. auch Hab. 2, i, 
wo dieser Prophet liich, indem er nach Qffenbarungem 
ausschaut, mit einem Thurmwächter vergleicht. Solche 
gab e^aber schwerlich auf den Mauern Jerusalems, und 
nimmt man ^"initth i^? für : auf deinen Mauern närol. 
den zerstörten d, i. Trilmmern^ io würden unter den 
Wächtern überhaupt fromme Israeliten zu verstehen 
»eyn, die auf den Ttiimmern Jerusalems zurücl^geblie- 
ben hier die Wächter derselben genannt würden. Dem 
Gebet frommer Duldenden schreibt aber der alte Orient 
grofse Wirkung, selbst eine Art Gewa^lt über Gott 

Ha 
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zu. Auch hatte der Pro|ih6t nicht einmal passend 
andere Propheten bestellen können* Die Sprache er- 
/ laubt zwar auch» i^ mitj Ro$9nmülhr (Ausg. i) durch 
für zu geben, -wo man dann Propheten verstehen 
könnte; aber die obige Schwierigkeit bleibt. Jarchi, 
Kimchi und Rosenmuller (Ausg. 2) verstehen darun- 
ter Schutzengel Jerusalems, die bey Go^, fürbittea 
sollen; aber angenommen , dafs riiese Vorstellung 
schon so alt sey, ist es immer nipht wohl passend, dafs 
der Prophet solche bestelle habe. Lowth erinnert, da£s 
(nach Tavernier i^ojage en Perse 1, cap> X) die Wächter 
der Caravanen im Orient lunhergehn^ und (gleich unse- 
ren Nachtwächtern) durch Ausrufen frommer Sprüche, 
als: Nur Allah ist Gott, Er ist barmherzig, oder auch: 
nebmt Euch in Acht u. dgl. theils die Stunden, tbeils 
ihre Wachsamkeit anzeigen (vgl. das Lied der Tem- 
pelwäcbter, Ps. 154 , und das arabische Nachtwächterlied 
in fVahU arab. Anthologie II, S. 55 , HösCs Beschr. von 
Fes und Maroko), und bezieht es hierauf, dafs die 
W.ächter nicht schweigen sollen. Allein es muCi vielmehr 
von unablässigem Bitten die Rede seyn. 

7. his er /. gründet und macht) zwey gehäufte 
Verba , wie ähnlich 61,3. 

8. Vgl. 65, fti. 2«. 

9. die den Wein gelesen) Dafs •|'»^J5Ö hier von der 
Weinlese stehe ^ sieht man aus dem sogleich Folgenden. 
in meinen heiligen Forhöfen) näml. bey frohen Opfermahl- 
zeiten , die in den Yorhöfen des Tempels gehalten wer^ 
den sollen. 5 Mos. is, 17. iQ. 14, 23 ff. 

, 10. Aufforderung an die Völker der Erde> den rück- 
kehrenden Israeliten befaülflich zu seyn , und ihnen den 
"^eg zu bahnen. Q-i;^ von den Stämmen Israels 5 Mos. 
32, 8* 33> 3* ^9* -Eichhorn nimmt die Anrede an die Be- 
wohner der Tiümmern von Jerusalem gerichtet. 
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II» MTt Lohn ist mit ihm u. s. w.) dieselben Worte 
40, 10. 

18. rT;z;^*n'7 gesuchte, i«t^. v. a. das folgende: nicht 
mehr verlassene,' vergessene, näml. von Jehova. Der* 
selbe Parallelismus Jer. 50, 14 : alle deine Buhlen hdben 
dein t^ergesaen, sie aucJien dich nicht d. i. fragen nicht nach 
dir. Ps. 9, 13» Von dem unglücklichen Zustand Jerusa* 
leovB hiefs et oben 49 9 ^4* Jekoph hat mich t^erlaseen, 
Tnein Gott hat mich vergessen* 

• 
Kap. 63, 1 —6. 

Beschreibang eines Blutbades , 'welches Jehova in Edom an- 
-^ richtet. Da» Stück ist genau mit Cap, 34 verwandt, nuif 

. I dafs die Einkleidung kürzer, kühner» dramatischer ist, 

ungefähr wie Cap, 21, vgL mit 15. 14^ ' 

Man sieht einen Sieger triurophirend , aber mit blutbefleck- 
' ' tem Gewände , von Hdöm kommen , und fragt ihn, wer . 
er sey» und woher sein Gewand mit Blut befleckt (V. 1.2)? 
Der Sieger erwiedert, dafs er you der Niederlage der 
Edomiter komme, die "ier dem Kelterer gleich zermalmt ; 
denn der Tag der Rache sey gekommen» und da keins 
1 der Volker ihm beygeständen , habe ers allein vollbracht 

(3 — 6). Dafs der Sieger» der die Kelter tritt» Jehova 
sey» ist nicht zweifelhaft. Die Fragenden sind die Isra«* 
iiten» die dem neuen ungewohnten Anblicke staunen« 
Dieselbe Einkleidungsweise» wo die Dichter durch solche 
verwundernde Fragen der Umstehenden die Aufmerksam- 
keit auf eine von ihnen gepriesene Person lebhaft zu er- 
regen wissen» s. Ps. 24, 8^-»o, Hohes!, 3, 6, 5. 10. 

Von den Gründen des unauslöschlichen Hasses der jüdischen 
Exulanten gegen Edom » und wie die Vertilgung dieser 
verhafsten, obgleich verbrüderten» Kation mit zu dem 
Kreise der messianischen Hoffnungen der Exulanten ge« 
hörte, s« die Einleitung zu Cap, 34. Gewöhnlich 
dachte man sich nun» dafs Jehova solche Niederlagen 
durch andere Volker bewirke» die er zu Werkseugen sei- 
ner Rache wähle. Hier geschieht es durch Jehova unmit- 
telbar» Wenn ihr gleich menschlicher Strafe und Rache 
bisher entgangen seyd und auch fürder entgehen möchtet» 
will der Dichter sagen ^ wenn die wüthendsten Eroberer 
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euch geschont naben , so dftrftet ihr doch heine R.ettung 
hoffen, denn die Gottheit hat euch deip Untergange ge- 
, weiht. ^ . 

Von der einseitigen Ansicht ausgehend , dafs die ^{ülhmg 
jedov Weissagung in der nähern oder fernem jffüischen, 
Geschichte sich müsse nachweisen lassen, haben Koppe 
und Ethhorn (hebr. Propheten Jl, S. 624) die VerwiV 
$tung ifluniäa's durch Nebucadnezar ( eiir|;egen die Ge- 
schichte hngirtes Factum 8> Einl. zu Cap,^^), Grotius, Vogel, 
Döderleirtt Dathe und Hensler die- Siege der Maccabäer 
über die Edomiter ( 1 Maccab. 5, 3. Joseph. Ant, Xlll% 
9, $• 1 ) für geweissagt gehalten. 

8. Ahicht de Victore Idumaeorum ^ Es, JLXIII, 1—6 in dem 
thes, navus philoL (Lugd, Bat, 1732) S. 921 ff. J, C. 
Velthuscn in den Comment. theoL ed* VeUhusen et Ruperti 
VU S. 74 ff- 

i. Das Volk fragt, wer der triumphirende Sieger 

»cy? Saadias schiebt nach seiner Gewohnheit ein : f^3fÄ 

JÜÜ f>i t^^o dlcetur, in roihen Kleidern i^on Bozra) dafs 
y^ön roth bedeute, geben schon LXX, Syn Ximchi auy 
und D^^J V. 2 bestätigt es. Den etymologischen Grund 
hat aber Bochart {Hieroz.I, S. 114. T,JI, S. S6. ed.Lips.) 
richtig entwickelt. "J^^/^n ist nämlich a. v. a. 0^1;^, acer, 
scharf} sckarje Farben nennt man aber auch im Griechi- 
scbeu helle ^ brennende^ insbesondere das brennende Roth, 
z. B. o^vq)tyyi] goia hellglänzende Rosen (C/uzeremon apud 
Athen, XIII S. 6o8)> noQcpvQai divtarm brennender Purpqr, 
XQoifta o|u geradezu für hqhxi,vov» Man kann an den Scbar^ 
lachmantel des Feldberrn, oder auch das blutbesudelte 
Gewand denken; hier aber vielmehr an letzteres, s. 
Apoc, 19, 13, wo der Feldherr auf einem weilsen Rosse 
fitzt, mit einem Gewände in Blut getaucht., Das Kriegs- 
kleid der Alten bestand oft aus Scharlach Rieht. Q, 26. 
N*h» Ä, 4. jieliän, i^ar, hkst, 6, ^. Val, Max. 2, 6. Justin» 
ICXjS. Üeber Bomra, die Hauptstadt von Edoni, s. 34, 6. 
^tbh auf s. gewaltige ^^^ßj m^5C hier cig, mit zurtfckge- 
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bogen em Halse, resupinus für col/a resupino» Dafa der / 
Hebräer durch diesen Gestt^s den Stolz mahle, siebt man ( 
r«. 73, $• Vgl. im Arab. Jon Doreidi "J^Jakaüra V. 6j ed. 
ScJieid^^diese sind Männer, die den Aufgehlaaenfn demU- 

thigen \%jc {^O^ /-ÄAD ^*0 lj'^^9 "'^^ besinn den^ 

der mit höhniachem Munde und zurückgebogenem Sähe geht, 

^ ^ c 5 
Vgl. noch OkjjJöf qui coUnm Iiabet resupinum prae fastu, 

SchulL ad Prou, S. 55. S.WiS 5i> »4» — Ick bin s^ der da 

Heil verhelfst) ^3*7 mit S ♦'o« ^iner Sache reden (5 0^8.6, 

7. II, 19. 1 Sam, 19, 3)» also «ig- der vom Heil spricht 

oder sprach , näml. durch die Propheten. Dieses gibt' 

einen detn Gegensatze :^*>u;iM!r ^'n noch angemessenem 

Sinn j als das gewöhnliche : der mit TVahrheit verheifsi, 

daher es auch schon Vitringa vorzieht. 

2. Eig. warum ist Rötl^e an deinem Gewände? ÖIÄJ 
rubrum , daher rubor. Für 'jizJ'Jiri' lesen 29 Mse. LXX. 
Syr, -den Plural ^p^-rnlri). — sind d^ine Kleider wie des 
Keltertreters?^ «c. Gewand, nach der bekannten Ellipse > 
C»- »o, 5). 

5« Das schöne Bild des Keltertretena für das blutig« 
Zermalmen der Feinde s. Klagel. 1, 15. Joels« i8- Offenb, 
19, 13 vom Messias : mal ireQißsßXfifiivog Ifiariov ßeßafAfid-' 
vov dlfiaxp — V. 1.5 : Jfoi avro^ nazeZ t^v Xijvov tov or^oi; 
To£f S'vfio^ Tfjg OQyijg tov ^^bov to£? navxoxQato^g. Aehnlich 
ist das vop der Weinlese hergenommene , wo die Feinde 
mit Winzern verglichen werden. i8> 5* Obad. 5. — dafä 
ihr Blut an meine Kleider spritzte) n22? hier und V. 6 
geben LXX, Syr, und die hehr. Ausleger geradezu durch: 
Blut, welches schon der Zusammenhang an d^e Hand 
gab, und letztere so erklären, dafs darin die Kraft (tl^?) 
und das Leben des Menschen sey. Vgl. 1 Mos. 9, 4. 3 Mos. 
»7yii- AH». Schultern ^Animadp. S. 287) will dagegea 
die Bedeutung Blut vom Sprengen ableiten und schreibt: 
„Arabice rctdix tl3t3 aei* ;JnAaJ %pargere, adspergerenotat* 
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f^o5\ jjrij^ij ^9f aspersio eangiuni$» Aethiopihut etian% * 

usUatum tferbum ^ imde i Pet. 1,9 QavriGUOV aliiaiog 
Jiethi'ops dedit tn nniSS, inde sl sanguinem dicere nit3 
putamuB, commodä constabit denominationls ratio vet/*^ Hier 
sind nun aber einige Angaben theils zweifelhaft, tbeiU 
irrig. ^jsnJÄä Cw*"*6**®°* ^^^ cliese» ungleich häufiger 
als -«^Va3 , welches nach dem Kamüs die Bedeutung von 

jenem verstärkt) ist sprengen, aber vorzüglich vom 
Spr^lgen dea Wassers zua Reinigung und Abwaschung. 

Die Verbindung ^Oo\ ppxhoj hat Gigg. und nach ihm 

Casiellusj aber mit der Bedeutung: abstersit^ abluit san- 
guinem, eig. also Blut durch Ansprengen (von Wasser) 
abwasdhen. Tn der calcuttischen Ausgabe des Kamüs 
(T.I. 8.3^0) vermisse ich leider gerade diese Glosse. 

Im Acthiop. lautet die Wurzel nT3 Ci'H'St "»d i^H/tl) 
und 1 Petr. i, 2 steht fH'^f-f t JfCAX. neshata dam 
ÖT nnt3 (nicht nsts^wcnn es gleich mit Verwechselung des 
t und 22 die entsprechende Wurzel ist) und dieses kommt 
allerdings auch a»onst vom Sprengen Ath Blutes vor, s. 
Heb. 11, fiO* 12, 24. — Das sicherste wird seyn, n^5 
GesprüiZj, eig. vom Saß der Trauben zu verstehen, der 
den Kelterer umsprützt, w^elches Bild denn auch V. 6 
fortgesetzt wird. Uebrigens schiene mir auch Kraft der 
Traube kein unpassender, u^id recht dichterischer Aus- 
druck für Saft der Traube, vgl. 65, ß- •^^^fi^^i« aram. 
Form für "»ni^ti?:, !n einem im * Aramäischen gewöhn-/ 
liGhern Verbo' minder auffallend. 

4. von mir beschlossen) eig. in meinem Herzen, in 
meinem Sinne, das Jahr meiner Rettung") '»i'^^j^ eig. mei- 
ner Geretteten 34, 8- Allein Ö^infi^a kann auch Nomen 
abstr. seyn f wie JD-^p^iuJ^^ D*^rjn^n/ Ö^nnp , für Rettung, 
selbst. Dieses drücken Z^X f^ulg. Syr, aus. 
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5' Vgl. 59, id. Mehrere Codd. haben auch hier nach 
jener Farallelstelle '»n^n geändert in "^ni^^rar. Die alten 
Ueberss. haben aber nur ersteres. 

6. Statt der gewöhnlichen Lesart Ö*13^NJ ich machte 
sie trunken lesen «3 Codd^ (andere von der ersten Hand), 
und 3 Editt« Dna^i^tl ich zermalmte sie. Von den alten 
Uebers. las so der Cbald. 'J12\z5u3'n^^, wogegen alle übrige 
für die gewöhnliche Lesart zeugen. I.XX, läfst die 
Worte zwar aus , aber der Araber drückt inebriaho aus. 
$yr. ts*0}\ , wahrsch. zu lesen A^O^ inebriaho, Symm, 
Theod» iiii&vüa» Saad. j^SZm\. Dieses gibt nun aller« 

dings einen Sinn und spielt auf ein sonst nicht unbekann- 
tes Bild an (51, fii — 23), indessen in diesem Zusam- 
monhange und Parailelis^us hat es etwas fremdes, und 
ich finde jene Lesatt (mit Cappelle^ Lowthj^ Michaelis) 
um so passender, da es nicht in der Manier dieses Dich« 
ters ist, schnell von einem Bilde zum andern •überzu- 
'springen. Die vulgäre Lesart erklärt Vitringa durch: 
trunken machen sc, mit ihrem eigenen Blute, wie Offenb, 
16^6, was sehr passend wäre^ wenn nur '^1y^ ohne zu 
grofse Härte hinzugedacht werden könnte« Eu. Scheid 
(spec. obsert^alt. ad quaedam V* T. loca hinter der Diss. ad 
cant, Hiskiae) S. 24. will "n^^ durch das arabische ' C^ 
erläutern, dem er die Bedeutung zusammendrücken, pres« 
sen beylegt. Aber alles ^ was er beybringt , l!>ewei8t nur 
für Verstopfen, VerscJdieJsen , in welcher Bedeutung es 
schon dem hebräischen 'nSD, ^"XO entspricht. 



Kap. 65, 7 — 64 zu Ende. 

Sündenbekcnntnifs des Volkes und Fürbitte. Jehova bewies 
sich in der Vorzeit stets liebreich und barmherzig %e^QXL 
das Volk (V. ?• 8» 9)» •her es fiel von ihm ab, und so 
ward er sein Widersacher (V« to). Jetzt gedenkt nun 
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das Volk de» GlAckus der VoTzeit «nd sehnt den Gott zu- 
rück» der Mo»e und da» Volk durch Wunder rettete 
• (V. II — 14)» Stadt und Tempel sind zerstört und ge- 
plündeit (65, 13. 64, 9. 10), nioge Jehova nicht länger 
nn sich halten (63, 15. 64, 11), möge er vom Himmel 
Lerabfahren und retten (64^-1. 2). Zwar ist das Volk 
in Sünden yersunkcn (64, fj. 6}« aber Jehova ist sein 
Vater und Retter (63, 16. 64, 7). 

< 
8* ^'^i?.^'! fi<b *n^t^« Die vollständige Phrase wäre: 
r;:i?!:52, rj'^'ina nj?«; den Bund, die Treue, brechen. Vs, 
44t lÖ. 89» 34* ^ ^ ' 

9« ^i: für ürrb ^^. Eine Art Wortspiel und olvooi^or, 
des Sinnes, dals in der drohendsten Gefahr sie unter 
Gottes Schutz kein Unglück wirklich traf. Jarchi: öib 

ÖJ^lj *^2lrr er bedrängte sie nicht. Saad. ^aj vJtjjo'i S 

e.9 wurde ihnen nicht enge d. i. sie wurden nicht bedrängt. 
S^ kommt als ^dj\ eng (von m^k) vor Hloh 41, 7. Zu 
hünstlich ist AiirivilUüs Erklärung (diss. ed, Michaelis 
S. 487 ff«) > Vvelcher die Masculinarform ^^ für einen 
höhern Grad von Bedrängnii's nehmen will, als das Femi^ 
ninum rr'^22. Besser Cocce/un und Rosenmiiller in Verbin- 
dung mit dem Folgenden : in aller ihrer Bedrängnifs traf 
sie kaun^ ein Trübsal , so errettete sie schon ein Engel, 
allerdings wird der Begriff kaum durch ö«b ausgedrückt, 
z. B. 2 Kon. 20, 4. Das Keri: ^'Ji nb erklart Aben Esra: 
es wurde ihm (Jehova) angst d. i. wehe, er erbarmte sich 
(vgl. dann 2 Sam. l, 2Ö: ^"»'^S? '^\ ^^ ich nehme nur's 
nahe um.' dich), was einen guten Sinn gibt; 11» Jona nimmt 
^it für '^nSS Fels, ganz unerweislich/ Die Verss. drücken 
alle das Chethib aus. Für die Negation spricht auch die 
Wortstell unrr, welche sonst S^ ^"Z erfordern würde. Ein 
Engel GoUes') eig. ein Engel seines Antlitzes. Es ist an- 
gespielt auf 2 Mos.*25> 20. 21. 4 Mos. 20, i(J, nach wel- 
chen Stellen ein Engel das Volk durph die Wüste fahrte, 
wogegen dieses anderswo (2 Mos. 33, 14, 15) darch die 
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Gegenwart Jehova's selbst (nit^'j ''So) geschieht, und 
hob und trug sie') Vgl. 46^ 3. * i 

10. r»r;*7p W^ ist hier im moralischen Sinne : der; 
heilige Sinn und Geist Gottes, der das Böse verabscheut. 

M.^jDa gedachte sein Kolk der alten Tage !3fose's) 
I4XX, Vulg. Syr, Chald.y denen Grotius und Lowt/i fol- 
gen y denken sich Jehova als Subject dieser Worte: ,, Da 
gedachte er der_Tage der Vorzeit, Mose's, seines Vol- 
kes" oder nach dem Syrer „seines Knechtes" (nach der 
Lesart n^a:^ für iä3^, die auch 2 Msh und eine alte Ausg. 
enthalten). Aber theils ist es den nrchstfolgcnden Wor- 
ten, welche das Volk spricht, zuwider, tbeÜs der gan- 
zen Anlage dieses Abschnittes , in welchem Gott um Er- 
barmen angefleht wird , nicht aber es schon bevireiset. 
Ich habe mit Saadia, Jarchiy Daihe und Rosenmüller i;25> 
als Subject genommen, und ?Tt55a thS"^ "•^'^ durch: die 
alten Tage Mose's, welches nach Verhältnifs noch das 
Leichteste ist; indessen henne ich kein Beyspiel, wo 
das Subject so weit vom Verbo getrennt wäre, und i^h 
mufs die Richtigkeit der Construction noch immer be- 
zweifeln. Nicht besser jedoch Fitringa: Mosers (und) 
seines Volkes. Da keine dieser Erklärungen befriedigt, 
4s> mir der Verdacht entstanden, dafs das Wort 'n'Q^l2 un- 
acht und Glosse sey, zur Erklärung des *i735 'üV^'^ ^-12^^ 
Es fehlt auch in der LXX.j und Glossen haben wir ein- 
mal in dem Texte des Jesaia annehmen müssen. Dann 
wäre zu erklären: da gedachte es' (Israel) der alten Tage 
[Mose's] seines Volkes. Die folgenden Worte entllalien 
nun das Sündenbekenntnifs des Volkes, und 6^aa(]^.^ schiebt 

mit Rechf ein: My%3ÜÄ und sie sprechet^, TVo ist 
der — ?) Die eiitgeg.engeaetzten Worte werden Jerem. 
2, 6 dem Volke, das sich nicht bekehren will, in den 
2\([und gelegt: und sie sagen nichts wo ist Jehapa, der uns 
aus Aegypten geführt Jiat? mit dem Hirten seiner JUeer^e) 
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d. i. Mose. Das Bild von der Heerdc wird in diesem 
Zusammenhange öfter gebraucht. Ps. 77, 21: gleich einer 
Ilecrde führtest du dein Volk , durch Mose und Aharön. 
70» 52. Co, 2. Der Chaldäer gibt den ungleich besseren 
Sinn: wie ein Hirt seine Heerde,^ Zwar kommt n^? nictt 
fü u>ie vor, aber W wird für gleichwie gebraucht Hiob 
9, 26. Kohel. 2, 16. Ueher Cb2?7^!j hebti Rosenmäller die 
Bemerkung AT/znc/^'« hervor, dafs dieses fiir Qb^^!j stehe 
(wie auch einigt Codd. lesen), sofern die Sujßxa den 
» Farticipiis mit den! Binde vocale ('') angehängt zu wer- 
den pfl^ten, vgl. filL^n Jen 14, i2. Sie ist aber falsch 
und verfehlt ganz den richtigen Punct. Dt- ist Suff, No^ 
minis, ^-^ ^^JF* Verhi (am Fut* und Part)^ und das 
Participiiun nimmt das eine oder das andere an , je nach- 
dem es aj» wahres Particip oder Nomen (hi^r Jährend oder 
Fuhrer) gedacht wird, Lehrgeb. 29p. Hier ist das egrsterc 
der Fall, und aho D— an seiner Stelle, vgl. ^^i? und 
^l'd^* Dazu lieben auch die Nomina auf T\-rr den Binde* 
vocal ( ..)• seinen heiligen Gei$£ in seine Mitte legte ?) Mos. 
besafs ihn, sodann die 70 Aeltesiten (4 Mos, 11, 17), 
selbst die kunstfertigen Erbauer der Stiftshütte ( sl Mos. 
5if3- 35f30- 

ifi. Der Arm Jchova's zieht zur Rechten Mose'« i, i. 
Jchova's Macht steht ihm schützend zur 'Seite, vgl. Vi^ 
16, 8* ^*'* Gewässer spaltete} vom Durchgange durchs 
rotHe Meer, vgl. Nch. 9, 11. Ps. 78^ ^S» wo derselbe 
Auftdrt^ck. 

14« Hier hört die Frage auf, und das Volk oder der 
vPropbet in dessen Namen redet direct von dea Wohltha- 
ten Jehova*s. ^Stl'^'T) geben alle alte Ueberss. durch: 
führte sie, als ob sie nsmn gelesen; die gewöhnliche 
Lesart bedeutet: zur Ruhe führen, per Geist Gottes, 
als die Menschen leitend, kommt Hagg. 2, 5. Ps. 145, lo. 
Neh. 9, 20 vor. wie das Vieh im Thal hinabsteigt} Schul-« 
iens zu Hariri Com, //. S. 57 will hier Ti^ in der spc-' 
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ziellen Bedeutung des arab. o/>a nebmen : wie das Vieh 
durstig ins Thal zur Tränke hinabsteigt ; -Speicher Neben- 
begtiffy falls auch nicht im Worte, doch in der Saclie 
liegen niag. Auf jeden Fall ist die Schnelligkeit des 
Bergablaufens berücksichtigt. 

15. ^"^^-t) -j^^r? eig. Tönen deiner Eingeweide für: 
Mitleid, vgl. lö, fti. 

16. Vater für: Urheber des Geschlechtes, Schöpfer, 
vgl. 64, 7. 3 Mos« 32, 6. Saad.y der solche Tropen auf- 
löst: Ij^jK^mA^ cretUor noster* Sinn: Abraham und Israel '' 
kümmern sich nicht um uns, Können nicht für uns sor- 
gen. i^'T Fa. i44,f 3 und ^-^sn Ruth 8, 19, Unser Retter 
ist dtin Name für : du bist es« 

17. perstockat unser Herz) lieber das Stw. rtUJp = rrtL'P 
0. Hiob 39, 16, vgl. ^^srLwS bey GoL in ^ppend., Cam, bey 
Schaltens ad Job. S. 1224. Soc/iarti Ifieroz. T. IL S.Q5f. ^ 
ed, Lips. Man erklärt dieses von einem blofsen Zulas- 

• sen, nach Glassii (oft gemisbrauchtem) Canon (^PhUo^ 
logia Sacra ed. Dathe S.207). Aber die biblische Vorstel- 
lung ist js nicht selten, dals Gott Völker und Individuen, 
wie den Pharao , verstockt, um sie dann strafen zu 
können. 

lg, ^uf kurze Zeit besaß dein heiliges Volk das Land) 
Xb^ kann füglich ohne weiteren Zusatz vom Besitze des 
Lances genommen werden^ wie Vltrlnga und A. anneh- 
men; sopst liefse sich aus dem zweyten Gliede 'r^iD'ip/!^ 
als Accus, heraufnehmen. ^^^T^b wird am besten so von 
der Zeit genommen , wie 'n:jT73 10, 24. 29, 17. Chald. 

V5T3,»«Syr. ^il^Ä. Jarchi: D:?iä ]ÖT. 

Kap. t:64. 

1. Mit den Worten n3>^p i^ib fangen die Ausgg., die 
LXX. Vulg. Sfr. das i^eue Kapitel an , und mit Recht : 
gege^i die masoretbische Abtheilung« Sinn : möchte Jehova 
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in plan?ender Tbeopiianie erscheinen und das Volk ret- 
ten ! O zerrissest du die Himmel) vgl. P$. i8» *o : er 
neigte den Himmel und fuhr herniedei\ Nach dieser küt» 
neren Fiction ^zerreilst krachend das Himnielsgezelt, als 
Jehova herabsteigt. Syr. und Chuld. haben es gemildert, 

jener: A^ÄÄ aperidsti, dieser: nSDnÄ inclinastl. die 
' Berge erbeben') q>V5 von Hy, arab. ^N Ja erbeben.- So 
richtig Syr. nnd Chald. Ebenso ist ^btj für ^3t2 Rieht. 
^^^ zu fassen. Lchrgeb. S. 37«, und Hollmann zu d. St. 
JLA"X. /''wi^. TOJfijGorrc», deßuerenty ^nach der Ableitung 
von ^t: C wobey n'tt: ala Praet. med. O. mit Dag. eupkon. 
gedacht werden müfste); aber dieses bedeutet: rieseln, 
fiiefsen, nirgends zerfliefsen^ Das Erbeben der Berge 
gehört auch mehr zur Theophanie, vgl. Ps. lO, 8- ^ie 
Feuer von Reisholz trefft) Zu dem ana% XsfifABVOV i2'^07yr: 

So ^ 
vergleicht Lud. de Dieu ^^^^jb (welches auch Saud, hier 

gebraucht) lenis - strepilus , auch ß-aciio, und Schaltens 
{Origg. T. L S. 63. 69) das gleichbedeutende ^jÄ^A, 
dem er die Bedeutung des Knisterns gibt; aber weit mehjr 
trifft mit dem wirklichen Spr^chgebrauche das schon von 
Öolius ( Lex. arab, col. «549 ) verglichene j^wA ( nach 
einer Versetzung) zusammen^ d. i. zerbrechen (von trok« 

keneh Dingen)^ zerknicken, daher ^amaA etwa« Zer- 

brechliches, namentlich dürres Holz, Reisholz, Stoppel. 
So findet es sich in einem Verse, yve\c\x%u Reishe {^ad 
Taraphae Moallaha S. 50} aus dem Scholiasten Tehrizi 
beybringt ; 

du siehst seine beyden S^mcTiter zittern, und ein Fjsuer^ 
worauf alta trockene Klötze dürren Holzes. V^gh Cor. ig, ' 

4ä« 54» 51* *i^4J^MiJ^ dürrer Baum, und Gegend mh dür* 
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xen Säumen, Im Kamd^ helfet es. (T. //. S. 1710): 

cj^ c^O ^^t3^^(J^^:? ^f yM^CC/d „d. i. j%;iÄ 

beiljst: etwas Trocknes zerbrechen, knicken. |%,j.mXA 

bedeutet trocknen , zerbrochene» Kraut, trockene« Vieh* 
futter, und überhaupt etwas Trockenes." In der Co n-. 
struction ist &'^D^#1 U?JSt (wie es euch die Accente an^ 
geben) zu verbinden: Fc^ucr vtm Rcüsholz. Die Worte 
überhaupt aber sollen zum Yerglaicb des göttlichen Zor« 
nes dienen, der um sich her brennt und verzehrt, wie 
Feuer das dürre Holz und die Stoppel schnell hinwegrafFt. 
Das heftige Feuer wird noch weiter dadurch bezeichnet: 
c?a/i Walser aufaiedet rom Feuer) «ig. und das Feuer 
Wasser aufsieden macht. ri?^r) mufs causativ genom- 
men- w^etden^ für rr?arj, wie auch Einige lesen wollen. 
UJiJ.ist Subject, O'^ö Öbject. Diejilto*n üeber&s. weiphea 
hier in ihren Deutungen ganz ab , indem sie fast alle ^ 
Ö'^DXSil auf die Wurzel DOÖ zurückführen, und hiernach ihre 
Krklärung einrichten, ohne dafs sie jedoch einen anderen 
Text vor Augen gehabt haben müssen. 

2. Sjn^toa wie du tratst, vgl. 44>4* ^^^ ^*^ nicht er^ 
u^atteUn^ für: die man damals nicht erwartete, JLehrgebw 
$• A17, Anm. t. 
• 3. b nto etwas thun für jem. 1 Mos. 30, 30. fiMos. 
>3» 7« 5 Mos. 11, 5. Solches y öfer^Zf/c^«« ist* hinzu zuden- , 
ien, wie 41, 4. — Paulus (2 Cor. II, 9) citirt wahr- 
scheinlich unsere Stelle , aber so frey aus dem Gedächt* 
nisse, dals die Texte sehr bedeutend abweichen. Uiero- 
nymus zu d.St. führt übrigens an, dafs. die Stelle des apo« 
stolischen Briefs sich in einigen Apocryphen , Ancenüö 
Jesaiae un^ Apocafypsis Heliae , fiiade^ verwirft indessen 
die Annahme , dads der Apostel daraus geschöpft habe, 
als eine Hetzer ey. 

4. du ninmiU dick dessen an, der mik Freuden Recht 
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thut) 3>5B 8. 47» 3* Eig- der sich freuet und Recht ttut, 
ersterei adverhialiler. Grofite Schwierigkeit haben die 
J^eyden letzteü GUeder, vorzüglich wegen des t3ra, vs^el- 
ches kein Substantiv hat, Worauf es sich beziehe. Wir 
wollen die verschiedenen Auffassungen prüfend durch- 
gehen, i) Lud, de Dieu bezieht örrä auf mr?'' '^3'^^, \x\\^ 
erklärt: dii zürntest, denn wir hatten gegen sie (die 
Wege Gottes) immer gesündigt ; imd doch sind wir ge- 
rettet worden. Mehrere Einwürfe von Vitringa^ z. B« 
idafs mn'' "^sn^ nicht den Willen Gottes bezeichne (es 
bezeichnet doch die Gott wohlgefälligen Wege)« passen 
nicht ; indessen kommt ^ J^tjrT nicht für : sündigen gegen 
vor. 2) Hieronymua bezieht OttS auf Sünden y welches 
im Vcrbo liegt: du zürntest, denn wir hatten gesündigt; 
wir blieben lange in ihnen, (unseren Sünden) u« s« w. 
Dieses modificirt eig; nur Kodier , wenn er in ipsie sc, 
malis erklärt; wir blieben in dem Unglück, welches die 
Folge der Sünden war. 3) Vitringa v^bindet DJ^a mit 
ns^pv und bezieht es auf das Volk: siebe! du zürntest 
( denu wir sündigten ) auf sie lange Zeit , und doch sind, 
wir gerettet worden. Dna sey blofse Enaüage personae^ 
für ns^ auf um. Indessen ist es kaum glaublich, dafs 
sich die ersten Personen j(t3n3 und j^itjis auf dasselbe Sub- 
ject beziehen ^ollt^n , als D^:i, und eine solche Enaüage 
möchte ohne Beyspiel seyn. Wofern die Lesart über- 
haupt richtig ist , scheint mir Kocher^s Erklärung am 
wenigsten Schwierigkeit zu haben, . weshalb ich sie in 
der üebersetzung ausgedrückt habe, ??U3^:*1 kann dann 
bedeuten : bis wir gerettet werdei^, — * Lowth und Koppg 
haben der Stelle durch Conjectur zu helfen gesucht. 
Beyde lesen f^r ^^^id — :>u;ö3 nach den LXX. inlavti&ii'^ 
lAev («ö übersetzen diese y^D Ezeph. 33, 12. 46, 8), 
wofür allerdings auch der Parallelismus spricht; und für 
'D'b'\y Dn:i — nrJj^y^Sä wegen unserer Thaten, oder letateres 
blofs mit Aenderung der Abtheilung und der Fuacte: 
t)!>^7^na über die Verbrecher. Nähme mau mit Michaelis' 
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Doderlein hlotd die Atndi^rnng t^^t^ an , 10 würde der 
Sinn ieyn : lange .dauert das Unglück^ weil wir übel 
gethab. 

5' gleich einem besudeUen JKleid} &*^*9^ *1^S eig. Pmiiß 
menstruata» So LXX, Syr. Chald. Vulg. SchuUen$ 
( Anirfiadpere» zu d. St« Opp. min, S. fi88 ) vergleicht zu- 

erst ricbtig das arab. BJÜ^ t)ieses bedeutet iixk Sprach» 

gebrauch: die Zeit, wo der Mann gesetzlich dem Weibe 
nicht bey wohnen darf, sey es wegen der Trauer um 
einen verstorbenen Mann , wegen der Verstofsüng , oder 
wegen der monatlichen Reinigung ( vgl. Cor. Sur, 65* 4 )• 

Daher (AC VIII* die monatliche Reinigung habieh. Die 
Gruüdbedeutüng ist aber Zeit, ieatinunie Zeit, Zähl der 

Tage ( von o^ zähleil ) , i^elches in der Form ^fcXc , 

«1^2^^ . p^ Zeit, dann auch im syrischeü und, chaldäisbh* 
biblischen Sprach gebrauche vorkommt. Hier eine Art 
JBupbemiimus j wie sonst fi'^^r ^'l'i,. disn wir gerade so- 
im Deutschen haben : „ sie hat ihre Zeit.^* Ein auf diese 
Art besudeltes ,Tuch, Kleid gilt dem Morgisnländer 
kprüchwörtlich für etwas höchst Ekelhaftes, Schmutzi» 
ges. S. oben 30^ sa. YgL Hariri Cons. XL, S. i85 edm 
Causein: 3ukl^ ^^ J^l? ^^f* (l>^ iV^^ ^' ** ^^ 
ächwerlicher als ein verdotbener Magen, und scTuniäziger 
aU die mfeibUche Reinigimg, i^erwelkt gleich einem Blatte') 
^9.^1 nach diesen Functen HipL von Vp'Sl, aber pit der 
Bedeutung von ^^^^ so dals man bän erwarten Sollte. 
imeere^SiindenreifeeH wie ein Sturm uns /ort") Vgl, 57^ 13^ 
JHiob Ä7, £1. 

6. ^^^iHn ist trans. zu nehmen: anlassest uns ver- 
gehen. JLXX. Chald. Sp*. Vulg, drücken aus; du über- 
gibst uns, wahrscb. nidli dem Stvfr* ]J%;, uiid vi^egeti des 
ftdgenden'n'^a. 

S 
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7. Dasselbe Bild ßp, J.6. 4j5i 9» 

p, l^wW heiiigen Städte^ I^J^IE^ '^'llj, versteht /^//ri/i^a, 
dem Rosenmüller folgt, blofs von Jerusalem^ i^elches 
allein die heilige Stadt geheifsen habe (s. 43, e. 5^, l ), 
und bezieht den Plural auf die mehreren Städte (Ober- 
und Unterstadt), aus welchen Jerusalem bestanden habe, 
vergleicht auch D'^\rJip?3 (Arnos' 7, 9) vom Tempel. Er 
bezweifelt die Erklärung des Grotiusj der es von dea 
Städten Judäa's überhaupt versteht. Allein nicht blofs 
Jerusalem Wird eine heilige Stadt genannt, als Sitz des 
Heiligthums, sondern auch das ganze Land heifst'Gott 
heilig , sofern es unter dem besondern Schutze des Hei- 
ligen steht. Daher Ps. 73, 54 : er führte sie an seine 
heilige Gränze. Heifst aber das ganze Land und dessen 
(jränze heilig , so können auch die Städte sp faeifs^u« 

Kap. 65. 

Zunächst Jehova's Anrwon auf das vorher gegangene. Gebet. 
\ Jebova sey über Verdienst gnädig gewesen gegen das ab- 
trünnige Volk, welches ihn immerfort durch alle Greuel 
des Götiiendiensres entrüstet habe. Solche Greuel muff 
ten und müssen bestraft werden , zugleich mit denen der 
Väter (1 — 7 ). Um der Froramen willen wird aber 
Israel nicht ganz vertilgt» und diese besitzen wieder das 
Land der Väter; aber die Götzendiener sollen vertilgt 
werden, oder beschämt die Zeugen des Glücles der From- 
men seyh (V. 8— "^S)» För bliese beginnt eine neue» 
herrliche Ordnung der Dinge (V. 17), wo Gottesfurcht 
(16), und Gottes Gnade (V. 24), eine den Urvätern 
ähnliche I^ebensdauer (V. 2-0 — 23)» ci»* durch die ganze 
Schöpfung I verbreiteter Friede (V. 25) das Volk der 
Gerechten mit Freude und Wonne erfüllen wird. 

1. Sinn : ich bin nur zu bereit gewesen , zu erhören 
* und gnädig zli seyn , selbst gegen das abtrünnige Volk, 
welches mich nicht anrief.' '^"yVi (Ezech. 14, 5. £0,5. 58, 
57) ist erhören, und fi(^73; eig. sich finden lassen, ist dass.| 
vgl. 55. 6. LXX, ifjKpavijg i/$v/q&f^ roXg l/ii (iii ineQu^ 
xäawp evQi&fiy zotg iiA6 /11J C^Tomv, welch© Wortt 
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Rom. ijo, ÄO wahrscheialich aus dem Gedächtnifs citirt 
werden: evQS'^'tiv füitq ifie fifj ^rirü^atv , eficpavijg'iyepoixriv 
Totg ifis fiij iirsQODTbiäiv y und auf die Heyden bezogen, 
denen sich Jehova^offenbart babe, worauf dann die Worte 
des zweyten Verses auf Israel bezogen werden. Der 
Sinn wäre dann : Seh habe selbst die Heyden eHiört und 
in meine Kirche aufgenommen; und dieses vertheidi^t 
Vitringa, dem Lotvth^ Bathe , Koppe (zu Rom. a. a. 0.> 
u. A. folgen , ersterer besonders gestützt auf die letzteren 
Worte: „zu einem Volke, welches sich nicht nach mei^ 
nem Namen nannte.*' Allein auch dieses kann passend '^ 
von den abtrünnigen Israeliten gesagt werden^ die nicht 
mehr Jehova's Volk seyn wollten, und die Auffassung des 
VerSes von den Israeliten nach dfen hebr. Auslegern Taufser 
R» Haccohen bey ^hen Esra^ ^ Orot ins und RosenmÜller 
ist dem Zusammenhange sicher angemessener. Hier hin 
ich) vgl 52, 6. 58, 9- ^ 

2. Die Hand ansstrßchen nach den Menschen wird 
Spruch w. 1, 24 von dei* personificirten Weisheit neben 
berufen gfebraucht. S'lta öti? ist liTOxrig für :. böse, dchlecht.. 
Ezech. 36, 3fi. Vgl. Stcrr. Observait, S. 33, wo nur die. 
Beyspiele dieser Figur sehr zu sichten sind. 

3\ da$ mich immerfort entrüstet unter meinen ^u^eny 
O'^^ir: das eigentliclie Wort für: Gottes Zorn reizen durch, 
Götzendienst; 150 ?:? f. öffentlich, frech, ohne es %n, 
verbergen. Unter den Gärten^ in< denen. sie opfena, sind^ 
Gartenparks, gartenartige Haine zu verstehen, die öfter» 
dem Götzendienst dienten. Vgl. 1, 29. 6ö, ij. Unter 
den Ziegelsteinen, auf denen man räuchert, r^xsttht Boc?iart 
{Hieroz. I, S. 700. T.L $. Z^J td. Lips.) die Ziegelsteine- 
der Dächer , sofern man auch auf diesen- abgöttisichen' 
Cultus trieb (Zephan. 1, 5. 2 Kön, 23, 12. Jei\ ig, 13)^ 
'D0L\ieT^ Michhorn: auf den Dächern. Man könnte aber- 
^uch an Ziegelsteine denken, die zu eineti^ flüchtig- 
apfgebftuten Altar dienen. Opid. Fast. H^ 557 von dera^ 
Ojpfett welche* den Manen dargebracht wird : 

S 2 ^ 
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Parva petunt tnarfei — .i-i — -;-. 
Tegula -proiectis satis est velatd coronis^ 
Et Sffwsae frugss, jmrvaque mhra salis^ 

Vielleicht am passendsten bezieht es Rasenmüller ävtf 
einen sonst unbekannten Gebrauch der Babylonier, au£ 
Backsteinen, zu Ehren gewisser Götzen, zu räuchern und 
SU opfern, mit welchem vielleicht die magischen Figu* 
ren und Keilschriften auf den babylonischen Backsteini&n 
{s. die Abbildung derselben in den Fundgruben des Orients 
lY, 156 ) zusammennängen könnten. §. auch zu V. 5. • 

4. Das Sitzen in GriÄem öder €tuj Gräbern bezieht 
man meistens auf Nekromantie ( vgl. 8^ 19. 29, 4 ) , die 
vorzüglich auf Grabern getrieben wurde, S. Hör, Epod. 
XVih 47 von der Canidia: 

net in sepulchris -pauperum prudens afius» 
Sau /, 8» Äo ff» O^id. Heroid, VI^ 89, 90 von der Maden : 

per tuinnlos sparsis difcincta copillis, 

certaque de tepidis colligit osfa rogis. 

Xucan. Fhar$aL VI, 537 1 vgL Grotim zu d. St. Noch 
passender wird man aber an Todtenopfisr. denken^ die 
bey Nacht auf den Gräbern zur Sühnung der Manen und 
mpr Lustration des Volks dargebracht wurden {inferiae^ 
feraUa^ februationea^ S. über die Fehrua der Kömer 
(wovon der Februar den Namen hat) öpid im. Festkalen« 
fi, 19 £ 535 ff. » welcher sie Y. 545 auf A^eas zurück- 
führt, und trojanischen Ursprungs seyn lälst« Äthan* 
thipnoa. 11/^ ip: xal i'd'og x6te (im Februar} to7^ Karo»-. 
ifpfiivoi^ To^ 200^ ini^i^iif noXXaCg '^lASQoug, Macrob. 
igatum» I, XIIL Vorzüglich gehört hierhin die Erzählung 
des BtU'helf^aeus (S. 256)« Im Jahr 459 der Hedschraj 
meldet er , hätten einige Jager in der Nähe von Bagdad 
das Gerücht ausgebreitet ^ als hätten sie jammernde 
Stimmen gehört, die gerufen: Belzebuft, der Oberste 
der Teufel, sey todt, und wehe der Gegend, die ihm 
nid^t Trattorfeyem. yenuiftalte* Darauf waren dl« , 
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Weiber von Bagdad berausgazogen, und batten'mit zer- 
ri$ienen Kleidern und zerrauften Haaren auftien Gräbern 
gesessen^ irni die Dämonen zu sühnen, damii sie ihre 
Liebhaber nicht tödteten. (Man hat hier zugleich eine 
authentische Nachricht darüber , dafa ihan nicht erst vor 
kurzem » wie uns Hrn. Hartns Thesen lehren , den Teu- 
fel todtgeschlagen ; sondern dafs dieses schon weit früher 
geschehen). Passender ist diesem > sofern vorher von 
Opfern die Rede' war, und dieses Opfer eine reinigende, 
lustrirende Kraft hatte ( vgl. V. 5 ). in Holen übernacli^ 
iet) b'^nnX^ abscondita (489 <^), hier nach dem Paralle« 

lismus wahrsch. Grabhölen. LXX. anfiktua, Syr. )r^^5 
womach dieses Hemistich nicht wesentlich verschieden 
ist vom vorhergehenden^ sich wenigstens auf dieselbe 
. Sache bezieht, wie dieses auch dem Style dieses Verfas* 
sers am angemessensten ist. Hi^ron. vejrsteht aber adyta^ 
deluhra deonan, und ähnlich Saad. jtjQ^^fo sacella (mo^ 
nachorum). Das Uebemachten in Tempeln oder heiligen 
Holen versteht man dann von der Jncubation iiyKoC(AfiGig)j 
wo das Volk die Nacht in dem Tempel zubrachte, um, ' 
prophetische Träume eingegeben zu bekommen. Diese 
Erklärung deuten schon die LXX durch einen erklären* 
den Zusatz an: iv rolg ßnrihuoig noi,(iSvttu di^a ivvnv&a. 
Sie lag ' auch gerade ihnen um so näher , da die- 
ser Ritus- in Aegypten zu Hause war, wo Isis den in 
ihren Tempeln Schlafenden im Traume erschien, und 
Arzneymittel tmd Weissagungen offenbarte (Diod. Sic. 
I, 25. 55- ^^ Chryaosi, OraU 32« />• 364. C. Siraho 
XVII p» 1152). Von der Incubation auf Gräbern a« Ly^ 
cophroji'v* 1050: 

JOQoZg QB [iflXiOf TVfi^Olf iyHOllAOifAivOl^ 

VgL aulaerdem Aristoph, PU4* i. £ Pmutan. phoc. 31. 
Virg. jien, 7y Q6* Cic. dipinae. J, 43. Strato VI, 3 J. 9. 
S. A Meibom de incubßtioAo ifhfan^ JDeorfim olim facta 
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Heimst. 1659. 4 ^^ ^* ^' SMäger dlsserL rÖr*. de cmtiqid- 
tatibus sacris ei prqfariig, Hel/nst» 174a. 4 und Kiiiderling : 
Somnamhuluütius itnserer Zeit ^ mit der Jnouhation, oder dem 
Tempel^hlaf wid fVelesagung&iraum der allen Heiden in 
V^gleivhung- gestellt* Dresden und Leipzig 1788» — Daf« 
4ie Schwiiine unter den im Gesetz verbotenen^ uüreinen 
Thicren (3 Mos. i», 7) sind, hat wahrscheinlich seinen 
Grund in der aUgemeiuen Abneigung^ welche viele den 
Hebräern benachbarte Völker gegen d^n ^Genufs des 
Schweinfleisches haben, als die Aegypter {Hetod.JI^ ^7- 
Aelian. hiu* 10, 16), insbesoodere die Priester (Joseph, 
j4pio7i, 11^ ß. 13)» ^*e Araber (P/f/j. 8> 5^)» die Phöni- 
zier (^Herodian, ^^6^^ die Indier {^Aelian* hist, anim. 1.6, 
37), die Weiber auf der africanischen Küste (Herod. 
IVy ißö); und diesem Grunde weit mehr, als einem diä- 
tetischen , oder gar historisch -mythischen (^Justin, 5(5, 2) 
möchte ich das Gesetz zuschreiben. S. Bocharpi Hieroz. 
J, S. 702. 705. (^Friedrich Sichler^ Warum Moses den 
Juden den Genufs des Schweinfleisches versagte? in 
Augusli's tiieol. BL Jahrg. 2. no. 11. und' ebehd. no. 19 
(von Höpfner). Auch die Christen verabscheuten lange 
Zeit den Genufs dieses Fleisches {Ernesli Comment, theoL 
2\ IIL S. 3Ö3). Hier essen es die Götzendiener wahr^ 
scheinlich als Opferfleisch (^tl6(ak6&v%a)\ und ?5war bey 
einem. Lustrationsopfier (V. 5), Dafs die Griechen vor- 
züglich bey den Opfernder Ceres, der Laren ^ und bey 
Bündnissen und Verträgen S^chweine opferten, ist be- 
kannt (s. Spencer de leg. Hebr, rituaL S. 137); dafs es 
auqli bey Lustrafciönen geschah ^ erhellt schon aus dem 
Bey spiel der Suoi^etauriliu (Seiden, de dilsäjr,!, cap. 7^7 ). 
Deshalb/ befahl denn auch Antibchus Epiph'anes vorzüg- 
lich Opfer von Söh weinen (2 Maccab, 6, i8»' 7» 1). v und 
■unreine Brühen in ihren Gefäfsen')-'Ddi^ Chethib p*)ö ist 
wahrscheinlich feiteneire'' Form für das im Kari enthaltene 
J?n^, welches die MasoWthen zur Erktä4:u3ig'* hinzuge- . 
gesetzt haben. Nach dem Stw. p*^© abreifsefl', zerreiüscQ 
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würde es: Stüchen^ Bissen bedeuten können; aber danii 
doch wahrscheinlicher im Plural stehn. LXX. fwjuov 
S'vümv* . Vulg, iu8 profanum, Syr. pölluunt »adaperibit^ 

\\^j^M^j f^asa sua (vielleicht es mit ^as verwechselnd). 
£s ist eben die Brühe von jenem unreinen Opferfleiiche 
gemeint. Mgrco Polo (de regionihus orientalibus II ^ 41.' 
p, m. 101) erwähnt eines abgöttischen Gebrauchs tarta« 
rischer Völker, wobey sie Fleischbrühe von den gekocht 
ten Opferthieren sprengten, und anderswo {III, 24. />• 
771. 144) > dafs sie ihren Göttern lectisternia vorsetztet, 
wobey besonders Fleischbrühen für eine den Göttern, an* 
genehn^e Speise gehalten würden. Eichhorn versteht die 
Gräuelbrühe vom Weihwasser bey den magischen Kün« 
aten, was in dem Munde des spottend strafenden Pro^ 
pheten nicht unpassend ist. ^m'^^^d ist Accus, auf die 
Frage wo? Chald. liJT^Döa Hieron. in posis eorum* 

5. In dem vorigen hatte der Prophet solche «bgöt* 
tische Ritus hervorgehoben, die dem Hebräer ein dop- 
pelter Greuel seyn mulsten., sofern nämlich auch die. Be- 
rührung von Todten und Gräberii' unrein machte : und 
hier bildet es nun ^inen schönen Gegensatz, dafs did 
Götzendiener, denen diese Ritus als lustrirend oder ein- 
weihend galten (vgl. 66, 17), dadurch reiner und heili- 
ger geworden z\\ seyn glauben, und ihre Brüder, die 
Juden, als profan von sich weisen (66^ 5)- Lustratio- 
nen sind in den orientalischen Religionen vorzüglich ein« 
heimisch , wie die höchst sorgfältigen Reinigkeitsgesetze 
der Parsen zeigen. Die Hauptreinigung derselben, Be- 
raschnom , wird gewöhnlich in einem aufser der Stadt 
heHndlichen Garten von einem durch Heiligkeit und Ge- 
setzkuüde erfahrenem Priester, der aus der Familie eines 
Destur seyn mnfs, verrichtet, wobey es auch zur Cere- 
monie gehört, dafs 93 Steine auf 13 Haufen gelegt wer* 
den (s. 2jend~ Jvästa HI, S. 215. und deutsche Uebers. ). 
Da wir uns hier auf einem Gebiet befiiiden^ wo parsischer 
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Cultus verbreitet war , ^nd aucji sonst Spuren ^^'selbexi 
bey den Ifebraern vorkommen (Ezech. 8i i7> vgl. Zend^ 
. At^esiß Tb^. 3. S. 204), «o liefse sieb diese Angabe viel- 
leicht zur Erklärung von V. 5 und unten 66^ 16 benutzen* 
Wenn wir namlicb Zoroastera^s oder SerduscMi^ Auftritt 
auch erst unter J)ariu9 Hyataspis setzen , was aber nocK 
•ehr zweifelhaft scheint, so ist doch sicher^ dafs ichoa 
w^it früher die ^ältere mediach- persische Religion, die 
man von Hom oder Omanes ableitete, ihren Grundzügen 
nacb dieselbe war. S. oben zu 41, 2, und Creuzer*s Sym- 
bpiik und Mythologie Th« 1. iS. 679 der 2ten Ausg. Zend^ 
uif'esta^ Anh. //, 5* ß* 34f •^%'a'« Abhandlungen, übers, 
von PTelkir S. 99. Bleib fUr dich) S}^;?jj S'ip, eig. tritt zu 
dir selbst hin, halt dich zu dir^ also: gehe von mir weg. 
Ueber a'ip für: zurücktreten, 's. oben zu 49, 20. Meh- 
rere ganz analoge Ausdrücke hat man im, Arabischen^ z.B. 
' ■^og i* A (f ' ' ^ " ' „ ■" 

V^LsJf 4^^<Ajf gßhe weg ßir dich od^r zu dir , für: bleib 

\' ^ ^ 

jnir weg {Kean, unter ^.,>{A«4, auch bey Golius)^ 

/yLc (^Xj^t 2^ ^^ ^0^ ^^ ^^ • ^^ mich in Hube , «nd 

blofs: i^C^If für: gehe mir\weg. Amn^ bsn KieUhun^ ii| 
derMoallaka V. 73: ^ 

Geht ihr Söhne Bekr^s, geht! 
fro der Scholiast Suaeni erklärt: f^CaJf t^C«3f «}lj(j 

fsrOj^ ^f man eagt^ ^i$<^\ (iC^Jf för geh^ und der Sinn 
ist: bleibt für ^uch und steht davon ab, euc^ an uns z%^ 
ivagen (S. *uimru ^tL Kgsegarten S. ^^). Akx. daher 
sehr gut : ttq^^ wii il/^ov* Hieron* reeede ß me* Vgl* 
nuch gb J)1Q a Chron. flfi, 16. — deiV» M bin heilig^ 
T^^li^ löst schon der Ghaldäer au£ durch: ^^^ '*ni2:n2 
'^h bi« h<^g;er| als du, und übexfetz^: ^|Z; tt^^l "lli^» 
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Qnd SaadL (^Cv^ MjJlff » wofi^r ohne Zweifel zi; lesep 
Ü^C^o (jjüOs^f. Ueber die Auflösung der Suffixa durch « 
Partikeln s. Lehrgeb. S. 729. Nicht mit Unrecht erin* 
xicrt aber Lud. de Pieu, daf« kein Beyspiel weitey vor» 
Momme, wo das Sufflxum durch '{^ aufzulösen«' und 
dafs dieses besonders bey dem Comparativverhältnifs un* 
wahrscheinlich sey; auch beweisen die von Vitringa^ 
nach Kimchl und i?z/4c^o// angeführten Beyspiele (44^ fii» 
2 lyios, 15, 91. Jer. 10, äoj)^ in denen da9 Suffixum wirk- 
lich A^cusativ oder Dativ ist, und nie durch 1^3 aufzulö- 
sen^ gar nichts. Das^u kommt , dafs der nach seinei^ 
V Ritus lustrirte jüdische Farsenproselyt schwerlich noch 
eine Vergleichiing zwischen seiner und seiner jüdischen 
!Qrüder Heiligkeit anstellte , sondern jene nun als profan 
lind unrein von sich stiefs. Daher ist oben nach der Er«- 
lilärung des Ahx.Mxa^ Lud. de Vieu übersetzt »^ nach wel- 
cher ^ durch ^ aufgelöst, und dann als pleonastisch auf» 
ge^afsf wira: siehe! ich bin dir heilig. Alex. oTb m&UQO^ 

€lfi»« Sp". Ml «uSf Ai^« So im Griech. und Lat. 001,, tibi^ 
de. ad dip. 9, ' 2 ($. 2 : at tibi repente paucie poet diebue^ 
cum minime expectarem^ perdt ad me Cäninius* ß, 2, pro 
Roscio 46» Nur die einzige Bedenklichkeit bleibt nbrig^ 
dafs nach Analogie der übrigen hebräischen Beyspiele 
( 8. Lehrgeb« a, a. O. ) man 'eher : ich bia mir heilig erwar- 
ten sollte. — Solche sind ein Rauclp in meiner ^ase u«s« w«) 
d. i. sie zünden den IVauch m. N» an» erregen meinen 
äulsersten Grimpa. Dass. Bild Ps/18« 9< 5 Mqs. 32, 2^2^ 
Iplzech. 30^ i8« Koppe : sie sollen zum Rauche werden in 
meinem Grimme « zur ewiglodernden Flamme. Aber t)^ 
in Verbindung m,it ']'\^^ wird schwerlich andei^ als eigent» 
lieh aufgefalst werden können. 

6. es steht por rnir geschrieben ) es ist von mir be* 
schlössen, nämlich, was da folgt, die Strafe. Vgl. ^iriD 
vom richterlichen Dekrete gebraucht 10, 1. Andere veir- 
stehen e» tob einem Aufgeschrieben^eyi^i. um im Anden- 
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ken Jchova's erhaltet zu werden. vergelten in ihren 
^Sdiocs) vgl. Ps. 79, 12. J«r. 32,^18 und V. 7. Einen 

ähnlichen Tropu« hjat Ein yJrabkchah in der W/. Timuri 
^ 7. i. S^30. Z. 7. «ß^- Manger,: ö^ÄU ^5 »OCft.^» Oy^ 

*ei?2e -tw^ kehrte in seine eigene Kehle zurück* 



7. auf den Bergen — ' auf den Hügeln) der gewöhn» 
liehe Ort des Götzendienstes (Ezech. iß, 6. Hos. 4, 13^, 
vgl. 57,* 7 und das Opfern auf Höhen (n*^»s) in den 
hist. Büchern. Aehnlich opferten die Perser gern axif 
hohen Bergen (/Z?roi/. /, 131) i und auch die Griechen 
gahen, wenn von der Wahl heiliger Orte die Rede war, 
den j^nhöhen den Vorzug, weil man den Göttern näher^ 
dem gemeinen weltlichen Treiben entrückt, und in der 
heiteren Bergluft zu Gefühlen der Andacht gestimmter 
»ich fühlte QXenopL Memorab. 111 ^ 8 5- lO, und die Ausl. 
Paitsan, Boeot, 22 ö- ^* Creuzer's Symbolik und Mytho- 
logie 1, S. 159). Selbst die alten Deutsche^n opferten am 
lie^bsten auf Bergen , wo auch die ersten Heydenbekeh- 
rer gewöhnlich ilire Kirchen und Capellen errichteten. 
Daher der Donnersberg d. u der Berg des Thors, der 
Brocken d. i. der Berg der Altäre. Bey den Nordländern 
Jliefsen die Kirchen davon Hag (Hain), wie bey den 
Aethiopiern J^rf\^ debriy Berg ^ gß*2gt wird für Kloster, 

. ^. B. ^prA-i t C\f\^t\\ debra Libanos , Kloster Xiba- 
nos C das berühmteste Kloster in Hahesch, nicht der Berg 
Libanon}, und im Hebräischen rjÄS Anhöhe für kleiner 

"" TT 

Tempel j Altar überhaupt steht, auch «l^^lI^N* rinin für : im 
Haiix verehrter Götze. Di,e obigen Beyspiele aus den 
deutschen Alterthiisnem gehören Mone in den Zusätzen 
zii Creuzer a. a. O. , über das Aethiop. s. man Ludolf hist. 
aeilüop, ///, 3 fi* ^7» Ueber die heiligen Berge überhaupt 
aber unten dieBeylage zu 14, 13. — njii;^^ önV^^ nicht 
ihre i-'orlge Tliat ^ oder ihr voriger Lohn, sondern ihrer 
i/origen l^haten Lohn. - . 
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8. Das Gleichnifi ist leicht und verständlich, tmd 
doch hat es Hieron. zu d, St. mis verstanden. ^Öfi<3 fassen 
JLXX, Kulg. durch qüenuzdmodum cum^ so dafs es dem 
^3 entspricht; "2 u>ie, und "^ip^t wenn y und allerdings. 
haf *^ipfi< letztere Bedeutung (vgl. 3 Mos. 4, 22, mit 
V. 3. 27. — 5 Mos. 11, 27 vgl. V. 28. — 1 Kon. 8» 3» 
vgl- 2 Chron. 6, i^a)^ aher 'l^^tS kommt wenigstens nicht 
zusammen so vor. Ich hin daher bey der ganz gewöhn« 
liehen Bedeutung gebliehen. 

9. :^*nT ist hier ein Same iixt die künftige^ bessere 
Zeit, ein heiliges Geschlecht,- v^^ieuj^jp i>nt 6^14. "^Srt 
ineine (Jehova's) Berge für: die Berge Palästina's über- 
haupt, s. oben 14,25^ vgl. die Note zu 11,9. In die- 
sem. Zusammenhange könnte ' es sonst auch gut als poet. 
Flur, für Zion, oder für Zion und Moria, mithin für 
Jerusalem stehn. Dieses hat der Schriftsteller oEenbac 
bey dem Suff, rj^UJ'i'; im Sinne. • 

10. Saron, -der ebene Landstrich, der sich fast durch 
das*: ganze diesseitige L;and von Joppe bis Cäsarea er- 
streckt; Achor , Thal bey Jericho (Jos. 15,7). Ersteres 
bat hier und immer (s. 53, 9. 35, 2) den Artikel, was 
bey Eigennamen, zumal in der Poesie nur dann gebräuch- 
18t, wenn sie dem Hebräer als Appellativa bedeuteten, 
«ind er sie mit dem Ohr als solche auffafste (s. Lehrgeb* 
S. Ö5Ö). Diese Bedeutung war .nun entweder: Ebene, 
für 'j'in^% oder (nach Bocharti Hieroz. I^ 30? )» was 
aher weniger wahrscheinlich: locus late prospectus y von 
*^U?. Aufser den geographischen Schriften s. übrigens 
Bochart a. *a. O. über beyde Ebenen. 

XI. Bey der Untersuchung über die nur hier vor- 
)K>mmenden Idole "in und **2^, denen die abgöttischen 
luden lectisternia setsten , haben sich die meisten^ Aus- 
leget eine unkritische Vermischung der verschiedenartig* 
aven ^ nameMlIick mo^f nländischer und abendländischdr. 
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Culte SU Schulden kommen lassen, und scbon deswegen 
zu wenig Ueberseugendem geführt. Man sehe vorzüg- 
lich die sehr gekehrte Abhandlung von Daif, MiUius dm 
G€id et Menif in den dissertatt» ßelect. Traf, ad Rhen. 
1724. 4. fio* 4 ( dcJ^ *^ ^^d "^V^ ^ zwey Bezeichnungen 
des IVIondei nimmt» aidua bomun und fif^i^ij), vgL Lake-- 
macker Obeerpatt. pMloL IF, S. 18 ff. (der diese Gotthei- 
t^n mit JSectäe und Mana combinirt}; Huetii Origeniana 
T. IL p. 109 ff. Bynaeue de caiceis 7. cap. 9. Jurieu ori^ 
gine du culte &• 701*. VUringa und RosenmüUer zu d. St. 
(welche ^ra durch Sonne und "»i^ Mond auffassen) und 
Zornii Opuecc. exeget. 71 //. S. 609, der die verschiede- 
nen Meinungen bis auf seine Zeit ziemlich vollständig 
zusammenstellt. Ganz Unwahrscheinliches, selbst Aben« 
theueriiches und Absurdes enthalten /. G. Koch de menea 
Gad et Ubamine Merd. Jenae 1650. 4. und Guet. Geo. ZeU^ 
ner de Gad et Meni , Judaeorum hodiemoriun Düs 1715« 4« 
im nop.thes. tbeoLphilol. f,p»9^g (welcher letztere sie von 
grofser FrucbtbaiJ^eit und Geldgier der heutigen Juden 
versteht, ein Einfall, der als Scherz hingeben möchte). 
Um in ^iner so dunkeln Sache wenigstens zu einer bedeu- 
tenden Wahrscheinlichkeit zu kommen, schicken wie 
nur einige Vprbemerkungen voraus. E^ ist nämlich zu- 
nächst 1) klar , dals dies^ beyden Namen zwey sehr ver- 
wandte Gottheiten bezeichnen müssen, die in Verbin- 
dung verehrt wurden. X)enn das Vorsetzen der Speisen 
und des Trankes bes^eicb^et zusammengenommeQ erst das 
vollständige lectisfernlum, an welchem ohne Zweilel beyde 
Gottheiten zugleich Theil nahmen. Dafs dem einen die 
Speise, dem andern der Trank hingesetzt wprden sey, 
ist theils gegen bekannte Gesetze des Farallelismus, theils 
gegen die Sitte der lecHtsteruia , bey denen häufig mehrere 
Gottheiten vereinigt waren (s.Z^V. 5>J5. FaLJfax.ü^u 
Laißmacher a. a. O,.). Dieses z^igt nun noch mehr a) die 
Etymologie. ^eyde Namen babeu nämlich deutlich 
la^ «e^tiscbeu Spri^pbgebraucbe did £edettC«uigs Gludk» 
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■■■■... ■ s; ^. . • 

Scliicksal» vgl. ^1 X Mos; 50, 11, arab« J^ Gluck; und 

"^ya Schicksal^ von 1^2^, \JLc zutheileui vgl. VJL^» ÖsJiJ^ 

S,chicksal| Vorsehung (Gottes); Auch wird auf letztere* 
Bedeutung durch das '^rj'^^^J V. i2 deutlich angespielt. So 
JLXX. für: ^rj daifioviov, und -^r^ Tvxri, welches afcer 
JFIieroh» noch umgekehrt las , und allerdings wahrschein- 
licher, sofern auch 1 Mos. 30, 11 HJ durch rix^i gegeben 
ist. Diesem folgt 6yr. und Ful^. Wird es hieraus wahr* 
scheinlich, dafs darunter Idole zu verstehen sind,- denen 
man einen Einfiufs auf Glück und Schichsal der Menschen 
zuschrieb, so erinneren wir 5) an den astrologischen 
Character der babylonischen Mythologie (s unten den 
ExcursJ), aus welchem wir nach der Analogie schliefsen 
dürfen, daft hrerunter gewisse Slmmelskörper zu ver- 
stehen sind 9 denen man einen Einflufs auf der Menschen 
Schicksale zuschrieb, vorzüglich Gestirne y sofern die Na- 
tionalgottheiten der Babylonier, wie der alten Araber, 
^rÖfstenthifiils solche waren, — Gehen wir hiervon aus, 
so wird^ sich uns die älteste rabbinische Auslegung zu- 
gleich/^als die passendste von mehreren Seiten bestätigen/ 
R, Mose Uaccohen / itXL hier Äben EärUy Kimchi und alle 
-rabb. Ausleger anführen, erklärt nämlich n^ vom Flane- 
te» Jupiter, bey den Morgenländern der Glückstern ge- 
nannt,, weil man von ihm nichts als Glück erwartete. 
Hier seine Worte bey uibisn Esra: Ih^rr nu)^ "^ril ^ökS^*^-) 
JD '>:d niD ^in>:D i»5> mruj'p^irrr Mii ^^h na> •»:5- 
,na M inöD 'j'^K -»D n:Qi<1 Snp "Ji^i? „es sagt R. Mose 
„der Priester, dafs Gad der gütige Störn [ oder der Glücks- 
„Stern d. i. Jupiter, §• BuxlorfLex. chald. 8. »034] ist,' 
„weil er nur Glück anzeigt. So in der arabbchen Sprache. 
„Er sagt auch^ dafs es^nicht stehe, trie i Mos. 50, 11/^ 
Mit der Berufung auf die arabische Sprache meinte er ent- 

weder Oks^ Glücke oder die ähnliche Bezeichnung die* 
ae^ SteriU bey den Arabern» Der Stern Jupiter, gewöhn* 
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lieh iCJiCX4j\ der. Glänzende genannt, ist auch in der 

arabischen Astrologie ein Glücksstern tind heifst daher 
«^^— ^ Vf OOt^Jf hona fortuna major i s6 wie der Planet 

Venu« Jt/o^f cXJtywJf hona fortima minor heifst'i im 
Gegensatz des Saturn, welcher ma/a/br/üwa (.y^sn-üf) 
maiory und des Mars, welcher mala fortima minor heifst. 
S. P^cocJte apec, Iiisf. ylrabum S. x3o (oder 133 ^f/. TVhite), 
aus Alhazwini , /c/ti^r Untersuchungen über den Ursprung 
und die Bedeutungen der Sternnainen S. 315. 31Ö. Unter 
den alten Arabern ward dieser Stern von den Stämmen 
der Lachmiten und Dschedemiten verehrt, von anderen 
auch ein Gott 0^%^ Glück (Pococke a. a. O. S. 99). 
Wir verstehen hiernach unter Tn diesen Glücksstern der 
morgenlandischen Asitrologie und Mythologie, mit Pocoche 
a. a. O. Uyde de reL vei, Fersarum S. Ö7, Steph. le Mopie 
ad Jer, 25, 4- Hiermit haben wir zugleich die Haupt- 
nationalgottheit der Babylon ier, j$ely Belus , welche 
ebenfalls den Stprn Jupiter bezeichnet (s. 45^ 2), 
und nun eine neue Bestätigung für unsere Meinung, 
sofern gerade dieser durch kostbare lectisternia.vexehit 
ward, Aufser Jer. 5*, 44. Ba-r. 6, 90 und vom Bei und 
Drachen V. 1 ff. ä. Z>iod. Sic. ß, 9 , , welcher erzählt^ 
dafs in dem obersten, Heiligthum des Belus- Tempels dem 
Jtipiter (Bei), der Here und Khea ein goldener Tisch 
gesetzt war, 40 Fufs lang, x^. breit, und 500 Talente 
schwer, auf welchem zwey Poeale, zwey Rauchfässer 
und zwey Krater standen, welche die Konige.von Per- 
slen nachmals geraubt hätten. -*- Durch das Bisherige 
geht uns zugleich ein Licht auf über das verwandte "^r^ , 
welches ich für den zweyten Glücks^GoU und Glücksstern^ 
den Planeten Venus, halte ^ den die Astrologen^ wie wir 
oben sahen , mit jenem verbinden. Auch dieses erklärt 
R. Mose der Priester durch einen Stern, andere Jlabbinen 
durch den Thierhreis oder das Pkmetensystem ^ woraus 
^ man wenigstena siaht, daia sia ihm eine afttronomiscke 
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Bedeutung geben. Der Etymologie nacb hat hiermit nun 

grofse -Aehnlichkeit das arab. tslÄ^ Name eines. laol», 
in Gestalt eines Steines, welche« die Stämme Hudeil und 
Chozaab vor Muhammed zwischen Mecca und Medina, 
verehrten, s. Cor. 53, 19.20. Ppcocke spec, hist. Arahum, 
S. 9^. ed. White, welcher auch schon unser "^iJ^ ver- 
glichen hat ,'und dem MiUliis ^ Mlelutelis SuppUmm» u. A. 
folgen» Nur möchten wir es ^eder (wie dort angegeben 
-wird) von >J^ fliefsen, noch von >^j «Stern ableiten, 

sondern mit \Xjc Schicksal vergleichen^ Ein Weiteres 
über .diese Gestirngottheiten unten im Excur«. Die 
Combination so vieler Ausleser von "^^ö mit dem Monde 
beruht gröfstcntheils auf der Aehnlichkeit mit jui] 11;, so- 
dann darauf, dafs . der Mond , insbesondere bey den . 
Aegyptiern, als ein heilbringendes Gestirn galt (s. Plut. 
de Islde et Osiride p. 367 ). Die Zeugnisse der Alten über 
litivri s. bey Bynaeus, 3Iillius, Viiringa a. a. O. — - Die- 
sen beyden Göttern wurde nach ujnserm Verse ein gemein- 
schaftliche« Zr^c/*>/^rni^//;^ gebracht; eine Sitte, die in den 
morgenländischen Religionen häufig ist, und von diesen 
vielleicht erst zu den abendländischen überging. Von, 
denen des^^/s. oben die Stellen., Aehnlich brachte man 
dem Monde, als der Himmelsltönigin, Kuchen und äec/ier, 
dar (^Jcr. 7, iQ. 44> 17); die Aegyptiei: in Melite ver- 
ehrten einen Drachen milj Lectisternien (Aelian. var, histi^ 
•^/> 17)» ^^^ ^^^ Schaubrote im Tempel ^u Jerusalem 
sind nichts ander«. Weniger gehört hierher der Tisch, 
der Sonne (^xQant^a lotl ''HUov) bey den Aethiopiern, 
nach Herod. 3, iß» Denn dort verzehrte das VolkT da^ 
gebratne Fleisch , von welchem e« glaubt^ , . daf« es ai^a, 
der Eide wüchse, ob e« gleich eigentlich von Eingeweih* 
ten dahin gelegt war. Doch ging vielleicht die Supersti- 
tion dahin ^ dafs die Sonne dort eine Mahlzeit gehalten, 
und die«e Brosamen zurückgelassen habe. Hieron, ad 
h* /• H-^'^ in cuncüs urbibus et maxime in Aegypto ^ ^ in 
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AUxandria , 'idololatriae peius donsueludb, ut uhimo die 
annif et mensia eiita qui extremus est, ponant mens am 
refertam varii generia epulie , et- pocütum müieo m ix^ 
tum; i>el praeteriii armi pel fiitUri fe rtilitateni auspi^ 
öafites» Hoc aiUem faciebant et JsraeUtäe^ omnium si^ 
midacrorum portettta penerantee ; et nequaquam aUari picti-^ 
nias sed huiuemödi mensae Uha fundehätvb. '^ Daüft nam (ent- 
lieh eine solche abgöttische Verehrung dei Glück^ternes 
diMrth. Uctiatetnia \m eigentlicUieterKSinxke. sich, lange erhielt, 
erhellt aus der Erwähnung der t^'iy^ VCO^'^ lectue Gadi s. 
PortuTiae iüt Talmud. Buxtorf Lex. chäld. et fatmüd. S. 30?- 
^, Hinc äntiquitjis lectum splendidum einguU in aedibus suis 
Stratum habebant , nee ulti serviebat fUsi tS^!pXi *itDb prificipi 
vel C^ftgelo dömus^ sipe hVoh eideri^ constellationi, fortunu'e) 
ut' ea benignior esset. Hie ^iÄT M"!!^ lectue bohae förtü" 
nae pocabatur, ut pider e est in Nedarirh foL 56, 1. et in 
Sanhedrin fol. 8ö, i# ^' — Üeber ?J0»^ gemischtes Ge- 
tränk, 8. öbeti die Stelle Ae^ HierOn., Und sonst die Nötö 

au 5, ««• 

ifi. Ueher die Namenänspielung in ^^in**?^ auf ■*2)a 
•• oheü. Zum Glück liefs sich diese auch im Deutschen 
wiedergehen, tpeil ich rief und ihr nicht hörtet') für : wi^il; 
wenn ich rief, ihr niloht hörtet, Vgl. 3, 14. 50, 2. Dite- 
aelb^n Wortie kehren Wieder 66, 4. 

15. 14. Lauter Gegensätze ^ur, Beschreibung des 
Glückes der Frommen und des Unglücjies der Gottlosen. 
Man wird ih die Freuden der Seligen niich deiü Corän 
^innert j wobey^sie die Göttlosien zu üeidischeli Zeugen 
bttben. Ueber diö Form ni''»i?;n ä. Lehrgeb. S. 389. 

15. zum Ftuchwort meinen Aus^rwählteti) Zum Com* 
jiientär diene Jerem. fip, fi2 von den falschen Propheten 
Ahab tmd Zed^kiä: pon ihiien soll eih Fluch hergenom^ 
men werden unter aUen Gefangeneh pön Juda^ welche zu 
JBabei sind, dafe man spricht} dich mäche Jehöpa gleich 
Zedekiä undAhah, welche der Köriig pon Babel braten liefe 
am Feuer. Ygl. Fil. 19s, 9. 4 Mo». 5, 21. iuch tödte) 
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ißl% SjaffixuU q ofFenbar collectivf wie et i>J^. ChaUL 

ausdrücken, seinen Knech^^i^ sgibt, er einen andtr€n. Na-- 
fnen')/i. i. im Sprachgebraucbe untereit Schrifutellera : 
er läfst ibnen ein anderes Schicksal wider£shrei) , nam* 
lieh ein glÜGkliches^ so xiafs sie Glücklicbei^ Gesegnete^ 
heifsen. Vgl. 6if 2. Mit R^cbt sagt Fitrit^a, derl^amo 
werde nach Y« 23 njJTj '^^^^«eyÄ. Die christlich - mea» 
aianischen Ausleger verstehen deif ^apie^ [Christum 

16» Siani Verehrung^Jehoira's wird im gäü^enLanicte 
liertscheni Man segnet sich und scbwött (19^ ig) be^ 
dem'GpttaKi.Jen man vere^i^,, *^t!;. ^I^^pft Mos an die 
votigf Hede an, wie Ta. g, 2. tiioh P/ i5 i|tid ist in der 
.Uebersetzufg wb^örflüssig». Xir^cJU eiklätt.et durc^ *T»Ö&WI 
\qifi^do^ w.a;^ eine höcihst p^ch^ppendie tmd unbeholfene 
.^QTenduQg, gibt« 173» wbÄ cffw p^ iüx deue ptru9, odet 
/9j09ii,ri^mi; der wahrhaftige' GotU tie, (die Drangssfle) 
Bind verborgen por meinen Augen) ich denke nicht mebt 
daran^ dafs ich einsj:. sokhe.Prangiale übcjfr ^aa Volk 
verhangen mufste, die es also durch seine Sünden ver* 
dient haben mulste; also snidi.; ich gedhnke seiner Sun* 
den nicht mehr* 

17. Wie der Untergaüg von grofsen Staaten als ün* 
tergang der ganzen Schöpfung^ und überhaupt grofs^ 
StaatsumwSlzüngen gern als Naturrevolutic^en darge* 
stellt, werden (s. die Anm. zu 13, 13 flf.), so hier die, 
W^ede^fei:|pbaffung des Staates, y^d die Entstehung eines 
Bf^^n idealen Jerusalem ^ als die Schöpfung eines neuen 
Himmelt^ und einer neuen ^rde. S. 51^ 16* 6^, 2,% I^ach* 
Ijeahmt ist diese Darstellung Apoc* fii» % ff.^ 

•18« Die Verba tnit) und ^*«| scheinen hietrtiiit detn 
'Adern, des Ö^fects dör Freude 'zU »tehn^ wts sonst selten 
i»t <Ä.;55| i># also* Hk^ ^3it *^t:J» dessen, was ich 
aebaffen werde; Hieron. in'hls, quae ego eteo, Saäd. 

ftJÖla^l Vit Cc — 1^^^ hj^* ^^^^^ kSnateo die 
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Worte iueh atif da» neue Jerusalem und äetten Einwoh« 
Nser gilben , le daft ttian erklärte : ' 

Abef ifreuen sollt ihr euch und froMoclien in Ewigkeit 

(ilir)» «die ich. ichaffen werde, 

Aaml/die neuen Kinder Zions (d6, *7 ff.). So der ChalU* 
und' iSyr. ,' wozu auch die folgenden Worte gut passen. 
'Z<nt>th beliebt die Wötte'finh -^58^^ ^tDfie auf n?: „durch 
künftige Zeiten; die ibli schaffe.** ich schaffe in Jerus. 
F^c^vifin^. eig. ick mache Jerusalem zu lautet Froh* 
locket^, ,/ ^ . ' '• 

fio^ Sie werden mit den Patriarchen gleiches Lehens* 
alter erreichen ^ vgl» xJVIos. 5 und 11. Langes Lehen, 
ewige Jugendlichkeit, grofse, schöne Körpergestält, ge* 
hörten zu den Seligkeiten des goldenen Zeitalters und 
der Urfeeit, wovon die Traditionen der meisten älteü YÖl« 
Jier reden; S. HeßioduaWeAe und Tage, vom goldenen 
Zeiulter • ^ 

y, 111: Und sie lebten wie Gdtter mit itöts unaoVgsamer 
.- ' • ^'' ■ '■ • S^eelei" "• '- 

Tom Arbeite» entfflatt tmd Bekaniaiemi&» Selber 

des JMtert 
Leiden war nicht: nein immer sich gleich an 

Händen und Fufsen 
Freuten sie sich der Gelage « von jeglichem Uebel 

^ntäufsert 
Eeich an Heerden der Flur, und geliebt den 

seligen Göttern; 
Und wie in Sehlaf hintinkencl vei^hie^eh^sie. ' 
Nach P^oi^^ens Uebers. 
Aehxdich die Aegypternach J}wd. Sic. i, 2tf, diö Arca- 
Jier, Indier^ die chaldäischen Könige u. 1. w. S. Bre^ 
cfo^^s schätzbare Abhandlung 2 über die hohen Lebens» 
jähre der Fa^iarchen, in ^e^en Untersucbu|igen über 
wichtige Gegenstände. 46'^U'^n^'^^^^bichtey Ge^gräphi* 
und Chronologie H. 1. no. i. Auch unsen» St^Ue kaiiii 
dazu dienen^ die schielen . Annahmen maneber Erklärer 
dec Genesis I wodurch Aiain jenV hohen Lebenajahre hei^ 
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•usttrerMaren Sucht, su widerlegen. Auch im heroischen 
Zeitalter der Araber kommen sehr aoffallend hohe Le- 
hensjahre ror , wenn z« B. Amru Ben Kelthum y der Held 
und Dichter 150, Lebid 157 Jahre alt wird, wo es indes- 
•en nofsh vngewifs ist , oh traditionelle U^bertreibung im 
Spiel sey , oder ob wirklich eineelne solcher Kraft- und 
I>}aturaieQScben hey der einfachen Lebens w^e der Söhne 
der Wüste anderthalb , Juhrbunderteii getrotst haben* 
dort wird kein fungfo' Knabe 'und k^m Greis 9e^ u.i. w#} 
Jung -tttaid Alt d. i. die gailze Nation wird das höchste 
Ziel des ^neiischlichen Lebens erreichen. tiWi eig. von 
don näml. wird ausgehen« abstammen« Vielleicht ist 
aber auch die. Bedeutung. vi>n '\n hier im Sprachgebraucbe 
aufgegeben^ wie nnn^ für nnn unten 1;. öfter» LXX, 
|j«r. ru^, ibi, Sjr^ ^li. Saad. <^UA. Nur OuiUL 
V^^.i: rOd^r D^^ is^ von der Zeit zu» verstii^hen : von der 
2tiqit an^y SiO dals der Sinn, ist: jeder Israelit, der die 
Wiedefheratellung des Staates und das Eintreten des gol« 
4^nen .Zeitalters erlebt, er mag dan^i noch zartes Kttid^ 
oder schon Greis seyn, wird das höchsteZiel des mensche 
liehen JLelpien^ erreichen. Xi'^lZ'^''^^:^ puer dierum ^ eig. ein-. 
Kind, welches erst Tage (noch kein Jahr) alt ist. Eicftr' 
Tiotn verstellt es von' einem Kinde , welches nur Tage alt' 
wird, 'Wd dann stillt/ und schliefst daS Yersglied mit 
diesen^ Wirrten , so dafs er übersetzt: 

* W^Efaif' '^Säugling, der nu'iP Tage Ubte^ wird' nicht von' 
* ' -' ' ' '" doyt entftprossetl s^yti, *^ 

>eiB Greis nicht» der nidbt voll verldPt&Usiifi^ L^beaif 
.•..c-y\ - ■ . «aS*^- vv ' ■•-' - '^' '■ 

der Sinn des ersten Gliedes wäre dann wie Ys fi3«Z. 3. 
der Hundertjährige — Fluch treffeny Wer im hundert- 
sten Jahre stirbt, wird so geachtet werden, als sey er 
alk Jtingling gestorben ; tind nur den Sünder wird ein so 
ftülTfceiliger'Tod als Flufch der Gottheit treffen, ^\^s 
kann von dem Fluche def Gottheit genommen werden,' 
der'tfiii' Untergang icwlrkt; od^ von d^ flttche> den 

-Tg 
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ihm seine Zeilgenosften all ; einem Sünder nacfasclocken 
(Hi'ob &79 23). LoMxth^ DöderUin und Koppe.h^htn die 
letzteren Glieder ohne Grund gezwungen und gegen den 
Farallelismus und Sprachgebrauch aufgefafst. 

21. 22. Das Gegentheil wird den Uebeitretem des 
Gesetzes gedroht 5 Mos. ^89 3o. Vgl. Micha 6, 14. x5* 
der BUume AtHfr) Man wird an Eichen^ Terebinthen und 
dergleichen Baume zu denken haben> welche beynahe 
einem Jahrtausend trotzen. Vgl. 61, 3. Die Eichoi einer 
der am lingsten/ dauernden 'Bäume , soll ungeHlMr lopo 
Jahre dauern können, in 500 Jahren völlig auswachsen^ 
und allmShlig wieder abnehmen. Man brauchte daher 
auch diese SteUe in der Lehre vom tausendjährigen Rei« 
che {Justau diaL e. Trjphone pl m. 348)* • 

25. nicht Kindtr zeugen ßtr schntlien Tod) ninab «u 
plötzlichem, bitldigem Untergang; Ps. 70, 33. '£benso 
yrirjas Verbale von Niph* Zeph. i, i8- Der Gegehs. ist 
&nK DrpMP^H!^ irbi-e' Kinder bleiben bey ihnen. Chäld. 
Hn^ab IS'^^ t^i 9ii& werden heiM Itinder erziehen für den 
J\)d^ 'LXX.- aber: oiia xinrn nmfiaovoiv zig xato^oi^. 
Die Bedeutimg; Fluch findet steh jetzt nur iin arabischen 

Sprachgebrauch (Vq^ fluchen, jOIa^» H^fl t Fluch ^ 
Verwünschui;ig},,,mag aber allerdings den Alexan^rinerijk 
auch als hebräisöh; bekannt gew0S0p 4e7n* KtVC' ist sie. 
hier weit Mreiii^er |^issend , ^U/die gewöhnli€hQ,j^ und 
tre^epder übetSjetzt der.^^^r. anderswo ancHeut. Ezech« 
Wf^ 214 fi^fv^tf/ Jt8f ip* Die Bedenti|ng mag also immer- 
hin hehräiseh gewesen seyn , ist aber schwerlich InbliicA. 

' ft4. Vgf.'3f^ 18. 49, 8- "''-'' ^ ' 

fi5i Fast wörtlich wie ti^, ^* P* der Schlange Spw^ 
ist Staub ) sie hört ^uf , ein fleischfressendes Thier «u 
a^yn, sondern, nährt sich nur^^yoa Syiub. Dieser galt^ 
auch sonst schon im Volksglauben dj^r Hebräer als S^eis^ 
der Schlangen (s Mos. 3, 14, Qlicbt 7i 17^» ^I^^^W^Z. 
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Kap. LXV, 25. JKap. LXVL 390 

lieb jedoch nur in £nnangeluiig besserer Speisei Die- 
selbe Meinung batten aucb Griecben und Kömer. Piach 
den Oeopen. VII, 12 lebten die Scblangen den Winter 
über vo^ Thon. NumucL Th$riao. 57A von der Waaser» 
«chlange im Sommer: 

ifen€JM SupfJQeas oyfiovg 
$ie geniefst. die durstigen Farcben« 
Sil. XVII, 449 von einer africaniscben Schlange: ' 

ferventi pasius arena* 
Auch anderen Tbieren , als Scorpidnen , Kegenwürmern, . 
telbtt hoDgrigen Wölfen achrieb das Alterthum die Erde 
als Speise sn (1. Bocharti Hieröz» T. IIL S. 246 ed. Lips,')^ 
Die letzteren beyden Versglieder beziehen sich nicht 
etwSt wie Röaenmüilet erklärt, auch auf die Tbiere, 
sondern wie 11,9 zeigen sie an , dafs nur Tugend und 
Kedlichkeit im neuen Jerusalem herrschen » jedes Laster 
rertilgt aeyn werde« * 

Kap. 66» 

Vf ia in dem Torigen Kapitel » wechseln DrohH&gen gegen 
die Götsendiener und Gottlosen (5 — 6* 15 — »7. 24) 
•b mit frohen Hoffnungen f&r die Frommen« Jebova» 
dessen Tempel die gunze Welt» hat Wohlgefallen an 
FrOmmigh^it» und Opfer ohne diese sind ein Greuel 
(s — - 3)* Jerusalem wird bald herrlich hevölkert 
und getröstet» der Völker Reichthum ihm zugewandt 
^7..» 14). JehoTa*a Ehre wird unter die V&Uier ver» 
breitet, die Vertriebenen kehren zurück ans allen Lan« 
den» und bilden ein heiliges Priesterrolk in Jerusalem 

<*5-*»> • , * 

Dieses und das rorige Kapitel haben eine besonders grolsa 
Aehnlichkeit der Gedanken» des Geistes» des Ausdruckes 
und der Situation» und wirderholen sich auf ähnliche 
V^Teise» wie dieses in den Kapp. 4io ff. der Fall war. 
Ihre Verbindung sdicint also noch nisprfingUcher und 
enger» alt die des ganzen Werkes (4o«^66>. VgL die 
Baschreibting das Gdtaeaditiistas 6$» JB» 4 uad 66« tll 
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die heydniscben Lustrationen 6$* 5 und 66g 5 ; den Aus- 
druck : neuer Himmel und neue Erde für : die Wieder- 
herstellung des' Staates 65, 17. 66, la; die NicdeiÄge 
der Gottlosen durchs Schwert 65» ift« 66» 16; ' die Anti- 
diesen ^5t 11 -^ 14. 66f ^, 4» die Wendung 65, v%, 66» 4. 
Anf der andern Seite sind aber auch« die Berübirungen mit 
den übrigen Kapiteln so zahlreich und wichtig» dafs 
an eine Trennung von denselben gar nicht gedacht 'wer- 
den kann. Vgl- 65, 1. 52,6. 58» 9» -* 6^, %i — 25. 
Tgl. 6». 5. 6üf 8. 9.— 66, i. »vgl. 40, x6. 57» *5- — 
66, 5 vgl. 57. 4. — 66, 7 vg^. 54» t ff. — 66, 1 1 vgl, 
60, 5. 16. 61, 6. — 66» i2t vgl. 60, 4* Ueberhaupt 
ttinamen sie^ rorzüglich r.u Kap. 57 in Ansehung dessen, 
was vom Götzendienst vorkommt , und «u Ksp« 60 in 
Ansehung der idealen Herstellung Jerusalems» 

Der Zusammenhang des 65. Kapitels mit dem Vorhergehenden 
ist eigentlich schon an sich Klar, auch hat, diesen» mei- 
nes Wissens» niemand geleugnet. Aber den Zusammen- 
hang des 66sten mit diesem und dem Ganzen glaubten 
w^ir etwas näher belegen und beweisen tn. mflssen, da' 
sich hier die trennende KritÜt wiederun^ tl^ätig bewiesen 

* hat. JB^ichhorn verbindet zwar Kap. 65 mit 64 (hehr. 
Propheten III, S, 157) und* seta^r auch Kap. 66, i8 — «4 
wieder in dieselbe Zeit (IIT, S* S68}* wobey der An- 
fang eines neuen Siückes freylich nicht schicklich- gewählt 
ist; aber Kap, 66, 1—17 reifst er davon ab, und setzt 
es in eine ungewisse Zeit des noch bestehend^ti' Reiches 
(Th. 1. S. 4ft5 fiF.). Er gesteht dabey, dafs der Ton 
den Schriftstellern im Exil gleiche, nur scheitle der In- 
halt den noch bestehenden Cultus neben Abg^ttierey vor- 
anszuseuen. Dieses liegt aber Mos in der\Brklärung» 

• welche von V. 3 gegeben wird » nämlich : - 

•»Wer aber (unter iiß^tm Volke) Rinder scMaehtet« 

würgt auch M.e^isqben, 
•»wer Schafe opfert» blicht zugleich den Hals den 

. . Huuden, 
' t»wer Speiseopfer bringt» der bringt auch Saublut dar» 
••wer Weihrauch streut # der kniet auch voi^ Götzen«** 

a. a. O. S. 404. 

welche Erklärung aber, wenn sie änoh von der Sprache ver- 

(Stattet wird, dem Ztisanlmenhange von V. i. 9» wo offenbar 

. yon d«r UnutättglicUssk det-infiiern Cnltus die Rede ist. 
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l,£uwider ht. V. 6 uikI 13 sind aber erst vcfn Aet Zukunft 
zu Terstelion $ tlnd unser Dichter setzt sich in die Zeit» 
''WO Jerusalem und der Tettipel wieder erbaut seyn wer- 
den* — Augusti (Einleit. in des^ A. T. $. 3 06) mochte 
dies$s Kapitel dem ächren Jesaia zuschreiben und in dio 
frAheste Zeit- desselben se^en und will die »r kosmopo- 
litischen» aber an titheokra tischen und antiisratflitischen 
Grui^dsitze*' desselben (nämlich in V. t— '5) ^us der 
Sage der ihm genommenen Prophetengabe (s. Th, i. 
Einleit. $« i* st) erklären;, was in dem voiigen schon 
zugleich seine Widerlegung Endet. Ueber die Entstehung 
und Falschheit jener Sage s. die Einleit« a. a* O. — 
Rosenniüller endlich (jlte Ansg«}» der sonst den Zusam* 
menhang von 40 ^ 66 » sowie die' Einheit des Verfassers 
und der Zeit vollkommen anerkennt, will (wie es scheint 
nach dem Vorgang von Paulus Clavis S. 425) wenig- 
stens dieses Küpitel etwas später abgefafst wissen, als den * 
Kest des Sendschreibens» nämlich einige Zeit nach dem 
Bxü» als schon der Tempelbau begonnen hatte, und die 
Judäer das Anerbieten der zurückgebliebenen N^achkoih- 
xoßn der zehn Stimme» an dem Tempelbau Theiljsu neh« 
luen» zurtickwiesen. Unserem Propheten habe solche 
Engherzigkeit» die die Quelle zahlreicher Uebel wurde* 
um ho mehr misfallen müssen » da er selbst sonst so übe« 
rale- Grundsätze empf^le ( s. Kap. sSy ^ Daher nehme 
er hier Gelegenheit von der Unzulänglichkeit jedes äufsern 
Cultus zu reden V. t ff.» strafe die eingebildete Heiligkeit 
der Juden» die andere von der Gemeinschaft ihres Cul« 
tus abhielten» und eröffne die Hoffnung, daft sich alle 
V6lker einst zu diesen! Cultus vereinigen würden V. 5 ff* ** 
De mzn von vornherein wenig geneigt seyn kanh, dasStüc||i 
von dem übrigen Ganzen zu trennen » so kommt es hiev 
vprzüglich auf die Frage an» ob es wirklich den Aufent- 
kalt des Propheten in Jerusalem und den wiederbegonne* 
neu Tempelbau voraussetze. Dieses erhellt nun aue V« 
s — - 5 durchaus liicht. DM Prophet kann über Vereh« 
mng Gottes in Tempeln » und über den Werth der Opfer 
vrtheilen» ohne dafs solche nöthwendig jet:ft gebracht wur» 
den» ersteres zünial da ihm daranlag» die Grbhc und Er- 
habenheit Gottes ins Licl^ zu setzen. Daher fanden wir 
dieselbe AeuCiernng 4o> i6. Aus V. 13 aber erhellt deut-* 
Itch » ' dads der Prophet ndth im Exil- lebte » da er VOM 
dem liost und der (^(nui§dijattag in J§nuaUm «U 709 
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etwas Zulilnftigem spriclit. Schon im All^iiieiiieti ist 
CS gewifs weit wabrscheiiilicheT , dafs so begeisterte Hoff* 
nungen, wie diö Ixier geäufserten, noch, am Ende de« 
Exils in der Begeisterung der bevorstehenden Kückkebr 
ausgesprochen sind, als nach derselben, wo der Eifer schon 
' bedeutend k&lter geworden ; ' dagegen ist es gerade reclit 
passend, dafs der Schlufs des langen prophetischen. Sendv 
Schreibens sich mit besonderer Lebhaftigkeit iü die den 
Israeliten in Jerusalem b^yprsteheiide herrliche Zukunft 
versetzt» 

t— -5. Dia Gedanken hängen hier folgendernK^fiien 
ßusnmmeo^ Jehova, der Himmel und Erde fiiUt, zu 
grofs I als dafs ihn ein Hau« von Menschen ^ HITnden ge- 
baut fassen könnte, siebt auf Tugend und Frömmigkeit 
«nd nicht sowohl auf äufsere Verehrung in soeben Tem^ , 
peln. . Wer Mos ihn äufserlich verehrt, ohne jene Tu- 
gend und Gottesfurcht, ist deni Götzendiener und Men^ 
achenopferer gleich geachtet, und Jebova ein Greuel^ 
Der Sinn schliefst mit dem vierten GUede d^f dritten 
Verses^ wo ein neuer Yer<» aAgehn sollte^ Die hier 
gegebene, dem gewöhnlichen. r<)heren Glauben, dala 
Jehova im Tempel wohne j, und auf der Bimdesladet 
dem Schenael seiner 'Püfye ( i Chron. 28, 2, Ps. j^p, 5. 
iS^f 5) throne, entgegengesetzte ireinere Idi6e, dala 
Gott Hinwel und Erde bewohne, s. i Kon, 8, £7.. Jer» 
«7, 25 ff. Apostelgesch, 17, 24, Vgl, de WttU h\h\. 
Dogmatik jj. gg oder $. g^ ( 2te Ausg.), Im neuen Jien^ 
aalem d^r Offenb. Joh. '(21, Ä^) war ebenfalls kein Tem- 
pel^ fionderiv der Herr war ibr Tempel, und das Lamm. 
^ucb bey den Griechen u«.d Körnern schwanttte übrigens 
«Ue Yorstellung dbs Yolkea und der Dichter, indem sie 
ix^ ^ötter bald in den Tempeln, bald auf dem Olymp, ' 
l)ald über dem ehernen Himmelsgewölbe wohi^en lassen« 
S. aucb 4Pjj.:i(S . übe^r die Unzulänglichkeit der Opfer» 
wm)^ ta^p^ ist als Appoaition %xl faii«{\;. e499 Slätte« 
(di^} weift iliiheyl4t» (vriure). 
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'Sri DUs^ aR$8 ist geworden^ Man lumn wieder hin« 
ftttdenken : dnrch meine^ Hand ; oder auch e« absolut neb» 
mon , wie Ps. 35^ 9 : WJ 'n^fij Ä^^» "^5) -äw» er spraeh*$^ 
und es ward (.so), Apo<t^ 4, ii: ah exTMra^ ra navrc^ 
McU Öm to &ilfifia' 00V Bl&i, ftai invlad'fiaag. Die LXX^ 
( und der ^r.} schieben ^^ ein: ioxw ifia nurta ravja^ 
welches Lot^nh für unentbehrlich, hält, was durchaus 
nidt der t'all ist» £$ gibt selbst einen minder passenden 
und malten Gedanken« und auf ihn schaue ich^ ta auf 
dis folgende bezogen (s. 5dy fi> Dieselbe Zusammen« 
atellung 57, 15 > woselbst die Note. -7- den Leidenden --- 
furchM^ den leidenden Frommen» nnn mit ig s, & Sam. 
4, »3. 

5. Von dem Ffommen springp der Dichter schnell su, 
dem Gottlosen über, der üuTserlich di|s Gesetz böohach» 
tet) aber darum Gott nicht minder ein Greuel ist, als 
9er Götzendiener. Aus dem Zusammenhange mit, dem 
Torhergehenden und Folgenden ( deah dort ist von From<^ 
nsen, dann von Gottlosen die Rede) sieht man, so abge** 
brochen auch der Uebergang ist, dals nicht von abselia*^ 
ter Verwerfung der Opfer die Rede ist, aber doch von 
Geringsehatzung derselben im Gegeüsatz von Frömmig- 
keit, und dafs sie von Gottlosen dargebracht^ selbst 
Gott ein Greuel seyn können. Vgl. 1, 13 und Kap. 5<5* 
Die Antithesen aind durch den ganzen Vers so gewählt^ 
dals immer ein legale« Opfer einem verbrecherischen ent«> 
gegengesetzt ist , und bey letzterem obendrein der Aus^ 
d^ck so gestellt ist^ dals darin die Idee des Fre* 
velhaftenund Abscb^xüichen noch mehr hervortritt; da« 
her ttJ^Ä ns», ajs 9(rp vom Menschen - und Hunde« 
opfer. . Zur I^bba^keit und Stärke der Red^ gehört ea 
•neh, da£i überall 'da« 'Vergleichende :9 ausgelassen ist^s 
welches die alten V«rss« LXX^ Symm* Thsod. Chald^ hin^ 
sttsetzen, tmrg$ sinm 9w*dy Der Bund, der dem Altest 
tbum für -eia umreiM« Tbier galt, wird ran deu hihUp 
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»eben und Pro&n^ohrifbtelliBni In cUeter Eigeiubhmfitofter 
mit dem Schwein susammengestelit. Mattlu f^6. Z Fetr. 
ft, aa. Vgl. Bonu*enB Briefe I, 2, 26: 

Vixhset canU immmndus» vU mmiea luio sm$» 

und U, «, 75 : 

hmc rabiosa fmgii cams^ hae ImtmUnta mU sms. 

Ueber die venchiedenen Opfer, bey welschen Hnnde ge- 
ichlachtet wurden, s* Bachorti Bierou /, S. 6^u 69^ 
2*. /* S. 798 ed. UpM. Von Schweine »Opfern s* oben bey 
66j 4* M^er Speuopfer darbringt, btingt Saubht) Nach 
• Analogie der übrigen Sitae ist fi^ra nechmala hinsuau» 
denken, wie es auch F^ulg. und Chald. einschieben. 
Kocher will es blos erklären : offerens munus, (ü/) sangtde 
pordf was mir so wenig wahrscheinlich ist, alaZ.oipi^'a 
Conjectur, dals l'^'^p^ ausgefallen sey. -— mfer FFeik^ 
romeh imuimüi) ^'>^m hier technisches Wort des Opfer» 
ntuals. Vom Gedachtnilsofer (nn^m)» wohey ein Thal 
des Speisopfera nebst Weihrauch auf dem Altar Terbrannt 
wird., 5 Mos, 2, 9 £ )^2t Tl^ ^' ^^ Götsen für: betet 
sie an. JLomftk £slst die Worte anders, als Beschreibung 
adkher Gottlosen, die su gleicher Zeit lehova und deus 
Gotsen opferten, und andere Greuel übten. ,>Der (hier) 
eiid Rind schlachtet, erschlagt (dort) einen Mann** u.s.wr.. 
YgL Eaech. 25, 59. Aber d^sse Erklärung wurde Turaraa- 
•etaen, dals unser Stuck svr Zeit des bestehenden Opfer- 
Cttltus geschrid>en sey, welches sidi mit V. 8— * ^ ^9 t» 
steht einasal reiat^ welche unaereai Stucke denadbea 
Zeiqpunct anweisai, in welchem alle Onkel Kafk 40-* 
^ abgefiilst sind. Auf eine ginalidie AbschaMiuig der 
Opfer im goldenen Zettalter besieht diese Stelle der ¥£ 
dea exeget. HandUu^s (rgl Flrg. Gect^. 17, 5^6). Aber 
i»& TOnGotdoaea die Rede ist, erhellt «na den £algca4em 
Wocten; anck ist Kap. 55 md 56 ^egea> wel^e des 
fttfs^ea Cukna nidit verwerfe», aoadem wnr als ISttal 

Zi 
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Ja Jene habm Liut an ihren Wißffen) Von diesem 
fiy^Tl w^ar unmittelbar vorher nur indirtct 'die Rede, abec 
aie sind nacbher V» 4 mabr beschrieben« Beyde Versgli^» 
der bilden einen Gegensatz zu den beyden ersten dea 
folgenden Yersea. tP^^pU) hier greuliche, abs<^ealiAia 
Handlungen» 

4* Q'^):^^?!>3 ^g* ubeles, unglückliches Sii^hi^sal/ wo 
jemandem übel m//^^$/>^/f wird. C/iald. '^*)tT*)^Pi inieritus 
eorum. Die Morgenländer lieben übrigens solche Gegen« 
aStzey wie hier: sie hc^en Liisi an ihren Wegen, aber 
auch Gott hat Lust an ihtem Untergange. Cor, Sur. 2, 13: 
JPenn sie Crläubige treffen, so sagen sie: wir glauberu 
Wenn sie aber zu ihren Verführern kommen \ so sagen sie : 

^^ ^- o.ji _> o ^ •« 
wir sind mit euch, uIa^^Xm*^ («varü v#Jl wirjhoben 

jener nur gespottet. 14: aH} (^ioXmaJ 20Jf ober Gott 

wird ifirer spotten u. s. w« 4f ^4^* («^4Jti\Ju5f lafr 

^> ^ • >• •Ä^^ ^> -^ > *^^ Ä^ 

^^Cüld. ^yb* eOüf AQCavdbni die Heuchler wollen 

Gott täuschen ^ aber er wird sie täuschen. VgL'fiS» ^o. 11; 
^as sie ffirchteii, lafs* ic^ über sie kommen') Spruch w. lo, 
34: nsa^.'i:!^ t<^lrt ^^Vj"! r^'l^^A^Js was der Frepler furchtet^ das 
trifft ihn auch» «^ Die letzten (Glieder des Vess^ schon 
Ö5, ift. ? 

.5. Die Gottlosen und Götzendiener apotteten nock 
der Frommen wegen ihres Vertrauens auf Gott. Vgl* 
besonders 5> ip. 289 '15* ^ «2iCÄ ausstofsen) Vgl« 65^ 5^ 
Stolz auf andere beydnische Weihen eracbeinen ihne^ 
dio Judeo. als ein umreinea Volk, wofür sie s. B, voa 
den Aegyp^ra gehallen wurden« Diia Wort^ um meineet 
Nomine, /p^i» gehören noch hierzu, undÄnieht zu deiä. 
- Rede, der Gottlo^n, nrit welcher sie ^ie jüdischen Ac-; 
eente verbinden zu wollen scheinen; so daXs der SmA 
w&re:, f^va^ una^iwÜlea (nicht elwia «am 'eübiwilien)» 
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fe^igt sich JeKova b^rrlich/* und wo '^isß für ^dä;^ stunde, 
iHt ob .ein einseln^r redend eingeführt wSre. Ab<yr diese 
Gottlosen glaubten }t gaf nicht , dsT» sich Jehova an sei* 
nem Volke wieder verherrlichen werde, auch passen dasu 
die folgeilden Worte nicht , denn 4^e Ironie : „dann wer« 
den wir eure Freuden sehen'' trifft nicht. Die letzten 
Worte ntj'!^ &rp, thnn gute Wirkung , iädem sie kurs 
und kräftig diesen Spöttern sagen, in welchem Irrthum 
sie sind. 

, 6. Jehora richtet eine Niederlage an unter seinen 
Feinden^ die fr im eigenen Volke hat. Vgl. V. i6» 
Die Ausdrücke von der Niederlage sind gans allgemein^ 
wie oft, wenn von Gottes Strafgerichten über gotüose 
Juden die Rede ist. Vgl. 30, 12. sp, fto. Als Ort dieser 
Niederlage wird hier und V. ß^ Jerusalem angegeben, 
denn die Frommen sollen sich an dem Anblick der Leich» 
name und Erschlagenen weiden. - Dieses hat insofern 
Schwierigkeit , als ja die Gottlosen d. i. die antitheocra« 
riftche Partey vfohl gar nicht mit in das Vaterland zurück* 
kehrte« Oder denkt sich der Prophet dieses [andeTS, dals 
Viele in Erwartung weltlicher Vortheile mitgehen, und 
dann von den Strafgerichten getroffen werden sollten ? 

7. Wiederum Hoffnungen der Frommen,. bis V. 14. 
Die Wiederbevölkerung Jerusalems unter dem öfter er- 
Ifiuterten Bilde einer neuen Geburt (s. die Anm. zu 54, t). 
Die verwittwete Zion gebiehrt wieder, und ohne 
Schmerzen wird^sie von einem Knaben entbunden; ihre 
Gehurt ist alsa die leichteste und zugleich giüeküchate. 
Die Vorliebe der Morgenländer für Knaben , die bey den 
alten Arabern .bis zu der unnatürlichen Grausamkeit ge* 
gen die neogebornin Töchter ging (s. das ^it^bal^agham 
^9/QX Amru MoalL ei. Ko^egarUn S. J*), ist bekannt. S. 
JBocootß 9peß,Ust. Jrabum S. 934 ff« SchuH&is-vfSi'Bigi^ 

3^4. Daher das Spruch wort: o3yf 1^ /Jbif süfeer 

aOia diP Geburt jsinea K^hen iMtuiai^ S; n^Q. ««{: H. A^ 
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Ktp. LXVI, 8 — Sil. 5ox 

jSch^ms^. Der sur fVeude derAeltern gjlucklich gebop^e 
Kn^b#,jlftt hier Fertomiication der neuen Bürger Jerptii* 
lem'f, wiß die Mutfc^ F^i^Qniäcation Jerusalem'« selbst. 
In dem Folgenden ist in eigentlicheren Ausdrücken von 
rie^/t Kindern die R^e» sonst abex die Allegorie bis 
V. 13 fortgeführt» . , , , . 

8« T^^j^. Land ibdhf Wer ebenfalls für die Einwoh- 
ner desscflben, wie fias parallele *^i3i. So steht Rieht. 
^6f 30 VT;N' geradezu fiir das Volk, Und dieselbe Veti 
wechseluug liegt darin , dafs Ländernamen so oft für die 
Völker gebraucht werden*, «. B. Ö')"i5?a, Mü. Vielleicht 
könnte ynfcjf Hsns diesem' Grunde hier gegen den gewöhä« 
lieberen (s. jedoch g, i]Q* 1 Mos^ i3t ^) Sprachgebrauch 
als 77ta«r. stehen« , .- - 

: 9. Sipn : spute .ic}|,die Wiederherstellung und Wie* 
dergeburt des Sti^atfs^ yerheilsen und vorbereiten^ un^ 
nicht ausführe^? "n^)^ technischer Aus^dmck in der 
Sprache der Gebuigt^ülfe für; den ]^uttermund öffiüiexi, 
voiQ vKinde (vgl. ^^5), eig. sollte «ich das Kind de^ 
Muttermund brechen lassen ? 
• ■'',, . , .'i *-.-'-■: _ '^ ' ^ ' ' .4 -^ 

10. Freuet euch mil Jerusalem) r^N; hier^ wie in dem 

parallelen dcitteu Glied e (9ii^^) rnit^ sofern früi^, seif en 
mit dem Accus« des Objects steht. S. zu 65, ig« Hiervon 
ging ohne Zweifel sehoh die Punctation riXm aus / aue& 
L,XX. Viitg: iht^^xi es so. bagegen haben Cittf/lt/. 8yr^ 
Satidl biet, und letzterer sogar im dritten Gliede DM aU^ 
Zeichen des Objectesaüfgefafst, was vom Parallelismui^ 
des zweyten Gliedes begünstigt werden würde. 

xi*^ Ygl« <^o, d*.»^ 6%9 6j, ;Zla€b.,s4^ 14* Jn ihr§r. 
Herrlichkeit füUe^ oder, besser noch; ^fln. ihrer reichen 
Fw/Ä^Xnachrjia^ ReifhjtfaumX. Das Wort rt, welcbes> 
ich FiUlei Abersct^t habe, konunt au(ser unserer Stelle 
nuK Pa» 60| xi und öCi^.14 ia der Verbindung ^^ rt von 
de^ TfH4r4B A0# FeMe» rf^ßi JÜm^ Sedeutpag lä£it sieh 
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^pa Kap. LXi^r, i». 

Ton t^t cliäy. b4u^'gen^ ableiten V alg. tleö das JDeben und 
Weben des Feldes, was atif deih Felde lebt tin* wöbt. 
Aber' unsere Stelle gebietet def Etymologie ^efer nach- 
suspüreni und biet ist nun Al€ etymologische Ansicbt von 
JV. ^T. Schröder ( Obserpott. ad ÖHgg. habt, däplz^ fi- 24)» 
mit welcher ixnabhangig Kocher su d. St. ih' mehre rea 
Stücken susanunengetroffepi ist^ ;.bey weitem ^ie wahr- 
scheinlichst. Wir. wollei;i,,di<)J(IaupUache derselben, 
nber tbeils init einigen Abjindcjnangen , theils. mit Bele- 
hn, hier vortritgent Die Gnin4bedeut«n|[ von rt ^.cheint 
die von y»i: (nach. der häufigen Verwecli^^uf^g des rund 
3t) glänz§np MirahUn : welche^ 4f^nn übergetragen, wird auf 
die aus den.JEutern 9trahl$ndß Milcb^ 4ie.v9n l^qcl;ister 
FüUe zeugt, und dann auf reiche Fülle^, reichen fielen 
überkaüpt übergetragen wird. An unserer Stelle findet 
al^er noch die' ei^'eittlichis ^edeutüttg^ Statt, dü'dai Bild 
dben von ddr vollen Brust hergenommen i«, also: ihr 
äollt satigen' tmd 'euch freuen d.i. ÄitTFreilÄe, -mit Wdnne 
saugen an Ar 'rkichen FiMe Ihrer- m^i ^ eig. km rcftben 
Itrahlenden Ergufs ihrer Brust. &eäau parallel u^ sehr 

erläuternd ist dasStw. /^ eig« etraklen^ glänzen (bey Gol. 

^rstno. 4), davon 'lijo Ferle^ ^j>vj günse^deir^teni; 

;. * . ' .- ** v .' ..***'» • . 

jiann von der -Milch ^ , dem Blut, .4em Regen ^^ ^ie siqb 
etrahl^nnfriee .ergi^een» S. JPecIiauhqri und Meidani bey 
Meieke ad ^buif^ ^ärm. 420. 45a., Schult* mon. f^ef^ S. <^. 

Daher g/Ü Fülle von Milch, g jo^ KamceKn mit vol. 

lern Euter. Hieran schlieist sich endlich die Bedeutung 
von üppiger,' sfibtiender y wuchernder FüUe überhaupt 
C*vgl. 'n'n'^ uttd iiii L,at4' uberlae ^^QU ubär): ^-ii^ Der 
Gebrauch von "nid "Tl la£»t üch nun «nf ^ehreir^ Ai^äni- 
log ableiten. £ntv^der geradeso: die FiäU4»fi F^es, 
was das Feld füllt s. v. a.'>if!?to; oder nach -der obeii^ati- 
gegebenen JBtdcfutung^ mAm Btiwegung^ ^ i^ebeiiund 
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Kap. LXVI, laj'ij; 5c* 

W^n. 'Diese hat nSmlieh Yefwnittcliafeait der det 
Gliiizcns, SiDbimmerns. Wie im Lat. »warf beyJe Be- 
ileututageti, de» ScAimmerns und der telmeüe^ Bewcgwig 
Vei^emigty so im Arabischen mefarjere Staaim.wörU9: (s* 

Schuüma.ad Prot'. S. sW)» ^n* darunter j)^, wel- 
ches Con/\IF und Jf von schnellen Bewegungen gebraucht 

wird. ; Piivon .f ^fvj vom jcbnellcn Laufe eines Pferdes, , 
Kameels.- Mit rt Selbst liefse sich danii ^uch im Ar*h# 

iJhil Jrlr^'^*^^ die von schneller Bewegui]^ 
gebraucht werden, combinircn. Von den ^Iten Ueber- 
»et^em triflft«snur '^/iwn. and trA^dibip« -f Die ül]ir|g$|t 
rathen, hlps* ^qu» ino nrntoSanlotg» Daher JlUron. ab 

gl&Hete äUMi — Kmehi erklart es durch; V|; Qlanz ^ aber 
Ups titfch dem Zusammenhange und, aus d/^r Aehnlicbkeit 
iratfaend^ Ze«^ Jiber will Tt Nßhrung. für: Vprratb 

•^?;^«* 3^ «^m^cUpken die Ausleger (jphon derChald.) 
litt den Enphsat^ ;key. big Vitrmga *Ä den Nilj . beydes 
IMsch^ -vorsfiglich letjst^res, sOfem bpd nii^ deil Nil be* 
deiitee^ 'Das Büd ist.aHgemein von jedeiti Flusse odei: 
iSilelle asifr verstebn. -euch zufa Genufs)^^. udd ihr sollt 
jaugcin^ Vgl. pfa^ is^os. 35, 19. Jes.^0, 16. aufdetä 
jtrm ü^rdet ihr getragen werden) n^ i^ eig. an 6et Seite 
t:i. s: V. ä7 auf dem Arm , vgl. 60, 4. LXX. Fulg. ChaUi. 
i^ii^echs^In H!£ n^it n^ und übersetzen: <i</ ubera* Sjn 
|Zai^' ^ auf Sänften ( vielleicht Verwechselung mit 

d^)»'...;S'aa</. richtig: x^J^kspO} rJ^ in laieribua. 

*3* 2V4^«/«nhat, wie gewöhnlich, den Ncbenbegriff 
jer thätigen Hülfe* Das Bild von der aSrtlichen Mutter 
a. 49, '15* ' :. "" ■ ' '^ 
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So4 ^([»iulJLXVI,, 10-717- 

irlsdie, üppige Kraft. Hlob 2i, A4: das Mark .seiM^ 
^Gsi^^ine iMt^ßiSack. eig> bewässert , vgL Spruch w. ^^.^o. 
F^. 5»yi 20^ JQec GMgpsksätz \f äre; P#. A2, i$: trockerkist 
ßieiae Ifihenskraft y und 52, 4 • yerfracknet ist mein Lebens^'*' 
*S/? (^l^^)t ^^ ^^ ^^ Sommerdurre. JDie Gebeine sind 
aber eben der Sit? der Lebenskräfte^ und der Gesundheit^ 
^ie der Krankheit und des Schnrerftes. ktmd ttnrd fiA&^ 
ifc!^ 3Tächt seinen Ähsc/iien)* das iNqyhai Tp^r dessje^ 
^tipum ( hier ^Ji^Jdl) einen doppelten uicpu^ regierte, 
'hat einen einfachen (l'^'jis? rfij5 bey sich^ twü im Arabi 

\4.9cru ^i$<K2\- ftKhS dein- Sobi&x ist ^^it.Bfl^t ,gespei^| 

worden, Lehrgeb. S. g^i* 'Ganz ^^als'cb erkTSrt nAii gi^i 
\ir(%nHch n2; dnrch mit, weil naa steh, ^l^ bSufig, xüchl 
in die Constryction der Passiven fhvdet^ sp dafi^ der Sinn 
wäre: es wird kund, dafs Jehova's Macht mit seine^ 
Unechten seyf;' als ob es hiefset i^ä^ - rw« r^ilTri? ^^JplHl» 

x^. x6* Ailgefmeine Bezeichnung' einer ^itsikrlagei 
die er unter den Feinden anrichten wird^ anJt i^«lMr»und 
Schwert, vgl. 29, 6. 30, 30. Ps. 50, 3. wie der Sturnmwl 
Metne ^a^Ä«>«'4«äifilv^^ehnelL S: vk^.9^.' W>tf|€Uft^ehd- 
teb zu dein Bilde d«s Kriegsheeres y ^it welchem je^va 
heranzieht.' F^; ^, i-Q. Hab. 5^i8^>.aitfis^fA«iic^/^4Q^lif| 
Zorn in Glut') ^i{ ^ujn eig. . den: Zorn zucttikn<))|iiii»4| 
lindern, hier aber dadurch, da£i er foitsgelßßsm ftfixil 
Ich habe aushauchen liberset^t, ohne rindei|S^ mit ^£olwii!( 
;a"'aj#3b lesen . zu wollen , welches vom^ Zorn^'gpic^t y^c- 
kommti und se^iem Begr^nach {^wehm)^ kaj|im i^rkqmf^ 
men konnte. I5ÖJ1[ i^ hier Glut, Wutlu ;Per^|yr.,^nc]^ 
Lmiu verbinden .-j^p«^ ri/'an : dafs er vergelte iin^ Grimme 
seines Zorns, was^ aber wegen des letzten GHedes nicht 
angeht, wo wieder ^izjrrb'hinzumfiigen ist: (aussidass^n) 
seinen Fluch in Feuerflammen, " \ ^, ^ 

17. Abermals «ine Andeutui^g über die Art der 
Götzendienstes des Frevler^ def in Lustrationen und 
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|f«p. LXVI, x7- 5o5 

^ denn ^och dem Oenuf» des;Uaretn8t0n waA EkeKhaftetten 
.lesUnd»* Vgl. <65, -3 — 44 Schwierig und vi^lerklärt sind 
taber hier die Wortes xüfi eick heiligen und reinigen ii*J 
.?J7n2 nrti< •inÄ rrtS?»^ wöxth in den Gärten ^ Einem nach 
1 JR» di^r M'^/tf , nach dtm Keri und mehrern CWi;^. n^l^[ "y^ 
Einer nach. '. . ;; j. . / 

Ehe wir «u defn schwierigsten Worten nnij 
/Wo* iommen, betrachten wir zuecst die übrigen, ijfj 
fl'ltd^ kann heifsen; J'iir die Garten > und in den Garten« 
%ai ersteren Falle bezöge es sich darauf j, ^afs die Lustra- 
tionen eben erst au| die Opfer^ in <)em Ibeiligan Garten» 
liaine vorb^rieiten sollen | und darin in den VorhöfeAi 
-vorgenommen wurde«. ' So LXX. el^ tov^ iciJttov^» 
^Däderiein ed. IIL und Scheläng animadpere. S. 129 ff» 
-^H'kann aber wirklich i^: (mit dem Ablat.) bedeutem* 

Vgl. fe ^'9^^ 6» 50 i Ö*;»^!^«? V^^^. Ö*tp^ i^öj ß» dem 
Ofte.dein&r fVcfmung^ im Himmel (^yvoUir^mbtT n Chroa« 
'^^ 17^ 117^^^ 1^ 'Steht, sofern der Chronist die unge» 
f^häÜcbe Constructioa änderte}, i Mos. 6y 6. Klaprel. 
ft,.i2. So rulg.Ckald.Syr. (Saad. bat y^UssrJf^ 
wahrscb. cörrupt ans ^jjXjaaciüS , «nd dann iär die erste 
Erklärung}. Hiervon han^t dann auch die Erklärung 
Ton ^^a ttb. Denkt man sich dieLustration in dem Von- 
-bofe der heiligen Haiue^^ so kann ^n für: J5fo/* stehen^ 
^ig.lmpla4fit4m, der Hof in der Mkte eines Flügelgeb^ 
^es> n^ar><^in s^Sam.^^ 1^ ^g^* Faber*s ArchäoL S. 400» 

Arab. Jb^^fy vgl. iäAiyU medi^s, welches auch f& 

•OmJ» /^'■^^ gebrauch^ wird« So vielleipbt , die ZJC^ 
welche für ^riJt «nnK 'liM ;blos hat.\ Iv.jr^odv^o^^ Sie 
Jbatten dann di^^/i;#«/» Worte übergangen. Vielleicht aber 
übergingen sie auch 'TjiMi und drücken damit nni^ 'nH^ 
aus, -näeh dem Syr» )|.x»| Tkür. So J^ulig» po8t /anuam 
(rgk.57i 8)« wiewohl poet unam in bessern, Au^^aben 
atebt (a. de Rosei tu d« St. FaUarU hey JÜerom. ), Uebet 
4i# voUitäadigalcaliasait^aa Arabers s« obealiiili S« acm|« 

ü 
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IfcS Kap. L3^r, 18. 

/ .' ' 

f^i^ und' cÄnbiniren damit ielbst den Namen ^jFjfari^. 

'^S. üljcrh. Schramm de uno Deo As^yriorum Achad. HeUn^ 

Mtad, X734- 4. Zomii Uhlioth. 'antiquar. S. 1058 ff. Öage- 

ieh techtfelis Orient. Biblioth. a. a. *0. un<l den Art. 
^J[dad in 3er aUgem. Encyclopädie von Ersch und Graher 

<j 'T^^y^ ' ' 5) Am natürlichsten scbcinen mir die Worte 

"einen Hitu»' Äer Lüstrationen anzuzeigen, wo die sich 
"iCiUstrirenden diea^e Ceremonie nach dem Vorgange Einea, 
•ate^elbe leit^i^deu, Priesteri vefrithteteiil ' Hätte die 
' Ceremonie eiöi Aeliölicbkeit gehabt mit der bey den Per- 

iern gewöhnlfchen, und oben bey 65, 5 nach AnquttU du 

JVrrOT» beschriebeniBn^ «o Würde steh der Ausdruck 
'daraiia iiemlict* deutlich erliliröti; ' tTuter den «tem Aui- 

je&ern hat es ähnlich Pfeiffer in^ dubiäf ^exatis zu'^d. St: ct- 
' ilärt • indem er pdst unuih sc,^ cTioragum ergänzt« Uhzu» 

lassig scheitet mir dagegen jedir andere Ellipse | die ein 
' TOtt den sifch Ijustrirenden ganz verschiedcu^a Subjeet 
* hinzudenkt, t. B. ^awTTj, wie Sdadia, Seb.' Schmidi, 
''Bochart (Hieroz. I.S.^Oo)f Teihh, Bassin ^ Wie Kinichi; 

Mainy wie Aien JSsra. Ist der Text richtig,. *ö möchte 
*5oh ihn nach Ho. 5 erklären; sonst aber Schölflngs imter 
^Vu>. i augegcbener Verbesserung be}'^f»fllchten. Mehr^über 
trieftet Stelle b«y T^H^t^ ^u>d.' 3u .jSimonu Lexk hd^.ed. 

JSichhom S.,Q^. 8^. ^qldii • Concord. S. 7\^.ScheUing 
.'^nUnaduersa. S. 165^ ff« 

JHe Schwein(leisch essen ) . ,a» f 4» S* ^ ^^d Mäuse ) 
^afs bey heydniacben Opfern iy|[ä^i|[^, gesiqhlachtet o4er 
segesMn woi;d^^ hat .niemand nacl^ weisen könn^: (a* 
^aa man ^ahin geeogefi ha^ in M^rshami^ Q^i c/ir<ah:ad 
^JSaec» XVIL p» 379 )• wd^ do^h kapn es dei: Fa^l teyn. 
J^aji hat aber dann wahr^ctieinlich^'n:!^:^ fur,4^.Wf^ ^W 
jdejti, Arabern gegessene Spriugma 11^ CO^.zH^i^ehmeB« 
jSt Bocharti Biefg^^T. //» S. ^2,, #4 X*>«. > 

xQ, Daa erste Veriglied ^ehött noch ium vorigen 
Tets^. *£'a euthält eine Art ctlncfr ApösiöpissiB^ bey ^^chei^ 
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Kap. LXfV'I, 15*901 5c>9 

ftl>er,: iq^ Ien77tf^bijieustt4enkea Uu Ygh "jlpoc. Itl, \. 
VIII, 15: oZ^u aou x« i(^;^. Der Syrer scbidbt eii| 

|4f , ^f^ OuM. )b^ -»önp^ aperta nuntjioram nm. LXX^ 
\Ald* und CompluU und nach Hieron, in Cotr^erU* inloTO-m 

ItM^ Saad. j^^bCifj jiSjUcG rJAaJ \j^ w?Ä •^^. 

eüKr^ Werke imd Gedanken* Michaelis hat die ' Con jectuv 
"«ntD^M ich' messe mit der Bleyschnur (von ^2N) d. t* 
ufiterenchtt genau, strale. Aber nicht einmal in den Dia«^ 
lekten ist dieser Sprachgebrauch. -^ Es hoihnu (die Zeit^ 
SU versammeln) Eig. prope adest^ ut colUgam. Der Be* 
griff der Zeit und del Orts ist öfter» hinzuzudenken; 
.jiben JSsra: M ribl^ 'nOhn deficit ü e. supplenda est i>ö9. 
ny. •— iDie- Zusammenstellung yon nis'ttz;]:!) &'«> ala 
Synonym ; ist cbaldaisirend (Dan. 5, 4. 7. 31. St &9* ^r 
fi,6. Jlpoc, 5y 9. 7, 9). Im altem Hebräisch vgl. 1 B^os» 
X9, 5. £o. 31« -— M sollen kommen und schauen meine 
Herrlichkeit) 40, 4, 5g, 19. 60, ft. 

^ 19. fio. Es sollen Gesandte vom neuen Jemsaleoi 
ausgehen, die Jehovf*s iVIacht und das jGluck des Volkes 
unter den Heyden verkündigen, und ihre Brüder aurück« 
fuhren ins .Vaterland. -^ Ich tlme ein Zeichen unter ihnen). 
Vgl. für den Ausdruck 2 Mos. 10, ft: "y^l^ ^n*»ni< nfc|| 
fil ^VCOPO meine Zeiche^ j die* ich unter ihnen (^den Israeli^ ^ 
ien) gethan haht^ wo die Rede ist von ddn Plagen Aegyp«^ 
tens, ^arch welche sich Jehova verherrlicht hat. ; Hier 
besteht dieses eben darin ^ dafs nach V. fi^o die Juden aus 
den fernsten Ländern. hersiutrömen, und das neue Jeru»- 
salem bevölkern, brra bezieht sijch i|Uf. das folgende^', 
näxalich die. zurückgekehrten Fromikien« l^ie metsteis 
Ausleger sind über dief e . Worte hinweggegangen , oder 
haben sie falsch erklärt^ firotius erklärte iitb richte, eia 
Zeicben unter ihnen smS^ so daf« rhf^ #•«*<»» ^r. ^^^» 
aber: «f f^blt die Bestätigung, aus dei|i ^pi^ich^ebtauehe. ' 
FjUringa : üyjonam eis Signum^ HOfi yer^uht es voi| eine» 
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5ia Kap. LXVT, fio. 

S« 547, istt ii6 LXX 9nv bäufig durch ofopm :±= tnB[ 
l^gebea haben x Mos. 29, 15. 4 Mot. 14^ 1 u. s. w« 

fio« Man bemerke eile genaue rbytbmisefae Aebnlich« 
keit dieses Verses mit dem vorhergehenden, besonders 
in Ansehung des zu langen dritten Gliedes. Aehnliche 
Fälle sind Ps. tp, fl. p. Hiob 11, 16. 17. Die Erklärung 
des Verses bangt übrigens vorzüglich davon ab, wie 
top.^T3WJ verstanden vrerde. Die hebräischen Ausleger 
fassen es blos van den zerstreuten Juden (vgl. 11, 11. ad. ^ 
43* 5« 49» 18 ff.)> ^^^ ^on den.Heyden, unter deren ^ 
Herrschaft sie standen^ losgelassen, von diesen, vr eiche 
zum Thetl ebenfalls Verehrer Jehova's geworden , als eia 
Geschenk an den Tempel nach Jerusalem geschickt wt|r* 
den. Ein allerdings nicht unpassender Gedanke. Allein 
y. 18 heifst es^ dafs alle Kölker versammelt würden, und 
nach V. 25 soll alles Fleisci, yor Jehova anbeten. Des- 
halb scheint es Vllerdinga auf. die Jehovasverehrer unter 
den Heyden zu gehen, und mehr von geistiger, als leib« 
lieber Verwandtschaft^ gepopim^n werden zu müssen. 
Auch ist keifi Zweifel y dafs der Sprachgebrauch dieses 
zulasse, sofern t\^ auch jeden Genossen ^ jeden von ahn* 
Ircher Gesinnung anzeigt^ z. B. Sprüchw. iß, p : des Räi*^ 
hers Bruder, üebet diip Vorste^jlung. von Bekehrung, der 
Heyden s. 2, 1 £F, Das «TraJ Xbyo^svov nin5*^2> i»t ohne 
Zweifel nach AeufL Vorgange von ^^beu Esra, KimcH 
durch: Dromedare zu erklären* .Die richtige etymologi« 
sehe Ansicht hat schon iO/ZH-'^'iutigedeutet, und Sf;hidten/f 
in den animadverss* zu d. St« weiter ausgeführt^ pas 
Stw. ist naqilich nDHd tanzen 2 Sam. 6, 14., welchen 
^i^sdruck der Araber vom schnellen Lauf der Kameeid 
gebraucht, sofern das Kameel gern nach dem Tacte der 
Musik läuft, und dadurch seyien Lauf beschleunigt, 
wie schon ^chuUens bemerkt. Noch ein anderer Ans* 
druck füf dieses tanzende Laufen derKameela ist /C^A^ 
welche ißirmabadi erklärt: JU^Ljü ^y;^ P /^( ^^^ 
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Kap. KKVI, fti— as* Si5 

Me ' Zufiämfwn^hlagen der FUfse , und für das Antvciben^ 
derselben durch Ges«iig, das verwandte \Oc^ d.i. nach 

Firus, \}jo yjy<m antreiben durch Gesang, pV^ Kamc«l» 

' * ' "^ .• * ' * 

treiber« praecentqr camehrum* So werden ijCiifs ^i*id 

O^fi (bebr. '^'p'^) gebraucht. IVIan hat nämlich eigene 

Torftanger dazu, die sich darauf verstehen, die Kameel#. 

in immer schnelUrn Gang zu bringen ({C^fljf), ^J^d 

iSent zu Sadi*s Kosengarten 3* ^po erzahlt von einem 

Öciaven, der durch seinen Gesang die Kameele seiuea 

Herrn in Einem Tage 5 Tagereisen fortzutreiben woXste, 

worauf sie vor Ermattung hinsanken und starben. An 

die Bedeutung des Stvr. haben auch der Cnald. und 5a/. 

ien Meiech gedacht f die es ^n^'^S^T^ cctntlca j, und cantica 

ludeiuium et ^ saltantiwn geben. Selbst das Fem, ist 

sorgfältig gewählt. Das weibliche Kameel soll nämlich 

achneller seyn^ als das männliche. Herod. JII, xzji 

S^asvag xäv %aiiix{k^v rfioovag eivai, Sstv t&v &riXmv» Gol. 

jidag. arah. XIIL Saad. \^y^.4M\^ welches Pat^Ziia 

durch ca/neli itinerarü erklärt. Die Lexica haben gerade 

diese Form nicht, aber ^JJ|^c findet sich im Kamüa £üt 

eella camelina s. v. a. ^5. 

fii. Von ihnen willich nehmen) naml. von den Hfy« 
den. Die fiUea Natioi^al* vnd Stammes«* Votrechte sol« 
Jen aufhqren^ , 

M, 'S. oben 65, .17« Si^n; solange der neue Hirn*, 
nel }ind die neue Erde dauern^ wird auch e^ier Q^- 
schlecht «Uueun,. Vgl. Ps. 72, 17.: *)ä;ö J*!!^ utjduj ^^g^Jj. ,' 

£5. VüH 'Neumond sai Neumond) d« i. jeden Neumond 
und jeden Sabbath. Ohne Sußxum steht die Phrase: 
}^5tt>!2 n:ij ^'!\'p. Zach. 14, \6. i Sam. 7, 16. So sagt maa^ 
a^'ch *t^V»3 D'i'^ nM das Tägliche an seinem Tage d» i, 
tSglic^ 1 Köp. Ot.ä^i ^uid Q\va% Suffixum Di'«a Oii *in 
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5H Kaj« LXVI, 24. 

d CbvoQ. 8, »5. Mit dem Sußxo ist #ie vollstSndfg, und 
hier Te^eiitjlicb «iu 0riUÄT«n; $0 cft 09 Neumond wird an 
fernem Neumonde d« i« zu feiner 24jeit. ^^^12 ist nuch ia 
dieser Phrase, wie immer, 90 oft als (s. zu 28» *9)* 
TgL noch i| Mos. 28, 10 ; insiba natö i;'\V\^ ^ß$ Sabbatks-^ 
op/ifr an mnem Sabhqih^ * . ' 

24, Pie Gqulosep. babca. eine Niederlage erlitten 
vor Jerusalem, und dieTrompien weiden »ich an d«m 
Anblicke dieses Schlachtfeldes. Der Gedanke ist ähnlich 
dem bey Joel 3, 7 von der Niederlage dpr Feinde im 
Tbale Josapbat. Hj^r ist die Einkleidung wohl zunächst 
vpn d^m Tb^le Hinnom bey Jerusalem hergenommen, wt> 
fiüherbin^dem Moloch geopfert wurde ^ ßpäterhip i^ber 
Leicbname von Verbrecbeim , Aas u. dgl, tbeils unbegra- 
ben Jag V tbeils verbrannt yrf^xA (•• Hb. Co$ri ed. Buxtorf 
3* 7s* Sam. Pet'Ui legt^ /> 4)> weshalb auch Jesus Marc. 
9i 43 die Worte dieses Verses auf die Gehenna anwei\« 
dct. — • Denn ihr JViapin stirbt nisy und ihr Feiger ffer-^ 
lischt /acht) Die Strafe 4er Gottlosen bestand in dem 
TQdpi na4ph welchem ^ie den «Würmern ode? dem F^uer 
Preis gegeben waren, P^her Sir* Vll^ i7: ori. Ijedfei/CF*^ 
' fifnßoljg TifvQ ml omXti^^ up4 Judith l6f *7t* ovai Sd'veaw 

ävxQVQ iv ^f*^'?^? x^aVccw^, (JoifVa* ttv^ ice^l iJxdXrjUttQ 
Big auQ^ag avT^Vj ^at nXßvQovfai, if alQd'iqasi 
gtog ßtävog» Man sieht hieraus, daf» die Zusammen* 
Stellung etW^s Sprüchw6rtl?ches hatte, und dafs in die- 
sem Ausdrucke den Leichen noch ein gewisses Gefühl 
«ugescbricbc^ wird, söferö mttn es sich als eine Qual der 
Bösen dachte, von Würmern pder Feuer verzehrt fzn 
lyerdisn« Hi^r (wie Judith a.a^ O,} aol]: diese Qual 
ewig dauerUf. Ganz dieselbe Vorstellung im Buche Hiob 
(14, $«) von dem Begrabenen: Sä^-j r^ .^niörj ^^i 
bafc^ri l'b^^ ^^11 ^^^^^ ^^ wh Bflber Juhli Svhmerzen sein 
Jjfibf nur zim ßich selber trauert seine Seeh. Sie sollen 
ImmeKfoi:^ daliegt ^ ein &r4iuel^dein ^^Mi^kt benagt von 
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f[ip;\ijxvi, «4/ ^ iis 

Wärmen^, yona Feuer gebranfit , wie 4ie At$pT itß Tbal^ 
Jlinnoin, D^b du« Bild nicht zu genau geuomtnen werden 
dürfe ^ yeritefat ^icb von ftelbst, Bey der Anwendung 
der Stelle im Nt T.' bat $ie eipe ^cböpere Bf deiitung yon 
den Qualen der Gottlosen an dem Orte der Yerdaniniten 
(schön yon deü Kirchenvätern yön Qaa)en dea Gewis- 
sens erlUart 9 »^ JSpcharfp IfferQz. 7, ///. S. 536 ) ^ wovon 
hier noch picht wohl die Rede ^seyn kann; da der 
Hebrai#niQs yon einem Vefgeltungszustande nach dem 
Tode nichts weils. " 
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Von dem G5tter- Berge im Norden, nacli den Mythen de« 
Asiatischen Vollmer, su ies. i4t >3* 

VVemi et mit gelingt, über die angeführte Stelle , 'di# 
•ö manchen frühem Ausleget^ in Verlegenheit gesetzt hat» 
~ ein erwünschtes Licht su verbreiten » so^ kann dieses zu* 
gleich zum Beweise dienen, wie sehr es die Pflicht des alt* 
testamentlichen Auslegers sey, die Vorstellungen der alten 
asiatischen Welt in stetem Zusammenhange zu studieren, 
und unter Einen Blick zu biingeui wodurch sich ihm noch 
sahireiche überraschende Erläuterungen darbieten werden» 
Dem Kenner der morgenländischen Literatur ist es 
bekannt, dafs bey den morgenländischen Völkern, ebenso 
wie bey den alten Griechen , vor einer mythischen Welt* 
künde die Rede seyn müsse, welche in enger Verbindung 
mit der heiligen Sage steht, und wovon Manches nicht 
allein in den Volksglauben übergegangen, sondern selbst 
in die spatere wissenschaftliche Behandlung der Erd» 
künde durch morgenländische Schriftsteller eingedrungen 
ist. Zwischen den mythisch »geographischen Vorstellun* 
gen der gebildeteren Hauptvölker Asiens, namentlich den 
Indiem, dem Zend-Volk, und den Semiten findest sich 
nun eine ähnliche theils engere, theils weitere Verwandt» 
achaft, wie zwischen ihren religiösen Systemen und hei- 
ligen Sagen, und man kann den Gang derselben geschieht« 
lieh von den Hiadu's bis zu den christlichen Kitchen« 
Vätern herab, die sich hier an den morgenläiidischen 
Volksglauben, anschlie&en , ver^lgen, wie wir ea 
liier kürzlich an tbnn veifSudieQ Wollen. Wir nehmen 
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Voa dem GTötteTberge im Norden; 'Slf 

dabey li^sönifere ÄütkriAt'euf ffie Vor«tel!itipTö4ii heU 
flger/ Göfterbifge / miissevi aber Habey die Gfülida^Hfge der 
fri} tbitichea Ansieht yon' der Welt isugleich mit aitdeuVen. 
2. Nacb der indischen Mythe Verfallt die bewobnti» 
Bcbeibe^föfitti^e 'Erde \I)Mthanibicdtu>ypa)y * rings vom 
Ocean umgeben, iri ^ Erdgürtei, die dnri^h Bergketten^ 
welche ron-Oi*te"n nacb 'Westen laufen, •'^getre^hnt sind, 
• wogegen' andere von EMinselii reden ^ 'v^elcbe' dtircb '7 
Itoeerij öaer FlüsietgetfeWnt -^^Sren, DerOtetti« ist di^ 
Veie^erum von eiriem 'ungtheüfern Gebirge^ L^cuUca^ 
inns'chlörfaeh;^fiberWelcbeft bin aus keine 'K^nde ikt tVfen* 
•feben gedfüiig^ ist. Die drey' nöilfIlicbStÄi ^''^^^n^^ 
^KonAand , Hurrunmykianä nnd RtinimytrafidV''ni<^i>§en ^ 
Grad'vöiA ]>i^6rcleö nach Süden he f 01b, tind bH^^n dehf d«it4v 
kteltt Norden der Erde. ^T>1^ drey aüd^i^bstefn:. H^rrei«* 
'fcind, Kintier^iätrd, 3bÄratkarid (vom Not*dei ni^Stxden 
-gerechnet') bilden, den edferri,'' fr« dbtbrfrertfSüdtn\ aä 
welchem das L^nd der Hindu's,/'BK^atka¥'dV Jifelb^'t g^d- 
liört^ nnd^ifnessen ebenJiovi^le Grade. Aiirdim Mittel« 
atei^ Erdgürtei, «8 Grade breitV befindet -srch nun der 
indische Olymp, der Götler^ßerg^ Meru,' 'der Mittel* 
-jrtinkt der bewtohntcn Welt, welcher tief in dfen Abgrund 
hinab f und bo^h in die fiimmel hijiäiif sieh er^tfeckt, 
^nd die Wiatzel aller Gebirge, 'rfei^ Haltjpubkt ^er ganzeh 
Etde , * ist. ' ^t heirst , ^tm Wörterbuche ' Jiinarcutinfici 
%uidige:'Miru ( d. 1: Mittelj>tinkt, Aebie), *Si^m^a scho- 
'ncr Meru, Mahä'^Meru größer Mern^^^iJttra/rtj'a WoM- 
xiung der Sonne, und selbst die Grieclfen'keiiiien den 
Nanien^ welchen sie nur auf ihre Art gestalten nrid deu* 
ten ^)« Dieser Urberg ist nun n«ch allen vier Well« 

•) Jrfian, Ind. 1, 1* S- 314. ed. Grottop. SitäVä^GeOgf» 
XVt J^. %' e»^'J^K di %Qv :%fuoiiiia» I^ywMvi ifi Tifwi^ 
i&voq nQOQotvofAaöav , uai nihv iriep' avtolg Nvaa^, 
^iQTvaov miafia ^ nal ÖQog v6 vitiq t-^i; TfiX^o^q 
Mfiiidv n. t. Xf. Curt, ö« ,19: 'Sita est CNysa) suh 
tädmbus moniit, ^ucm Metoii Ui60tu0 apfMilibßiU» Blin^ 
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gaVraiichteJ \inä ansi iliM* gingen daati-tHe atks emeai 
K«riie die übrigen Bergb hervor (Bun.DfbeMb ii. ifi). 
Er setet <cKe höchste Licbtwelc in Vewbin^oiig mit dnr 
.foidtschen Welt» auf ihm ist "der Thron 4es Orhiuid und 
i&d ' YertamoBlung der himmlisehen Geister ( Fervers y , 
•über welche Mithra eji Haufii uod^Sd^to^ächter gesetzt 
ist. 'Dort-lebt man ein ideales Lieben, "^h^i^ Flnstemifi^ 
«kein Tod,, kein Feind U^ dort; :mr Heil und Friede^ 
herrliche Weiden/ wohlthatiget Waster^O Vetfiäelfätltt- 
gnilg der Heerden. Dteaer, lachtb^rg^, der Nabel der 
Erde.t. ,Mrlrd v^n SoHne^: Mtad und.SCemw nmget^ea^ 
;die xojoi diMPtAüsgeben^t die^ Wete^leucb3tei%«iuKL um ihn 
.her ibrft.3«b»en lanfen^f. dabier Jbeite.: er ..der. grofia 
^»rdacfa der Zeiten, dei^^Teg^ Monden «nd^Jahreu Eii^ 
.BrüdLCi Tsdbiney^d ;fuhrfc von ^inem Qigfel Tollende hin« 
über SU dem Orte der höchsten Seligkeit. | Zum ^leg nur 
tfnige der hieher gehörigei:^ St^ßUen. Jescht 89^ C^rde 4: 
^Lobpreis dem ersten der himmlischen 'Ixeas , Mithra, 
über den furchtbaren' y/2Sorc/y '^) erhaben'«. j:'Jcni erstefi 
^Bewohner »dei hocherhabehen^^roldbergbi^a.... ^Auf die- 
sem erbabeoeti Berge seintt Throves iind .Weiden dft 
«Ueberfl^s^,- wohlthatige» Waeser verri^faltvgt ^ie Heet- 
den m ti^.^* Ebend: 'Cih^-^f: ,^LobprUfr dem im nnd 
fnr wachenden SchiJ^ditte MUhra,- Ormoadsgebohmen 
^uf dem hohStt dnrA^dsr JiebinäigM f^eßiakmUu^g glan»- 
liehtent Bftrgeh^ Ebetidi \Garde iS: ^t^'liobpreis dem 
Schuts^^^t^r Mitbra^ den d^ grolee Onnn^d %Mm Mitt- 
ler auf Albordj erschafen^ sWm Heil der eaUlosA Ferrert 
^er Erde» -D^rt auf Albordj ist weder dnnkle Nach^ 
noch kalter Wind/ noch Hitze y noch F2ulnt(8v des Todes 
JB'ruol^ n^ tJe&el, der D^vs Geschöpf $ dort darf $idk 
tder Feind isi^ht erhAen ade iierrscbender Ftiiat^ doic 

5^ Ich behalte hier die* iron Kieuker sui itm l^ratic, deA 
' Jlkifuatlt du Perron entlehiice' 0f tho^f hie be7*" nach weit 
" -ffhir'il/fftrdMftsteh^''-^'*! ^'^t ■- • ''"- -" 
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Von iem Göttttbergc im Norden; 5ai 

wandelt der gröfse Könige Sonne, dieser über alle» ga« 
ätelljte Amscbaftpand, des Friedens und des Lebens Quelle» 
dort wandelt et für ünd^für^ Mich, der ich rein lebe in 
dieser gänzeü Welt, thibh lals gelangen zu diesem ^i^ 
bordj! DeUi der nur Böses l^eifs mit alllsti seinen Uebel^ 
thätetn ü. s. W/' Jescbt 92> Garde 8 ffi : üRtife an den reinea 
Hascbn^i Scbüt^geist &•.;• über den erbabeiien ^/^orc^^ 
Äüf welcbein Heere betühmtet Fervert wohtien, wd nicht 
Nacht istj tiicbt Ftostwind« nicht tlitze^ nicht Fäulung^ 
de» Tode» Fruchti ini Uebetflü^; nicht deVsgesfchafi'enea 
Üebel I wo kein Feind sich iin Trötä ethebt als geWalti* 
ger Hertscheri Schüt^geist Bordj*$ , Vdn deiü ith aui« 
gehen lasse für tind fiir Sterne 3 Mond t^nd JSönn^.^^ 
Yendidid^ f*atg. ai: ^^Die Sonne fährt äü» mit Maje- 
»tät^ wie ein Siegesheld CPa» ip» <$) Vom Gij>fel dei 
fürehtbAreh Atbordj tind leuchtist det Welti Von dies» 
«em Gebirge üü»^ welches Ormüifed zu »einer Itesidenia 
geschaffen) herrscht sie übet die Welt ü, s. i/ir/* S. fer* 
iiet jescht 83i 84* 89- Bundehesch 5. ^. ^. bes. U; 134 
Anhang ^um Zend- Avesta Bi 2i Th. U 8. 94; Hyde di 
teUgioTu VgtK Petsamm S^ loflt. Auch das Gesetz Wair 
dem 2otoastet anf dielem Betg<$ gegeben ^ und er zog 
»ich zuletzt dütthin turütk} um »ich der ßesthatiung zii 
Widmen {Tit'düsi^hef Matcctm hisL of Puf-siä Su öÖ ff* 
192 ff.)« t)afs ein gtoütt Theil dieser Weltansicht det 
Tarsen Vdil deti Hindu^» tmtlehnt »e^i hänn nicht zwei- 
felhaft »eya^ abet »0 wi<$ det Indiet^ lyetin er deü 
iVlerti in der Witklichen Welt suchte^ an das Himalaja« 
gebirge dachte^ »o sbhwebte dem Zend^ Volke dabey deir 
»eine Walt nsich Norden hin begränzende Caucasu»^ nebsl 
den übtigeü Hochgebirgen Armenien» und Ge^gt^n» vör^ 
itreshalb anch det Caücasn» Votzügsw^ise^den Name^ dea 
JXbördj führte i wähtend man ihn nachher aüth ändeten 
hoben Bergen beilegte (»^ Wahl» Vorder* ütid Mittel- 
asien li ^<19^^ Rhode heüige Säge des Zeäd- Volke 
S. fi2p ff.)« Wit dürfen nach dem Bishetigeii kaüiü weitet 

X 
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fragen 9 ^o äer Fersammlungsberg (der Götter) im Noir- 
dp.n zu suchen tej. Verfolgen wir indesien die vorge- 
fundenen Vorstellungen noch bey anderen Völkern, 

5. Bey den Hebräetn fallt da» meiste und sonder* 

barste jener fabelhaften Weltansicht weg. Indessen fehlt 

es auch hier nicht an mythischen Zügen , die zum Theil 

mit anderweitigen Vorstellungen des alten Morgenlande» 

zusammentreffen. Die 4 Hauptströme der Welt geben 

' venEHen aus *>; es ist Von 4 Säumen der Erde (11, 12), 

von Säulen des Himmels die Rede^ und d^r Norden ist 

von dem unbekannten furchtbaren Gog und Magog be* 

~ völkert. Dazu kommt die ausdrückliche Idee, dafs hohen 

bimulHanSirebenden BergeiT eine besondere Heiligkeit zu* 

* Icornm^) weshalb früherhin ^et Sinai (^ti^Th^y\ nn 2 Mos. 

5^ I. 4» 27. i8# 5)> späterhin der in der Mitte der Erde 

*^ Auch diese Vorstellung der Hebrfier gehört der allgemei* 
nen roythiichen Geographie des Orients an. So wie der 
Zend-Avesta alle homogene Schöpfungen aus einem 
gleichartigen Urkeim hervorgehen läfst, namentlich auch 
Alle Berge der Welt aus dem Urberge Albordsch, so läfst 
er auch die Flusse der Erde von einem Ürwasser aus- 
gehen, welches rpn. Ormuids Throne aus sich in ft 
Hauptströme theilt, welclie die Crdc durobströmen und 
xfigleich sich in den Sare Feiachkand d. i. das allgemeine 
"VN^eltmeer ausleeren. S. Bundehesch 7 , vgl, 'Wahls Asien 
S. 752. I)ie biblische Vorstellung läfst die 4 Hauptströme 
der damals bekannten Weit aus der gemeimamen Quelle 
. im Paradiese ausgehen» -«j^elchea man eben 90 wenig* als 
jenes in der wirklichen Geographie aufzusuphen hat, wie 
schon die zahlreichen Versuche , das irdische Paradies 
aufzuzeigen, beweisen, Dafs die Morgenländer aber 
''^ ' immer gerade 4 HÄii;)t/iiiwe angenommen haben (n^a^^JJ 
< ^ 'D^UJiT^) zeigen noch spätere Schriftsteller, z. B* Moliam* 
^ . . nufd ebn hmtutat welcher den Dsthihun odisr Gxnsi einen 
der vier 3trömp der Weh ( %X^f!i\ Uj AJf A(^\ O^^f ) 

lieirat (S.,i5. ed, Roseganen)^ Weiche ouan unter die- 
sen vieren verstand, aeigt eine Stelle d^a Achmed Effendi 
in Wahls Asien S. 855» nimhch den Jp«Qhihun( Sihun, 
^' £)edschlat und Frat. ' ' • • •. 
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gcdacbte Zion ($• Ezecb. 5, S und daselbst die Ausleger} 
als der Gottes «Berg und Gottes irdisohe Wohnung j^u 
•cbien *). . . 

Dafs überhaupt hoh^ Berge dem Hebräer gern al» 
heilig gelten , ist oben zu 65^ 7 gezeigt worden. 

4* Einige der allgemeineren Vorstellungen > dielte 
Art finden sich nun bey den Griechen, denen nanientlich 

:ier höchste Berg im Norden ihres Gebietes^ der ihe^sß-^ 
lische Olympos^ als die Wohnung ihrer Götter erschieo^ 

'- wie den Indiern und Persern« N^r schien er ihnei^ zu 

. nördlich zu liegen , um ihn zugleich als Nabel der ErdeT 
SU betrachten » welche Ehre dem delphischen Heiligthuia 
wiederfuhr ^Cic, di^inaL 2, 56.. Oi^id. Metam. 10, 167)* 
.Wie die Ferser das Leben der Seligen auf dem AJU 
bordsch beschreiben , so die Griechen das auf ien Inseln^ 
der Seligen ( Oc^««. 4, 5^5 ff«)' *, . ' 

5. Bey den Arabern und den spätem mosJ^em|sbhext 
Persern» welche beyde viele mythische . Vorstellungen 
der alten Färsen aufgenommen haben , findet sich zwar 
die vom Albordsch nicht, wohl aber manches andere au» 
der indisch - zendischen Weltansicht. Vor allen dl» 

^sieb^rk (^limata ji^nUfiaTa ^ Ä^JVit). -*)f nach w;elchea 
selbst die wissenschaftliche Behandlung der Gepgi:;ap^e 
gestaltet ist{ ferne^r^e VorsiieUuiig yon dem das; ^li^» 
d^r bewohnte^ Welt jenseit des^.Oceans umkipf^end^a 

^*) Die Stelle Vs. 6Q, 1 6. 1 7, soll e« gleichsam entschuldigen^^ Alüt 
der niedere Zion, nicht die höheren Gebirgö Het Bässn 

» ' und Hermon, ^'i^rku erkohT6n'wK>rden. Der GrtMMl^War:« 
iDeil es OäU^.sbtgfUioHt* ^ \ 

V ikic^ j}i^ augeiifäUige Gombination Ewischen den 7 Olimateft 
imd den T^firägufteln der Indier imd Perser ist -schin 
von pf^UfoVd, tL, ^» S* «87 gemocht, worden ^ ^ind^icli 
begreife nicKt , wie Rhode a, a. O. sagen könne V '„ gatix 
unhaltbar ist Wilfox^^t Satz , ^^^fs diese 7 D wipa^s unsere 
7 Climata bedeuteten. Was versteht der Verfasser unte< 
diesen sieben 'Oiixttaten ? Offenbar nimmt er nur 7 Cli? 
mata an » um sie den 7 Dwipa't entge|;eniti8euan<? ** ^ 
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324 Pm«« Bcylage» 

Gebirge* (^LicalAca det Pur«na*»), tey ^ett Artbern Kaj^ 
v^Vl) genannt { auch die Steilutig ihte§ Heiligthums zu 
Mecca in den Mittelpünct der Tirde* Vom Gebirge K«f 
lieifktes: es iiiiigibt Erde und Ocean^ wie die Wimpern 
das Auge^ iiit eid Sitzi der Helden, guter und boaer 
Genien^ auch fabelhafteif Thiere^ als des heiligen Vögel- 
greises y des Simorgh. Was jenseits ist, weifs niemand^ 
und «rtt im Icü^fiigen Leben wird man es erfahrei»; 
gelbst zti dem Gebirge kommt niemand i aufser durch 
geheime Kutiit4>; denn das dahin fübretidef die Erde 
-nmgebönde! Meef (ii-jÄt^Sf JatTjjJf) i*t dunkel und 

'>alt; tesdnder« im Osten und Weitfetij Wo es am wei«» 
'testen von der Sotine entfernt ist {S, Jan. Lassen Ras-» 

^müssende monU Caf. Havrdae igt i. 8- i tes* die Stellen 
" aiis Kazk^int S- ^4 ffl d* Herhehi hihL Orient, S* 250^ ari^ 

C<ff und Sthirtnj und die Atisleger 'zu üot. 5o> in&ct.). 
"^ini^erid- Ayesta v<^ird der Name Ca/ nur einmal (Sun^ 

dtfiesch la) unter dett aus Albordsch herrorgegatigenen 
'Bergen genannt j' es scheint aber, als ob' man mehrere^ 
' Mythen* voiii Albordsch auf ihn übergetragen hätte. 

ö. Bey den Zahlern ^ detetii Kolimofogie und Pneu* 

'^teatilt gdnz auf denen des Zeud* Avesta ^äfat> sind di« 

'^feeichreib^ngen des Licbtreiches (7i2^^6)^ in der Sprache 

^da^^^Wstiker)/ vtror der Hart des Lichts (Ormuzd) 

l^rptit • , ganz nacb, ^e:vL Schilderungen des Göttersitzea 

*'auf dem. ^^Ibörrlsch copirt (^Cod. JSanar. T. I* S. 4 ff.> 

I>ie4«r! GöttersitÄ wird aber^ ausdrücklich in den Norden 

versetzt f witf der Meru, AlhordMck und selbst der Olymp« 

. jQoüuJ^as* T.L S. 6. Z. Q: i-^Xb U^^^^U^k^^^^' 

\M6\ der da sitzt / pkk hohen Nor deh^ herrechend 
rp^i/eUäUsuhf erhaben, di§ (irundyest§^Uer JLiGh^u^sfn, der 
Vatsr^ugr Genuni ' - ■■ ..::..... . . 
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7* Am wenigsten scheint m^n es beachtet su haben; 
äafs jenes indisch- seadiscbe System sich beynahe iii sei* 
nem ganzen Umfange ^ey einem chrisfUchen SckrifisteHer 
(des 6ten J9brhunderta wiederfindet, w<^lcher lediglich 
dieses System auch in der Bibel und den altern Kirchen- 
lehrern, LiH^%axifi\ Augu9tin und Cbrysostomns gefunden 
}iaben wUlf vnd es als die rechtgläubige christliche An* 
ficht der beydnischen durch Ptolcmäus verbreiteten ent* 
gegensetztt Jcb meine den bekannten Kosmas Indico^ 
pUustes, dessen Topqgraphia ChristUina »uerst von Moivt^ 
faucon in der collecUo nopa pairum et acHptorum graevo^ 
rum, {Pari$Ü9 170?» T, IL S. 1^5 ff.> herausgegeben wor« 
den ist. Man hat die Vorstellung desselben von der Welt 
bisher für um so lächerlicher und abentheuerlicher gehal« 
tcn (s. M^nnert's Geographie der Griechen und Römer 
Tb, 1. S. 190 )y da^ meines Wissens , niemand den Ur« 
Sprung derselben ni^cbge wiesen bat^ der doch bey den 
Rpisen des V^^rfassers nach Indien und Aetbiopien hiebt 
zweifelhaft fceyn kann. 

Er denkt sich die bewohnte Erde als ein Oblongum, 
welches sich doppelt soweit in die Länge von Osten n^ch 
Westen^ als in die Breite von Öüden nach Norden er* 
•treckt, Sie ist vom Ocean umflossen; aufserbalb des* 
selben findet sich \ aber gegen alle Weltgegenden ein 
anderes festes Land, auf welchem sich das Paradies 
befand y und an den äufsersten Gränzen desselben erhebt 
sieb eine ungeheure Mauer, Auf ihr stehen die Säuleü dei 
Biuunels, und auf diesen rubt'das Himmelsgewölbe. Ueber 
dif^sem Gewölbe (dTs^eai^a) findet sich ein neuer Ocean 
{vbaia inavoi tov aTBQBdiAUTog') und über diesem der Sitz 
Gottes und der Seligen. Sonne, Mond und Sterne bewe^ 
gen sich unterhalb dieses Gewölbes , ^und zwar um einen 
unf*eheuem kegelförmigen Jßerg (}tävog^ im äufsersten 
Norden. Im Sommer steigt die Sonne hoch, wodurch 
kurze Nächte entstehen, weil die Sonne hinter der schma- 
len Spitze des Berges nicht lange verborgen Bleiben kann; 
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jfemehr sich die Wlotersseit nähert ^^ desto tiefer sinkt 
•ie, und die Nächte wsrden länger^ nach Mafsgabe der 
•teigenden Dicke d.es Berges (s. besonders Montfaucon 
e. a. O. S. i86 ff. und die dazu gehörigen aus dem Ms* 
genommenen Abbildungen &• iQQ. iah. i. besonders no, 2» 

3. 4» 5» 7. 8. - 

Gar leicht sieht man» wie dieses System aus bibli- 
schen and indisch -* zendischen Vorstellungen zusammen* 
gesetzt ist» Das au^ Säulen ruhende Himmelsgewölbe^ 
der Himmelsocean,^das Vierecktseyn der bewohnten !Erde 
sind rein -biblische Vorstellungen, in d^m Kegelberge 
dagegen ist der Meru und Albordsch , in der aufserstea 
Oränzmauer das Gebirge K&f nicht zu verkennen« 



Bey dieser allgemeinen Verbreitung der Vorstellung 
yon einem heiligen Götterberge im äufsersten Norden 
der Erde werden wir diese nun auch dem in der enge* 
führten Stelle redenden Könige von Babylon leihen dür* 
fcQi zumal offenbar eine nähere Verwandtschaft zwischen 
den Religionen der fiabylonier, Assyrer und Ferser Sizti 
fandj wie dieses schon die Bemerkungen der z weyten Bey» 
läge zeigen werden« Nicht minder werden wir annehmen 
können , dafs sie auch dem in Babylon lebenden^ Schrift* 
steller bekannt genug war , um sie dem Könige in den 
Mund zu legen, zumal die Vorstellungen der Heyden 
auch sonst dem Propheten nicht unbekannt sind, und 
schon der Polemik wegen nicht unbekannt seyn durften. 
*iy*iÖ -in «teht also hier für ö"^;?fijt n:j«iö *nn ( vgl, i>ij i?ia 
ftMos. 25, 2a. 29^48.43)9 und der königliche Prahler 
denkt seinen Thron auf den asiatischen Olymp zu setzen« 
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Ueber die A&trologie und das Keligionssystem der Chhlääet, 
zu Jes. 46, i. 47, i2<-^i5. 65, n. 13. 

Da der Stellen in unserem Buche mehrere sin j , wel# 
che auf Religion und den Cultus der Chaldaer^ unter 
denen der Veirfaster von Jcs. 40 — 66 lebte« anspielen, 
und man bey. den Alterthumsforschern so weuig irgend 
Befriedigendes über diesen Gegenstand findet « so wird ea 
nicht unzwecKmäfsig seyn , ihn hier in eine Collectivan« 
jnerkung zusammenzufassen und etwas ausführlicher zu 
behandeln« 

Wir wollen es versuchen, die zerstreuten und frey*> 
lieh sparsamen Nachrichten der Klassiker, der Bibel und 
morgenländischer Schriftsteller zu sammeln , zu combini* 
ren^ und durch die Analogie benachbarter verwandtei: 
Religionen zu erläutern, um wenigstens zu einigen Haupte* 
Resultaten über den Charakter dieser Religion und dereii 
Verhältnifs su anderh zu gelangen. Wir müssen aber 
hier Astrologie und Religions • Cuitus verbinden, w«U 
es f^ich zeigen wird, dafs die Religion der Chaldäer 
lediglich auf Gestirndienst hinauslief, und mit der , 
Astrologie eng verschwistert war, wie ja auch beydes 
von denselben Personen, der chaldäischen Priestercaste^ 
gepflegt wurde* Uehrigens xeigt sich unverkennbare 
Äehnlichkeit mit dem Religionasystem der Assyrer, Per« 
aer, der Araber vor Muhammed^ der Aegypter; auch 
die spätem christlichen und nichtchristlichen Gnostiker, 
als Bardesanes und die Zabier, die viel astrologische 
Tor^tellungen aufgenommen haben^ konuen über tneh- 
rere Punkte Licht verbreiten. 

5. 1. 
Verbreitung des Gestirndienstes im alten Orient« 

So gering, unbefriedigend und häufig entstellt unser« 
^achxicbtea über die Gottheiten der Babyloni^r sind^ so 
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drangt sich doch bald bey einer nur oberfläcfaUcben Untere 
«ochung die Grundidee auf, dafs es fast ausscbliefalicb 
*IiimnuLHhÖrper und St^f^ne waren , die in^n verehrte, 
dals ihr Religionssystem dein im ^Uen Orient so verbrei- 
teten Gestirndienst angehört und von dem uralten Glau» 
ben ausgebt, welcher die Hipamelsk^rper, uapaentlich die 
sich beilegenden i .als Sonne ^ Mond ur^A die 5 Planeten^ 
SU Göttern und Lenkern der mei^scblichen Schicksale 
macht. Ein Glaube« welcher die sorgfaltige Peobachtung 
dieser himmlischen Wesen, ihrer Bewegungen und ihres 
Standes gegen einaiider, und die Deutung diete^ Yerbält- 
; Ibisse 9 kurz die Astrologie, notbwendig nach sieb sogi 
€nct dem wir dann auch die ersten astrpnomischen Beob» 
•achtungen verdanken. Wu finden d^^se Vorstellung fast 
in allen alten , besonders morgenländischen , Religionen 
mehr oder weniger herrschend oder anderen Grundideen 
ttntergeordnlBt^ selbst in die jüdische Religion und ge? 
^isse christliche Sekten eingedrungen. 

Da wir von den Chalääern und Aasyrern MXit^n be- 
sonders handeln werden | wollen wir hier ^uyorderst die 
estrologtschexi Elemente in anderen Religionen nacbwei- 
aen. <-7* In der heiligen Sage des 2^nd^ Apesta etschei? 
nen die i2 Bilder des Thierkreises als die Diener des 
Ormuad bey der Weluchöpfung^ und als Hüter der Welt 
ssur Bekämpfung der Feinde der Natur« Der hi^chsten 
Verehrung genofs die Sonne, einer fast gleichen der 
Mond^ darauf die 5 Sterne T^schter» Mithra, Satevis« 
'Yenant, Haftorang, nach Rhode's gründlicher Untere 
Buchung die 5 kleinem Planeten« nlmliicb.' Jupiter» 
Venus, Saturn, Mercur^ Mars *)• Ueberall sin4 diese in 

t) S. Ekode: die heilige Sage derBaktrier, M^der und Per- 
ser 5, 250 ff. bes. ^66 ff. » wo der Erweis aber jene 5 
Sterne sehr befriedigend seyn darfte. Nur Bundehesck V 
(Th. S. S« 66. 67) kann ich nicht niic diesem Gelehrten 
(S. 294) unter den 7 Irrsternen: Tir, Behram, jichummm 
Anähid^ Keivan; Gi^rzscher und Dodidoni MUiehewerJLüm^ 
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4en älteriT Zend» Büchern woblthätige Gestirne« be* 

sonders Taschur (Jupiter) und MUhrcf^ {\envA); nur 

in ganz späten Schriften der Färsen , als JSu/ina lÜ^h^n, 

arscbeinen alle 7 Planeten als die Sitze der 7 Erzdev'i 

^ ^ Buodebes^h V. Anmerk, 6<J ), welche Vorstellung dann 

bey den Zahlern und Onosti)cern wiederkehrt. -^ Die 

ahgötUschen Hebräer verehrten nach dem Beyspiele der 

Färsen die Sorm» auf einem mit Bossen bespannten Wagen 

(2 Kon. 25, 11, vgl. Z. A. II, S, 264), den IVIond (Jer, 

7, i8f 44, 17-^19, Hioli 31, 26), die Bilder des Thier» 

l^r^ises (nibr^ eig. die fißrbergen der Sonne | 9 Kön. 23> 

5)j, einzelne Planetisn nnd Sterne, namentlich den Sfturm 

(Arnos 5, ß5), nnd das ganze Kriegs ^ Heer deaffitnm^ 

(D^^'^^n i^y:^) 5 Mos; 4t 19- »7a 3. « Kön, 17, 16, «t, 3, 

5. Auch die Jehoyasrellgion verwarf diese Ansicht nicht 

ganz, ordnete sie nur ihrer Grundidee uiiter, und der 

()ine Gott erscheint als der Herrsc/^r deff üimmehheeret 

.(niM2t M^o?)^ ^Die Sfernei gelten aber noch immer 

für Übende/ göttliche Wesen und Machte des HimmeH 

({«"^uj )>Vr}^ Dan. 4, 32, dwaiAsX^ Twy aifg^fuh Matth, 24» 

2p ) , und die Vorstellung von denselben fliefst oft mit der 

. von 'den Engeln zusammen« Daher Hioh 25» 5; reibst 

^, der Mond t^cf^eint ni^ht helle ^ und die Sterbe sind nichf 

rein in seinen Augen (vgl. 4» i6, wo dieses von den 

JEngeln gesagt ist)^ und 38^ 7i WO Engel Gottes nnd 

Morgensterne im F^rallelisQ^us stehen« Nur gebührt 

ihnen Iseiue Verehrung, die Gott allein eu|iQmmt; (Hiob 

34^ 26. 27), -H- paf» die Religion der ^ßg^ptur in enger 

Verbindung mit Gestirndienst gestanden bähe, ist klar^ 

man mag die ( ma^erialisti^cbe ) Ansi^b^ 4^9 Qbflrempn^ 

ten verf toben ^ d« die Namen ^eipan ( Satnrn ) | Andhii 
(Veniu) zu unzweifelhaft sind, und e« müssen auch 
«iiese ^kamen der Planeten teyn« Vielleicht | data die 
Genien d^er Planeten urtprüngUch yon ihnen a^lbst ver* 
seilt. ileiie Kamen hatten, und ^1% darii^ di« defpel|% ^ 
Jj^ttennuug ihyen Grnnd b§t| 
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welcher Aegypten anter Tiberiu» besuchte « und ii§ 
ägyptische Religion fiir puren Gestirndienst und Fata« 
lismus ausgibt, oder die (idenlisti^che) der Neupia- 
toniker annehmen, welche denselben eine w^eit höhere 
und tiefere Gnosis beylegt (Creuzer*s Symbolik Tb. i 
S;385)* Ebenso ausgemacht ist, dafa ihre astrologische 
Ansicht eng mit der chaldäischen verwandt war^ wie 
sowohl die alten Nachrichten (s. besondere Diodor i, 
Qi), als die noch vorhandenen Thier kreise und andere 
Bildwerke beweisen. Sie verehrten die Planeten; vor 
allen aber den Thierkreis^ als die a2 obersten Göttec 
und Vorsteher der 12 Monate, deren jedem 3 Tra* 
bauten untergeordnet waren, die 36 Decane genannt, 
deren jeder wieder nach einer vom Militär hergenom* 
menen Vorstellung über 10 andere Genien befehligt^ 
deren Namen bey Origenes und Firmicus^ «her -ver- 
schieden^ angegeben werden. (S. die Abbildung des 
Thierkreises mit den Deeanen bey Dupuis Origine di 
tou8 Us cultea tob. 3> oder in dem Kupferbande su Creu« 
zer's Symbolik tab. 19, vgl. Dupuis T. VIL S, 129 i. 
und Grenzer a. a. O» 8.390). Auf den Bildwerken der 
Aegypter erscheinen Figuren, die man für nichts anders, 
als personifisirte Sterne oder Gestimgenien nehmen Jiapoy 
X. B. bey Denon {tob. 114, no. 23). ^ 




Alles dieies werden wir bey den Chaldaem wiederfinden, 
welche Diodor auch ( 1, Qi ) für eine Colonie der Aegyp* 
ter ausgibt. •— Bey den alten Ardbern tfor Muhammed 
herrschte ausschliefslich Geatirndienst, und zwar hatte 
jeder Stamm seinen besondern Stern oder Himmelskörperi; 
den er verehtte; die Himjariten und Kenaniten Sonne und 
Mond^ die Lacbmitcn iwd Dschidemitea den Planeten 
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Japiter, die Tajiten den Canopus, die Katsitep den 
Sirius , die Asediten den Mercurius u. s. w. mit welchem 
Gultus sie auch JBeohachtung dieser Gestirne und Astro- 
logie verbanden. Gleich den Phöniziern und Karthagern 
hatten sie Menschenopfer (s. Cor^ 53, 1.49. Pocoche in^ 
spec. hist. Atahum S. 99 — • 133. Bernstein de initiis et ori^ 
ginibus religionurn in Oriente dispers. S. 10 ff. v. Hammer 
inber die Sternbilder der Araber, und ihre Namen für ein- 
selne Sterne, in den Fundgruben des Orients, Tb. 1. 
S. 1 ff. bes. S. 5 1 und die Abbildung der 7 Planetengöti- 
ter, aus einem alten Ms, des Kazivini. Dieselben mit 
\(renigen Veränderungen finden sich in dem berühmten 
Exemplare des Werkes auf der Universitätsbibliothek zu 
Cambridge* Endlich die Nachrichten des MuhammedAbi 
Taleb über den arabischen Gestirndienst, in vielen Arti- 
keln von Norhergii Lexidion Cod. Nasaraeiy -— Von den, 
Aramiern und. Phöniziern ist es ohnehin wahrscheinlich^ 
dals ihr Gultus dem babylonischen sehr verwandt gewe- 
sen seyn werde. Den Nationalgott Baal (i*?a) haben 
sie entschieden mit den Babyloniern gemein^ deren h^z,' 
J?a fast ohne Zweifel der Planet Jupiter ist. Dafs sie 
ihn auch unter dem Namen »i^ verehrt haben , erhellt aus 
dem Ortsnamen »la b?3 (Jos. 11, 17), und wenn, wie 
wir unten wahrscheinlich machen werden , Astarte die 
Astera (Venus) der Syrer ist, so haben wir auch das- 
dem Jupiter stets zur Seite stehende weiblich.e Prinzip der 
astrologischen Culte *> — Von den Parsen ging diese 
astrologische Ansicht zunächst zu dem christlichen Gno- 
stiker des Orients , Bardesanes , über. Nach ihm war 
die Welt von 19 höhern Genien beherrscht, deren sieben 
die Planeten, zwölf die Bilder des Thierkreises (f^oi^) 
bewohnten, erstera die Sieben ^|s»>ft ^ oder die Siebner 

*) Selbst von dem abgeleiteten Cultns der Karthager bat es 
Munter (Religion der Karthager S. Q) sehr mit Recht 
anerkannt, daft er Sternen^ und Feuer - Z><Vn^t war» 
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ril;>*04i^ « letztere gcwöbulicb dfie Z^öif (jxxiii*>Z) 
genannt (s, Ephrän^, Syr, hytnju \% T. IL S, 465, jP. ec/. 
Bened, hynm, 51 S. 550 Jp, hyrnn, ^'^. S, 553 i^O» t)^'^ 
Sonne un4 dem Monde, die er Vater und Mutter nannte, 
gestattete er einen grofsen Einflufs auf die Welt 7 übte 
Nativitätsstellerey (/t^m», 51, S. ö5o A), und stellte Ab% 

Horoscop (^)A^ 4. i, die Stunde ^c. der Geburt, und 
•- y * 
Ij.«:^ ^aO S. 460 Ä). Vgl. 2^aA/> Bardesanes Gno'^ 

fiticua^ pr intus SyrQrwn hymnologus, Lipaiae 1819)« -" 
Höcb^t äbnlicb ist die. Vorstellung der Zahler , welcbe 
dem oben erwähnten spätem Parsi^mus zu folgen scbei« 
Den« ' Auch nach ihnen ist die Weit ein Miftelreich 
Kwisoben dem Reiche des Lichts up4 der Finstemifs, 
beherrscht von den Genien der t2 Zodiacalbilder 

(Ua!^:i0 \s^:^yt)i und i^^xiSiehmrniy^^^^^y UiLoa^)^ 
statt welcher auch zuweilen die Funjen ^],jLiQj,i) genannt 
werden ( Cod, J^as, /, 226, Z- 2, II, §04. Z. 13. UJ^ 94- 
Z, 14)1 nber diese gelten alle, vi^iinöge der Grundan- 
sicbt dieses Systems 9 für unvollkommene und böse Intel- 
ligenzen t unter Aufsicht eines böseq Geistes ( Namrds). 
Die 7 planetarischen Dämonen sind; \) die Sonne, El 
JiHadusch^ Adunai genannt, der Gott des A, T^ a) Venus, 
jiBterOi L(ehha^ uimamef , anch der heilige Geist; 3) Mer- 

cur ( O^M ) 9 welcher »ich als Jesus, der Messias, verkor* 
pcrte; 4) Saturn (^a^p^ j 5) Jupiter (^*ö); 6) Mar» 

Gottheiten der Chaldä^r, 

Bey so vielen astrologischen Elementen in allen mor* 
geoländiacben Religionm wird man es nun schon im 
y^raua wi^brscheinlicl^ fiudepi dafs in Cbaldäa, dein 
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Vaterland äet A^tro^logte« w<>di^ ftricstat det Gottei^ <ti* 
gleich die . herüboiten Inhaber astrologischer Weisheit 
waren , vorzugsweise Gestirndienst eiah(>iiniscli gewesen 
aey. Au» den bisbet angegebenen Analogie«n wird man 
et ferner zum Voraus vermutben ^ dafs auch sie ihre Atif» 
nierissamkeit vorzüglich auf di« sieb bewegenden Him- 
melskörper^ Sonne t Mond und die 5 Fladt^tea getichtet 
haben wetden« Und so bfitärigen ei uns denn äucb aus« ' 
drückliche Nacbrichten^ Iii det klassischen Stelle äe9 
piodor von Sicilfen ^fii 30) übet die Chaldaet üad deren 
Sterndeuterey heilst es i ,| Am Wichtigsten istj Mrie sie 
kagen^ die Bettachtung und Bewegung; A^t fd^f$Urni, 
die man Irrsteriu nennt > Welche ^icf JJoinittsch^f* (.hf^ft^ 
^Xg) nennen^ unlet welchen sie namentlich deu^ welcher 
bey den Griechen jet2t Ktonoa beifuti als den hellsten 
und das meiste und wichtigste bedeutenden ^ Bios.*) 
nennen^ Die anderen vier nennen (?.) sie ebenso « 
Virie unsere Sternkenrier^ Ares^ Afi^ltcdiift liernuii vlu^ 
Zeua* Dolmetscher ahet heifsen sie deswegen | weit 
aiei während die andern Gestirn« unbeweglich sind^ 
und ihren» regelmäfsigen Umlauf bab^n« allein ihten he^ 
.. sondern Gang nehmen und dadurch das Zukünftige anzei-" 
gen> als ob sie den Menschen den gütigen Willen det 
Götter verkündigten^ Einiges^ sagen fir^ zeigen sie durch 
ihren Aufgang, anderes durch ihren Untergang ^ anderei 
durch ihre Farbe ilenen an« die genau darauf acbteri.** 
Pipern JLaufe dieser Sterne sind^ wie aie sagen^ dteyjsig^*") 

^ J/Tesseilng verrouthet Br^Xo^i welclits wirtiicfc iacti 
einigen Spätem (s. unten j vom Saturn gebrJiu cht wird^ 
Aber Diodor a, 8« 9 erklärt Br^Xog autdrücklich durch 

jwpitpr^ Daft El und // (bfity ^') ) such sonst durck 
den Kgofog erklärt worden sey i Zeigen die von Münt$f 
a. a. O. S* 9 angegebenen Stellen« 

•*^ Diese sind ohne Zweifel «die Sd Decsna der Aeg^p* 
ter I und gowifs ist es ein Irrthum des in soiahen £in- 
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taieii ailft 8ao Tflcntcö GoWei Verfertigt^ \ifad eine xÄ 
Ellen hpbe goldene Statue» He Xerxen hier wegnahm. 
Im Vorihof ein goldener Altar > «uf wjeichem nur junge 
Aoch sa tigende Thiere geopfert mirden^ und ein anderer 
£rö(aer{ r für die gewöhnlichen Opfer. Nach Diodor bc* 
landen tich gana oben (Iw* «xpa^ t^tf umßaaemQ) ein« 
JBil4säule dei ZeiiJi stehetid mit auseinandergebreiteteü 
Beinen^ vierzig Ftils hoch und lOOö hahylonidcb^ Talente 
achter j eine Bildaäule der H/iea auf eineni goldenett 
Wagen sittend« neben iht zween LoWeti« und einige 
«ilbet-ntf . sehr gtöfeH Schlatigeti ; und drittens eine stehend« 
BildftättU der fferg^ die in der Rechten eine Scjhldnge 
1>eym Kd pfe hielte in der Linken einen Zepter^ ifiit Stei«* 
iien bese t«ti hatte« Vor ihnen ein goldener Tisch mit 
YaSen un d Focaleü. Dafs die Namen dieser Göttheiteii 
1>los von I rgend einer Aehnlichkeit der Attribute tnit gril^- 
ißhischen ontlehnt sind^ versteht sich hier von selbst, und 
es kann n ur die Frage entsteheni welche der chaldStschen 
Gestirngo' tter wohl hinter dieseit Beschreibungen ttt 
iuehen sin 4. Die i^ngeführten Abbildungfeh dei Kazwini 
in den Füfl vdgruben verbreiten über Mehrer es ein entachie« 
denes und* wülkommenee Licht. Der Sogenannte t»tni 
tnit ausgesfi rciiteti Füfceu ist laätiiliqli nicht Jupiter (odct 
Beltis)* söi idern Säiutn^ wie di^ flüchtigste Vergleicbung 
.4es Bilies 1» shrti Vit vorgeblich^ Rhea ist iieSo^n^ß die 
itets auf ei nem Wagen fahrend dargestellt wird ( ^ Kön^ 
ft3i 5* 2«ud • Aveata 11^ S. 264)1 ,vnd auch bey Kazwird 
,ei<r «veiblicl) ea G^iiht hat> un^ ^von LoWen unigeben 
^st *)* Nur t ^ie Her^ Wage ich nicht gen$u äU bestimmen, 
^döch hat mtf 1 q die Wahl nur i^Wi#^hen dem Monde Wd 
;der Venus i A a nur diese ab Weibliche Wesen erscheinen^ 
cQh sich dicsd Statuen im obersten geiligthnm befunden 

*) Die iieyd: nisbhctt Araber 6pf<JttÄl ihr ein« jangftätt Aiit 
den Wörn mi diese aujetlesctoo iJitftgfran , dir ähaUehi 
bringen W ir 4^ dar {MsiumimMi 4li)i Tal$h ap. Jifprlmg 
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haben» was dem Herodoi widersprecbeB ^ürde, oder 
V^o 80QSt| lassen wir hiev dabin gestellt sisyni und neh* 
tnen nur sot^iel darau« ab, dafs in diesem Haupt«- Heilig- 
thum der Nation aufter dem Bei auch andere Planeten« 
göttet verehrt worden sind. Doch wir kehren zum Jupi« 
ter s^urück. 

Er galt mit der Venus siusaitimen als dal Prinzip aller 
Guten (daher *i.l Glück genannt Jes. 65, ii, woselbst 
die Note) *)> und bildete mit ihr die glücklichste aller, 
Constellationen » unter der nur beglückte Völkerherrscher' 
gebobren wurden. Die Perser verehrten ihn unter derti 
Namen Taschter als den wohlthatigsten aller Gestirn- 
genien (Rhode S: 2.57 )f die ariibischen Gestirnanbeter 
ttutet dem Namen ^ JCMJwJf i^ Einern dreyeckigten pyra- 
ihidaliscben Tempel ) auf welchem die Statue desselben 
von Zinn stand ^ und wo man ihm am Donnetstage (^dies 
Jopis) einen noch saugenden Knaben opferte (i. Norberg 
LexicL S. äp. 50 }• Au£ dem Bilde bey Kazwini {s. Fund- 
gruben a« a. O.) ist et als ein schöner Greis abgebildet^ 
mit dem richterlichen Decret in der Hand ^ von Genien 
limscbwebt> die seipe Befehle zu vollziehen bereit sind. 

ft) Dem Jupiter zur Seite steht aU weibliche^ Gott- 
heit und gutes . Prinzip die Ketius ^ be)r den Arabern 
das kUme Glück genannt , V^^lcbe wir Jes. 65> 11 unter 
dem Namen -^rtt (vgl. das arab. ^IX^) in Verbiddung 
ifit "7^ al« Jupiter fanden. S. den Gomment zu d. St 
Diesen Glückstern "^yt^ dürfen wir nun wohl ferner mit 
djpr Nafata (»yr. Ueber*. w*xj.^ a Maccab* if 13* i4eCom* 
^biniren» deren reichen Tempel in Elyma'ia. Antiochoa 
Epipbanes plünderte» und dabey > oder bald nachher^, »ei» 
nen Tod fand« JJar Bahlult liPOlO ^£^^^2^ ^'^l '-''^^ 

*) D»fs er unter diesem Namen- auch von den PhönizieErii ^ 
verehrt worden, erhellt aus dem Namen ^tj i'S?^ (Jes»«. 
a'ii 17)^ wie oben bemerkt« \ " * 

Y . ■ . 
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S J^iSf d. i. Nani C « Maccab. i , 13 > hedeutei nach iSi>-- 
^ms [Verf. eines Gomment. über mehrere Bücher der 
Pescbito, jisstmani bibl, II J, P» L S. 171] den FUmtten Venus* 
JXL dieser Göttin^ auch Anäitu, Aneitis genannt ( t, CreUf^ 
aer CommenU HerodotU I, S. «480 > d^ren, besonders m 
Armenien sehr verbreiteten, Cultus Strabo {XFy S. ^^6") 
•la dem der Melitta in Babylonien (/> 131. 199) ähn- 
lich beschreibt, dürfen wir fast ohne Zweifel die Anakid 
oder Nahid d.i. den Planeten Venvs des Zend-Avestm 
(Zend-Avesta IIT, S. 66^ vgl. Kleukers Anbang II, fl. 
S. 66), wieder erkennen^ und die babylonische MylUta 
scheint nur dem Namen nach verschieden. Der Anditis, 
wie der MyliUa su Ehren , gaben sich die Töchter der 
Yornehmsten in den Tempeln derselben preis, und zu 
diesen Tetnpeln gehörten reiche von Leibeigenen (^itqon 
ioiXoiq) bearbeitete Landgüter, von deren Ertrag eine 
reiche Priesterschaft lebte. Wegen der Belege kann ich 
hier füglich auf die gelehrten Ausführungen durch v.Ham- 
mer ( Wiener Jahrb. lÖ^Ö» T, S.98ff.) und Creuzer (Symbo* 
lik LI, S. 24 ff.) verwaisen, und will nur Einiges von jenen 
Gelehrten nicht beachtete, wodurch dieser Zusammen- 
hang in ein noch helleres Liebt treten wird, aus den 
2a bischen Büchern und dem Ephräm Syrus nachtragen* 

In ersteren helTst der Planet Venus AlaU>| AlDOi^y 

iSq^\ :\!:äA^ (2". /. S. 54. Z. 8* 5^f Z. 5)^ auch 

liAfiol iT.L S. 54- Z. 3. ^6^ Z. 20). Letzteres wird 
auch von Bar Baklul als Name des Planeten Venua ange« 
geben, mit dem Bemerken, dafs dieser Sterti 16 ver* 
achiedene Namen bey den verschiedenen Völkern geführt 
haba ,. und es ist nichts anderes ab das persische 8i\\Jui* 
Stern, welcfaea auch mit dem abendlandischen aüxii^^ 
, atiter, star, Stern verwandt ist, und vorzugsweise von 
diesem Sterne gebraucht wurde, wie sonst im Syrischen 

lÄÄi^aÄ (^Steminp weiblkAerSißrn) für;yeatt| (I^än 
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iSjr. i^.II, S, 456). E» führt uns diefted ÄUgleich auf 
iflie richtig^ Erklärürtg der phöniziscb^n ^stäHe (nirittJ5>)^ 
Welche dem Baal ^Is weibliches PriilÄip ixxx Seite stände 
wie" bey den Babylonietn die Venu« dem Bet öder Jupiter. 
In dem hoch ilicht bfefriedigend trliVaLiien JinAiniet endlich 
glaube ich die Afiahid (Vgl. Nirig und MLrrig'i^t Mars) 
des Zend-A^resta wieder ^u erkennen^ Z«^«^a4 /iber scheicit 
Glut, LiehesgliU zu bedeuteii (vgl. *.O0ii^2| Cod. iV^. 
II, 52. Z. 7 ). Von diesem Sterne heifst es nun ausdrück« 
lich> dafs die auf demselben wohnenden Genibn die Men- 
ach^n tu sinnlichen Begierden » Wollüsten , Unzucht^ • 
Ehebruch^ Gesang und Tanz verführten ( TL /. S. 54. 98), 
^as mit dem üppigen Cultus der A^on^, JlnäMjdxxtL^ 
MylUta, und detn Beynamen pö^/7^£^ca> welchen Apu* 
iejus oben dem Planeten Venus gab, wohl zusammen- 
attmmt; Noch weit mehr abet wird dieses aus deiL Art 
erhellen j wie sich der Kirchenvater' .^jf*Ä'/» über den iu 
seiner Gisgend sehr verbreiteten nstrolögilicben Cültus 
^ufserti wobey er namentlich der Veirebrüng Rieses Pla- 
neten gedenkt *}; Er nennt ihi^i und de;|[VtM<ynd die eiü- 

^y lEtfhrüm dex Syrer» in s«inet Heimath MesopQtamien voti 
Astrologen und Chaldäerni sowie von Chiisteti , die^ sich 
nach ihnen gebild^ liatteli ( w;ie die Anhänger de^ Bürdet 
sani&i und Mtmi } umgebeA ^ befand sich in ^ einem ähn- 
lichen Conflict mit diesen Superstitionen , wi^ mehr als 
1000 Jahre ftüheir der Verl^s^r von jes. 40*^^66 in 
iSabylon , und hat feine bedeutende- Anzahl deiner poiemi- 

Sehen Reden gegen die Ketzer ( M^^iO, bes. nö, 5 — i5i 
Oj)p. T. IL S. 448. 0d. Stev. Bvodi Jssemani und fetn, 
Menedictüs^ Jer Widerlegung der chaldäischeii JLehreit 
vom Einflufs der Gestirne > ^ vom Fatö und des Unsinnes 
der f^ativitätsstellerej.u.jdigl. gewidmet, die er niit, Grün- 
den aus der Natur und Srfahrung genommeii widerlegti\ 
tind häufig mit sarcastischer Laune züchtigt. Sie ver« 
breiten zugleich ein erwünschtes Licht über j^nen Theil 
*^ der alten Reiigionigeschlchte, "^ofür sie noch nirgends be- 
iiutzt zu seyn scheinen^ und man sieht, däfs dieGrundü^x« 
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Bigen weiblichen Sterne, die Wählerinnen der übrigen 
HimmeltkQrper , nnd erwähnt ausdrücklich , Mrie siph die 
Weiber ihm zu Ehren den Männern Preis gäben» Wir 
setsen einige der wichtigsten Stellen in wörtlidUer 0eber* 
seteung her, da die lateinische Version der römischen 
Ausgabe bekanntlich so unsuverlassig ist : 

B« 457* E, Alle hensche Minner nnd Frauen besiegen im 

Streit jene Unreine« die sie den 
sieben Sternen beyzäblen» 

Venns QfAaSQS^ tat es, welche- ihre Verehrer, 

,die Ismaöliter, verführt hat, 
Auah in unser Land kam sie» jeizt verehren sie am 
' eifrigsten die Söhne Hagafs* 

Bbend« F« Wer ist , der nicht die Sterne schmihete ? 
das Schicksal nennen sie blinfd« 

' der ChaldSer noöh ganz dieselben waren, wie sie im hohem 
Alterthume denselben sugeschrieben werden. -^ Nach dem 
Horoscop» sagt er in der 4ten Rede, mufften alle mit 
einem t^ürsten in ein«V Stunde gebohrne Menschen Für^ 
sten werden. Wenn dir ein Chaldfter etwas aus feinen 
Heften vortragen will^ heifst es bald darauf, nimm sie 
ihm schnell weg, zerreifs sie ihm ^ verlache ihn dann, 
und sage« dafs dieses i nach dem Horoscop sein SchicKsal 
sey (,T. //• 8. 447. B. 451.^.). Zuletzt belegt er alle, 
die solchem Aberglauben huldigen » mit einem kräftigen 
- Anathema ( T. Hl. S« 53 )# Dessenungeachtet virar er so 
wenig austurotten ^ dafs selbst die angesehensten'Kirchen* 
Tehrer der Syrer, z. B. Barhebraeus» damit aogesteckt 
waren* Von letzterem wird erzählt» dafs^r, da ihm di< 
Sterne im 6oste^ Jahre seinen Tod verkündigt hatten, 
Trank und Speise verschmähte • und zugleich von Furcht 
gequält^ seinen Tod wirklich herbeyfülirte (^Assemani 
hibl. Orient. T. IL S. a65> 

^ Derselbe Fall ist mit dfen Moslemen, denen die Srern- 

deuterey ebenfalls im Koran untersagt ist, bey denen*aber 

- an vielen Orten, z. B. am persischen Hofe, "^onig Wich- 
tiges unternommen wird» ohne die Astrologen (oAXa/^ 
i^AMAjJif) zu befragen« S,^ Paulsen Regierung der Sä^or* 

' f «nUader S, 543 )• 
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S. 458' '^' ei'i^ StmfsenllufeTiii den Mond» 

-gleich^ cinei? Buhierin .stellen tie* dU Tenüi 

^ , (lAa5)QD} dan 

' ^ Zween n^nen sie weiblich unter den Sternen» 
und' nicht sind et nur Namen^ 
. . ^ Namen ohne Bedeutung, dies« weiblichen Nameiif 

^^ voller Wollust sind i^ie selbst. 

Denn da sie die Weiber aller sind» 
wer unter ihnen kann sittsam seyn • 
wer unter ihnen kefnsch » . ^ 

- der nicht nach der Vögel Weise seine Ehe tHehe ? *) 
Den Mond. *f) und dio Venus haben die Chaldier 

dazu bestellt» 
männlich sind die übrigen fünf 



Das Weib eines Chaldäers kann ihn heschämcs; 

wenn er cifcsüchtig ist, 
weil sie sich nach seiner Sternin richten mn&« 
'^ Auch mufs er sehie Tochter ermahnen, 

' , ^ dafs sie eine Schülerin des Mondes werde» 
^nd Buhlschaft lerne. 
S. 458. I>. Wer (anders als die Chaldäer) hat die Feyer-jenef 

unsinnigen Göttin eingeführt, 
aii ^eren' Festen die Weiber BuhUchaft treihen ? 

Nach dem Bisherigen kann eft nun nicht zugege« 
hen Werden, virenn von Hammer (Fundgruhen Th, i; 
S.' 9) die Venus der Morgenländer nicht alt Göttin der 
Liebe, sondern lediglich als die himmlische Muse und 
Ltfatenscfalägerin des' Himniels hetracbtet wissen will, 
al^^'ein tugendhaftW* Weib (8-Aä) , die in den Higinnief 
vernetzt wordelh. riieser Mythus scheint eher den Ära* 
bern eigenthümlicb gewesen / und auf die Venus überge« 
tragen zu seyn« 

Wir wollen es hier dahin gestellt seyn lassen, ob 
auch unter dem. persischen Mithra die Venus verstanden^ 

*y Nämlich polyandrisclv . < 

*0. ^®y ^^^ alten abgöttischen Hebriem ward der Mond 
unter dem Namen Himmelskönigin besonders VQn Vf^ei»^ 
> \)etn verehH Jer.'^ ig, 44, 17-^19. 



/ 
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fBCcendetst ignes^ Tac. hist ^^ 4« Jklacrob. i. Sw ,i2JJ. 
Juiffn. Sau 6^ 56^. */^. Ä N. 9.^ 8« I^i« arabischen. Ge» 
stirnanbefer verehrten ihn am Sonnabend in einem sechs- 
j^kigten schwarzen Tesipel, indem sie ihm aobwatzga» 
j^le4det einen bejahrten Stier opferten, und zu ihm fleh* 
ten, dale er sie aiit seinen sohädlithen Kinflüssen ver» 
iohppen solle {Nprier^i Zi^Xn' §* 76 ff.).. Mphräm der 
Syrer ( y. //. S. 458. Ä ) aber' verspottet auf diese M 
die Gestirnanl^ter seiner Z^eit: . i. 

^H,o Von ein^m «ndei»i ß^ri^e sag0n tiaä^ dafs er aia Mörtel 

8cy , 
" 'I ^ies^n weist (der OhaldSer) «einetrt Sohne zum- Lehrer «Oi 
da&. «r das Schfvert siehe ohn^ Unterschied.^ 
er selber ^aber gleich^ dem seine Kinder fressenden 
... Kewan» 

^, Schon die Israeliten in der arab. Wüste ( n^ch- Arnos 
^1 *ö) verel^rtpn ihn, wo ^^^'s d, i- {^^j^ ausdrucklich 
ein «S#^/i^6^o^. genannt ist» indem sie diesen .Cultus wahr* 
^ehj^eliofa a)s eiiiendort einheimischen} iangenbjtittiein fast« 
tfPh'/Dais dib Bahyli^nier ihaTerehrten,z«igt die* oben 
(S. 5,^6) angeführte Stelle aus Diodor» vrelcheideut^ 
lieh seigt^ dals.seii\ Bild im £elus -Tempel, mit auf* 
gestellt war, 

. ^ Endlich JS!) Marf ( »ijb, «^P , ?F*^* P^A^r ' ^*^ 
Meine IVIi^sgeschick ( Jboof ^jmSSiJÜI) genannt, ein 
h}utvergiefseiMler J^lanet *)• Man .bildete ihn ab, wie er 
in emer Hpnd ' ein 'j^ezogenes Schwert, in der andern 

; . ■ s^'!' ;.''•••' i <'■ '^ '- ■■ '. ' ' " y' •"' ' 

^,.t) AU der ^Ij^^jQ^^ein in der ;leM«ten ^^acht, seines Lebens 
die Sterne beobachtete» und 4^" Mars am Horizont her- 
auf2ieh^n'iMf,''tnurnielie' er zMscheii den Lippen V^itei^st 

ii' 4n herauf, refftiickter BhitTergidfser ; -so ist denn zneins 

'e ,:,SSti|#d^:jge>fmiitefn.:[ p^A ii|i;,sAj^^n^lick# st^ru^d^ hs 

desiJ^intpyj^i^l^ gej^tclltfinrMö^^W./^Jjer ihp^her ^^arhebr» 

^, aao). Eine BesckwörÄngsforniel des Saturn s. in 

^^ von" Hammers EncycloJ. ttebersicht der Wissen seh. des 
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etilen abgebauenen ^Kopf bey den Haaren hielt , in blut* 
farbigem ^wande, wie aueb das Licht des Planeten 
rötblich ist. Sein Tbmpel bey den Arabern *) war roth^ 
gefärbt, nran opferte ihm mit blutbesprengten Kleidern, 
und svrar einen Ktiegsmann (wahrscheinlich gefangenen 
Feind), der in «einen Pfuhl' gestürzt wurde. Bey deti 
Assyrern entspricht wahrscheinlich^ der Gottsenname Ner^ 
gal (ijns ^fifiKön. ly-, 3o>, 'w^lctier sich, auch'^n den . 
Personennamen Nergal- Scharezer, NerigUssar wiederfin- 
det* Die Angabe der Rabbinen, dafs dieser Götze als 
ein ffo^li" VOirg^tellt worden, kann' in einer Conibina- 
tion mit dem talmud. i^i'nn Hahn , aber auch' in der von 
G5rres yersucKteti persisdien Etymologie von Ner-gal 
{gaÜtaMas) ihren Grund haben, und ist wohl als Grelle 
«tt vervi^rf^n. • " * i; . ^ 

*. Voii-^dea habykHHsbhen Göttemamen bleibt uns noch 
Merodack ( .^"i^Ö /^ *f5Ähö s, zu'39> ^hrig, für welchen 
^i^ki beyD«rcblä)rting dieser«Analogie die Wahl zwi^phen 
Satizrn. naul ;3Vfars hätte« Ob sich gleich kaum entsidbei-^ 
den läfst, = so möchte doch' die gröfeere Wahrscheinlich- 
heit für M^rs.seyn^ da einige Aefanlicfakeit mit "Nirig und 
Mlrriclt '(vielleicht aus MiMiöh^ Statt findet. Vielleicht 

ht^lieses ipit dcn^ persisch^ vV^> ^iyO/^^ ,^Wf^^^ T^'T 
wandt, ^ey, diein Schlang|^n|cultus zu Babel C^<i« ^4i< 
s,3 ^.,),,^ifip ich nio^t geradezu i^itJE^ichborn (Elnleit. ia 
(lie apociryphiscben Bücher 5. 43i}f als einen unhistori- 
schen Yerstofs ^e$ Concipijsnten verwerfen möchte, lag 
vielleicht eine Symbolisiruns des Saturn oder Mars , als 
des bösen Prinzips *zum Grunde, welchem man deasenun- 
geachtet'(als f|^<^z;&s o^i^rrancia) ojpieirte^ y^ die Araber 

*') Die J^bbildu^ bey Ka^m^ni in äfn Fu^d^fiiubi^n f^ m, O«/ 
stimiTit liier gepau mip der Beschreibung seiiie« BUdes in 
den ^It - arabiscben l'e'nipelh überein ( &, Muhammed AH 
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dem Saturn undMars^und wie4iaAegyptier demKrokodik 
pie {Schlange* ah Sjakbol des Abriman« dem auch Sa« 
f urn und Mara angehörte|i , ist in diär Paraenreligion 
bekannt genüge Da£^ aber die Schlangen todb als Sym« 
^ole des guten Prinsips gebraucht wurden, aiebt.man ans 
dei^ Unastfndei dafs das Bild der R|iea in» Belostempel 
(a. S* 55(S) d. i. d^r ^oi^nia mit Schlai^g^n, umgeben 
war,, und Jjey den Aegypte^a wi^r dera^lbeb, FfiU (irin 
Jea* tf, t), ^ . : f , 

. . ,T... : '^~\u , ' \ .-. ., ■ . •/> - 

Yopj^d/ir grofsen Mengf^ dei^ baby)onia«beii G$tz«i 
beifst es JFen 6^^ 38:. ei^ Land der Gjitien Ut ^es , und da> 
Ah^ottw rfpimei^ sie ^icb^ und aus Dan* 6t 4* il5 erhellt, 
dafs die,.]|^i}der aus versc|uedenen JVEetalltn, aus Hols 
und Stein verfertigt wurden. Andere ^aqlirichten übet 
den babylonischen Götzendienst finden sich in den apo* 
orypbis€ben BdcherniBarMjcb ramd 'ckaivgrieehiäcben Zu* 
aätzen aum^Daiviel. .A^'^^^'^^tere» redet von Götaenbil« 
darn aus alit^n Metalleil. (4,: 4), i^it Kionea (V. 9)9 
Scepter CV.^4)f Schäfer* ¥tad BeaXVv*5)** MngeäaaL 
mit Kleidern (V.^iu »a» 7a )j von Wundern, die »»• 
vorgeblich jausüblen (V. ;4»»), vom ^miüehtigen CoHus 
derselben d^rch öffentliche^ Weibei: ( V. 4Ö^ vgl. MerecL 
1, 144), durch Ijampen und Rauchern ^V, 19}, von 
dem Clostüm der Priester (T, 3i)* Nach Üan. 14, 10 
katte'Tier 70 Priester, und iniah brachte ihni reiche Mable 
dar iikhlsterniß) » die di^ Priester föt ihi^ veixebttenv 

Assyrisch^i Gottheiten» 

^ ^"^crfen'^ir biernacb noch einien Blick Ätif die Gott* 
lieiten der assyrischen Provinzen, so läfst sich hier zwe^ 
vi^iit*^ -iv^nfgfi^e* erkläre«, aber was sich deuten laüt^ 
fä|irt äooÄ Aieistehs ebenfalls auf die Annabfne.^ines Ge* 
ftirncuUus,*'äer', gerade w4ei|>ej 4Jiea Ar^^ero, uticb de» 
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Stäipmen und>St|ldten ycrscMedei^ war^ feo^ßfi.)«de Stadk 
vnd Provin« ihren ^«^^^eJ^g^ hatte ^ voii;*dc«isi« Hülfo 
iipd Schutz erwartete (Je«, jo, iq ff. 56, iS. 57, lÄ. 13), 
Die Qieisten dieser Namen findet man 2 Kön. 17, 30. 3»^ 
susammea. „(Die Leute Von Bafcel^ hcifit c», machtea 
^üitfn der Tochter (nisa .ni^S^), 'die ^on Cuth dem 
CGöUtn) N^rgaly die vpp H^w^th den ^sima^ die Avi- 
l;er den Nihchas und den. Tarfai^ und die Sepharriter 
▼^rbxatinten ibre Söhne mit Feuer dem Adrammekch und 
jLncf^melech^ den Göttern , vof\^ Sepharvaipi* '^i Aufter» 
dem komnit \^*^rocÄ ah zu ]N(iui.\rir yerehrfc C^7y 38) vor 
und ei;9cU^int ^<ir> JEam* in, yi^len Eigennamen als Nenie 
einer Gofttheit. , Mit UeliergeH»i»g von Su<?coiM benotli^ 
^eichea' einige für die Pleja4en ^ehjuen^ welches ahep 
iri«llaich|| i^nichif ;einmal Nai^fi^ieiner Qotthdt a^hst'is«; 
wolle» wip yer^u^hen, v<^ At^ ü(l?!Tigen Ndmen «u\^rklä-^ 
rtn, was si^h erklaren:15J(ii^ . <ü§ber Nerg^l^ 4ea: Plane* 
tin3VXÄ:8, s* aljer l^urz zuvoi5.;(rS..545), vnd uter ^^103 
(.vieJlei^bt d^s Gestiro des ^gjfcr«) >u 37, 3g, , ßi^ jj^. 
men scheine»., gräfst^^theila,, dem ^ssyrisöUnpetsischert* 
Spracbstc^inn^e ajaaubör^n, wi(^w;ahl auch der. Eiufiufa, 
•emitischer ^?^^^r und Vy^uraöjftuirvwkeflnbiitist fv^- 
»u 3^1 »X . S9 :l^M»^Uich; ^i j , . . , ,, , 
'-'*•.'. -.A- .' ' . . ., ■'. ' 

») bey ?|>;|^nii^ und ?|^^5^, wo ^e letzte ,Sylbg 
sicher du« semitische ^ö fst„ die erste Sy^b^akfir asity,; 
rischr. persisch u^d ^pcb «emitiscb seyn is^ann. , Indem! 
erster^n baj man entweder fta df»^ «e.mitiscbe .^1^ berrlicb 
seyn iherrllci^r König) ,odei; eij da< pers jache ,p^^ ,-JiJ, 
Feu^ au depkeii, Mfo wb die. ^0»n^yerfiteben liefst; 
(vgl. HalU Encyclop, I, S, 440),. B^y demzwtysienia*^ 
die Erklerwpg VW Juricu .ii^t^desi ouh$»,£rA ^ C^^y 
ixxxcli Mpn^ zy^r sehr angeia^sseii, abeir lae iH^wiAt z%^ 
gleich .dpr^k.di^.Spra^e.^irw.ies^n, wie dieyön 7%<v»,! 
Hyde i4e r^i^r^u. Fnr^a^w^^^..if^v)^ welcher die/Stern* 
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Afttrognoftia C«. sa 13, to), cfer ÄiW «nrf das Vieh 
( j^iiJfj (^Uf ) o<l«r <*^« Heerdemstertie (OTSiK «^f^O 
genannt wird. Denn die Sylbe 03:^ entspricht dem arab« 

^^Xh =^ 1^22; Vieb-Heerden, besonder« vonScbaalen und 
Ziegen^ sf) Der Name des Nibcha* kommt in den Kabi— 
sehen Büchera wieder vor^ und zwar als der Herr der 
Ftnsternilsy dessen Thron bis an die Oberwelt reicht, 
dessen Füfse aber auf den äufsersten Tiefen: des Abgrun- 
des rihen^Cofl^. Naa. JI^ 50. Z. i2. ///, 170. Z. 12). 
Auf einen ähnllcben Dämon der Unterwelt fährt 5) die 
Etymologie von TaHak^ tisch iemFthlvi: tiefe Feinster" 
nifsf VDd'er Held der Ffhstermfr. Oürfen wir hier naeh 
der sonstigen Analogie auf Gestirngottheiten sefallefsen^ 
sa wwde jnan an ' die '^lanetarischen Dfimonexr Saturn 
und Mars au denken hali^h. Den elfteren Nsmen erklärt 
auch Görres faum Sibhacfa-n^meh I, S. 98^ "^s Nebdt 
(Angesehener, Fürst) ubd jis Name eines Planeten. 
4) ^xk Äsinia vergleicht man wohl am besten ^^^^rsi- 
$€heApAtmm (bey jim/uetU du P^rroih li<^s altO; Aechüma) 
ein Irrstem» »(nach Bu^^hesch B.5. S. 66) /^ wahrschein- 
Ubh de^ 'Genius de» Vtfnakitd. i. des ]VTercurius\ 5) Der: 
Name E»ßr endlich, welcher in den Eigea^ameii TigU^ 
püeser, Salmaneser, Eear^haddon vorkonimt, erscheint 
auch auf phöniaiscben Inschriften ala Name einer Gott- 
heit/ nämlich in dem Eigennamen nOf« 135 -( Veirehrcr 
des Eser') Iriscr, Ca, 11^ oder Oxon^ und Meäf. /> in 
welche^ letzteren er dui^ch das griechische 4fOi^u(T£0? aus- 
gecküokt'ist. Hieraus sieht men « dafs die Griechen den 
Oott H^egen irgend einer' iAehnHchkeit mit i^hi^Jiovvvog 
ve^gliohen habeii aussen, woraus iqh jedoch nicht wage, 
weitere Folgerungen au aieheu. ;-» Alle Einaelnbeitfen 
%^ erl^l^tWj wird .uns lehwerlich noch fetzt yoUkom^ 
cfen gelingen; Indessen warfe es scho^i^' ein Gewinn, 
wenri^ wir uns nur in Ansebüng des Charakters dieser 
iaytlKff6|;i# i'iif ricbtigem^ege beföädöa. Am leichtesten 
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-werden wir zv, der Ueberseugung gefäbrt wekitmff dafii 
durch bebcii^l^e Etymologieen und die darauf gestützt 
ten rabbiniftcb^n Erklärut}g«n tiipht dad Geringste gethan 
ßfey, und «üLso Erklärungen ^ Inrie die des iVA^c^^. durck 
einen Hund (von n^3 b4BUen)|' wenig. oder gar keinen 
'Wexth haben. 

Von den^Cbaldäern und deren Astrologie. 

Bey der iniftigen Verbindung der Religion mit der 
Astronomie ui^d Astrologie ist es kein Wunder, dafs bey^ 
den Babyloniern 9^ wie bey den Aegyptern und Hindu'«, 
die Sternkunde ausschliefslich in den Händen der Prie* 
Merkaste y der Chaldäe> jfar l'^oi'li\v ,' 'Wict. Wir findea 
diese Kaste in Babylon in einer durchaua ähnlichen Ver* 
fiassung , wie die Priesterkisten der Aegypter und Tadier» 
und die Mager bey den Persern , mit denen sie ftebr Vie«* 
lee gemein gehabt zu haben' scheinen '^). Herodot (1, tSO 
nennt sie die Belus • Priester ^ Strabo {XVI, \l J 6) die' 
I:«andesphilo9ophen (Imj^ei^Oi ^«^o<70(pot)^ welche in einem 
besondern Quartier der Stadt (wahrscheinlich in der 
Nabe de* BelnBthurmes)| aufserdem auch in Orcbe und 
Borsippoi wohnten 9 und sich in veraehiedene Secten 
theilten^ die sich alle mit Astronomie beschäftigten, 2um 
Theil aber das NaHvitätsstellen verwarfen. ^ 

Ob diese Priesterkastfe in Babylon von uralten 2ei* 
ten einheimisch gewesen sey und dem' aramäischen Volks« 
atamme angehöre, oder ob sie mit den Cfaaldäern einge* 
wandert sey (s. zu 25, 14), ist ein häufig aufgeworfenes 
Problem. Für letztere Meinung schiene schon der Um- 
stand zu Sprechen, dala sie > und zwar im Lande selbst, 
vorzugsweise Chaldäer genannt wurden ; aber man wen» 
det dagegen das hohe Alt erthiun der von ihnen gemachten 

*) S. Bertholdt über dss JMsger« Institut in fisbylon» in 
dessen Daniel S. 829 ff« 
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astronormUclieii Beobachtung^tt *)^ naA dett Uikiitfttii} ein^ 
Aab umer einem ungebildeten Nomaden Volke ^ wi(i die 
Clialdäer in ihren nördlichen Wohnsitzen gewesen seya 
ipllen, sich keine solche Gelehrsailikeit denken läske **); 
Ohne diese Streitfrage hier ausmachen ssu wollen , tnnfi 
ich doch erinnern, dafs dies^ und ähnliche Gründe nicht 
hinreichen ) jene Meinung zu verwerfen. Denn gerade 
die ältesten bestimmten astronomischen Beobachtungen^ 
die wir von den Chaldäern besitzen^ sind um mehrere 
Jahre jünger^ als die nabonAssar'sche Aera :(a. unten), 
und wenn sie Weit ältere besafsen , die : an Ari&totelei 
geschickt wurden , so konnten diese schon in Underen 
Wohnsitzen. angestellt seyn. Dafs ab^i ein kriegerisches 
Nomaden volk , wie die Chaldäer, unter sich eine gelehrte 
Prie^terkaste hatte y welche sich ^ als Gestirn anbeter» zu« 
gleich der Gestirnbeobachtung widmete ^ hat wohl lo 
wenig Unwahrscheinliches > als dafs die uraprüoglich 
nicht gebildeteren Meder , Perser und Baktrier eiqe äha* 
liehe Kaste unter sich als Pflegeria einer ähnlichen Reli* 
gion hattien. Sind die Chaldäer obendreio^ w^ie wir oM 
wahrsioheinlich fanden» dem assyrisch •pereiaehen Volks* 

*) Bey der iBinnahme Babylons durch Alexander £uid Cal- 
Inth^nes: dort astrongmische ^Beobachtungen ; yqU' ipeS 
Jahren» und sandte sie dem Atistoteies (naich SimpHcü 
Coniment, ad Aristo de coelo S. 123). Sie Selbst aber er« 
zählten von sich» daCs schon seit 473(iob (nächD<W. 3* 
gl -^ iatldere ähnliche Zahlen &• bey IVoc/. Co^tn^nt^in 
Ttrm S* 51; PUm Ä N: VII, 56. vgl; Perizomi Origg. 
habyl, Sk 9 ff.) in- ihrer ^aste Beobachtungen angestellt 
, seyn» Letzteres schmeckt nach den ähnlichen Prablereyen 
der Indier und Aegyptiet ; aber eistere Nachricht ist wohl 
hiöht gerädei^U zu v6rwerfeii. S. Lärcher in Mfiliri Ma^» 
ehcydopi, IF. S* 47 ff.. Ideler über die Stemkühdö det 
Childier A in den. Abhandlungen der BerL Aoademie M 
Wissenschaften von 1314 und iß^S (Berliii 1816) 

t*) Becks Weltgesch, Th, *; AbthetI; ik Ö. igt» 
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ftUmme «ngehörig, so scheinen sie geradehin def Magier«» 
l(aste verl>1riideri zu seyn. 

Obgleich die Astronomie derCfasldSer ausschlielslich 
im Dienst der Astrologie stand , i<> haben sie es doch ia 
den Beobachtungen des gestirnten Himmels und cler söge* 
nennten ^bäri^cben Astronomie tn einem bedeutendea 
Grade der Ausbildung gebracht, so dals eine neuerlich 
darüber abgestellte Untersuchung zu den e^renvoUsteiX 
Hesultaten geführt hat. Es mufs gewifs mit grofser Ach« 
tudg sowohl gegen diö Fortschritte der neuern Astronomie» 
alft die Genauigkeit der Chaldaer erfüllen » ' dafs bey den 
ältesten Mondfinsternissen/ die Ptolemaus nach den Beob* 
Sichtungen der Chaldaer anführt (ig. März 721^ 8~^9« 
May 7\io, &£• Apr* 6si u. s. f ) die neuern Berechnungen > 
mit den alten Bestimmungen gröfstentheils nur nach Minu* 
ten abweichen *)• Diese Genauigkeit setzt zugleich die 
Kenntnifs unserer Aequinoctialstunden , und eine seht 
bestimmte Jahxesrechnung voraus« Von dem Belus-Tem* 
pel^ der ihnen zur Sternwarte diente, und so hoch seyii 
spulste^ um ihnen aus der Mitte der Stadt zum Behul 
des Auf- und Uutergangs der Gestirne den freyen Hori*' 
sont darzubieten, %egien ea noch die heutigen Eni* 
nen , dals er genau nach den 4 Hinunelsgegenden orien* 
tirt war* 

Um sich wenigstens einen wahren fiegtitf von der 
Beicha£Fenheit ihrer Astrologie tin^ Nativitatsstellerey su 
jnacben^ deren das Buch Jesaias erwähnt 1 wird es hin*, 
reichen , hief die Nachrichten des Diodor von Sicilien 
(ö, sp — 3A)f des Sextus Empiricus (adu, Maihetna^ 
iicoM K, S* 339 \ff*) und Ftolemäus C** ^ossiu9 de scien^ 
tiis mathem. c. XXXFIL $. 9* .lo» S» ^05) zusammen-* 
zustellen« 

Aus Diodor ist schon oben (fi. fi») die wichtige Stelle 
beygebracht worden, nach welcher sie besonders die.S 
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I^laneten^ diät ift Zodiacalbilder und 50 (oder vielmebr 
56 ) Decane beobachteten und zugleich yerehiften« Seine 
übrigen Nachrichten sind « etwas zusammeogesogen und 
geardneter^ folgende.* Sie glaubten von den Sternen, 
dafs sie bey der Gebart des Menschen zum Giften oder 
Bösen mitwirken^ und man daher aus der Betrachtuog 
derselben^ dessen Schicksale verkündigen 'könne* Sie 
beschäftigten sich aber auch mit Vögelschau , Traumdeu* 
tungi Opferschau y und suchten durch Lustrationeai 
Opfer und Zaubermittel Unglück abzuwenden [Jes. ^7, 
g, i^]» Sie glaubten auch , dals die Sterne die Witteriui* 
gen^ Hitze, Winde und ^Regengüsse« Erdbeben^ Sonnen- 
und Mondfinsternisse anzeigen , nur gestMnidea . sie , von 
den Sonnenfinsternissen nur unsiphere Anzeigen zu ha- 
ben *)• Alle ihre Kenntnisse wurden dur^ Femilientra- 
dition in der Kaste fortgeflanzt. Die tirsprünglichen Be* 
s^andtheile der Welt hielten sie für ewig, und glaubten, 
dafs alles, -^as sich am Himmel ereignet, nach einem 
bestimmten unabänderlichen göttlichen Bjithacblnis (sU 

fMo^f^iffl, fatuntf syr. Iäu^aj) geschehe. Von der Erde 
meinten sie» dafs sie hohl sey und die Gestalt eines hiV 
ben £yes habe. Ihre Beobachtungen wurden in Gemein- 
sjohaft und von einem GoUegio {(rwnjfia) angestellt**). 
Frohen ihrer Wahrsagerkunst gaben sie unter andern 
Alexander dem Grofsen, dem sie den Tod in Babel vet» 
kündigten, mit dem Bemerken, dals er durch Wiedersuf* 
bauung des Belustempels es abwenden könne ( XFIfr 
Mi6y, ebenso dem Ant^gonus im Kriege mit Seleucus 
Nicator (-XZX, SS}* 

Genauer werden ihre Grundsatze und ihr Verfahren 
beyih Sextus Mmpiricm und Ptolemäus beschrieben (vgl« 

•) Vgl* das JHathenia^et Ephräm Syrus T. UL S. SS« 
. •♦} S» HffUt a. a* O.^ 8. ftog , * welcher diese» auch daraus 
bestätigt» daf» beym Ptolemäus immer o{ 'fftkJioiCoif über- 
haupt j nie ein einzelner Beobachter» angefahrt werdeir» 
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die Stelle des Vetiius Valens bey Seiden de J>ii8 SyrisS. 88^ 

sd. Ehevir. und Brucheri kisL erit* phiioe^ T. /. S. 135 ff). 

Wir fu^en su dem schon aus dem Obigen Bekannten nur 

folgendes hinzu : Die 7Fianeten, welche Dolmetscher ge- 

. nannt werden ^ enthalten die Wichtigsten Aufschlüsse 

über die irdischen Begebenheiten ^ sodann die la Bildet 

des Thierkreises , welche theils männlich, theilö weib. 

\ licb*8ind. . Bey.der Gi^jbnrt eines jeden Menschen sind 

vbri(äglich.<4 Puiicte ta beo)bachten , cardines genannt (s# 

Scaliger ää 3IaniUunt S. 298)* Zuerst der Horoscop 

( Ip^* Aap BarhebK S. 217. Ephräm. Sjr* T. IL S. 44^ 

B^ C. F. Daher für Geburtstag Matth. 16, 6. Marc« 6^ 20) 

d. u das Zeichen ^ welches zu der Zeit aufgeht^ wo die 

Geburt eben vollendet ist; sodann das 4 te Zeichen voi| 

da /weichet oben am Himmel steht {iiaaovQavrifAa); fer» 

ner das 7te Zeichen, welches im Occident dem Horoscop 

ge^genuber steht {8vaiq)i und das lote, welches am tief* 

aten unter der Erde stebt {vno^alov), Aufserdem istauf daa 

jedem rari/o vorhergehende und nachfolgende Sternbild zxx 

aehen (^decllnalio und successio^^ welche ihre eigenthäm« 

liehe Bedeutung haben^ wie dieses folgende Figur zeigt* 
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^ und 5 sind^wotlthfitige, <? und "5 verderbliche Ge- 
stirne^ S bald das eine bald das andere, |e nachdem ei 
verbunden ist. Dabey bt es wichtig» dafs die Planeten 
in ihren eigenen Häusern sind^ nämlich im LÖwen^ 
3) im Krebs , ^ im Steinbock und Wassermann , ^ im 
Schützen und den Fischen, <? im Widder und Scorpion, 
$ im Säer und der Wage^ $ in den Zwillingen und der 
Jungfrau. Jeder Stern ist endlich um so mächtiger, )• 
hoher er am Himmel steht* , 

Bey diesen cum rBebuf der Astrologie notbigen 
Abtheilungen des Himmels kann es dann auch nicht 
zweifelhaft seyn^ wie das nur Jes. 47 > 13 voriom« 
inende tS'^^V) "^"^üH eis. Zerschneider des Himmels sa 
verstehen seyv Das ana^ Xeyofi. ^^ri steht im Arab« 
nach dem Kamds vom Abschneiden , s. B. eines Stücket 
Fleisch, und vom Zerschneiden in grofse Stücken» wel* 
ches hier auf den Himmel übergetragen %vl seyn scheint 
Daher LXX freyer:, aar^^Ao/o* toO ovQavov. Viäg. aw 
gurSM coeli (weil die Augurn anf ahnliche Art den Hioi- 
mel in Felder vertheilten ). Chald. die nach den Pia" 
neien sehen* Sjrr. (mit den folgenden Worten D^Thn 
ta^^^rjildS zusammen) €Ue Chaldäer, die nach dem Bim- 
mel und den Sternen sehen. Saad. sL^ib ifiXXiM 
V4JM5f ^ Beaten (Kennet) der Astronomie. Uebrigent 
können diese Interpreten auch, wie es Ahulwalid tkut, 
^^rt für *OX\, ^j^ kennen» kundig seyn, genommen 
haben, und da V. 10 ^TJ^^n vorausgeht, muf!=» man 
selbst der Vermuthung einigen Ratun geben, dals nr« 
aprünglich so gelesen worden, , Was Jes. a« a. O. bin» 
zugefügt wird, dafs sie an den Neumonden ferkündigttn, 
was dem Volke begegnen werde, läfst vermuthen, dsli 
der Verein der Chaldäer (avarijfKx %SiV XalöcUotf') ^^^ 
diesen Tagen regelmälsige Beobachtungen angestellt, 
und die Resultate davon dem Volke bekannt gemacht 
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haben müsset' wie ja dergleichen audi in den von 
ihnen zuerst herrührendeii ^} Caleiidem ( noQomi^yfuna) 
mit den Auf- und Untergängen der Gestirne und mit 
dem Wechsel der glücklichen und unglücklichen Tagd 
enthalten sind (^Chardin FoyageB T. IIL S. 177)* 

Die im Buche Daniel ( \, Äö# Ä> 10* 27. 4, 4. 5^' y; 
11) öfter gehäuft vorkommenden Nam^n für die chal* 
' däischen Weisen ^ die sich wobi auf ihr^ verschiedenen 
Geschäfte beziehen^ aber nicht gei'ade streng geschie- 
den seyn inüssen^ möchte ich auf folgende Art erklä« 

ren **): i) tS'^DlöiJ BescTiwörer ^ vgl. das syr. ts^alX 
nach B, B*. vom Schlangen* und Scorpion-Beschwö« 
rcn. AbulwaUd erklärt es aber /jw^4J5nA4if Astroi^o- 
naea. fi) o^^dtz^^^ Zauberer^ iTheosophen^ eig. welche 
Zauberformeln sprechen (s. mein Wh.), vgl. das gyn 

«je^AS %uxovqy€iv , und das arab. oLilSCo tkeoaophm 
(Bbn Batuta ed. Koseg. S. 14), O^J^^^Cc Umgang 
mit Gott ii^it. Tim. T. L S. 102. Z. 3). 5) p-^YU die 
Bestimmer des Fati (et*n'«w), also: Nativitätssteller (s; 
xn. Wb. u. d. W.). Was 4) die fi"»öü-irt wahrsch. f^ßo- 
yQaiAfiaritg betrifft, so ist es mir zweifelhaft^ ob auch 
die Babylonier solche hatten , und ob nicht dieser Name 
blos von dem jüdischen Concipienten aus der Geschichte 
Josephs, welchjBr das Buch Daniel in mehreren Stücken 
nachgebildet worden , hieher übergetragen sey. Ebenso 
kann 5) noch die Frage entstehen , ob die D'»'7iL-5 wirklich 
eine besondere Klasse der Magier ausgemacht haben, oder 
ob es nicht vielmehr, wie aus Dan. 2^ 4. to wahrschein« 
lieh wird, dennoch der allgemeine Name des ganzen Stan« 

. *) Theon 'ad Arati Dios. V. flo; 
^*) Vgl. damit Bertholdts Erklirnng» s« a. O. 

2 Ä 
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des gewesen sey» welcbier nur hier zur Häufung der 
Namen den übrigen beygeordnet wird. ^Machte er eine 
besondere Klassa aus^ die diesen Namen ua%^ i^f^iiv 
fuhrfe, so würde sich dieses am leichtesten erklären, 
wenn eine chaldäische Magier -Kaste sich bey der Elin« 
Wanderung mit andern dort schon rorgefandenen Magiern 
Terbunden hätte« 
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Dritte Beylagc. 

Zeit -Ta [fein 

über 

die Begebenheiten der israelitischen und benachbarten 

Reiche, aufweiche im Buche Jesaia Bezug 

genommen wird. 
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£ r ft t 6 



5«hr 
vor 
Chr . 

759. 



753. 



Aegypteu luid 
Aethiopieu. 



Acgypten iu 
mehrere Dyna- 
stieen getheilt , 
noch nicht iu 
Verhältnissen zu 
Asayrien und 
Juda« 



Assyrien und Baby- 
lonien. 



747, 



743. 



74i. 



74o. 

759- 
736. 



769. Phul, König 
von Assyrien seit 774, 
hat den Menahem, Kö- 
nig Tön Israel, zinsbar 
gemacht (2 Kön. 16, 
19); und Gefangene 
aus den Gegenden jen- 
seit des Joraan wegge- 
führt ( 1 Chron. 5, 26), 

753. Tiglatpile- 
s a r, König von Assy- 
rien • • • • • 

Babylonien ist assy- 
rische Provinz, in wel- 
che die assyrischen Kö- 
nige Gefangene schik- 
ken (Micha 4, 10). 

747. 26. Febr. An 
£uig der Aera des Na 
bonassar (vielleicht voii 
der Verpflanzung vie- 
ler Ghaldäer nach Ba- 
bylon, s. zu 25, i3% 



74i« Tiglatpilesar in 
Samarien, 



Syrien und Mesopo- 
tamien. 



Rezin ist K(}nig de« 
damascenischen Syri« 
en, welches Resou 
zur Zeit des Sslomo 
gestiftet hatte. 



unterwirft sich allmäh- 
lich alle die kleinen 
Staaten von Syrien und 
Mesopotamien, als Ha« 
math, Arpad, Carche« 
misch. (Jes« 10, 8 ff» 
37. "• »3-!) 



745. Rezin, Köni^ 
von Damascus und , • 



74o. in Banuscitt« 

736. Sfbaco, 
ein ä'thiopisdier _. -, , 
König, griindet 734, S a 1 m a n a s- 
eine machtige \*' ^^^ Kbn^; von 
Dynastie in 0-^**y^^' 
berägypten, wel- 
ches er mit Ae- 
thiopieu yerbin- 
4et 



74o. Tiglatpilesar er- 
obert Damascus , töd* 
tet den Rezin, und 
fuhrt die Einwohner 
nach Kir (2 Kön. lö, 
9 )• Ahas in Damascua 
(Ebend, V. lo ff,). 
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V 



Reich Israeli 



759. Pekah , Sohn des 
Remalja, usurpirt den Throu 
von Israel (2 Köu. i5, 27}, 



Reicl^ Juda. 



769. üsia stirbt nach 53jähriger 
deiä Staate wohlthät^ger Regierung. 
Jesaia wird zum Propheten berufen« 
(Je«. 6, i SL), 

J o t h a m tritt in seines Vaters Fufs- 
tapfen, voUiiihrt einige Bauten, macht 
die ^mmoniter zinsbar; di^ch ivird 
das Opfern auf den Höhen nicht ab- 
e^estellt, und das Volk dieht noch« 
&ötzeu (a Kön.ii» 3a—- 38» aChron. 

27). 



Pekah, K^nig >on Israel, 

741. Tiglatpilesar fuhrt ei 
nen Theil der Einwohner von 
Galiläa , von Gilead ;ind den 

Sanzen Stamm Naphtali nach 
Lssyrien {2 Kön. i5, 19, vgl. 
1 Cnron. 6, 26 ^. Jes. 8, 1 — 
9, 6. 17,1 — 11. 



743. Ahas, ein zwanzigjähriger, 
schwacher , abgöttischer Regent , be- 
steigt den Thron (2 KÖn. 16. 2 Chrou. 
28). 

fallen in Juda- ei|i, um das Reich zu 
theilen, kommen aber nicht zum Ziele 
(Jes. 7, 1 ff. 2 Kön, 16,5); denn 
Ahas ruft d«*n Tiglatpilesar von As- 
yrien zu Hülfe, dem er schweren 
Tribut zahlt. Rezin nimmt aber den 
Juden die Hafenstadt £lath und gibt 
sie den Edomiteru* / 



739. Pekah nach aojähriger 
Herrschaft ermordet durch 
Hosea, der König wird an 
seiner Statt (aKön. i5, 27.30), 
■doch erst nach neunjährigem 
Interregno (Jes. 9, 7 — 10, 4), 

751. Hosea, König, im 
laten Jahre des Ahas (2 Kön. 

17» O- - 



740. Ahas zieht dem Tiglatpilesar 
nachDamascus eutgegeu. 



739. Die Philister schütteln dasJoeh 
der Hebräer ah , welches 4ie seit üsia 
getragen (Jes. i4, 28 & a Chrou. 28, 

8). 
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Z w e y t e 



Jahr 

for 
Chr. 



Aegypten. 



Assyrien und Babylonien. 



728. 



7ii 



72?. S o (Sevechus) König der 
äthiop. Dynastie in Aegypteu 
schliefst ein Bündnifs mit Ho- 
se» , König Tou Israel, gegen 
Assyrien (2KÖU. 17, 4\ He^ 
giert ^nach ManetHo] 1 4 Jahre. 
727. Set hos, Priester-Kö- 
nig der tanitiscKen Dynastie, 
regiert (nach Manetho) 5i 
Jahre. Herod. 3, i4i. (S. die 

Tabelle Th. !• 3« 599). 7s4. Salmanassar in Samarlen* 

Medien und Persien unter as- 
syrischer Oberherrschaft (2 Kon. 

(721.) Salmanassar fällt 
Phönizien ein , wo sich Sidon, 
ArKe, Palätynis ergeben, aber 
die Bewohner Ton Inseltyrua 
schlagen seine von den übrigen 
Städten entlehnten Schüfe {Me 
nand* Ephes, ap, Joseph»- jir-^ 
cha^oL JX^ i4. $. 3 ). 

Assyrien, auf dem hoch« 
sten Gipfel seiner poli- 
tischen GrÖfse, legt es auch 
Feindselige VerhSltniMe mit audT die Eroberung Aegypteus an, 
Assyrien treten ein an welches Land sich abtrünnige 

Bundesgenossen und Zinspflich- 
tige anschhefsen ( Jes. 10— 1 3)« 
716.) Zerstörung TonThe«- 716. Sargon». König Ton 
beu in Oberägypten durch die Assyrien , lafst durch teinen 
Assyrer ;^ Nah. 3, 8 )• Feldherrn Tartan , Asdod , di# 

Die Pharaoneu scheinensich SchlüsselTestung Aegypteus, b»- 
im Kampfe gegen Assyrien lagern (Jes. 30 )• 
mehr defensiv, als offensiv zu ' , 

benefimen, weshalb es den Ju> 
den wenig hüft, sich um ihr 
Bündnifs beworben zu haben 
•3o, I.— 7.^1, 1 ff. 56, 6), 
7i4, Sethos, derVulcans*- yii. Sanherib anderSgypt. 
Gränze, Terliert einen Theil sei- 



priester« König von Tani«, 
wird, als Sanherib anrückt, 
von der Soldateukaste verlas- 
sen, aber von den Göttern ge- 
rettet ^ Herod. 2, i4i). Tir- 
haka (oder Tearko), der 
König der äthiopischen Dyna- 
stie, zieht aus, und scheucht 
den Sanherib von Att agypti 
Gränze (Jes« 37> 9). 



nes Heeres und kehrt zurück. 

In Babylonien herrscht Me- 
rodach ^ Baladan, welcher 
sich von der assyr. Herrschaft 
unabhüngi^ gemacht hat y^s. Bero- 
sus ap* Euseb, Vhron. T. I, S. 42. - 
ßd. armen,) und um die Frennd- 
Schaft des Hiskia «bewirbt , wird 
aber nach 6 Monaten ermordet* 

(Medien unter Dejocet macht 
sich unabhängig); 
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5ßi 



Israel. 



Juda. 



72Ä. Hiskia, ein frommer . He- 
gent, Wiederber«teller des Jehova« 
dieust<^8 , wird Köuig, Anfangs noch 
Assyrien zinsbar (2 Kön. 18, 7 vgl^ 
Jes. 10, 24. 37), und^sehr abhängig 
vou demselben. 



735. Hosea schlleftt sich an 
'^^gyipteu. an, und schliefst ein 
Büuduifs gegen Assyr. Daher 

724. erscheint Salmanassar 
Tor Samaria im 4ten Jahr des 
Hiskia, und 

722. im sechsten Jahr dej 
Hiakia nimmt er es ein und 
führt den Rest der zehn Stäm- 
me nach Mesopotamien und 
Medien (3 Köm 18, 9. 10). 



In Juda schliefst sich eine bedeu- 
tende Partey an Aegypten an , und 
sucht durch Gesandtschaften und Ge- 
schenke die Gunst der Pharaonen zu 
erkaufen, um durch deren Hülfe und 
eigene kriegerische Anstrengungen 
das assyrische Joch abzuschütteln 
(Jes. 3o. 3i). Der Prophet eifert ge- 
gen dieses Bündnifs, droht mit assy- 
rischer Invasion, verkündigt aber auch 
des stolzen Assyriens Unterfansr CJes* 
10,28 -.33). . 6 e-v 

Insbesondere auf der äthiopischen 
Dynastie in Aegypten ruh^u die Hoff- 
nungen (18, l. 2. 30, 3). 

Hiskia verweigert wirklich den Tri- 
but, und nimmt eine feindselige Stel« 
lung gegen Assyrien an. ^ 

7i>4. Sanherib erscheint daher aul 
dem Wege nach Aegyptenin Palästina, 
erobert die südlichen Yest^ngen, imd, 
ob sich gleich Hiskia nunmehr demü- 
thigt, läßt er dennoch Jerusalem durch 
ein Heer unter Rabsake aufPorderii 
(Je«. 36. Während de$ Heranziehent 
Jes. 33). 

Sein Heer wirdi vom Würgengel cr^ 
schlagen, und er kehrt nach Niniv^ 
zurück (Jes. 37). 

Hiskia's Krankheit (Jes. 38) und die 
babylonische Gesandtschaft (Kap. 39). 
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Dritte Tafel; 



Jahr 
Chr. 
7x5. 



711 



Aegypten. 



699 



696« 



625. 



Z weyjähriger Bür- 
[gerkfieg. 

71 !• Aegypten 
wird unter 12 Für- 
sten ( Dodekar- 
eben) vertheilt, 
welche gemeiri- 
schafUifih fünfzehn 
Jahre herrschen* 
(Diod. 1,66). 



Psammetichus 

schlägt die übrigen 
Dodekarcheu, und 
wirdAlleinherr- 
scher Yon ganz 
Aegypten (Je» 
i9> ö)' 



Assyrien und Baby- 
louien. 



711. Sanherib stürzt 
den abgefallenen ba- 
bylonischen König ß e- 
Ubus, den Nachfol- 
ger des Merodach-Ba- 
ludan, und setzt sei- 
nen Sohn Esarrhad- 
dou zum Vice -König 
von Babylon ein^Bero- 
sus a. a. O* ) 

Sanherib zieht ge- 
gen Cilicien und er- 
baut dort die Stadt 
Tarsus (Berosus eben 
das.) - 



696. Sanherib wird 
von seinen Söhnen 
Adrammelech und Sa- 
redser ermordet, und 
Esar-Haddon, bis- 
lier Vicekönig in Ba- 
bel» wird König Von 
Assyrien. 

Er bevölkert das ent- 
völkerte Samari^n mit 
Kolonisten ( 2 KÖn. 17, 
24 , vgL mit Esra 4, 2). 

625, Zerstörung von 
Ninive und Sturz des 
assyrisch. Reichs durch 
Nabopolassar , König 
von Babel, und Cyaxa 
res I;, König von Me- 
dien. 



Juda. 



699* Manasse, 
em götzendieneri« 
scher Regent. 

Vorgebliches Mär- ' ' 
tyrerthum des Je- 
saia. 
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565 



Terioäe ^«s babylonischen ^Exilv«; 



Jahr 
Tor 
Chr. 



Medien und Persien. 



Babylouien ux^ die dort befindlichen 
Juden« 



688. 



Medien unter Astya 
:es , ein kriegerischer 
>taat, der sich unter 
Phraorte» die Perser un- 
terworfen ha,tte, und un- 
ter Cyaxares I. nebst den 
Babylonieru, ^inive zer^ie 
stört hftite« 



569. 



556. 



569^ Cyaxireft n., 

König Yon Medien,Oheim 
des Cyrus. 



588«. Zerstdnuig Jerusalems durch 
Nebucadnezar und Wegfiihrung 
des größten Theils der Nation ins 
Exil (2 Kön. 26, 1— 8i a Chrou» 
36,11—21). 

585. oder 584.' Nebucadnezar gibt 
ie i3jä'hrige Belagerung ton ITyr uf, 
vom siebenten Jahre seiner Regierung 
an, endlich auf {Philo^tr. bey Jos» 
Archaeol. /X, 11. %. 1, contr, Jpion. 
/, ao), ohne dafs der Eroberung et* 
wähnt wird (s. die Einleit. zu Jes. 23), 
Und zieht 

583. nach Aegypten, bey welcher 
Invasion er auch die Ammoniter und 
Moabiter imterjocht (Jos. ArchäoL 
X, 9. J, 7). 



548, 



kkx. 



556. Cyrus, AnfUh' 
rer der medischen u. per- 
sischen Macht bekriegt 



548. Cyrus schlägt die 
Lydier unter Crösus und 
Piihrt dessen Schätze hin- 
weg [Her od. 1, 7 — 77. 79 
81. 84.86. Cyrop^Vll^\\ 

64i oder 54o. .Cyrus 
beKriegt den . • « 



536. 



536» Cyaxares ü. stirbt, 
Cynif wird König und 



562, Evilmerodach entläfstden 
gefangenen König von Juda aus dem 
Gefängnisse (2 Kön. 25, 27-— 3o). « 

Neriglissar, ^önig tou Babel, 
der gänzlich geschlagen, im Gefechte 
bleibt, durch welche Niederlage die 
babylonische Macht für iinmer ge- 
schwächt wird {Xenoph. Cyropaed. i"/, 

§.5). -- 

Steigende Hoffiiung der jüdischen 
Exulanten zur Befreyung und Hück- 
kehr, durch patriotische Propheten 
genährt (Jes. 4ok— 66). 

Naboned (Beltschazar) gibt aber 
durch Abgrabimg des Gyndes den 
Babyloniem eine jährige F^t, worauf 
er eine Schlacht liefert, imd ihn in di« 
Stadt treibt {Her od. 1, 189). 

539. Cyrus erobert Babel durch Ab» 
grabung des Euphrat und Benutzung 
eines Festes {Herod, 1, 19. Cyrop. VII^ 

Jes. i3. i4. 21 \ Der König fällt in 
dem Blutbade (nach JiTeTi.), oderwir^ 
gefangen weggefiihrt ( nacli Berosus ). 

ertheilt den Juden die Erlaubnifs zur 
HückMehr. Erste Carayane unter Se« 
rubabel. 
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Nachträge. 

Zu Kap. V, 8 (Th. i. S. 035). Ueber b'mJKa noch 
folgende Stelle des Tanchum von Jerusalem im Z>«w 
Morschid über den Talmud u. d. W. mO^ : \D^fi<:inU^^ ^^Dlün 

^3 U^^mJ d-'ttJina ttjy^'r xi'^'2^ .np^i •D'^\ön«a. cXwliSf 
' JxJf 85Übrx5r j-sJl>3 c^3n5f ^^ftAö3f c^Jüt5f 

nT^n^nürj trp*nn D-'raDyn ön U5liu iiü-'W^tt)» d. i* %u 

den talmudischen Worten UJ^'Waniöä *nDian {Schebiiih 
cap^ 4. JJ. 8) gi^t die Glosse die Erklärung: so heifsen die 
unreijen Trauben fon der Zeit an, fpo man i^on aufsen 
die Kerne in denselben^ erkennen kann, , •' . Man nennt 
auch mifsrathene Trauben D'^UJlM^ «'i« J^e. 5> 2. So 
heifsen nämlich Trauben mit kleinen Beeren und ohne Süfeig^ 
keit, welche in den Pflanzungen und auf den Feldern her'-' 
porwachsen» Daher heifst*s (Miscbni^ tr. JUaaseroth c. 1. 
5. «): nU}'*WUJÄ Ö*»UJ'rv\5r7 , tpo man es durch leere ^ in 
der Wilste gewachsene Trauben erklärt, VgL das« Suren^ 
Jmeii Mischna T L fe, 172. Das Wichtigste, was maa 
aus dieser Stelle ersieht t in, dafs R. Tanchum wirklick 
In seiner Handschrift der Mischnj an der letztern Stelle 
Maaeeroth i. ta'^V^M statt &'^u):}2i gelesen bat» wie'tcboo 
oben (bey$, 8) vermuthet worden. 

Zu Kap, Xlt \\ (Th. 1. S. 435. Note). Die gesuchte 
richtige Erklärung venA^^f des Saadias ist: Unterägyp^ 
t^n. Mairizi bey de Sacy zum Abdollatiph S. 14 : die Kop^ 
ten, welche Oberägj^ten bewohnen^ nennen sich Marls f di€ 
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ab€r VnUrägypten beßMhnen, -B*^a (l^^^f). Dabcr 
Jieifsen die unteragyptitcken* Christen bimaitirsche oder 
hiamitische, sonst baschmariBcbei %.^ Barhehr aeua bey de 
Sacy a. •• O. ?. 5o2. J^utych. Annah T. IL. S. 4«8. 
Quatremire RechercheB aur la langue ei la lUerature de 
fEgypte S. 149 ff* 

2u Kt,p. XXI V^, tf. In dem Worte nnn baben wirk« 
lieh viele Handscbriften und Ausgaben das Pascbta dop* 
pelt und auch auf dem ersten Buchstaben , wodurch 
ea also geradebin für J/ZM.eriilart wird» 

Zu Kap« XLIV, 8- Bey dem schwierigen qWDn-bfij 

.«trfiri**!^^!^ drangt sich fast die VermuthuDg aa|\ dais 

*\t\r\T\ ein aus Verhören entstandener Fehler für -jj^-^n scy, 

welches auch 60» 5« Micha 7» 17 und öfter als synonym 

neben nn© »tehf. , 

Z\\ Kap. XLV» 9« Die Scherbe gilt auch den Ära* 
hem sprücb wörtlich für etwas Niedriges. Unbedeutendes. 
Elnammhig no. 179- j\sini5\ ^T ^\ (Jlkc /JtÄj (JU5^ 

^IcänJÜir* JUaVjö ^^ ^LoT (j^ «'w? c?'**^ die Seiten 
Jener stolz Frohlochende, dessen Ahhunfl doch gleich der 
Scherbe pon Thon ist. Hariri Cone. 85. S^ S5tf« ed. de Sacy t 

»mJL\3 AsriJUf ^Jt^J (^Jüt /»lafctf Ujf «m Scherben 

ist (und bleibt'), u^r-nach Ehren strebt in seinem Herten. 
Zu Kap.XLIX^a« Elnawabigno.91. B. der Weisheit 

"^ i8> »5- *^* Tf^esseling ad Diod. \2, i{0. TVyttenh. ad Plat\ . 
cfe ««ra nwninia pifid^ S. 7 ff« Ernesti cldp. Cic. u. d. W«. 
aculeu84 

Zu Kap. LIT» 5 (Th. fl« S. i5<S)< Dafa die Erklä- 
rung von Kocher, nach welcher ^^^h^ti vom übermüthigen 
Gebrüll der Tyrannen genommen wird^ richtig sey, beweist 
allerdings der syrische Sprachgebrauch des Wortes^ wo ea 

^ öfter vom TVaffenrufe vorkommt« Barhebr* S. 4^^* Z* a 

von unten 8 ^ ol^.»Vo ^ ^1 ^f^{ «^l^ )Vm ^ Dö 
o52&a)o ^t «.£>Oi^]o 0lia^AJ# a/f fii^ff« Saladin sähe, 
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mrschrah €r, und Uefi den Waffmruf erheben übet eeine Trüp^ 
pen, so da/s sie Hch eilends ordneten, und S. 413. Z. 71 

eein (^Saladins) Bruder Adel war gegenwärtig vij|d 
)?^0 Q^1^2|o oas^O IZoiwo der erhob den H^af- 
fenruf an die Truppen y und sie safsen auf, und wurden 
handgemein. C^g^* Meyer Beytrage zu einer ricbtlgen 
Hebers, des Barhebraeus S. f 64 )• Im Hebräiscbea Wer« 
den die Wörter fi'^, T^Ti» Hpö vom JanuBetgeschiey 
und froben Jubel gebrancbt. Im Griecbiscben wird oAo« 
%v^ew bey den altern Schriftstellern fast ausschliefslicli 
Tom Freudengeschrey {AeschyL Sieben vor Theben 83ri*, 
Agam. fißi* Hemsterhuys» ad Lucian. T, L S. \JJ) ge^ 
l^rauc^t, und umgekehrt auch oXtAuiBint ^ vom frohen 
Kriegsgeschrey^ übergetragen auf KUggescbrey QEurip. 
Fhoen. 538}* S. SchuÜens su Hiob lO, 15« 

Zu Kap. LXIV» s. Die von GoUus gemachte Ver« 
gleichung von Q^D^ii und sgjJi^ bat schon AbuUvaUdy 
welcher schreibt; ^j (>^0^^ ^ t^^f^^ ^/^ 
ijMjWt V.>S>^^ ^'^ wahrscheinlichste Erklärung ist, aaji 
es s. ^. a. haschim sey^ dQ$ ist trocknee Kraut. 

Tb. IL S. 54ft fehlt folgende Note unter dem Texts 
*) Bar Bahlul: O/vVllC h^O l^plO ^Om ^O OOI 

cXDO]} i ^ ^^ i 01 ^^ d. i. ^(02>tt iVf n<ic& den pf^erken 
des Honaiitp des Sacharja und andern dergleichen der Pia* 
net Mercuriust nach Anderen bedeutet es eine Bildsäule d$t 
Zeus» 



Digitized 



by Google 



R e g i s t e r. 



Digi^zed by LjOOQIC 



. Digitized 



6y Google 



I. 

Sachregister 

über - ^ 

die Anmerkungen. 



Die Zitate mit anbischen Ziffern bessiehen sich^aiil Kapitel und, Vert, 
die römische Ziffer auf den Band des Commentars« und die darauf 
folgende dann aiif die SeitenzahL 



A. 



'Abarb;enel» als Auslegdi* der 
Propheton, I, ia6. II, S ^» 

Aben Esra, sein Wenh als Aus- 
leger, I, i2o — 122 

Abschneidon, als Bild dts To- 

. des, 58* lA. 

Absoluter Accusativ 19, 17 

65. 8. 

Abttlwaiid, arabischer Ritibbi 
nei s. Vorr, zu I, S. XI. 
Anführungen ans d«ss. un- 
gedruckten Lexic. 1, 17« 7, 
14. 9, 4. 10, Iß. 11, 15. 
19» 5. 9* Ä>»ö- ä8. 5. 57. 

' 5^« 38» ^5* -~" <^us dessen 
Gramm. 35, i, 

Ackerbau von den Göttern er- 
funden sg, 27. 

Adad, Name einer Gottheit, 

66, 17, 
Adrammelecb,- a&syriicber Prinz 

37» 38. 
Aegypten, Orakel gegen dass, 



Dodekarckie geschrieben I, 



594, aber dennocb ecbtfe« 
saianisch 595 ff. Synchro»- 
nismus der ägypt. Geschichte 
mit der hebr. ebend.» ägypr» 
-Priester und Könige 19, at« 
Politik gegen Israd 50» 7. 
36, 6, Reiterey.und Wagen 
51, 1, Gestirndienst II, 529. 
330, Aegypten wird dem 
Jeboya untervy^orfen werden 

19, 13 ff. 45, 14. 
Aethiopien, zur Zeit des Jesaia 

im< Besitz von Oberägyptea 
und iti polit. Verbindung mit 
Juda gegen Assyrien i8*xff. 

20, s — 6. 37, 9, Umschrei- 
bung des ftthiop. ägypt. Vol- 
kes iQ, 1. 2, reicher Han- 
del desselben 45» 14, fithio- 
pische Sprache 61, i* ' 

Aharon's vorgebliches Grab^ 

16, 1. 
Ahas, des Propheten Wirksam« 



: K»p, 19, ist zur Zeit der keitunterihml, 8>geschichtl. 



Begebenheiten desselb. 266 S* 
A A 
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^ Sacliregiiter 



Ai, Ajath» Sttdt in Palästina 

10, 28. 
AXbotdichf mythischer Götter 

berg der P^rsen it, 519. 
Mexander Polyhistor 59, 1. 
^mbübaja des Hora^ 25, 16^ 
Amoss Vater des Jesaia I« 4. 
Anmiete 3> so. 
jinahaticon des Jesaias I, 48. 
jinahid, Jnaitis !!• 538* 
Anathoth 10, 30. 
Anthtopopathische Aasdrficl^e, 

vermieden in den Targg* I, 

75, van Saadia 91, 
JLntiochns IV. als Antichrist I, 

5». 6«- 
jApol^ryphen des Jesaia 1 , 45 ff. 
Aqoila I, 65 ff. 13» Ai.i5t 4< 

18. «• 

Ar Moab oder Areopolis 15, i* 

Arabien t Orakel dagegen si, 
13 ff. verschiedene Stamme 

, desselben I» 670, orsprfing 
liehe Bedeutung und ge- 
schichtlicher Gang diesesl^a- 
mens 673 Note. Cnltus der 
Araber vor Muhamraed If^33. 

Arabische Version des Samdias 
s. Saadias, arab. Version der 

f Polyglotten I» 98 ff. liturgi- 

' «che Abtheilnngen derselben 
99 ^'f ^^ ^^* einem hexapla- 
jidcheu Texte geflossen 1 oa ff, 

Aramiosch, von den Assyrern 
gesprochen 36» la, Wort* 
Stellung^ 42, ä4. . 

Ararat 37, 38» 

Ariel 29, 1. 

.^rm für Helfer 33» 2. 

Amon-FIttCi 16, 2. 

Aroer, 2' Städte dieses Nameiis 

17. a- 
* Arpad, syr. Sudt lo, 9* 



Jrtdba^ ^gTP^* ^^^ 5» ^^* 

Asima II, 348. 

Asyl der Hebräer 8» >4* 

Assyrien , Ausdehnung des Na- 
mens 8*5* 'o, 8* 9» «^us* 
Spruch« darüber 5, 26. 7, i8« 
10, 5 ff. 14, 24 ff. 29, 5. 6. 

.. 30, 27. 33. 32, 19. 35. 1. 
Gottheiten desselben II, 346 
ff. 

Astarte II, 339. 

Astrologie der Chaldäer H, 327 
ff. 

Astronomie der Chaldier IT* 
350. 35». 

/..tcrgaüs II, 342, 

AuferstehUngslehre 26, 17. ig« 

*9- 
Aufopferung des Lebens, wie 
«usgedrftckt 53, 12. 

B. 

Babylon, Orakel dagegen Kap. 
13* 1 4- SLi, 1«— 10. Kap« 46» 
47» Könige desselben snr 
Zeit des Jesaia I, 998» ^it* 
des Luxus und der Schipret- 
gercy 47, 1 , Einnahme des- 
selben durch Cyrus 2i, 5» 
Geschichte demselben seit der 
Einnahme 13, 22, I, 46g*« 
71, gegenwartige Beschaf- 
fenheit der Ruinen 470. 47t. 
prophetische Umschreibung 
desselben 21, 1. 

Babylonische Eigennamen J« 
282. 

Bach Aegyptens 27, i2. 

Bt^ulttSp Baillif 9, 5. 

Bald, bald , wird hinsueocbichfi 
5. 30. 

Bmr Ali, nngedmchter iyrs Le» 
xi«ogra|^h 34, 14. 
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ParBßhlul, Notisen Ober ihn 
J» 651. Stellen daraus 7» >4* 
p, 17. 14, 12. i5t ^» 54' 
14. »9. »8* 35> «• Il»537« 

Bar Seruschai ig, i8* ^ ^SA. 

Bardesanes, christlicher AscrO- 
log II, 55» ff. 

Bart, Abscheeren und Raufen 
desselben 7, 20. 15» 2. 60,6. 

Basan oder Bacanäa 2* 13. 

Basilius Comment. Ober den 
Jesaia I, 1 lo. 

Beer Elim. 15, 8- 

Begräbnifs, Wichtigkeit dessel 
ben bey den Alten 14» iS< 
J^2, 16. 53, 9. 

Bei 9 Belus ..der Planet Jupiter 

n, 335. 

Berge, . beliebte Oerter für Got 

tesdienst 65, 7. 
Beschimpfung der Aeltjern, als 

die gröfste Sobmach 57, 3* 
Berosus« chald. Geschichtschrei* 

ber r» 469 9 ein netientdeck 

tes Fragnaent desselben 59,1 
Blut, unschuldiges, deckt die 

Erde nicht 26, 19. 
Bock für Fürst 14, 9* 
Bogenschützen, machen die Ge- 
' fangenen 22, 3» 
Bo^r^t.^domitische Stadt 34» 7r 
Buch für Gesetzbuch 29, i8* . 
Buhlen,, vom Völkerverkehr 

«3» »5' 
Burk^ardt^s Reise nach Karrak 
und PV^di Musa 1 6» i^ 1, 506, 

a 

Calno io> 9« 

Cameele, ihr Gebrauch in? Erie* 

ge fti, 7* 
Ganaan, Erklärna^ des N«Ritns 

fi5i 9. II» 



Carchetnisch oder Carcasinm 

10. 9. 
Chaldäcr/> Untersuchung ü^bet 

ihren Ursprung und ihr Ver- 
hältnifs zu den Rabyloniern 
A3» i5' 1» 744» über ihrd 
Astrologie lud Mythologie 

11. 5^7. 
Chaldaismen im Pseudoj^saia 

II, 24. ... 

Chittäer di i. Cyprier 23, i» 

Chronik, Hemevkuiigen über 
ihre Quellen I, 25* 26, Ver- 
gleich ung ihrer Berichte mit 
denen der ßß.^ der Kon. I» 
263. 269. 502. 936. 1 004, £r- 
Iftuterung der Stelle 2ChroB» 
32, 32» J, 24.. 25. 

Citium« in Oypern .23, i* 

Climata II, 325* . 

Conjecturen über den Text 14, 
4. 5« 16, S* X2.17, 13. 

Cyrillus vom Alexandrien, Gom«^ 
ment. über den Jes. I, ^lo, 

Cyrus, erobert , Babel I, 468» 
Aeufserungen * des Buches Je* 
•aia über ihn 41, 2. 3^ s^v^ 
26. 44, 23. 45#'» — 4- ^Z* 
46, ii. 48. 6^8. 14 ff^#T 
weshalb die Juden ihre Hoff- 
nungen auf ihn setzen 41, 2« 

Dl 

7 • 

Dagesch eupkonhum, rerth^iia 

digt 33t »• 
Damascus .. WäissjRgung seiner 

Eroberung 8» 4* .^7. i* 
Daniel, ßemerkungstt über die« 

ses Buch J, ^2.\ 
Dämonen , in den^ Wüsten dei \ 

Morgenlandes »3| stu 
P&monoiogie der J^jiX h Sgl 
Aa a 
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Deöane » beym Gettnrncli^iist II, 
350. 335. . 

Decimalsy^Mm in den morgen- 
ländisclien HeeTen^ 3,' 3, 

iDedan fti, i^* 

Dcmuth, gilt im A. T, für Tu- 
gend 38» iS- 50V 6* 

Dibon oder Dünen, Stadt in 

i Moab iSi 2' 9» • 
, Diodor von Sizilien« dessen 
I^achrlcbteti ftbtrden Gestirn- 
dienst der ChaldHer II, 333, 

^ über den Belustempel, erläu- 
tert 336 ff. 

]Dodekarcbie der Aegypter, wann 
■ anzusetzen 1, 595 ff. 

Domgebege, Bild der Gottlo- 
sigkeit 9» 17» feindlicber 
Krieger 10, !?• »7» 4- 

Drescben, TersiDh; Arten des« 
, selben. 23, ß7, Bild von Nie- 
derlagen tity 10» * 

Puma» Orteobaft in Arabien 
fit, II. 

E. 

*■ "• 

Ecke, Eckstein für Fürst 19, 

£4ön), Orakel gegen dasselbe 
•^Kap. 54. 35. 63, 1 ff.' Ge- 
schichte des Volkes nnd sri- 
ner Feindschaft gegen Israel 
I, 904» ob N^ucadnezar es 
TeVtilgt 907** 

Etekhorn's ^Ansieht Tt>m Tar- 
gum des Jes, I, 66» dessen 
'/Bearbeitung^ ""deV Propheten 
139. 140. .-. •< ' ' 

Eitiberfahre» : aa£ äeti Höben 
des Landes 5tf,a4' 

Eiiden des Hlnlt>H;Is 1 3, 5. 

Engel, G«iiäu Ab^^die bösen 
* A4v'2l/-i»'8v' •''*' ^\ 



Epbriim» Orakel dagegen' gt 7 
ff, 17, 1 ff. , G^^chicbte sei- » 
ner Feindschaft mit Juda ti» 
13, Stadt dieses Nariiens 7,». 

Epbraim der Syrer, Erklärer 
des Jesaia T, i i6t als Bestrei- 
ter der Astrologie tind des 
Fatalismus IT, 33^ ff^ 

Bpicnreiscbe Lebensansicht sa, 
13» 47» »o. 

Erde, Enden derselben- 5, ft6, 
vier Säume derselben 11, 12. 

Eindte, als Bild vön-Niederla* 
gen 1 7. ö- 

ErStgebohvner, ti^p. 14, 50. 

Eseli als Keitthier im Kriege 
asi 7f zum Pflügen 30, ^4. 

Esar-Haddon, zu 39» 1, 

ßuphrat» Bild des assyn Reicb» 
8* 6> Austreten des Stro- 
mes 8i 7« 

Eusebiüs Comment. über den 
Jes, I, 106 ff.» dessen ChrO"^ 
nicon enthält einzelne wich- 
tige Anecdota I, 594» ^^^ ^^ 

S9» »• 
Exil, eine Mafsregelmorgen- 
ländiscber Eroberer 36« 1*6. 

F. ^ 

Fallen» für gcbohren werden* 

26,'i7. 18.' - •• • 

Fasten, wie es gescibebeniliüsse, 

58, 3 ff. 
t^eirtdesliebe im A. T. 53, la. 
Feigebv fif rthe Art derselben 1^8» 

4, in der Pest gebraucht Sß» 

1, 
Feuer, als Entsündi^ng^mittel 

6, 6 «" Bild des Krieges 9, 

•8- , 
Fingerzeigen,, als Gestas des 

Hohns 58» 9« 
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Fiicüe, Mepge derselben iti 

Aegypten ig, ß. 
Fliegen, für: schiffen 11*14 

Ig, 1. 60, Ö. 
Flügel, an den £ngeln\6» i, des 

Heeres 3> i« id* 'r 
Fremde Völker, verschiedene 

Ansichten der Propheten uhei 

den Umgang mit denselben 

Ä, 6* 56, 1 fF. 
Fufskettchen 3, 20» 
Fiifskufs- der Morgenländer 49> 

J^ufsspangen 5, i6, I, 206, 3, 

»a 

Fünf, als runde Zahl 19, 13, 
Fürsten, bey den Arabern häufig 
Dichtet I, 978. 

G- 

Gad, der Glücksgott 65, ii, 

ir. 337. ' 

Galiläa , ursprüngliche Bedeu- 
tung des Namens 8» ^3» Ver- 
achtung der Galiläer und de* 
rcn Ursache , ebend. 

Gallim , Stadt in Palästina 10, 

28. 

Qiirten » als Sitze des Götzen- 
dienstes 1, 29. 65,3. 66,17. 

Gastmahl, als Bild der mess. 
Ztit &Q, 6. 

Geba, Stadt iq T'alästina 10, 28- 

Geben, im Hebr. und Arab. ziiit 
den Suffixis als Dativ 27, 4. 

Geifsel, für: göttliche Strafen 
fiö.,15. 

Geograpliische {tarnen bey Saa* 
dia I» 94v 

Geographische Mythen dei* Mor- 
genländer 11,-5 1 6, der Hebräer 
insbesondere 59a ff* 



Gerstenweuz der AegypteC jg^ 

10. ^ • 

Geschenk 4 eaphftmistisüh füi? 
Tribut 9, 3. 

Ge^ensterglaub« des alten Mor« 
genlandes 13» 2t. 22.34,14. 

Gibea, Stadt in Fjilästina io»,28» 

Glatt f. unbeUubc 57; 6. 

Glatze der Mönche, wie ent- 
standen i6,*2. •' 

Glossen im* Texte des' Jesaia Ii" 
42. I 

Goldenes Weltalter 11, 6. 

Gosen 37, 12. 

Gott, ob von Königen ge- 

.braucht? 9.5» dessen An* 
blick tödtÜch 6, 5, 

Götterberg im Norden IT, 3if ff. 

Götternamen in di'd'M'ersonen- 
namen aufgenommen I, 231- 
Aum, ' s 

Götzen besiegter Länder weg- 
geführt 46, 1, ihr Dienst 
verspottet 40. 13 ff. 44,12 
— 20. 46, 6. 7. 

Grabmäler in den Fensen bey 
Jerus^alem 22, 16. 

Gürtelt trop. wie Joch 23, ,io. 

H. ' 

flaartrachten 3, 24» 

Haine, als Sitz lüts Götzendien- 
stes 1, 29^, 

Hals , ausgerecl^ter utid gebo* 
gener, f. Hoffarth 3, 16. ,63, 
1, auf den Hals treten 51., 
25. ^ • 

Hamäsa, Kmendation einer Stelle 
darin I, 316» 

Hamatli lOt 9« 

Hanes, Stadt in Aegypten 30,3; 

Haran 57, i2. 
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Haus f GraWi4« x8» fi9> 12. 
Hefen und Hefen weine a5, 6. 
Henoch, Buch» Fragmenr clar- 

aas 24, 22. 
Hvrodot, Bemerkungen su eini- 
' geh Stellen dess. bey ii, 25, 

»9» »*• 37. 3^« 
Hers» erweitertes für Freude 

60 , 5 , verwundetes für 

Schmerz 61» i» 
Hethon 15» 4. 

Heydnische Völker, ihre Be- 
kehrung gehört 2U den mess. 

Hoffnungen ^ ^ ff. 18 > 7' 

»9» *8« »5, 18- 
Hieronymus » . dessen lat. Vers. 

I> 88» dessen Coramentar li 

|ia — 15. 
Hiskia, tan ihn knüpfen sich 

messianische Hoffnungen 9, 5. 

11, i ff,, trifft Betagerungs 

anstalten gegen die Assyrer 

55, 4 9 dessen Krankheit 58' 
1 ff., Lobgesang 53, 9 ff., 
des letzteren Aephtheit I| 978 

Hör, Berg 16, 1. 

Höronaim, Stadt in Moab 15,5. 

Hund, sprüchw. «Is schläfriges 

56, 10, als unreines Thier 
66,^ 1. 

Hüpfen f, erbeben 29» 17» 

h 

Ja^er iS, 8* 

Jahaz 15» 4* 

J*hn*8 Vertheidignng 3cr Echt- 
heit von Kapitel' 40— > 66, 
H, 26. 

Jakob, färjudannd Israel 17,4. 

Jarchi, sein Wjsrth als Ausleger 
^, 119 ff. 

Javan f. die Griechen 66, 19« 



Xeremia» dess. Orakel iTk. Moah» 
verglichea mit Aem jesaiani- 
sdien T* 511 ff.» ist in gea» 
graphischen Dingen nicht zu- 
verlässig 550. 

Jerusalem, im Mictelpunct der 

Erde 2, 2, topographische 

Bemerkungen darüber 7, 5. 

22, 8 ff*> Schilderung des 

, neuen Jerus. II, 64 

Jesaias, griech. Schreibart des 
Namen I, S« 4» , ^^ ^^' schon 
längere ^eit unter Usia ge- 
lehrt 6 — 7 » wie diese Sage 
entstanden 254, Sage über 
seinen Märtyrertod 10 ff.» 
Privatv^rhähnisse desselben 

»4, vgl* 7. 3» 14« *5« 8» » ff'» 
hist. Schriften desselben 24^ 
unechte Stücke i^ der Samm- 
lung 1 6 ff. • Maximen dessel- 
ben 28 ff* Schriftstellerischer 
Charakter 35, Wunder mit 
dem Sonnenzeiger 58» 7* 8» 
ob er der Knecht Gottes li#pt 
63 sey^/ !'• J17JI» 

Immanuel 7, 14* 89 8* 

Imperativ, dritte Person dessel- 
ben 8» >• If 3^6« 

Incubation 65, 4, 

Indische Ansicht der Erde IJ^ 
5«7* 3»8« 

Jonathan ben Usiel» Verf. des 
Targ» über die Propheten F, 
65 ff. , Beweis der Echtheit 
und Einheit dieses Targ^ 66 
S.9 Charakter der Ueher- 
seutmg 71 ff. , ^ Zeitvorstei- 
lungen darin 76 ff. 

Josephus, läfst den Cyms im 
Jesaias lesen. I» 37» teino 
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Darstellang der Niederlage 
Sanberib's 1, 956 £F. 

lieiibiehr^ Brklärimg ron Jes. 7 
, I. 3t>9. 

Isradl » wird rom Reiche Juda 
und Uragl gebraucht 99 7> 
geschichtlicher Gang des Na- 
mens 11. 13. 

Juda> sein Nationalhafs gegen 
Ephraim und dessen Entste* 
hiitig 11* 13. 

Juda ben Karisch, hebräisch- 
arabischer Philolog 9, lg. 
10, 19. 14* 4- is* i8t 4* 

Jüdische Polemik gegen das 
Christen thum I, 126* 303. 

Jungfrau, L üneroberte ^Veste 
ä3. la. 

Junger Jehova*s 54, 13, 
\ Jupiter, der Planet 65a li. II, 
337. 

Iva 57. »3* 

K. 

Kabbalisten, nehmen 7 Eigen- 
schaften Gottes an ii« i. 

Kaf (i3V^) mythischer Berg 
II. 3^4* 

Karrak, Stadt und Provinz 15, 1. 

Kanlakau der Gnostiker aß, 10. 

Kaum, wie ausgedrückt 40, 24, 

Kedar, arabischer Stamm 2i, 16. 

Kelch , davon entlehnfe Bilder 

Keltertreten, Bild von Nieder- 
lagen 63, 3 ff, 

Keri, enth&lt Euphemismen 13, 
16. 

Kimchi, Joseph, heftiger Pole- 
miker gegen das Christen- 
' thum I, ift3» David, sein 
.Werth •!• Autleger I, 125, 



seine Polemik gegen die Chri« 

sten iA4* 
Kinder Jehova^si Bedeutung des 

Tropus I, 149, der Gemeinde» 

Israd'is 54, 1« 
Kinderopfer 57, 5. 
Kir» armenische Gegend Aft, 7^ 
Kir • Moab und Kir - Baresetk , 

i5> ». »6, 7. 
Kirchenväter, ihre Urtheile Aber 

Jesaias I, 41. 4s« 
Knecht JehövA^s , was darunter 

SU verstehen IT, 10.11*16^ 

vgl 42, 1 ff. 49, 1 ff. 50,4 

ff, B2, 13 ^ 
Koppe's kritische Ansicht vom 

Buche jesaia I, -ss. 43, Ver» 

dienst s. Anmerkungen 135« 
Kosmas Indicopleastes , Vr*- 

Sprung seines geographischen; 

Systems II, 325, 
König, grosser und König der 

Könige «o, 3. 36, 4, 
Kdnigstitel auch den Satrapen 

und Vicekönigen beygelegt 

10, 8« 
Krankheit f. Leiden überh. 53^ 3. 
Kurs^ Hand, BjLld der Ohnmashr 

60t 3« ' 

L. 

Laisa .10, 30* 

Lange Hand £• Macht» Stftrko 

50, s. 
Lateinische Uebersetzungen I» 

97. 
Lectisternien der Bali^lonifli: 

65, 11. 
Legh*s Reise jenseit des todten 

Meeres und nach WadiMuss 

I, 506. 
Leontopolis« TorgebL Besie- 
hung auf den dortigen jadi« 

sehen Tempel »9^ ig. 
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LevintlMint als Bild von «Babel 

«?/• 1. 
I#öwth*d Bearbeitung des Jesains 

I. 135. 
Löwe Gottes^ von Helden 29, 1 . 
Luehich, Stadt iu Moab 15» 5. 
Lucifer, weshalb vom Satan 

tAi 1 «. 
Lnstrationen 65, 5* 
ILutbersAuslejE^ing des Jesaias I, 

123, seine Anordnung eben«! 

Mäher • Schalal Chasch Bas 3, 1 . 
Manen, haben eine schwirrende 

Stimme 8, 19, 
Manetho » dessen ägyptische 

Dynastien und deren Werth 

" h 594- 

Masculinum und FemintHir v^- 

^ " bunden zum Ausdruck der 

Allgemeinheit 5, 1. 11* 1 2. 
Matthäus» dessen Anwendung je- 

saianidcher Stellen 1» 306 ff, 

If. 59 ff. 
Maulbeerfeigenbaum 9> 9.- 
Medeba 15, i. 
. Meder und Perser 13, 3. i?. 13» 

geschickte Bogenschützen 13, 

13. 
Meer» f* grofser Flufs 19» S 
Bild TOn Völkern 17, ifi. 

Ä7. *. 

Memphis, Nachrichten der Al- 
ten darüber 19, 13. 

Menander von Ephesus, tyri- 
scher Geschichtscbteiber I, 
709. 

Mercur, Planet IT, 342. 

Merodach, als Idol II, 345. 

Merodach-Balffdan, König von 
Babel, des Berosus Nachrich- 
ten dar&bet 39, i, ' 



Meru, mythischer Göfterb^ 
der Indier II, 317. 

Messianische Hoffnungen s, iC 
9, I ff. 1 ly 1 ff« 25^6 ff. und 
verschiedene Modificationen 
derselbeif I9 68* 29. 

Messianische Erklärungen in den 
JLXX I, 62^ in den Targg, 
77» bey den Kirchenvätern 
307. 3*62, von Jes. 53»^^» 
160. 

Messiaswehen 26, 17. 13. 

(Micha • von ihm eipe Stelle in 
den Jesaias aufgenommen S, 
2^4; 

Michpaseh i<«, 13, 

Midi an 60, 6« 

Migron 10, 23. 

Milch und Honig. Speise der 
Kinder, und det von Vieh- 
zucht Lebenden 7« 15, 

Mirage ( Wasserbild ) 35, 7« 

Mittagsgespenst I, 916» 

Moabiter, Gescfiichte derselben 
1,^01 ff., Mythen und Ora- 
kel in Bezug auf dieselben 
504. 505; bes. Jes. i5» *^» 
/Untersuchung ihres. Gebietes 
durch neuere Reisende ßoS* 
506, ihr Uebermuth' gegen 
die Juden 16, 6. 25, 11. sutt 
aller Nationalfeinde Israels 
25, 10, .^ 

Monatliche Reinigung der Wei* 
her 64^.5. 

Morgen tr unk als Schwelgercy 

6» »«• 

Morgenröthe ,- trop. 47» **• 
Mosaisches Gesetz« vernachlSsr 

»igt 6^8. ' • 

Mudsdheb -Flufs. 16, 2. ' * 
Mythen, voirHenoch undJCötth 

5, 14» indische f, 5 t 2« 
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N. 

Nabathier 60, 7. 

Namen» von den Mattem b*y- 
gelegt 7* 14» von zufärlligen 
Begebenheiten hergenommen 
ebend. , ^ehr lange 8» 3* 

N^senringe 3, fii, zur Bändi- 
digung von Thieren 37, ^^9. 

Nebo, der Planet Mercitr 46, i. 
ir» 342, Sudt in Moabi5,2. 

NergaJ, assyrisches Fdol IT, $45. 

Neues Testament» Zitate des 
Jdtaias in dcms. 1, 58« S^i ent- 
lehnt Dogmen «daraus 4^> 

, sitirt-nacU den LXX 64. 

Nibchas II, 348' . 

Nil» mangelhaftes Steigen des- 
selben 19, 5 fl. t 

Nimrim* quellenreiche Gegend 
jenseit des Jordan 15, 6. 

Nisroch« assyr. Idol 37, 58« 

ö. 

Obscöne Ausdrüclte von den 
Bibelübersetzerh vermieden 

I, 69- 9fi* 
Olymp II, 3123. 
Opfer, ohne Frömmigkeit den 

Göttern eiii Greuel 1, 11. 
Oreb, Fels des Namens 10, ft6. 

P- 

Parabeln, als morgenUndische 

Lehrform 5» i* 
Patriai'chen , deren hohe Le* 
^ bensjahre S^ff fio. 
Patristische Erklärungen über 

den Jesaia I, 107 ff. 307 ff. 
• Fatros , Oberägypten 1 1, i ü 
Pekah, König von Israel I, 263 

Note, dessen Kriegszug 7, 

1 ff. 
Peschito s* syr« Ueberseutnig« 



Petra, alte Hauptstadt der Sdo-i 

miter 16, 1, 
Pflanzen des Getreides vax Oritar 

Pharaun 16,' i. 

Philister , Orakel geg«i diefel- 
ben 14, 03 — 32. 

Phönizier, ihre Schifffahrc» 
Reichtham , Colonien Kap. 
^5 1 & ff* « phönizische |In« 
Schrift erklärt I, 43^0 Note, 
Münzen,. bey 23, 2. 11^ I,' 
755. ^ ^ 

Planeten,^ von den morgenlftad. 
Völkern verehrt II, 323 ff. 

Preise des Grund eigenthums bey 
den Hebräern 7, 25. 

Procopitis Corament. über den 
Jes. I, iii. 

Propheten, ihr Schicksal und 
Märtyrerthum im neuen Je- * 
Tusalem II, 1 11 ff ^ Lob und 
Apologie ders. s. Knecht 
Gottes. 

Prophetische Begeisterung, vfi« 

ausgedrückt 8, 11, 
Proselyten vom Heydenthum, 

wie zu betrachten 56, 1 ff. 
Psammetichus, Anspielung aul 

ibn 19, 3. 4. 

Q- 

Quelle", Bild des Stammvaters 
^48» »• 

R. 

Rabbinhche Auslegungen des 
Jes. I, 119, in Ansehung des 
Arabischen nicht Zuverlässig 
I, 2O0. 

Rabsake, assyr, Feldherr 36,-2, 
Rauch^ verhüllt den I4chtglan» 
Gottes 6, 4. 
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lUelttfn' Gottes f. Strafgericht 
halten 1, sg. 

Reioh;thuiti , als Hindemifs des 
Seelenheils fi, 7« 65» 7 

Igelten auf Pferden« als Stolz 
! bftTAolitet So* «^^ 

Reitere)' der Aeg^ter 31,1^ 

Rhythmische Btmerhungen ü^» 
19. ö6, 1. a7. 4. 5. 

Rohrsokiffchen in Aegypten und 
Aethiopien ig, 2. 

Ros^e» Halten doi selben geta- 
delt 2» 7- 50, 16, Beschla- 

. gen des Hufes 5, ftg* 

Rosenm Aller, niintiu ohzonol. 
Anordnung der Orakel an I, 
18' leugnet Glossen im Texte 

44- 

S. 

Saadias, dessen Uebers« des Je 
taia J, 09 fF. , Charakteristik 
ders. 90 ß, » Erlfiuterungen 
uiiid ^ Emendationen ders« 1, 
^. 7. 6, 4. 13. 9* »7. »o, 
x6« ä5* ^»» 8« »3» «»• »6» 7« 
18» 4/ »9, 9. *»» »3- ^a» 5« 
. si5> !• 13. fi5> 5« 6« 2Qt 16. 
63, 6^ 

8aba oder Meroö'45, 14. 

Sabbathsfeyer» Ansicht daraber 

ßacharia« Zeitgenosse des Jesaia 

8.«. 

Salomo ben Melech T, iSlj. 

Salziges Futter, ehi Leckerbis- 
sen des Viehs 30, 24. 

Samarien, ehcmaL Lage der 
Stadt agt ^* 

Sanheribf König von Assyrien^ 
*u 36, 1 . 39» * » Niederlage 

. seines Heeres durch den 
Würgengel d. i. die Pest 
57, 36* Rrmordung desiel- 



ben in Ninive 37, 38 » wann 
diese vor sicE^ gegangen (za 
39, 1 )j .erbaut Tarsus in GL* 
iicien I, looa. 
Sar^on, König von Assyrien 

i20, X. 

Saturn IF, 343, 

Säule, bildl. f. Fürst 3, x, 19, 

Schaltverse I, 369. 
Scharf von hellen Farben 63,' i* 
Schatten f. Sehuu 1 6« 3. 
Schear Jaschub, des PropheUn 

Sohn 7# 3. 
Scheeren des Haupthaares und 

Bartes als Xrauergebraitch 

16. a« 
Scbeidebrief» wie. beschaffen 

50, 1. ' 

Schilde, Salben derselben ^i* S» 

Entblöfsen derselben 22, 7* 
Schlangen, als Religionssym* 

hole 6, X , geflügelte x4, 29« 

So« ^, fressen Staub 6^, 2$* 
Schleppgewande 6, i« 
Schlobhauptmann der Hebräer 

22, x5, ob er einen Schlfis* 

•ei als Abseichen getragen 

ftS, Afi, 
Schreiber, königlicher 3^> 5« 
Schattein des Kopfes» Gestus 

des Spottes 37, 2S, 
Schwebelager 24* eo. 
Schweinfleisch.» weshalb ver- 
boten 65» 4* 
Schwert und Pfeil^ von ein« 

dringender Rede 49« a. 
Schwören bey jem. f^ ihn vef 

ehren X99 i^. 
Seetzen's Untersuchung der Ge- 
gend jenseit des 'Jordan 
und todten Meeres I« 6^5* 
Ö06. 
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Bttbna» Qraliel gegen denselben 
22, j5 ffr vgl. 36.3. 

Sebulon und ' Naphuli, Ge- 
tchiofate dieser Stämme 8*^3* 

SeU 8. Petra, 

Sendschreiben » bibL , Enthe- 
bung dieser schriftstelleri- 
schen Manier II, 5« 

Sepharvaim 56» 19. 

Septuaginta, Charakteristik der* 
selben im Jes. I, 56 ff. » Spu 
ren der Abfassung in Aegyp- 
ten6($, hat Beziehungen auf 
Zeit Verhältnisse 61 und spä 
terc Theologie 62, Tochter 
derselben 97, Verbesserun- 
gen ihres Textes und Erläu- 
terungen I, 106. 7, Q.'Q* Äi 
10, 9« 27. 11* 14* i4' ^' 
^7i 9' ^9» i6* ^^> A^* ^3' 
10. 15. 

Sibma 16» g» 

Sibyllinen, christliche » Stelle 
derselben emendirt 1 1, 6« 

SiJon« im weitern Sinne von 
der ganzen phöniz|schen Kä- 
ste 32, 3> VerhäUnifi si|. T7- 
rus* ebehd. 

Sieben« runde Zahl 4* ^» ^ 

Siebenzig, runde Zahl J, 717. 
als Lehensalter der Menschen 
23» 15* 

Siloah 7« 3. 8* 5* 

Sonn^» ändert ihren Lanf auf 
Befehl der Götter 38* 7 (I* 
986). 

Sonnenzeiger der Alten» wie 
beschaffen? 38» 7* 8« 

Speyen, 4ds Beschimpfung 50» 6. 

Spiegel, metallene, als Weiber- 
putz 3» tS« 

SprOfsling, fdr (königlicher) 
Sohn yt% t. 



Steinmäler, patriarehalisoheßil> 

te 19, 19. So. 
Sterndienst des Orients 11, 328« 
Stern, Bild eines Herrschert 

i4, ift. 
Sternaamen der Morgenländer 

15» »o. ^' 
Stolz, von Gott gestürzt Si 

13 ff- r 

Scrophenabtheilung J; 359» 
Südwind» als heftiger Wind 

21, s» 
Suhnopfer» welches die tTor* 
Stellung davon war 53, 10. 
(". »87 ). 
Sünde, als Last betrachtet i» 
4- 53* ^s » wider den heili« 
gen Geist 22, 14. 
Symmachus I, 65. ^ 

Syrische Uebersetzung des Je- 
saias, Charakter ders^ 1,8* ff* 
liat das Targum benutet 83» 
ist von einem Christen ver« 1 
fafst 85 ff*» hex&plarischd 
Version 9, 5. , 

T. 

Tanchum von Jerusalem» 14» 

ift* »8. 5« n, 364. 

Tanis, Stadt in Aegypten 19, 1 1» 

tanittsche Dynastie J, 599. 
Tanzen der Cameele 66^ Iko. 
Targum s. Jonathan« 
Tarsis , Nachrichten darüber 

Tarsus in Cilicien, Erbaanng 
dieser Stadt, I, looo. 

Tartan , assyr. Feldherr 20^ s. 

Tartak II, 548. 

Tartessus s» Tarsis« 

Taschen 3^ 22. 

Taube, als einklagender 38, 15.' 
sehnellfliegender Vogel 60^ 8* 
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bnüM i* 3«' 

^atj 2Ä, 24. . 

231 d( im Gegentatse Ton.;12S^£^ 

V, 9. 

nna'ifi« 8, »9- 

•^»Ifi^ ob Regen iß, 4* n^tl'lÄ 

26, 19. *"* " 

Difi^ Wahrseiclieii 7t 1<K 

nnfij 66, 17* 

ö'^nä^ 13» 21. 

fi"»Bö? 19, 3* 

Ö'»";«^ i3f a2. 

^{j nichts als, nur« lauter 16 

7* 
0'**T^3 ob Ton liönifan ? p> 5 



tjej 23^ n: 

^•»»Ä 17, 6. 

UJhifi«- t-ÄJl homo vulgaris ßf 

vi' • 

* 1, Plur. im Syr. für Ange- 
hörige 81 8« 
5?Öfi< 41, 24. ' 
*lirfi« in assyr. Namen 37^ SQ. 

tftOTK;33> 7- 
n*<a"}« 26, 11* 
tijin« 29, I. 
ta-i^fij 24, x5. 
n^ 44t »4« 
Vl«$ 8>8. *if4' 
- ö'^tt?"'«;^, *6, 7. 
D'^SÄiiJij Ö9> 10» 
*^12;,N Zeichen des itachsatzes 
8? 20. 

n-j^fij i7> 7- 
oin^j 2, 4- 



Digitized 



by Google 



Hebrliscfae.niid aramSitfcbre VVörter. S^ 



21 gibt clen Verben causaÜTe 

.Bedeutung ^4^.^ 
t3'»;2jfia 5, 2. li, 364, ^ 
**jA2 ßi, 2. ; 
^^ 1,25. , 

^5uo II, 335, 

ia II, 335. . ; • "' 
inba 10, 4, 

n?, Kr^ Tocbtcr]fiir Söbne 

X. 8." 
nn3 5>tf. 






•i-^ t^ 



2 im j^risdien rot dem Nach- 
satze 89 ^Ot^ 

^2 19» ^' 

rrn-j 38, 15^ 



fi^nn-N^im a» dock .53,07.-: 

nrn 50, 10. •- ^^ ^ ;7 i 

S / rrT: das Scbiols^alt * haben, 
wie 1, 9. • X ' • - f 

h^-^irt, 14» 12. ^ » [\ a 
r:73r7 16, 11. ' iV - ;- -.— ,-: 
D'^Mrj 64, t. ..^ .'^^ ^- -- 

nsr: mit dem PaPt. «^7; gi - C 

2>:.^ 37, 15. ■' V'' . ■/'^ 

wl*^rj u. D*^»!^, wie unterscbie« 

den 14, 3d. \ ' 

n^n^ ^JM ^ion » nicbc PaUstiiu^ 

0*1rt, U)D501 19, 18. 

PT 66, iil ' . . 

n2T f. die Niedern, Geringen» 

9> *3-'.- • ^ ' ^ c -,-. .-^1 
t3?J Strafgericht iOj^äJ/ , 

ä^-^l; im fiblen Sinne f« :^ut 



h^an 35, i* 

K.JTJ 19, 17. 

Hrj 53, 5' 
|6*i^jia>* 35^ 1. 

mrt 29, 22. 
•nx^i u.- naTh «8» I5( ig; 

j]'i^tn 22, 1." 
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lö^ft :i4; la. ^ 

D'^?sn i7> 7- 



D 



>lbü 3, i<^. 



S7^?T* 1^ von d^ prophetischen 
Begeisterung g, ii. 

Öl** » |«%J trom Gerichtstage 2, 

ift , • Von ^clilaehttÄgeii 9; 3. 

^Vn .vom Triunophgeschriyiöfi, 

*^tt;^ 61, 6. '■'■■' \* 

n:j:j fi8> 17- 

y^i £► prophflpieycn"4i^ fiß. 

*^y^ 21, 13. 

:>*1^, P /^ fürchten 15; 4. 

•jn^nuj'; 44* ä. '..,:;* 
nn; ae, 23- ; ^' _ 



^Aasoö II, 338. 

"^S) als V^rsicherungs^artikel 

16, 1. * 
•']b'»3 32, 5. 
bb adv. geriiclejt ehen £71 ^» 

^y^ 35. 20. 

n';B33 8t 8« 

D^i:'»D3 i3t *o. 

DöoS) 68>-ä5* 

nbs 44/ 5. * • . 

d-^ni 23, !• 

b' zeigt einen Zustand an i» 5* 
4^^ 3t vor einem ganzett 
Satze 8. n vojr. Zeitanga- 
ben 1 o , 3 > bezeichnet di« 
wirkende Ursache 19. i5* 
22, öl ag. 2, 'frcgcn 36, 9. 

ib für fi^b 9t ^•.; 

n••i^■»i? 34* M- .. - . 

pb dennoch lO, 24*. 
'lö^ 53, 8. 
n[:b ö3> 8- 



S als ^hvsritMtU 1, 7. iöit 



^^«?tt 43, 4' . 
•^n^Tj, «-^2 ^ 44* ^4* 
närt^» i4> 4» 
brrto lö, 7* 
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«"inBöa 3,814. 

taüils, pio 40, a. 

!tit'?a 18» 8. 

1» Ton der Riebtudg tiaelt «i-i 

«mOne 17, .3, «1. M.mF'^'"^ 4«»» " 
explttiomis 40, 17. p ««♦ »5' 

titoo«? 3, 88 £f. p9^ö 19, a. 

'>1i'*a 3ß» 7, ob SohttehulirtP^ ' "ö» *5' 
n%?n CStrifgerictt) 5, la, p'^'? 58, ifc 
••iO H 337. 1*1150 5i itf. 

«töpa »,6. 3,84. 



itt^ä 65, 3. 



t«««> 9, 4» 
ö"«aio 1, aa. 



ibj;fo*i «atadgelui 4j, to, 

*'"'^^m5 7, »9,. 
fiSü?» >Ö«'» Sfipt 

bv $0, 16. 

5)13 10^ 15, 
»^U 58, 15* 

ürii 1, 84« 

•^ 1^,337; 
naj 5j», 8. 

»ilt? 33* *' 

^b|, ^&aj vom fijtaUötatten 
•in«< Orakel« 9, 7> f. ge- 
behren itmiIc» »6, 17« iQ 



"i'n ■«» n> ioJ ti; »(^• 

158 ff. 
jn!!> 50, 4. 

PI* 5, 8. 

rtü5 aa, i7, 

0:* XI, 15. • 

OS», tiiid ösj? r, 8ö5 #/aoj>. 

b? bey Wörtewtt, die tintLut 

attsdhtckeia i> 14; 
»^^? 7,1* . ' ' 

»isi^t 34> »4* (li9»p> " 
n1ö!w 41, «1» : 

«1*1* «9» 7 Ä .-.-!' 

0"'6'''!> 5, 30« .- 

I"**» 53, 4* - . 

on» 9, 18« 
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b't'^jjs 3, «0. 
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»JB 47f S- 

^!)G 66, 19. 

•(rtO ▼<^ fröVCchen Affekten 

60, 5- 
WD II, 64 ff. 
Vyö 5^ 12. 
nt hebr* und clul^ S» &7< 



12. 

w-j 5«, 4- 

irr*; mi 11, a. 
oin für n? 0^*1 «> 11. 
3 IT»-; 11, 3. 

ar"^ f. Reiierej 21, 7. «2, 5- 

r^rm I, 2IO. 
lO. 

7:2-1 mit Irr» 13, 7- 



t^^2t 60, t4« 
•»: n^ 4t it 

ä4- , 

«^«üdLteMlHdTatttaiSl^"'^ ^'^ 

p^ 1^ d. 



rrn^tfctS. 
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WUj 41, 23- 

n 



nn »8? 5. 

Ö"^Srj 13, ft2. : 

hw 19, 13. 21, 4- 

rrnn 44, 14. 

t-'^^rj 23, 1, vgL:3p, »• 



&) arabische^ persische und äthiopische } 
Wörter. 



jsW i»f 8. h 429 Nöte, 

vgl 24;» »6- 

(j^Wj 16, 7. 

CÜf 9* ^5* 

jrjf »8»4- 
i^ 14, 3. 24, fl. 
(jA^b pers, 49, 25.. 
J^Xj 7, 14. I, egg: * 

^v ^9. 5. 



U*o^ 8t >. 

\jiX> 24, 1. 

^ »o, «5.. 
Vm«ä0> 30, 4' - 

5» a. . , 
Uf* n, 364. 
^U» 18^4. 
^j*«-!-»j 19, XI. 

-tTiH.: 23.3. 

JiXa. 53, 3, 

la^ 3. aa. 
Bb 8 
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jh^ St »6. »1, I, 
jVanlp). 3, i6, 

^'[\A : 65, 7? 

jva 66, n/ ' 

jy^**^0 pers, 3, 5, 
WjO 19,5. 
LsKi 9. »3. 

^f 3» «^- 

gUv 41, 19, 

la3L# 06:, 17, > 

Vj^ 35, 7 

(jW^Vg^M* per«, S5, 1, 
«AMl^lilr pers. ^Q, 5, 

t>fV^ 41, ig, 
\J^ 6, I. 

» A •• • 



jSpvä 79 5- 

Uplip 14, 23, 

SU? 14, fl3, 
Oy^ tot 16« 

cjli:^ 5, 16^ 

<lM 60,4, 

SOc 64. 5- 

Jf|yO 24, 2Q, 

L^ 5» s^ 
^ 0>^ß 54i »4^ 

j»X& 9t »8% 
j%Xc 7» 14* 
J>6 54t5- 
I^Uc 7. 14, 

\m 3, 24^ 

Cfrj^^ 19 22. 
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Ijjf^ «,343. 

«Vi 15, 7» 
^^ Hl S44i 

il^JMu9 iStfi* 



^n^; 14, Äö, 
in-S': inA; sSfS* 

gvÄi 63t 5* ^ 
KJCLXi 7, 10, 

j^Ä 64» »• 
y^ 5, 9. 
ij^jj 18» «/ 

Cs^ 28f 17* 



O g^irieqhiicbe und l^optitcli^ Wört#r« 



#«ff#5 »8» a. 

l}7a9T^ffiV'd^09 x8> .19t Jp> 3< 



^jUMT^IX^iOl^ 389 7« 

^D^HC 10, »I» 

'/ootaS 66p 19, 

AlApHC 1, XI. 
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ovoxivravQog i3> ä^« 
nCntuv 9,6, 17. 



nXriffiu^etP 8> 3« 
,ffaxpij^K$ i9<> 3* 

t^^uv 8, ij^^ ^^ 
T^ujety 8> »9* \ 

; q)0V0UT0fifo ^^^'5* '' 

f;«'ec, 2;vtMc 30, 4- 
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Druckfehler. 

Tb. 1. S. i85. Z. s. lies wie f. wenn, 

.» ..^ 2^^ Note, letzte Zeile 1. Sddosten f« Sudwesten, 

— . _ 278. 2-3 "^°" unten 1. den des Vaters st. den Vater. 

•— «— 571, Z, 11 1* von dem eigentlich so genannten« 

M» — 415. Z. 2ft 1. willkabrliche f. wirkliche. ' 

•^ — 4fio« Z. 19 1« Gebärerin f. Hebräerin. 

.« — 455. Z. fi 1. gravej f. graces. 

— — 621. Z. 30 1. ^^Jji t (^j». 

*. .» 556. Z. ft der Kote 1. Umm f. Umon. 
\^ — . 741. Z. 18 1- fOA f-, tXA. 

«- .. 8»4. Z. 4 Ton unten 1. /jf f- Ot. 
*— — 995. Z. 5 1. das Leiden mir f« das^ Leiden nun 
Tb. 2. S. 51. Z. 15 1. den, der den Ambos f. der u. s. w. 

— — 140. Z. 9 L ^ f. -^3. 

*% 
In d«r TJebersetzung- sind noch folgende zu 
bemerken: 

15, 5 1. Zetergescbrey f. Zeder - Gcschrcy, 
34, 7 L Stier© f. Tbierc. 
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